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Ausbund, 
— Das iſt: 
Etliche ſchöne 


Chrifliche Lieder, 


Wie ſie in dem Gefängniß zu Baſſau i in dem Schloß 
von den Schweizer-Brüdern und von andern 
rechtglaubigen Ehriften hin und ber 
gedichtet worben. 


Allen und jeden Chriften, 
Weldyer Keligion fie feyen, 
Unpartheyiſch faſt nützlich. 
Nebſt einem Anhang von 6 Liedern. 


wann mm 


Zum firbentenmal aufgelegt in Pennſylvanien. 


Lancafter: 
Gedruck bey Johann Bär und Söhnen, 1956. 
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Vorrede. 


kn dieſem Büchlein findeſt dur, günſtiger Leſer und 
J Sänger, faſt ſchöne Lieder, die aus Vitte —— 
ger Leute zuſammengetragen find, und wiewohl fie nicht 
einerley Religion, if doch bierinnen einem Jeden fein 
Gedicht ungeſchmäht gelaflen, ver Hoffnung, e8 werde 
niemand die Schäflein Chrifti, durch Lieder oder anders, 
aus jeines Vaters Hand reiflen, auch weil ver Glaube 
in Chriftum nicht jedermanns, nad) eines une 
Gang oder Zwang, auch nicht des wollenven over lauf- 
fenden, fondern eine Gabe ift der Erbarmung Gotteg, 
ja eine geiftliche Gabe Gottes son oben herab, und nicht 
eine Sache aus dem Fleiſch und Blut, wie der Jüdiſche 
Saamen deren, bie unter dem erften Teftament over 
Bund waren, ift; ſondern eine Einfchreibung des Gei- 
ſtes Chrifti in die Sinn und Herzen deren, fo in den 
neuen von Gott gemachten Bund getreten, unter wel- 
chem, von dem Fleinften bis auf den größten, ver Herr 
erfannt wird, durch Die Vergebung ihrer Sünden. Der: 
halben guter Hoffnung, daß alle Die, fo yon Gott geleb- 
ret und gezogen werben, bierinnen feinen Schaden neh⸗ 
men: Dann bierinnen feiner etwas zu glauben (dann 
was ihn der Schrift gemäß dünkt) genöthigt wird, mie 
man dann jebund wider die Schrift bey vielen fieht, daß 
die Sach leyder fürgenommen wird, wag der Oberherr 
alaubt, das müſſen auch ver mehrertbeil der Untertha— 
nen und viel aus Zwang oder Heucheley, Gunft zu er- 
langen, befennen, wird auch mit Straf des Schwerdts, 
Sefänanii und Gelds, bey etlichen mit Unverſtand dar⸗ 
ob gehalten, eö feye bey Papiſten over bey andern, fo 
mit Verachtung der Päbftleren ſich Chriften, und der 
Apofteln ehr in mündlichen Befenntniß näher und bej- 


Borrede, 


fer zu feyn rühmen. Sn welchen fchwer und wichtigen 
Sachen, zu allen Theilen vie Lehrer und Previger folche 
Stände, die ſich doch ald Knechte des Friedens, oder 
Vorſteher, wie fie fich vafür halten und rühmen, bie 
Dberfeit bey ihrem Amt in Policeyen und gemeinen bürs 
gerlichen Sadyen das Böfe zu ftrafen, dadurch das Gut 
und Ehrbarfeit gehanphabet wird, zu bleiben, und nicht 
über gefegte Ordnung zu greifen, Bermahnen, Geden⸗ 
fen, daß fie eine Oberfeit ver Finfterniß dieſer Welt, das 
it, die Bosheit und Ungerechtigfeit, viefelben du ftrafen, 
geleßt ift, welches Amt dann auch dem gottlojen Hey- 
den Neroni (dann das Oberfeitlihe Amt Feinen zum 
Ehriften macht) auszurichten befoblen ift, darum auch 
davon Paul zu den Römern am 13, den Chriſten, der 
Dberfeit ald Gottes Dienern Geborfam und Steuer zu 
leiften gebühret; daher nennet Gott ven Heydniſchen 
König Neburapnezar feinen Knecht, Ser. am 23, und 
am 24, banndie Oberfeit wird eine Ruthe feines Zorns 
genannt, Jeſ. 10. Sie ſehen aber zu, daß fie aus an= 
derer ge an Amt nicht mißbrauchen, dann wei 

das Amt aller Oberfeit von Gott verordnet ift; (wid 
dann lautet das Wort Ehrifti zu Pilato: wäre e8 dir 
nicht von oben herab gegeben;) jo will e8 einem jeden 
Regentengebühren, vie Worte Daniels zu erwägen, daß 
ver Allerhöchite ver Menſchen Königreichen mächtig ift, 
und fie dem, der ihm dazu gefällt, giebt; darum man 
audy Gott, dem Geber foldyes Amts, mehr fchulvig ift 
zu geborfamen, dann dem ed gegeben wird, Hierinnen 
mögen alle Pfleger over — von der Oberkeit 
wohl wahrnehmen, daß fie die Unſchuldigen nicht be⸗ 


* 


trüben, und ein Deckel darüber machen. Es iſt meiner 


gnädigen Herren Befehl, ich muß es thun. So wiſſe 
ein jeder, daß die Knechte Pilati, die Chriſtum ſchlugen 
und ereutzigten, von wegen des Befehls ihres Herrn an 
jenem Zag vor Gott gar nicht werden unfchulvig feyn; 


Borrede. 


ftebet den 
glauben * ſtrafen, deſſen Straf iſt ewige Verdammniß, 
welches 


aus dem it, oder Das ihrige genommen; fo 
treiben ſpiel, was Die Apoftel durch 
Gottes Kraft uno iger! gins gethan, thun fie 
bur IUEl wollen ven Glauben 





tin! 5 
durch äufferliche Gewalt ven Leiten andringen; wie 
ernftlich e8 aber fürgenommen-wird, fo will doch Fein 
Zeugnig Gottes zur Verbeſſerung und Neuer Geburt 
daraus erfolgen; ob nun der Mangel am Herrn Ehri- 
fto, ob er bis ans Ende der Welt bey feiner Kirche blei- 
ben will, jey, oder an ſolchen unbedachten Leuten, mag 
ein jeder Chrift bey ihm felber bevadht jeyn. So man 
aber beydes, der Apoftel und jeiger Zeit etlicher Lehrer 
Leben und Thun gegen einander leget, oder wie es ſich 
mit vem Spruch Pauli —2 Phil. 3. da er ſagt: 


a 


Borrede, 


Folget mir nach, Sehet auf die, bie alfo wandeln, wie 
ihr ung habt zum Borbilve, ftehet einem jeden frey zu 
erwägen. Hierin aber wird nicht das Amt der Ober- 
feit, das Böſe in bürgerlichen Sachen zu ftrafen, auf: 
ehoben, fondern in G — Dann eine Ober: 
eit iſt geſetzt, die augenſcheinlich böſen Werke, und nicht 
den Glauben zu ſtrafen: ſintemal der Unglaube 
ein unſichtbar Ding iſt, ſowohl als der rechte Glaube 
eine Ergreifung derer Dinge, die man nicht ſiehet. So 
giebts die Natur, daß auch deſſen Strafe und Beloh—⸗ 
nung Gott (der ind Verborgene ſieht) allein zugehört. 
Darum audy ein jeder vor ſich felbit Gott Rechenichaft 
geben up) was er gethan, es jey Gutes over Böſes, 
dieweil fein Menfch in das Verborgene fehen, over in 
folhen Sachen vor der Zeit nichts richten kann, big der 
Herr fommt, weldyer bie Rathiehläge der Herzen offen= 
baren wird. Darum erfennt die Kirche Chrifti ein an 
der Gericht bierinnen, nemlich ven Bann, fo von Ehri= 
fto und den Apofteln befohlen und gebraucht. Derbals 
ben mögen die Anheber ver Obrigkeit ihr ſchweres Ur- 
theil wohl bevenfen, daß nicht durch unfchulviges Blut 
ihre Verdammniß deſto fchwerer werde. Dann den 
Chriften gebühret, ihrem Lehrmeiſter nach, nicht zu ver⸗ 
folgen, ſondern verfolgt zu werben. Aber wie dem al- 
lem, wann e8 nicht Nacht und dunkel würde, wer wollte 
willen, was Tag wäre? Und wenn ſolche Verfolgung 
unterm Namen Ehrifti (darin fie Gott zu dienen ver— 
meinen) nicht gefihähe, wie würde dann bie Schrift 
erfüllet Welches alles dem gottesfürdhtigen Leſer mit 
unpartheyiſchem Gemüth zu erwägen, bie anftatt einer 
Warnung, in der Kürze Chriftliher Meynung heim= 
en ift, mit Betrachtung, daß man in allen ſolchen 
chen fein fleifchlich noch irdiſch Lob, ſondern vielmehr 
mit Chrifto eine Dornenfrone denfet davon zu brins 
gen. 


Das 1 Lied. 1 





Dies erfte Lied 
Gicht einen Bericht, wie die Chriften im Geift 
und Wabrbeit fingen, bäten und pfalmiren 
follen : Und gebt im Ton, wsEe ift das Zeil 
uns Fommen ber,” ꝛc. (3) 
Das erfte Geſetz. 
SJdaleich die Harf, tft gut und fcharf, 
Daß ſie in Ohren Flinget, 
Noch laut fie nicht, ‚fie fey Dann g’richt, 
Kein Seyt ihr’n Hall recht bringer, 
Wo man nicht recht, greift oder fchlägt, 
Mir Kunſt frey führ, nach Tablatur, 
Gollectur und gut Rieflen. 
2 


Eben alfo, hält ſichs auch do, 
Mit Davids Palmen gute, | 
Mann du nicht bift, ein rechter Ehrift, 
Sondern nad) Fleiſch und Blute, 
So flingft nicht zwar, in Gottes Ohr, 
Db du gleich meinft, du ſeyſt Gott's Freund, 
Und habſt recht Davids Harfen. 
A, 
Bift du guts Muths, vol Freuds und Guts, 
Daß dein Mund überlaufer, | 
Alsdann bridy aus, zur Thür ind Haus, 
Würk was Sort in dir fchaffer, 
Sein's Geiſt's Inbrunſt, fonft iſts umſonſt, 
Es hilft doch nicht, des Gleißners dicht, 
Es wird ein hölzern Gelächter. 


2 Das 1 Ried. 





4, 
Thu ber dein Ohr, geh wäſch dic, vor 

Fern wohl thun, das Recht üben, 
Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, 

Und deinen Nächften lieben : | 
Komm dann, biß ftill, nad) deinem Will, 
Wie ſichs gebührt, du wirft erhört, 

Eh du aufhörft zu bitten. 


5. 

Auch fing und bitt, recht wie David, 
Sonſt iſts ein leer Getümmel, 

Viel laut Geſchrey, kein Woll noch Ey, 
Wie der Heuchler Gebrümmel 

In Mattheo, und auch Luca: 

Ihr Mund ſchreyt her, ihr Herz iſt fern 
Vom Grund wohl tauſend Meilen. 


| 6. 

Sanct Daul uns heißt, durd) Ehrifti Geift 

Fobfingen und pfalmiren, 
Jacob dem Bott, folg du in Gott, 

Den Herren preiß mit Zieren ; 
Gleich wie David, fo laut dein Bitt, 
Sonſt wirds Gebet, zur Sünd geredt, 

Gott hört fein gottlos Brillen. 
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Bor Gott recht bät, mit Buß, wie thät, 
Der hinten ftund im Tempel. 

Ders Gebot hält, der iſt erwählt: 
Drum bitt nad) recht Exempel. 


Das 1 Lied. 3 


Ob man hört ſchon, den Mund nicht gohn, 
Wie Moſes ftumm, und Hanna fromm, 
Noch hört Gott was du bitteft. 


8 


Viel ftellen ſich gleichwohl Fläglich, 
Als wär’s ihn'n herzlich Ernfte : 

Sie fommen ber, wohl zu der Lehr, 
Demüthig redt der härtfte. 

Ein jeder meynt, fie wären Freund, 

Durch Ehrifti Lehr erbauet jehr, 
Wenn fie alfo pfalmiren. 


9. 


Man fragt und lauft, ja daß man oft 
Dein Wort mit Ohren höret, 

Rührts doch niemand, mit ein'm Glied an, 
Zu thun nach reiner Lehre. 

Ach das iſt fern, von dir o Herr, 

Machen nur viel Lieder-Kurzweil, 
Mit dem Mund blos hofieren. 


10, 


Recht fagt der Herr, nicht ein jeder, 
Der ruft und ſchreyet Herre, 

In mein Reich fommt, der alfo brommt, 
Sendern mer thut mein Lehre. 

Sonſt fenn ich nit, den der da bitt; 

Der Gleißner Art das Herze fpart, 
Gott ehret nur mit Pefzen. 


4 Das 1 Lied. 


11. 

Heb auf dein Händ, gen Gott dich wend 
Mit deiner Seel und G'müte, 

Vor Gott recht tritt, von Herzen bitt, 
Und dank ihm ſeiner Güte: 

Dann klingt es wohl, iſt Freuden voll, 

Sonſt hat dein G'ſang Ton oder Klang, 
Iſt nur ein Zungen-Dreſchen. 


12. 
Das Herz nur ſingt, was Gott klingt, 
Dein Mund iſt nur Dolmetſche, 
Wann dein Herz ſteht, wie dein Mund geht, 
In des Herren Geſetze: 

Der Chriſti Bund, nimmt in den Mund, 
Was fein Maul brum̃, weiß's Herz nit um, 
Gott fpricyt: weicht aus ihr Spötter. 

| 13, 
- Ehriftus ftraft raudy, den Mißgebrauch, 
Den treibt des Satans Rotte : 
Wie auch ftraft Paul, daß man fo faul, 
Als jebt in diefer Nothe, 
Die Sylben hellt, ohn Geiſt erbrellt, 
Seht nur im Schein, ift all's unrein, 
Wiewohl fie ſchön thun fingen. 
14 


Ein Werk ohn Glaub, hält kurz die Prob, 
Was Cains Rott fingt und thute, 

Es muß Abel, da feyn ohn Fehl, 

Der Unfalfch thut das Gute, 


Das2 Lied, 5 


Dir geb die Ehr, des Himmels Heer, 
Mit Herz und Zung, Alte und Jung, 
Durch Jeſum Chriftum, Amen. 


Das 2 Lied, 


Der Ehriftliche Glaube, Gefangweife gemacht. 
Wird auf vielerley Melodeyen gefungen. (1) 


1. 


Wir Img all an einen Gott, 
nd lieben ihn von Herzen, 
Der im Himmel fein Wohnung hat, 
Sieht allen unfern Schmerzen, 
Der alle Ding allein erhält, 
Muß alles vor ihm erftummen, 
Gnädig und mild gegen aller Welt, 
Ein Vater aller Frommen; 
Niemand, der je auf Erden kam, 
Mag feiner G’walt entrinnen. 
Allmaͤchtig ift fein hoher Nahm, 
Kein Stärf thut ihm zerrinnen, 
Er fiht ind Herzens⸗Heimlichkeit, 
Gar tief in das Berborgen, 
Ja taufend Jahr vor ihm bereit, 
Seynd wie der geftrig Morgen. 
Aus einem ort a er gemacht 
Den Himmel und die Erden, 


6 Das 2 Ried 


Das Meer, wie er das hat bedacht, 
Und was immer mag werden, 

Das Firmament zum aller höchſt, 
Die Waſſer unterfcheiden, 

Und alles was aus der Erden wädhlt, 
Die Blümlein auf der Heiden, 

Die Eonn und Mond, aud) alle Stern, 
Die Tag und Nacht beleuchten, 

Pas fleugt und ſchwimmt im Waſſer gern, 
Und wohnet in der Feuchte: 

Das Vieh und die menfchlidy Figur, 
Thut uns die Schrift verjehen ; 

Die Geift und Englifche Creatur, 
Und wag man nicht kann fehen, 

ft all’s von ihm geſchehen. 


2. 


Wir glauben auch an Jeſum Ehrift, 
Den Heyland auserfohren, 

Der wahrlich ein Sohn Gottes ift, 
Er heißt der Eingebohren ; 

Sein Urfprung bey dem Bater war, 
Eh die Welt hat ang’fangen, 

Ein Licht und Glanz gar hell und Far, 
Von Gott ift er ausgangen, 

Gebohren, doch gefchaffen nicht, 
Dem Vater gleich im Weſen, 

Durch ihn all Ding war zugericht, 
In ihm foll all's genefen. 


Das 2 Lied. 
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Er ward zum Fleiſch vom Heiligen Geiſt, 


In Maria der reine, 

In armer G'ſtalt auch allermeiſt, 
Ein Menſch wie ander g'meine, 
Für unfer Sünd and Ereuß gehenckt, 

Unter Pontio Pilaten, 
Geftorben und ins Grab verfenft 
Hinunter zu den Todten, 
In die Hölle gefahren ift, 
Als die Apoftel fagen, 
Erlöjet hat zu diefer Frift, 
AU die gefangen lagen. - 
Eritanden ıft am dritten Tag, 
Wie von ihm ift gefchrieben, 
Beftiegen auf, als er vermag, 
- Gen Himmel, und da blieben 
Zu feines Vaters rechten Hand. 
Bald wird er wieder fommen, 
Herrlich zu richten alle and, 
Die Pöfen und die Frommen, 
Seins Reichs wird feyn fein Summe, 


3 


Wir glauben auch in Heil’gen Geift, 
Die heimlich Gottes Krafte, 

Der aller Herzen Gedanfen weißt, 
Giebt ihnen Geiſtes Safte. 

Er fommt vom Bater und dem Sohn, 
Und wirft in ung * Leben: 


8 Das 2 Lied, 


Den wir zugleich thun bäten an, 
Göttliche Ehr ihm geben. 
Er tft, der etwan hat geredt 
Durch die heil'ge Propheten, 
Bom Heyl, das jet auf Erden geht 
Durch Ehriftum, den Getödten. 
Wir glauben ein? heilige G'mein, 
- Ein? Apoftol’fche Kirchen, 
Die durd) den Heil'gen Geift allein 
Beſteht, und läßt ıhn wirken; 
Ein Slaub, ein Tauff, dardurch wir feyn 
Gewaſchen von den Sünden, 
Mit gutem Gwiffen gehn hetein, 
Mit Gott nur und verbinden. 
Ein Leib, ein Geift, ein Herr und Gott, 
Durd) feine Wort die zarten, 
Zu einer Hoffnung b’rufen hat 
AU, die wir jeßund warten 
Auf die verheißne Seligkeit, 
Darnach fteht und Verlangen. 
Dann wird der Tod in Emigfeit 
Gebunden und gefangen ; 
Die Todten werden auferftehn, 
Die in der Erd allfamen 
Jetzt liegen, werden vorher gehn, 
Der Herr fennt ihre Namen. 
Ein ewiges Leben, Amen. 
Laus Deo. 





Das3 Lied. 9 
Das 3 Lied, 

Jetzund Folgen etliche Chriſtliche und 
lobwürdige Thaten derer, die ihren 
Glauben mitibrem Blut verfiegelt: 
welcher ſich viel bey unfern Zeiten 

ugetragen, in vielen Städten und 
anvden, bie auf dieſen Grund Gold, 
Silber und Evelgeftein gebauet. 
1 Corinth, 3. 

Bin ſehr ſchoͤn und tröftlicy Lied, von Beftän; 
digFeit Der lieben Ebriftgläubigen, fo fie in 
allerley Marter um Ehrifti willen bewiefen 
baben (8) 





j _ 1. 
Schier in allen G'ſchichten g’ichrieben ſtaht, 
Wie man die Chriſten g'martert hat, 
Erwürget und verjaget; 
Das Reich der Welt iſt ſo verhetzt, Joh. 16. 
Daß fies vor einen Gottesdienſt fügt, 
Wenn man die Chriften plaget. 
Man raubet ihnen Gut und Leib 
Mir Tyranney und G'walte, 
Man jchonet weder Mann nod) Weib, 
Sungfrauen, Jung nod) Alte; 
Man Fann es gnug erzählen nicht, 
Wie graufam Marter, Mag und Mord, 
Die arge Welt auf ie erdicht. 


Vor Zeiten jeder Sort’s Prophet 
Verfolgt, verjagt ward, und getödt, 
Von Gottes Wahrheit wegen: 


10 Dass Lied. 


Der fromm Prophet Efajas (a) 
Zertheilt ward vom König Mannas 
Mit einer hölßern Sägen: 
Berfteinigt ift Hieremias, 
Ezechiel fein Hirren 
An Felfen g’ichleift zerfchlagen was, 
Daniel mußt vor die There, Daniel 6, 
Amos mit Kolben g’fchlagen z’todt, 
Micheas übern Felfen g’itürzt, 
Zacharias litt im Tempel Noth. Mattb. 23. 


Als zu Jeruſalem Pilat 
Regieret an des Kayfers Statt, 
as Bild in Tempel jeßte: 
Das Jüdiſch Volk mit falfcher Pift 
Derklaget unfern Herren Chrift, 
Daß er den Kanfer lebte, 
Und hielt nicht ihre Religion ; 
Drum er am Ereuß follt fterben, 
Verurtheilt als ein Gottes Sohn. 
Das Land mußt drum verderben ; 
Es fam das Wolf in Ungemach, (b) 
Pilat, nad) großer Angft und North, 
Mit eigner Hand ſich ſelbſt erſtach. 


Herodes, als er deögeleich, 
Ward König übers Jüdiſch Reich, 


2 — Chriſti Geb. An. 1750. (b) Hiſt. Euf. lib. 
‚I. I. Ä 
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Unter des Kayferd Namen: NMach 

hann den Täuffer tödten hieß, Chriſti 
Den Jacob auch verdammen hieß, (a) Geburt. 

So gar ohn alle Schamen, Anno 31. 
Das Gott gerochen hat zulekt, 

Herodus mußt verderben, 

Vertrieben werden und entfeßt, 

Sammt fein’'m Weib Hungers fterben, 
Dann Abels Blut ſchreyt auch zu Gott, (b) 
Wer Ehriften Blut auf Erd vergeußt, 
Muß werden hie und dort zu Spott. 


5 


Als nun die weltlich Majeſtät 

Chriſtum Gotts Sohn getödtet hat, 
Wie vor all ſein' Propheten: 

Hats auch nach ſeiner Himmelfahrt 

Kein Blutvergießen nie geſpart, 
Die Chriſten laſſen tödten; 

Da fingen die Schriftg'lehrten an, (e) 
Die Oberkeit berhören, 

Da fie ein’n jeden Ehriftenmann 
Verfolgten und ermordten ; 

Sie überfchrieen Gottes Knecht, 

Daß mand verurtheilt hat zum Tod, 

Falſch Lehrer b’hielten Platßz und Recht. 





(a) Matt. 6. Matt. 14, Actor 12. Hiſtoria Euf. 
Lib, 2, Cap. 3. (b) Gen, 1. (c) Actor. 6,7, 
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b. 

Sanct Stephan war der erſte Mann, (a) 
AN Jünger Chriſti mußten dran, 

Die Welt Fein’n Frommen leidet, 
Wer nicht Abgötterey anbät, 
Bon Beltfürften wird er getödt, 

Sathan die Wahrheit netdet. 
Sie gaben alled Unglücks Schuld 

Der neuen Lehr und Predigt, 
Meynten friedlich ihr Reich feyn ſollt, 

Penn man der Leut würd ledig. 
Alfo ift menfchlid Sinn verfehrt: 
Drauf Gott die Welt ftäts hat geftraft, 
Als offt fie Chriften dat ermördt, 


Der Römifche Kayfer Nero g’nannt, (b) 

Ein eben führt vol Sund und Schand, 
Der ließ viel heilger Leute, 

Die Ehrifti Glauben g’nommen an, 

Und hielten ihn für Gottes Sohn, 
Im ganzen Neid) ausreuten, 

Enthaupt, verbrennt, ertränft im Meer, 
Gecreutzigt und gejchunden, 

Er hat das Apoftoltfch Heer 2 Berf. An. 94. 
Durch Reiden überwunden. 





(a) Actor. 6,7. Nach ver Geburt Ehrifti, Anno 34, 
Davon Tertullian in Apologetico. 

(b) Die erfte Serfolgung nach Chrifti Geburt, im 
Jahr 70. Hift. Euſ. Lib. 2, Cap. 24.25, Ebr, 11. 
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Gott ſolches auch am Kayfer radı, 

Als er feiner Boßheit halb zum Tod 

Berurtheilt ward, ſich felbft erftach. 
8 


Nachmals Kayfer Domician, (a) 
Der ſich ald Gott ließ beten an, 

Thät allenthalb erlauben, 
Dad man ein’m jeden Chriften follt, 
Der Chriftum Gott befennen wollt, 

Sein'n Leib und Güter rauben, 
Daher fein Platz ein’m rechten Chrift, 

Die böß Welt ihn ausheker. 
Johannes der Evangelift 

Ward in heiß Oehl gefeet, 

ns Elend auch zu Pathmos fam : 
Der Kayſer hie und dort ward g’ftrafft, 
Durchs Schwert ein ſchrecklich End er nahm. 


9. 

Die dritte Verfolgung gieng auch an, (b) 
Mohl unter dem Kayfer Trajan: . 

Der ließ Fein’n Chriften bleiben. 
Die ſich gedultig drein gefchickt, 
Daß jeder Richter drob erfchridt, 

Und Plinius thät fchreiben (e) 
Dem Kanfer : Er follt hören auf, 

Die fromme Leut nicht tödten, 

(a) Hiſtor. Eufeb. Lib. 3, Cap. 17.18, 23. [lib. 3. 


(b} 3. Verfolgung nad) Ehrifti Geburt, Anno 101. 
(e) Hiſtor. Eufeb. Lib. 3, Cap. 32, 33. 
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Es war ein unſchuldiger Hauff, 
Die gar fein Boßheit thäten, 
Dann daß fie rieffen Chriftum an. 
Der Kayfer ward von ihm bewegt, 

Die Ehriften mußt er lafjen gan. 


Vnatius der heilig Biſchoff, (a) 
Damit er kam an Chriſti Hoff, 

Freu't er ſich; zu den Thieren, Cb) 
Denen er ward geworfen für [de Thier 
Sprach: Feuer, Creuß, Schwerdt und wil— 

Mich recht zu Ehrifto führen ; 

Ich bin ein Körnlein meinem Gott, 

Die Thier mich mahl’n und fnetten, 
Daß ıdy ihm fey ein reines Brodt. 

Wollens nicht zu mir tretten, 

Will ic) fie reißen, meinen Leib 
In ihren Rachen geben dar, 
Daß ich bey meinem Chrifte bleib. 


Der neunzig-jährig Polycarp (e) 
Im Feur um Ehriftt willen ftarb, 
Wollt ſich von ihm nicht kehren. 
Der Kayſerlich Statthalter wollt 
Ihn ledig laffen, daß er follt 
Des Kayjers Abgott ehren, 


(a) Ein nei zu Antiochia. 





(b) Hiſtor. Eufeb, ib. 3, Cap. 3. 
(e) Ein Bifchoff zu Smyrna. Euſ. lib. 4, cap. 4,15, 
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Der Alte fprady: Machs wie du wilt, 
Chriftum will id) befennen ; 

Das zeitlich Feur ift bald geftillt, 
Das dort wird ewig brennen, 

Den Kelch des Herrn er Fi: tranf, 

Dpfert ſich auf gleich wie ein Yamm, 

Im Feur fagt er Gott Lob und Danf. 

12 


Der Kenfer Mercer Antonin (a) 
Ließ richten auch die Ehriften hin, 
Unſchuldigs Blut vergieffen. 
Da fam ein graufam Peftilenz, 
Verderbt dad Reich und alle Grenz, 
Die Welt mußt fchwerlich büſſen. — 
Das Reich durch manche Plag verdarb, 
Der Tod die Leut hat g'freſſen, 
Der Kanfer aud) der Krankheit ftarb, 
Der Ehriften ward vergeffen, 
Die man ganz graufam hätt ertödt, 
Man ließ fie unbegraben ftahn, 
Zuletzt verbrennt mit großem G'ſpött. 


13. 
Zu Leon auch ein groffe Schaar (b) 
Der frommen heil’gen Ehriften war, 
Die man ganz graufam plaget, 
Man ließ ihn weder Platz nod) G'mein, 





(a) Bierte Berfolgung, Anno 167. Euf. lib. 5, cap.1. 
(b) Nach Ehrifti Geburt An. 80. Euf. 2,5, 0.1.2.3. 
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Ewig folltens gefangen feyn, 
Mit Lügen mans verklaget. 
Der Satan Gift und Feur ausgoß, 
Der mweltlich G'walt fehr wütet, 
Der Ehriften Eyfer war auch groß, 
Ehriftus fie wohl behütet. 
In G'fängniß und in aller Noth: 
aben Fein Dein noch Marter g’fcheut, 
Beftändig blieben in dem Tod. 
Euſeb. Lib. 5, Cap. 1.2.3. 
14. 
Da war einer der Sanctus hieß, 
Den man erbärmlich martern ließ, 
Ob er böß Stück bekannte. 
Er ſprach, ich bin ein Chriſt, ſonſt nichts, 
Im Feur man eiß'ne Dräth zuricht, 
Ihn mit inwendig brannte, 
Daß ſein Leib allenthalb verdarb. 
Doch friſch und ſtark im Herzen, 
Beym Herren Chriſto Gnad erwarb, 
Der heilt ihm ſeine Schmerzen. 
Maturus auch ſolch Marter litt, 
Das Feur ſie nicht verbrennen mocht, 
Zuletzt man ihn die Köpf abſchnitt. 
Euſeb. Lib. 5, Cap. 1. 2. 3. 


15. 
Da Attalus, der Chriftlich Held, 
Ward wilden Thieren vorgeftellt, 
Ihn follten fie verzehren : 
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Hat ihn fein grimmig Thier verleßt, 

In'n eiönen Seſſel ward gefeßt, ’ 
Mit Gluth fein Fleiſch zu Dörren. 

Der G'ſchmack dem Volk zur Naſen roch. 
Er ſprach, Ihr Menfchenfreiier, 

Man jchyau jeßt wer die Menfchen kocht, 
Wie ihr ung faljch zumeſſet: 

Eſſen wir dody von Fleiſch Fein Speiß, 

Wir Chriften thun fein? böfe That, 

Kur Chrifto geben wir den Preiß. 

16, 


Plandina hieß ein Chriftlich Weib, 
Creutzweiß ward ausgefpannt ihr Leib, 
Die Thier folteng zerreifjen. 
Beſtändig unerfchroden war, 
Das fich verwundert alle Schaar, 
Kein Thier wolt fie nicht beifjen, 
Fünfzehn jährig war ihr Sohn, 
Im Leiden fie ihn tröftet, 
Fang Zeit mußt fie in Marter ftohn, 
Im $Feur ward fie getröftet, 
Wann fie.den Namen Jefu nannt, 
Bekam fie himmliſch Stärk und Kraft, 
Dadurdy fie freulich überwandt. 
17, 


Severus ald er Kanfer mas, 
Trug er zu’n Chriften groffen Haß, 
Und hat fie untertretten. 
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Den Nahm’n er nicht vergebeng trug, 
Dann er war fireng und graufam gnug : 
Sie jämmerlich ließ tödten. 
Geworfen ward mand) Chriften Weib 
Für grimmig wilde Thiere. 
Sie opferten auch ihren Leib, 
Lieſſen fich nicht verführen 
Bon Ehrifto und der Wahrheit fein, 
Habens mit ihrem Blut bezeugt, 
Geſcheut feine Marter noc) Bein. 
18. 


Der Römifch Kayfer Marimin, (a) 
Der graufam war von Leib und Sinn 
Die fechft Verfolgung führer. 
m Teutſchen Land an manchem Drt, 
at er geht Krieg, Brand und Mord; 
Drey Jahr lang er regieret. 
Da endet fid) fein Tyranney, 
Ward von feinem Volk erfchlagen, 
Als er durch große Wüterey 
Ließ tödten, martern, plagen 
Die Lehrer in dem Chriftenthum. 
Ad) Sort wie ift die Welt fo blind, 
Daß fie dDurchächt die Chriften fromm. 


a) Die fechfte Verfolgung, Anno 234. Euſebius, 
Lib. 6, Cap. 20. 

b) Die Bebente Berfolgung, Anno 252. Hiftor, Eu- 
febit, Lib. 6, Cap. 29. Eur Lib. 7, Cap. 2, 





nn. 
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19, 


Auch Decius der groß Tyrann (b) 
Merklich fing zu verfolgen an, 

Biel Chriftenbluts vergoffen, 
Damit viel Volks gefchredet ab, 
Daß mandyer Ehriftum übergab: - 

Er hats doch —— g'noſſen. 

Er wütet nicht viel übers Jahr, 

Ertränkt in einer Pfützen. 

Sein Sohn kam um in dieſer G'fahr, 
Chriſtus ſein Feind kann ſchmützen: 
Wenn er die Ruth genug genützt, Ambroſ. 
Wirfft er fie in das rg —* lib 2, c. 21. 
Sein Reich er ewiglich beſitzt. Officiorum. 


20. 


Als S. Lorenz ſah Gluth und Roſt, 
Sprach er: Solch edle Speiß und Koſt 
Herzen mich erquicken. 

Mir macht Erkühlung dieſes Feur, 

So dich o Kayſer ungeheur 
Das ewig Feur wird ſchlücken. 

Chriſtus mein König iſt und Gott, 
Den will ich frey befennen. 

Ich fag ihm Dank für diefen Tod, 
Will mid) von ihm nicht trennen. 

D Menfch laß dirs zu Herzen gahn: 

Wilt du mit Chrifto haben Freud, 

Im Sreuß mußt auch bey ihm beftahn. 
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21. 
Man plagt zu Alerandria 
Die Ehriften aud) wie anderswo, 

Leib, Haab, und Gut geplündert, 
Aplonia die Jungfrau zart, Euf.lib. 6, c. 31. 
Als fie das Feur anfchauend ward, 

Eprang fte drein unverhindert. 
Symyhoria die fprang zum Sohn, 

Reg bin mit Freud dein Reben, 

Chriſtus der herricht ins Himmelsthron, 

Wird Dir Dad ewig geben. 

S. Agath fprady : Der Tod mid) freut, 

Das Korn vom Stroh muß drofchen feyn, 

Die Seel vom Leib in Himmel fdyeydt. 
22; 


8 BVerfolg. Anno 262, 
Balertan und Salien, Euſeb.lib. A, cap. 9, 
Das Kayferthum regierten ziveen, 

Liehßen die Chriften tüdten, 
Die nicht wolt’n ihres Glaubens feyn, 
Abgötterey mit ihnen g’mein 
Verehren und anbäten. 
Darauf Teutſch Volk im Wälfchen Land 
Das Römiſch Reich hat geendet, 
Unfchuldig Blut bleibt nicht ung’ftrafft, 
Valerian ward geblender, 
Ein's Kön’gs Fußſchämel mußt er feyn, _ 
Ein arın Gefangner bis zum Tod, 
Gott ftrafft ihn hie und dort mit Dein. 
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23 


Aurelian der Römiſch Fürſt, Euf. lib. 7, c. 26. 
Hat auch nad) groſſem Pracht gedürft, 
Hat ſich in Gold geſchmücket, 
Die neunt Verfolgung fing er an, 
Und war ein fehr abgöttifch Mann, 
Die Ehriften unterdrüdet. 9, Berf. 
Befehl fchiekt er in alle Land, An. 27a, 
Die Ehriften folten fterben, 
Die fich alsbald gerüftet hond, 
Den Himmel zu ererben, 
Sich aufgeopfert ihrem Gott, 
Sn Herz und Haupt gehebt empor, 
Sum Leben drungen durch den Tod. 
24. 
Der Kayſer Diocletian, 10 Verf. 
Kegierend, mit Maximian, An. 288. 
Die Ehriften hond zerftöret 8. c.3.18, 
Wohl zehen Fahr in aller Welt, 
Mit tödten graufamlich gefellt, 
Biel Städt und Land geleeret. 
Zu Augfpurg Afra ward verbrennt, 
Und viel in Zeutfchen Landen, 
Die Ehriftum ihren Gott befennt, 
Aufg’lößt durch Todes: Banden. 
Sein Füß der Kanfer küſſen hieß, 
Die er mit Gold und Steinen ſchmückt, 
Und ſich ald Gott anbäten ließ. 
Hiſt. Eufeb. lib. 8. cap. 15. 18. 
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25. 


Teil nun der Römiſch Kayfer wolt, 
Daß man ihn mie Gott ehren folt, 
Und Ehrifti nicht gedenfen. 
Hat Diocletian ſich g’ftürzt, 
Mit Gift fein Leben ihm verkürzt, 
Mariminian ſich henfte. 
Weil nun das Römiſch Reich der Zeit 
So mitt und grimmig haufet, 
Genommen hin der Chriftenleut 
So manchmal hundert taufend: 
So mußt das Reich auch untergahn: 
Es fiel dahin, ward tödtlich wundt, 
Sein Bild dod) wieder fam auf Bahn. 


26. 


Thalia Sprach gar ſchön und fein: 
Penn diefes Keben wär allein, Apocal 1. 
er folt e8 gern verlaffen? An. 147. 
Weil aber dort ein ewigs tft, 
Welchs uns eröffnet Jeſus Ehrift, 
So woll'n wir dieſes haſſen. 
Romanus ſprach: Bin ich beraubt 
All's was ich hatt auf Erden, 
Kann mir doch der, in den ich glaub, 
Kein'swegs genommen werden. 
Dorothea war audy bereit 
N fterben lieber, dann daß fie 
Bolt folgen des Tyrannen B’fcheydt. 
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27 


©. Agnes alt dreyzehen Jahr, 
Zu Rom ein ſchön Jungfräulein war, 

Durch Sterben fand das Reben. 

um Wüttrich fprad) die edel Magd, 

Ehrifto bleib ich unverzagt, 

Ihm hab idy mid) ergeben: 
Dein Götter find nur Element, 

Die man im Feur muß machen: 

Der fie vor feinen Gott erkennt, 

Berfchlingt der Höllen Rachen. 

Mein Gott wohnt nit im Holz nody Stein, 
Rod) in äufjerlicher Geftalt, 
Den Himmel hat er H’nommen ein. 
28. 
Als S. Margret die keuſche Maid, 
Ihr arme wenig Schäflein weydt, 

Des Lands Herr fie erfahe. (a) 9, 347 Ein 
Derfelb begehrte fie zum Weib, viſchoff zu 
Rein opfert fie auf ihren Leib ripartiia 

Sefu ihrem Liebhaber. lib. 3. c. 2. 
S. Catharin die Auserwaͤhlt, 

Viel Schmach und Leydes auch erdult, 
Daß ſie nur ihrem Gott gefiel. 

Ließ ſich nicht von ihm dräuen, 

Die fünfzig Meiſter ſie bekehrt, 
Mit ihrer tugendſamen Lehr, 
Die durch Gott all wyrden gelehrt. 
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29 


Bon Sapor Perſer Kön’g man ſchreibt, (a) 
Er hab der Ehriftenleut entleibt 
Sechzehen taufend Mann und Weib. 
Als Simion hundert Metschen fach, 
Gar tröftlich allen er zufprach, 
Jeder beſtändig bleibe, 
Ihr Kinder Gottes ausermählt, 
Kein beffer Ding auf Erden, 
Dann alfo fterben von der Melt, 
Ehrifto gleichförmig werden. 
Sein Schweſter ſäget man entzwey, 
Satan In feinen Gliedern wirt, 
Die Ehriften plagt er mancherlen. 


30 


Der Bandler König Genferich 
In Afrika plagt jämmerlich, 
Die Ehriftum Gott befannten; 
Wie auch der Arianiſch Bracht, 
Der Chriſtum Gottes Sohn veracht, 
Ein Creatur ihn nannte, 
Das Chriſtenthum ganz untertrieb, 
Darnach ſich zugetragen: 

Des Antichriſts Regierer blieb, 
Kein'n Frommen ließ auf ragen. 
Dann wer die rechte Wahrheit lehrt, 
Den kann die Welt erdulden nicht, 

Weil ihr Gelehrten ſind verkehrt. 
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31. 


Chriſtus ſich wieder jetzt erzeigt, 
Zur letzten Zeit ſich zu uns neigt, 
Die falſche Lehr will dämpfen 2Theſſ. 2, 
Mir Wort und Getft aus feinem Mund, 
Bon Irrthum machen viel gefund, 
Die für die Wahrheit fämpfen. 
So zeigt der Satan auch fein Macht, 
Richt an viel Blutvergieffen; 
D Menfch allein zu Chrifto tracht, Marty. 5. 
Willt du ſein's Reichs genieffen, 
Es freu ſich jetzt ein jeder Chrift, 
Um Chriſti willen leidt er Angft, 
Sein Lohn dort groß im Himmel ift. 
32, 


Mer Chriftum feinen Gott erfennt, Joh. 15. 
Und ſich von diefer Welt abmendt, 
Der bat nicht Plaß auf Erden. 
Todtſchläger, Räuber, Säufer, Dieb, 
Die große Schälf die Welt hat lieb, 
Der EChrift verfolgt muß werden. 
Der freu fid) dann ald Gottes Kind, 
Sein'n Herren Ehriftum preife.: 
Der ihn ledigt von Satans Gfind, 1 Per. 2. 
Durch Tod zum Reben weifer. 
Drum find die Ehriften Pilger g’nennt, 
Ihr Tod währt hie ein’n Augenblic, 
Ihr ewigs Neben hat fein End. 
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33 


Die heilig Stadt vom Himmel fleigt, (a) 
Sid) gegen ihrem G'ſpons erzeigt, Apoc.21. 
Geladen in fein Kammer, Matth. 22. 
zum hochzeitlichen Abendmahl, Luc. 14. 
ed Lamms Braut eilet überall Ayo. 19, 31. 
Durch Todesangft und Jammer. 
Wer überwindt, wırd b’fißen Freud, 
Gott wird ihr Trauer wenden, 
Dort wird feyn weder Tod noch Leyd, 
Gott's Klarheit wirds vollenden. 
Dargegen bleibt der gottlos Hauf 
Im See voll Schwefel, Feur und Pech, 
Der and’re Tod hört nimmer auf. 


34. 


Debhalben jeder Chrift hab acht, 
Dein?’s Herren Leiden ſtäts betracht, 
Und aller feiner Glieder. 
Du mußt audy unters Ereuße ftehn, 
Dein alter Menſch muß untergehn, 
Wille du erftahn herwieder. Marc. 8, 
Db ung die Welt kann dulden nicht, 
Gedenk warum wir leiden, 
Um Ehrifti willen ſolchs gefchicht, 
Die Welt muß P’IBahrheit neiden. 
Bon Anfang find die Heil’gen all 
Um Ehrifti willen g’ftorben bie, Hebr. 12, 
Uns foll erinnern gleicher Fall. 
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3). 
Es fey die höchfte Freud geacht, 
Wenn Shrikus einen — 2*— macht, 
Von ſeines Namens wegen 
Verfolgt zu werden und getödt, Actor. 4. 
Daß er die Wahrheit hie gefteht, 1 Petr. 4. 
Erlang fein Reich und Segen. 
Iſt doch ſonſt nicht denn Dürftigkeit 
Allbie in diefem Reben, 
Viel Trübfal, Elend, Angft und Leyd. 
Nach Ehrifto foll’n ftreben, 
Mit ihm zu fterben allermeift, 
Und fagen drauf: In deine Hand 
Befehl ich dir Herr meinen ui” 
men. 
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Kine lobwürdig wunderthätige Ziſtorie, aus 
dem anderen Bud) Wachabesrum, am Tten 
Topitel. Und gebt im Ton Herzog Er en 

(5) 


1. 
Sy merfet auf ihr Chriftenleut: 
Uns jagt die Schrift, wie auf ein Zeit 
Ein Köntg ſey gewefen. 
Es ift fürwähr fein Fantaſey, 
Bon feiner großen Tyranney, 
Wie ich Das hab gelefen. 
Antiochus der König hieß: 
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Alls übels that er pflegen. 
Viel Juden er umbringen ließ 
Bon ihrer Satzung wegen, 
Bar jämmerlid) er ſie ermordt. 
Kein Boßheit war ihm je zu viel, 
Als ihr werdet hören fort. 


2. 
Er ſchallt in ſeinem ganzen Land, 
Und wo er einen Juden fand, 
Der ſich nicht wollt bekehren 
Von ſeiner Satzung und Gebot, 
Und was ihn'n geben war von Gott, 
Den peinigt er fo jehre. 
Ein frommer Sud darunter was, 
Eleazar mit Namen, 
Der dienet Gott ohn Unterlaß, 
Und thät ſich deß nicht ſchamen. 
Darum der König zörnet hart, 
Den Juden er gefangen legt, 
Ihm auch nicht lang das Leben fpart. 
3 


Als es mit dem vollendet was, 

So merket nun noch mehr vorbaß, 
Wie es iſt weiter gangen: 

Ein Jüdiſch Weib wur unter ihn'n, 

Ein Mutter die hat ſieben Söhn, 
Die waren auch gefangen. 

Der König auf ſie drang mit Noth, 
Das Schweinenfleiſch zu eſſen 
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Wider ihr Satzung und Gebot, 

Und thät ſich viel vermeſſen; 
Welch's ihn'n von Gott verboten was, 
Das hielten ſie ganz fleißiglich, 

Kein Jud daſſelbig aß. 
4 


Sie trieben mit ihn'n ihr Geſpött, 
Der König ſelbſt mit ihnen redt, 
Thät ihnen alſo ſagen: 
Wer Schweinenfleiſch nicht eſſen thät, 
Den wollt er an derſelben Stätt 
Mit Riemen laſſen fchlagen. 
Einer aus ihn’n infonderhett 
Gar tapferlich thät fprechen : 
Zu fterben find wir all bereit, 
Eh’ daß wir wollen bredyen 
Das G'ſetz von unfern Eltern ber, 
Welch's fie von Gott empfangen hond 
Zu einer Weiß und Lehr. 


8, 
Als er nun redt diß fcharfe Wort, 
Und da der König das erhort. 
Bewegt er ſich von Herzen, 
Mit großem Grimm er von ihn'n ging, 
- Sehr großen Unmuth drob empfing, 
Und fümmerlichen Schmerzen ; 
Schöpft einen großen Neid und Haß 
Geg'n diefen Süngling frommen, 
Als er ihm nicht gehorfam was, 
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Bald hat er vorgenommen, 
Ein? böfe Lift er ihm erfund, 
Was Tode er ihn umbringen wolt, 
Gleich zu derfelben Stund, 
6 


Des Kön'gs Befehl man bald nadyfam, 
Daß man Häfen und Dfannen nah, 

Und hieß fie glühend machen. 
Soldy’s thät er ihnen ald darum, 
"Daß fie waren gerecht und fromm, 

Und Gott's Geſetz nicht brachen. 
Als diefes gar bereitet war, 

Wie ihnen ward geboten, 
Da brachten fie den erften dar, 

Und fingen an zu fpotten. 
Das thäten fie ihn’n um Unfchuld, 
Die große Pein die man ihn'n thät, 
Kitten fie alle mit Geduld. 

7 





Der König ihn’n geboten hätt, 

Zur erften Straf jo man ihn'n thät, 
Sollt man die Zung abſchneiden. 

Kein Gnad er gar bey ihnen fund, 

Darnach man ihm die Haut abjchund, 
Noch mehr mußt er da leiden. 

Dabey ers noch nicht bleiben ließ, 
Daß er ihn hat geichunden, 

Hieß ihm abbauen Hand und Fuß, 

Das g'ſchah zu einer Stunden. 


Das4A Lied, 3 
Noch hielt er fteif an dem Gebot, 
n allem Leiden das er hat, 
Hofft er auf feinen Gott. 
: 8. 
Die dritte Straf er ihm anthut, 
Ein Dfann fest man ıhm auf ein? Glut, 
Und ließ ihn darin’n röften. 
Als er war in der großen Pein, 
Die Mutter und die Brüder fein 
Ihn fingen an zu tröften, 
Dap er in Gott's Geſetz und Lehr 
Deftändig follte bleiben. 
Indem führt man den andern her, 
Den Spott mit ihm zu treiben. 
Erftlich ward er von ihn'n gefragt, 
Ob er das Schweinfleifdy eſſen wollt, 
Ch? daß er würd geplagt, 


9 


Er ſprach, Das woll Gott nimmermehr. 

Deß mard er auch gepeinigt fehr, 
Gleichwie der Erft erlitten. 

Ald er war in der großen Noth, 

Und überwand den bittern Tod, 
Da gieng es an den dritten. 

Die Zung man ihm auch bald abfchnitt, 
Und röftet ihn befonder. 

Noch achtet er diß alles nit, 
Das nahm den König under, 
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Bald hat er vorgenommen, 
Ein? böfe Lift er ihm erfund, 
Was Tods er ihn umbringen wolt, 
&leich zu derfelben Stund, 
6 


Des Kön'gs Befehl man bald nadyfam, 
Daß man Häfen und Pfannen nahm, 
Und hieß fie glühend machen, 
Soldy’s thät er ihnen als darum, 
"Daß fie waren gerecht und fromm, 
Und Gott's Geſetz nicht brachen. 
Als diefes gar bereitet war, 
Wie ihnen ward geboten, 
Da bradıten fie den erften dar, 
Und fingen an zu fpotten. 
Das thäten fie ihn’n um Unfchuld, 
Die große Dein die man ihn’n thät, 
Litten fie alle mit Geduld. 


7. 
Der König ihn’n geboten hätt, 
Zur erften Straf jo man ihn’n thät, 
Sollt man die Zung abfchneiden. 
Kein Gnad er gar bey ihnen fund, 
Darnach man ihm die Haut abfchund, 
Noch mehr mußt er da leiden. 
Dabey ers nody nicht bleiben ließ, 
Daß er ihn hat gefchunden, 
Hieß ihm abbauen Hand und Fuß, 
- Das g’ichah zu einer Stunden. 
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Noch hielt er fteif an dem Gebot, 
In allem Leiden das er hat, 
Hofft er auf feinen Gott. 

8. 


Die dritte Straf er ihm anthut, 

Ein Wann feßt man ihm auf ein? Glut, 
Und ließ ihn darin’n röften. 

ALS er war in der großen Pein, 

Die Mutter und die Brüder fein 
Ihn fingen an zu tröften, 

Daß er in Gott's Geſetz und Lehr 
Beſtändig follte bleiben. 

Indem führt man den andern ber, 
Den Spott mit ihm zu treiben. 

Erftlich ward er von ihn’n gefragt, 

Ob er das Schweinfleiſch ejjen wollt, 

Eh? daß er würd geplagt, 


9 


Er ſprach, Das woll Gott nimmermehr. 

Dep ward er auch gepeinigt fehr, 
Gleichwie der Erft erlitten. 

Als er war in der großen North, 

Und überwand den bittern Tod, 
Da gieng es an den dritten. 

Die Zung man ihm auch bald abfchnitt, 
Und röfter ihn befonder. 

Noch achtet er diß alles nit, 
Das nahm den König Runder, 
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Und einen jeden der ihn fad). 
Als er-war in der lebten North, 
Hört wie er zu ihm fprad). 

10. 


Das hab ich alld von meinem Gott, 
Für feine Saßung und Gebot 
Will ich diß alles leiden. 
Auch reut mich weder Gut noch Geld, 
All's was ich hab in dieſer Welt, 
Will ich zwar gerne meiden. 
Ob ich ſchon jetzt in Leyd und Klag 
Verlier mein Leib und Leben, 
Wird mir doch Gott am jüngſten Tag 
Das alles wieder geben. 
Sein Hoffnung da blieb unzertrennt, 
Als er die Wort mit ihnen redt, 
Nahm er ein ſeligs End. 


11. 


Alſo der dritt? geendet hätt. 
Dem vierten man auch alſo thät, 

Er ſtarb gar ritterlichen. 
Der fünft und ſechſt mußt auch daran, 
Gar mannlich thäten fie beſtahn, 

Ihr Glaub blieb unverblichen. 
Diß all's in einer Stund geſchah, 

Als wir geſchrieben finden. 
Die Mutter ſtund dabey und ſah, 

An ihren eignen Kinden, 
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Die jämmerliche Pein ſo ſchwer, 
Gar nah demſelben Weibelein 
Das Herz zerbrochen wär. 

12. 


Sie tröſt jeden inſonderheit, 
Daß er ſey willig und bereit, 
Vor Gottes Ehr zu ſterben, 
Auch vor ſeine Gebot und G'ſatz, 
Wir haben ein'n verborgnen Schatz, 
Der mag uns nicht verderben: 
Ob euch ſchon hie Gewalt geſchicht, 
So laßt euch doch nicht ſchrecken. 
Dann Gott wird uns am jüngſten G’richt 
Allſammen aufermeden ; 
Und wird und geben Seel und Leib, 
Daran ic) feinen Zweifel trag, 
Sprach das gott’sfürchtig Weib. 
13. 


Soldyes und dergleichen mehr, 

Darzu viel fchöner Weiß und Kehr 
That fie ihn'n allen geben : 

Der fiebent war ein junger Knab, 

Den wollt der König mahnen ab, 
Daß er behielt fein Leben: 

Verhieß ihm großes Gut und Gold, 
Wolt ihn gar hoch begaben, 

Menn er fi) jebt befehren wollt, 
Und ftehn von feinem Glauben. 
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Ja all’8 was er von ihm begehrt, 
Schwur er ibm theu'r mit einem Eid, 
Dep follt er ſeyn gemährt. 

14, 


Das hielt er all’s vor ein Gefpött, 
Hört wie er mit dem König redt, 
Der Züngling alſo kühne: 

D König, hör die Antwort mein, 
Ein ſchwere Straf und große Pein 
Wirſt du an ung verdienen, 
Dann Gottes Urtheil und Gericht 
Wirſt du zwar nicht entrinnen, 

Die Boßheit er nicht überficht, 

Das wirft du werden innen. 
Darum er dich dann ftraffen wird, 
Weil du mich und die Brüder mein 
So ſchändlich haft ermördt. 


15. 


Als er ihm diefe Antwort gab, 
Erzörnet er gar ſehr darob, 
Und thät ihm nicht gefallen. 
Da führten fie ihn auch dahin, 
Ganz jämmerlich fie plagten ihn, 
Ja härter dann fie alle. 
Auf Gott feßt er fein Hoffnung feft, 
Damit fchied er von binnen, 
Die Mutter thät man aud) zuleßt 
Gar jämmerlic) umbringen, 
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Te 


Selbft achten ward fie hingericht 
Allen von wegen ihres G’feß, 
Alſo befchließ ıd) Die Geſchicht. 
men. 


Das 5 Lied, 


Das Lied hat gemacht Jörg Blaurod, der 
eriten Brüder einer, im Echtzland verbrannt 
Anno 27. Im Dannheufer Ton. (1) 


I. 
(Sort führt ein recht Gericht, 
Und niemand mags ihm brechen. 
Wer bie thut feinen Willen nicht, 
Dep Urtheil wird er fprechen. 
2 


Gnädig bift du, o Herr, und gut, 
Gütiglich läßt dich finden. 

Wer hie auf Erd dein Willen thut, 
Erfennft vor deine Kinden. 


3. 
Durdy Ehriftum fag’n wir Lob und Danf, 
Bor alle feine Güten, . 
Daß er uns unfer Lebenlang 
Bor Sünden woll behüten. 


| 4, 
Der Sünder führt ein ſchwer Gericht, 
Wird ihn ficher gereuen.. 
Bon Sünden mill er laſſen nicht, 
Gott warnet ihn mit Dräuen. 
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u 
5. 

So er fommt in fein Herrlichkeit, 
Daß ers Gericht wird b’figen, 
Dann wird es ihnen werden leid, 
Kein Ausred wird fie ſchützen. 
6 


Sein Wort läßt er hie zeigen an, 
Der Menſch ſoll fid) befehren, 
Glauben dem Wort und taufen lahn, 
Und folgen feiner Lehren, 
Te 


Nun merfet auf ihr Menfchenfind, 
Steht ab von euren Sünden. 
Seyd nicht verrucht, gottlos und blind, 
Weil ihr den Arzt mögt finden. 
8 


Graufam wird e8 dem Sünder gohn, 
Der fid) nicht läßt befchneiden. 
In ewig Pein wird ihn Gott thun, 
Da er muß bleiben und leiden. 
9 


Dann du Herr bift ein g’rechter Gott, 
Jemand wirft du betrügen, 
Bewahreſt vor dem andern Tod, 
Die Dich von Herzen lieben. 


10, 
Du bift o Herr ein ftarfer Gott, 
Die Höll haft aufgeftoßen, 
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Und wirfſt darein die gottlos Rott, 
Die deine Kinder haſſen. 
11. 
Gott dein Barmherzigkeit iſt groß 
Ob den ſo ſich bekehren, 
Machſt fie all ihrer Sünden loß, 
Durch Ehriftum unfern Herren. 
12. 
Bott heißt das ganz menfchlich Geflecht 
Ihn fürchten und audy lieben, 
Nachfolgen ſein'm gerechten Knecht, 
Sn feiner Lehr uns üben. | 
13. 

Der Sünder achts vor einen Spott, 
Penn man ihn Bott heißt lieben, 
Welch's ihm mird bringen große Noth, 

Gott läßt fich nicht betrügen. 
14, 
Ant’chrift lehnt ſich mit Schärfe auf, 
Ueber die jo Gott fürchten, 
Ach Herr Gott molleft fehen drauf 
Dein ſchwache G'ſchirrlein ftärfen, 
15. 


Nun habt Gedult ihr Lieben Kind, 
Um meines Namens millen, 

Ob ihr fchon hie gehaffet find, 
Den Kummer will ich ftillen. 
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16. 
Gott Vater wollft durch deine Treu 
Uns nimmermehr verlaffen, . 
Täglich o Herr du ung ernen, 
u bleiben auf ber Straßen, 


Durch Chriftum ruffen wir zu Dir, 
Als durch dein Leiden zarte 

Dein? Treu und Liebe fennen wir, 
Auf diefer Pigerfabene. 


Verlaß uns nicht als deine Kind, 
Bon jetzt bis an Das Ende, 
Beut ung dein väterliche Händ, 
Daß wir den Lauf vollenden, 


So wir den Streit vollendet hon, 
Dann ift die Kron erlanget, 

Die feßt und auf der Jüngling fchon, 
Sp an dem Creuß ehanget. 


Das Leiden ift fehr groß und ſchwer 
Um unfertwillen g’fcheben ; 

Hilf daß wir dir drum danken jehr, 
Und dich mit Breuben fehen. 


Pater aus Gnad haft uns ermwählt, 
Und uns nicht thun verfchmähen, 

Gib daß wir, wenns zum Scheiden fällt, 
Den Kohn mit Freud empfahen. | 
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22. 
Zum Abendmahl mach uns ber eit 
Durch Chriſt dein liebes Kinde. 
Mit deinem Geiſt du uns bekleid, 
Vom Tod und Leyd uns binde, 
23. 
So wir daſſelbig eſſen wend, 
Wer wird uns zu Tiſch dienen? 
Das thut der alle Herzen kennt, 
TIhär unſer Sünd verſöhnen. 
24 


Selig ſind die geladen ſeynd 
Zu dieſem Abendmahle, 
Ben Ehrifto harren bis and End, 
n allerley Trübfale. 
25 


Wie er dann jelbft gelitten hat, 
Als er am Ereuß gehangen, 
Alſo es jest den Frommen gaht, 
Sie leiden große Zwangen. 

26. 


Allen, die ihr hochzeitlich Kleid 
In keinem Weg verletzen, 
Den hat der Herr ein Kron bereit, 
Die will er ihn aufſetzen. 
eh: 
Melcher das Kleid nicht an wird hon, 
So der König wird fommen, 
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Derſelbig muß zur Linken ſtohn, 
Die Kron wird ihm genommen. 
28. 
Man wird ihm binden Haänd und Füß, 
Weil fie nicht fein befleiden, 
Und. werfen in die Finſterniß 
Von diefen großen Freuden. 
29, 
Ach Herr fo gib uns Piebe rein, 
Zu wandeln unverdroffen, 
So wir von binnen g’fchieden feyn, 
Die Thür nicht ſey verfchloffen. 
30. 
ie es den Thörichten ergieng: 
Herr Herr, thäten fie rufen. 
Kein Dehl ihr Lampe ein empfing, 
Sondern alle entfchlieffen. 
31. 
Selig ift der da wachen thut 
Mit den Fugen Zungfrauen, 
Der wird einnehmen ewigs Gut, 
Und Gottes Klarheit fchauen. 





32, 
ann der König aufbrechen wird 
. Mit der Poſaunen Schalle, 
Alsdann werden mit ihm geführt 
Die Auserwählten alle. 


Ä 
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33. 
Darum Zion du heilge G'mein, 
Schau was du haſt empfangen, 
Das halt und bleib von Sünden rein, 
So wirft die Kron erlangen. i | 
men. 
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Kin ander Lied, Selir Mangen, der erften 
Brüder einer, zu Zürch, Anno 1526, ertränft. 


Im Ton: “Ich ftund an einem Morgen.” [4] 
1, 
| Mit Luſt ſo will ich ſingen, 
Mein Herz freut ſich in Gott, 
Der mir viel Kunſt thut bringen, 
Daß ich entrinn dem Tod, 
Der ewiglich nimmet kein End. 
Ich preiß dich Chriſt vom Himmel, 
Der mir mein Kummer wend, 
2. 
Den mir Gott thut zufenden 
Zu ein’m Vorbild und Licht, 
Der mich vor meinem Ende 
Zu feinem Neidy beruft. 
Daß ich mit ihm hab ewig Freud, 
Und liebe ihn von Herzen, 
Auch all fein Grechtigkeit, 


f 
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3. 
Die bie und dort wird gelten, 
er will das Leben bon, 

Sie läßt fidy loben und ſchelten, 
Ohn fie mag nichts beftohn, 
Alfo zeigt auch die Heilig Schrift, 

Mer ihr thut widerftreben, 
Auch ander Leut vergift. 


A, 
Der’n man jeßt viel thut finden 
Wohl auf der Erden weit, ' 
Die Gottes Wort verkünden, 
Stehn doch in Haß und Neid, 
Kein? göttlich Liebe fie nicht hond, 
Ihr B’icheiffen und Betrügen 
Wird aller Welt bekannt. 


5. 
Als wir dann hond vernommen 
In dieſer letzten Zeit, 
Die in Schafskleidern kommen, 
Als reiſſend Wölf bereit, 
Haſſen auf Erd die Frommen all, 
Wehren den Weg zum Leben, 
Auch zum rechten Schafſtall. 


6. | 
Soldy’s thun die falſch Propheten 
Und Heuchler diefer Welt, 
Die viel fluchen und bäten, 
Ihr G'bäaͤrd ift ganz verftellt. 


—— ———üVV—— 
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Die Oberkeit ſie rufen an, 
Daß ſie uns ſolle tödten, 
Dann Chriſt hat ſie verlan. 
7 


Chriſtum den will ich preiſen, 
Der alle G'dult erzeigt, 
hut uns gar freundlich weiſen 
Mit ſeiner Gnad geneigt, 
Beweißt Die Lieb an jedermann, 
Nach feines Vaters Arte, 
Welch's fein falſcher thun kann. 
8. 
Wir müffen unterfcheiden, 
Kun merfet mid) mit Fleiß, 
Die Cchäflein auf der Heyden, 
Die fuchen Gottes Preiß. 
Dran dauert fie fein Haab noch Gut, 
Durch Ehriftum den viel reinen, 
Der halts in feiner Hut. 


9. 


Ehriftus thut niemand zwingen 
Zu feiner Herrlichkeit, 
Allein wird’8 dem gelingen, 
Der willig ift bereit, 
Durch rechten Glaub und wahre Tauff 
Würkt Buß mit reinem Serzen, 
Dem ift der Himmel kauft. | 
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—— — — — 


10, 
Durch Chriſti Blutvergießen, 
Weich's er hat willig thon, 
Es thät ihn nicht verdrieſſen, 
Welch's er uns weiſt gar ſchon, 
Begabet uns mit heilger Kraft. 
ann wen ſein Leib thut treiben, 
Der wächſt in Gottes Saft. 
1 


7 
Die Liebe wird zwar gelten, 
Durch Chriſt zu Gott allein. 
Kein Pochen hilft noch Schelten, 
Es mag nicht anders ſeyn. 
Darin’n Gott ein Gefallen hat, 
Ber die nicht mag bemweifen, 
Findt bey ihm Feine Statt. 


12. 
Die Lieb in Chriftum reine, 
Berfchonet hie den Feind, 
er mit ihm Erb will feyne, 
Dem wird auch das verfündt, 
Daß er beweiß Barmherzigkeit, 
Nach feines Herren Lehre, 
So wird er ewig erfreut. 
13. 
Ehriftus thut niemand verklagen, 
Nie jet die falfchen thun, 
Die Chriftlich Lieb nicht tragen, 
Sein Wort auch nicht verftohn, 
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Noch wollen Hirten und Lehrer feyn, 
Müſſen zuleßt verzagen, 
Ihr Sold ıft ewig Fein, 


Chriftus thut niemand haffen, 
Auch feine Diener nit, 

Bleiben auf rechter Straßen, 
Nach ihres Herren Tritt. 

Das Licht des Lebens hond fie bey ihm, 
Freuen fid) des von Herzen, 

Iſt aller Frommen Sum. 





Die Neid und Haß erzeigen, 
Mögen nicht Ehriften ſeyn, 
Und fich zum Böfen neigen, _ 
Scylagen mit Fäuften drein. — 
Laufen vor Chriſto wie Mörder und Dieb, 
Unſchuldig Blut vergieſſen, 
Iſt alles falſche Lie. 


Dabey joll mans erkennen, 
Die nicht mit Chrifto find, 
Die Ehriftlih Ordnung trennen, 
Wie alle Belials Kind, 
Als Cain feinem Bruder that, 
Als Gott zu Abels Dpfer thät Eehren, 
Bracht ihn in große Roh. 


Hiemit will ichs befchlieffen, 
Merkt auf ihr Frommen all, 
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Es ſoll uns nicht verdrieſſen, 
Zu betrachten Adams Fall, 
Der auch annahm der Schlangen Rath, 
Thät Gott ungehorfam bleiben, 
Drum folget ihm der Tod. 


18. 

So wirds den’n auch gefihehen, 

Die Chrifto widerftohn, 
Weltliche Luſt anfehen, 
Kein göttlich Lieb nicht hon. 
Alſo hat dieſes Lied ein End, 

Bey Chriſto will ich bleiben, 
Der all mein Noth erkennt. Amen. 


Das 7 Lied. 


Ein anderes Lied, Widhael Sattlero, zu 
Rotenburg am YTedar, mit glübenden Zans 
gen ——— die Zunge abgeſchnitten, darnach 
verbrannt, Anno 27, Den 21ften May. 


Im Ton : “Chrifte, der du bift Tag und Licht.” (1) 


1. 
Als Chriſtus mit fein’r wahren Lehr 
Berfammlet hatt? ein kleines Heer, 
Sagt er daß jeder mir Gedult 
Ihm täglich’8 Creutz nachtragen follt. 
2 





Und ſprach: Ihr liebe Tünger mein, 
Ihr ſollet allzeit munter ſeyn, 
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Auf Erden audy nichts lieben mehr, 
Dann mid) und folgen meiner Sehr, 
3. 
Die Welt die wird euch ftellen nach, 
Und anchun mandyen Spott und Schmad), 
Verjagen und auch jagen fren, 
Wie Daß der Catan in euch fey. 
4, 
Wann man euch nun läftert und ſchmächt, 
Meinerhalben verfolgt und fchlägt, 
Seyd froh, dann hehe euer Kohn, 
Iſt euch bereit ind Himmels Thron. 


5. 
Geht mich an, Ich bin Gottes Sohn, 
Und hab auch allzeit wohl gerhan, 
Ic, bin zwar aud) der allerbeft, 
Noch habens mich gerödt zulekt. 
6 


Meil mid) die Welt ein böfen Geift 
Und argen Volksverführer heift, 
Auch meiner Wahrheit nsiderfpricht, 
Eo wird ſie's euch auch ſchenken nicht. 
7 


Doch fürchte euch nicht vor folhem Mann, 

Der nur den Leib ertödten fann : 
Sondern fürcht mehr den treuen Gott, 
Der beydes zu verdammen hat. 
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Derſelb probiert euch wie das Gold, 
Und iſt euch doch als Kindern hold. 
Wo fern ihr bleibt in meiner Lehr 
Will ich euch laſſen nimmermehr. 


Dann ich bin eu'r und ihr ſeyd mein, 
Drum wo id) bleib da ſolt ihr feyn, 
Und wer euch plagt der rührt mein Aug, 
Weh demfelben an jenem Zug. 


Eur Elend, Furcht, Angft, Noth und Pein, 
Bird euch Dort groffe Freude feyn, 
Und diefe Schand ein Preiß und Chr 
Pohl vor dem ganzen Himmels Heer. 


Die Apoftel nahmen folches an, 

Und lehrten folch’8 auch jedermann, 

- Mer dem Herren nadhyfolgen wollt, 
Daß er defjen gensarten follt. 


D Chrifte hilf du deinem Wolf, 

Welch's dir in aller Treu nachfolgt, 
Daß es durch deinen bittern Tod 
Erlöfet werd aus aller North. 


Lob ſey dir Gott in deinem Thron, 

Darzu auch deinem lieben Sohn : 
Auch dem Heiligen Geiſt zugleich, 
Der zieh noch viel zu feinem Reich, 
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Das S Lied, 


Kin ander fdhönce Lied bat Jans Zut zu 
Augfpurg im Befängniß gemacht, Darinnen 
er geitorben, und darnach An, 28 verbrannt. 


Gebet im Ton, wie man bie fieben Wort fingt. Ober 
im Jacobs Ton. Oper: Lieber Vater, wie bift un 


1. 
O Allmächtiger Herre Gott! 
Wie gar lieblich find dein Gebot, 
Ueber alles Gold fo reine. 
Du wirft geehrt alleine 
In deiner heilgen G'meine. 
2 


Dein Will der ift und offenbar, 
Darınn leucht und die Wahrheit Elar, 
y allen Ereaturen. 
ott hat und auderfohren, 
Darzu auch neugebohren. 


3. 
Den Himmel und das Firmament 
Uns zeigen die Werk ſeiner Händ, 
Darzu ſein große Ehre. 
Im Land und auf dem Meere 
Thun wir erkennen lehre. 


4. 
Die Werke Gottes ſind überall 
Auf hohem Berg und tiefem Thal, 
Darzu in ebnen Felden. 
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Die Vögel in den Wälden 
Thun ung die Wahrheit melden. 


Ein jedes Werk thut preifen Gott, 
ie ers fo gut erfchaffen hat. 
Daß thut der Menſch zerbrechen, 
Der Wahrheit widerfprechen, 
Gott wird ed an ihm rächen. 


6. 
Die Werfe Gottes find munderlich, 
In rechter Drdnung ewiglich. 
Der Menſch fol fie erfahren, 
Gott wills ihm offenbaren, 
Er foll fie auch bewahren. 


Drum hat Gott ſeinen Sohn geſandt, 
Der uns die Wahrheit macht bekannt, 
Und auch den Weg zum Leben: 
So wir darnach thun ſtreben, 
Sein'n Geiſt will er uns geben. 


8. 
Der zeigt uns an die Heilig Schrift, 
Drin'n Gott ſein Teſtament geſtift, 
In ſeinem Sohn ſo reiche, 
zu aller Welt zugleidhe, 
iemand drum von ihm meiche. 


9. 
‚Den Tod er überwunden hat, 
Ein rechter Menfdy und wahrer Gott, 
Mit Kraft hat ers beweiſet, 
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Nie Wahrheit und gefpeifer, 
Darum wird er gepreifer. 


Drum fandt er und den Heil'gen Geiſt, 
Der aller Blöden Tröfter heiſt: 
Is Herz will ers ung fchreiben, 
Daß wir in ihme bleiben, 
AU Sünd und Laſter meiden. 


11. 
Der Heilig Geift der ift das Wfand, 
Der und zum Erbtheil ift gefandt, 
Welch's Chriftus ung erworben, 
Als er am Ereuß geftorben, 
Mit der Welt nich verdorben. 


Dem Vater ſey nun Lob und Ehr, 

Der ewig bleibt und immermehr, 
Und ewig hält fein’n Namen, 
Sein's Sohns wir ung nicht ſchamen, 
Der helf uns ewig, Amen, 
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Kine fchöne Ziſtorie, die ſich unter Kayf er Das 
lerio hat zugetragen, von einer Jungfrauen, 
Pura genannt und einem Jüngling. 


Geht in Georg Wagners Melodey. (5) 


1, 
Ambroſius klärlich beſchrieb 
Eine G'ſchicht von Chriſtlicher Lieb, 
So ſich hat zugetragen, 
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Unter Kayfer Valerio 
Der ließ die Ehriften plagen. 
2. 


AS er gen Antiochiam Fam, 
Eine Jungfrau, Pura war ihr Nam, 
Ein Ehriftin ward gefunden, 
Die ward da vor den Kayfer bracht, 
Der ließ fie zu der Stunden 
3. 
begin in ein Schandhaus gemein, 
Die Jungfrau züchtig, keuſch und rein, 
In Spott und Schmach zu fchänden. 
Die Jungfrau rief in, diefer Noth 
Zu Bott, und wandt ihr Händen. 
4 


Errette mic) du Sohn David, 

Bor Sind und Schand Herr mid) behiit, 
Laß did) mein’s Leids erbarmen. 

Das bitt ich dich durch Jeſum Chrift, 
Komm bald zu Hülf mir Armen. 


5. 
Die Klag erhört ein Jüngling fein, 
Ein Chrift der ging zu ihr hinein, 
Sprach, Jungfrau biß ohn Sorgen, 
Bon mir folt bleiben ungefchändt, 
art mit Gedult bi8 Morgen. 


6. 
So will idy dir helfen davon, 
Bald leg du meine Kleider an, 
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Und geh aus dem Scyandhaufe, 
So leg ih auch an dein Gewand, - 
Und bleib bierin’n ohn Graufe. 
7. 
Die Jungfrau lobet Gott zuhand, 
Ging hin in des Jüngslings Gewand. 
Bald kam ind Haus gemeine 
Bon Kayfers Hof ein Trabant alt 
Fand den Süngling alleine 
8. 


Sitzen in jungfräulicher Waht. 

Der Trabant ſtund vor ihm ſchamroth, 
Und thät ihn hart verſchmähen, 
Ging hin und ſagts dem Kayſer an, 

Der ließ den Auingling fahen. 

9. 


Der Kayſer ward ergrimmet ſehr, 
Fragt ihn ob er ein Ehrift auch wär, 
Der Züngling Antwort gabe: \ 
Ich glaub in Chriſtum, bin getauft, 
Bon ihm weich ich nicht abe. 
10. 


Der Kayſer bald das Urtheil gab, 

Daß man ihm's Haupt folt Icylagen ab, 
Ward bald dem Henker geben. 

Der führt ihn aus auf die Richtſtatt, 
Wolt ihm nehmen fein Leben. 
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11, 
Bald das erhört die Pura fromm, 
Daß man ihn da wolt bringen um, 
Lief fie in diefen Nöthen 
In fihneller Eil auf die Richtſtatt, 
Wolt ihren Bruder, retten. 
12, 
& bin fchuldig an deinem Tod, 
Sprach die Jungfrau in diefer Noth, 
Herzlieber Bruder meine: 
Darum ich vor Dich fterben will, 
Retten das Leben deine, 
13. 
Der Füngling züchtig Antwort gab, 
Ach Bra ab zu bitten ab, 
Sterben will ich alleine, 
Und preifen heut mit meinem Blut, 
Gott unfern Vater reine, 
14, 
Pura die zichtig Jungfrau ſprach, 
Ich leid vor dich den Tod und Schmach, 
Zu Rob des Herren Namen: 
Der belf ung wieder gnädiglich, 
Sn feinem Reich zufammen, 
19, * 
Bald das erhört der Wüterich, 
Daß die Chriften fo williglich 
In Tod ergeben hätten; 
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Je ein's vors ander fterben wolt, 
Ließ er fie beyde tüdten. 
16. 
Alfo erlangten fie die Kron, 
Gott die ewig Ruh und Bohn, 
Ihr Ehriften allgemeine. 
Laßt eudy dies feyn ein Spiegel Elar, 
Und fchaut mit Fleiß hineine. 
17. 
Den Glauben aud mit Lieb beweiß, 
Bitt Gott, fein ift allein der Preiß: 
Daß wir auch allefamen 
Von Herzen mögen folgen nad), 
Durdy Jeſum Chriftum, Amen. 


Hans Buchel. 


Das 10 Lied, 


Ein tröftlich Lied von fünf Srommen zu Ants 
dorff auf einen Tag verbrannt. 


Sm Ton; Wo fol ich mich hinfehren, ic) armes ac. 
(12) 
1 


ge "ob Gott Vater, Sohne, 

Und auch dem Heiligen Geift, 

In feinem höchſten Throne, 
Singen wir allermeiſt 
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Bon fünf Chriften Gemein, 
Jetzt fingen wir allein: 

Ihr Glaub foll ung gefallen 
Fur Gold und Ebdelftein. 

2 

Durch den ſie haben g'wonnen 
Das recht verſprochne Rand. 
Dem Feind ſind ſie entronnen, 

Erlößt von Spott und Schand. 
Ein Kron ward ihn'n bereit, 
Deren ſie ſich erfreut, 

Die ſie auch überkommen, 
Tragen in Ewigkeit. 


3. 
Als man ſie hat gefangen, 
Spahrt man kein Traurigkeit. 
Nach Gott ſtund ihr Verlangen, 
Der hat ihr Herz erfreut, 
Das bitter macher füß, 
Das fie mit großem G'nieß 
Sm Herzen wohl empfunden, 
ie fie auch fehen ließ. 


4, 
Das Lob Gottes gar feine, 
Aus ihrer aller Mund, 
Thät reichlichen erfcheinen 
Bon ihn'n zu aller Stund, 
Bott haben fie erkennt, 
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Al menſchlich Lehr geſchändt, 


So ſich im Wort nicht gründet, 
Hat kein recht Fundament. 


5. 
Es fragten die Papiſten 
Bon der Kirch Chriſti fein, 
Obs gläubten wie die Chriften, 
Das die Römiſch mögt feyn. 
Sie ſprachen all, D nein, 
Die Braut Chrifti iſt rein, 
Befudelt nicht mit Blute, 
Als ander Völfer g’mein. 


6. 

Vom Pabſt thäten fie fragen, 

Was fie hielten von ihın ? 
Einhellig thärn fie fagen, 

Mit einmüthiger Stimm: 
Der Pabft wahrhaftig ift 
Der rechte Antichrift, 

Der wider Ehriftum freitet 
Mit falfcher Lehr und Lift. 


T; 
Was halt ihr von dem Brodte 
Wohl in des Prieſters Hand? 
Iſt nicht unfer Herr Gotte 
Sein Blut und Fleiſch genannt? 
D nein, ſprachens mit Gier, 
Wir haltens nicht dafür, 
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Chriftus wird leiblich fommen, 
Mit gar herrlicher Zier. 


8. 

Sein leiblich Wefen ifte 

Auf Erd zu fuchen nit, 
Spricht der Evangelifte, 

Im Himmel uns vertritt. 
Darinnen wird er feyn, 
Und unfer warten fein, 

Bid er wird wieder fommen 
In gar herrlichem Schein. 


9. 
Der Markgraf und Sophiſten, 
Haben verſucht gar viel, 
Mit gar geſchwinden Liſten 
Ihn'n zugericht ein Spiel. 
Die Pfaffen dahin geredt 
Mit Dräuen und Geſpött, 
Bis ſie zum Tod verdammet, 
Und letztlich auch getödt. 


10. 
Als man num zum Tod führer 

Die Männer allefammt, 

In Gott habens glorieret, 

Mit G'ſang die Leut ermahnt, 
Daß man foll Gutes thun, 
Dann Böß bringt böfen Lohn, 

Ein jeder foll zufehen, 

Daß er feiner Geel verfchon. 
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11. 


Als man zählt fünfzehn hundert 
Und neun und fünfzig Fahr, 
Hat viel Menfchen verwundert, 
Worden geführet dar 
Die Männer mwohlgerhan \ 
Kußten einander fchon, 
Im eur thätens erlangen 
Standhaft die Marter-Kron. 


12, 


Ahr Chriften jung und alten, 
So merfet mid) gar fein, 
Die Lieb laßt nicht erfalten, 
Es wird euch nöthig feyn. 
Chriftus der treue Hirt, 
AU foldhes fordern wird, 
Wohl an dem jüngften Tage, 
Penn er das Bricht einführt. 


13. 


Drum lat euch nicht erfchredfen, 
Shriftus wird fcheiden bald 
Die Schaaf wohl von den Böden, 
Straffen mit großem G’malt, 
Wer jegt fein Wort veracht, 
Die Gnadenzeit verfchmacht, 
Der wird zur Höll geftoffen, 
Durch Gottes Kraft und Macht. 
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Das 11 Lied, 
Ein fchön Lied von 6 rg Wagner, zu 
Moͤnchen verbrannt, Anno 1527. 
Im Ton: “Es iſt ein Schafſtall und ꝛc.“ Over: 
Wiewohl ich jetzt ganz elend bin,” (5) 
j 1. 
Wer Chriſto jetzt will folgen nach, 
Muß achten nichte der Welt Schmach, 
Das Creutz er auch muß tragen. 
Kein ander Weg in Himmel geht, 
Hört ich von Jugend fagen. 


Alfo thät Jörg der Wagner aud), 

Sen Himmel fuhr er in dem Rauch, 
Durchs Creuß ward er bewähret, 

Gleich wie man thut dem Flaren ®old, 
Bon Herzen ers begehtet. 


Der Falfenthurm ward ihm zu Theil, 
E8 galt ihm feiner Geelen Heyl, 
r acht kein's Menfchen Trauren, 
Er acht auch nicht ſein kleine Kind, 
Noch ſeiner Ehlichen Frauen. 


Wiewohl fie ihm nicht war’n nunmehr, 
Und er gern bey ihmn blieben wär, 
Hat Liebs und Leids gelitten, 
Kein Arbeit an feim Lerb gefpart, 
Nach frommer Ehleut Sitten: 
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5. 
Gleichwohl er ſie verlaſſen muß, 
Es war ihm kein geringe Buß, 
Daß er von ihn'n mußt ſcheiden. 
Kein Fürſt mit ſeinem Fürſtenthum, 
Hatts ihm mögen erleiden. 





6. 
Zween Baarfüß⸗Mönch in grauem Kleid 
Jorg Wagner tröften in feim Leid, 
Sie wollten ihn befehren. 
Er wieß fie in ihr Klöfterlein, 
Ihr Ned wollt er nicht hören. 
F 


Der Henker führt ihn an ein'm Strid 
Im Rathhaus las man ihm vier Stüd, 
Darauf ftund ihm fein Leben: 
Eh er eins widerrufen wollt, 
In Tod thät er fidy geben. 
8. 


Der erſt Artifel war nicht leicht, 
Zraff an die mündlich Ohrenbeicht, 
Kein Pfaff mocht ihm verzeihen, . 
Dieweil er wider Gott gethan, 
Der ihn allein konnt freyen. 
9 


Der Tauff ift recht wie Chriftus ehrt, 
Henn die Drdnung nidyt wird verkehrt, 
Bedeut fein bitter Sterben, 
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Iſt ein Abwäſchung unfer Sünd, 
Dadurch wir Gnad erwerben. 
10. 
Vons Herren Chriſti Sacrament 
Jörg Wagner ihn'n auch frey bekennt, 
Ich halt es vor ein Zeichen, 
Vor Chriſti hingegebnen Leib, 
Redt er ohn alles Schmeichlen. 


11. 

zum vierten wollt nicht Glauben thun, 
aß ſich Gott follte zwingen lohn, 
Auf Erd herab zu kommen, 

Bis er werd halten fein Gericht, 
Den Böfen mit den Srommen, 





12, 
zu Mönchen ein Schulmeifter mag, 
er nicht weit von ©. Peter ſaß, 
Förg Wagner du follt beichten, 

Darfit du fein’r Abfolution ? 
Laß dich was Guts berichten. 


13. 
Scyulmeifter das wird mir zu lang, 
Mit Willen ich ind Feuer gang, 
Mein Sünd find mir verziehen, - 
Daran ic) feinen Zweifel trag, 
So wird der Beicht geſchwiegen. 
14 


ER: meinft du nicht, du ſeyſt verblendt, 
Daß du nichts hältſt aufs Sarrament ? 
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Auf Gott feß Dein Vertrauen, 
Sieh zu mo du dich irren möchſt, 
Laß dich von Herzen rauen, 


15. 
Mein Herz ift alles Zweifels ohn, 
Dad mich Gott werde irren lon, 
An dem Edftein verleßen, 
Dann die gleicy find dem Rohr am Meer, 
Ihr Sad) auf Sroeifel ſetzen. 


Miedlings⸗Meiſter, der Predicant 
Zum Vater Unſer ihn vermahnt, 
Daß er ihm follt nachbäten, 
Bon Herzen allen id) verzeih, 
So wider mid) je thaten. 


x Wagner als ein frommer Chrift, 
200 in deinem Herzen iſt, 
ie du mit'm Mund befenneft, 
Es gilt dir deiner Seelen Heyl, 
Db du’8 nicht teche verſtuͤndeſt. 


Gilt es mir meiner Seelen Heyl, 
So iſt ſie mir alſo nicht feyl, 
Daß ich mit Mund ſoll ſprechen, 
Welch's nicht in meinem Herzen wär, 
Gott würd es an mir rächen. 


19. 
x Wagner forderft du an mid), 
x 4 ich ein Meſſe leß vor dich, 


64 Das 11 Ried. 


Nach den Ehriftlichen Eitten ? 


Kommft du vor Gottes Angeficht, 
So wollft aud) vor mid) bitten, 


20. 


Daß er mir auch verleih Gedult, 
Daß id) erwerbe feine Hulp, 
Weil ich noch) bin im Leben, 
Birt ich Gott, das ift mein Begehr, 
Nach dem Tod iſts vergeben. 
21. 


Etlich Ehriftliche Brüder war’n, 
Redten Jörg Wagner in fein? Ohr'n, 
Weil er noch war beym eben, 
Im Feur fterb als ——— Chriſt, 
Wollſt uns ein Zeichen geben. 
2. 


Er ſprach: Das will ich gerne thun, 
Chriſtum den wahren Gottes Sohn 
Will ich mit'm Mund befennen, 
So lang als mein Vermögen ift, 
Will ich ihn Jeſum nennen. 
=, 


—— Henker ſtunden bey der Seit, 
en Ring um ihn ſie machten weit, 
Jörg Wagner ſprach den Glauben. 
Sugegen fiund ein große Schaar 
on Männern und von Frauen. 
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24. 
Lu Wagner fah ohn * um ſich, 
Sein Mund zu keiner Zeit verblich, 
Er redt daß manchen wundert. 
Geſchah im ſieben und zwanzigſten Jahr, 
Ein tauſend und fünf hundert. 
25. 
Am Hornung in demfelben Zahr, 
Am achten Tag ganz offenbar, 
Hing man ıhm an fein Kehle 
Ein Sad mit Pulver nicht fait Elein, 
Benahm ihm da fein Seele. 


26 


Man flocht ihn auf ein Feiter hart, 

Das Holz und Stroh anzündet ward, 
Jetzt ward das Lachen theuer. 

Jeſus, Jeſus, zum vierten mahl, 
Rief er laut aus dem Feuer. 


2. 


Elias thut die Wahrbeit fagen, 

Daß er in ein’m feurigen Wagen 
Fuhr in das Paradeiſe: 

So bitten wir den Heiligen Geift, 
Daß er ung ra 


+ 
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Das 12 Lied. 
Diefe nachfolgende Geſchichte hat fid) im Jebr 
1550 zu Bent und Löven begeben. 


Uno geht im Ton: “AU vie ihr jegund leidt Verfolgung 
und Trübfal.”” Oder wie ber Bentzenhauer. * 


1. 
O Herr dich will ich loben, 
Der du dein Gliedern all 
Zuſchickeſt Stärk von oben, 
Hie in dieß irrdiſch Jammerthal, 
Daß ſie feſt ſtehen bleiben 
Wider den böfen Hauff, 
Weil ſie die Bosheit treiben, 
Haben ſie ihren Lauf. 
2 


Sieh an mas kecker Helden 
Erfcheinen da zu Gent, 
Davon ich euch hu melden, 
So die Wahrheit befennt, 
Hans Käsfauffer genannt, 
Der da gefangen ward, 
Und ſich nad) feinem Stand 
Wohl hielt zu diefer Fahrt. 


3. 
Er ward and) dargeitellet 
Bor einem ganzen Rath, 
- Der treu Mann ausermählet, 
Scharf man ihn fragen that, 
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Wenn er den Zauf empfangen 
Hab wohl zu diefer Friſt? 
Er ſprach, Bier Jahr vergangen, 
Seit das gefchehen iſt. 
4, 


Sie fragten ihn noch mehre, 
Was er vom Sacrament 
Hielte nad) feiner Lehre, 
Ob er ihn auch befennt, 
Daß darin'n würd genofjen 
Chrifti wahr Keib und Blut, 
Welch's geben und vergoffen 
Am Stamm des Creutzes gut. 


5. 
Wie kann die Speiß ſeyn Gotte, 
Die der verzehren thut, 
Der ſelbſt iſt Staub und Kothe. 
Mich dunkt in meinem Muth, 
Gott werd nicht leiblich geſſen, 
Nach ſeiner Majeſtät, 
Der kein leibliches Weſen 
Auf dieſer Welt mehr hat. 


b. 
Die ihn auf Erden ſuchen, 
Folgen nicht ſeiner Lehr, 
Er wird ſie auch verfluchen, 
Die ihm ſtehlen ſein' Ehr, 
Gebens der Creature, 
Die doch gleichwie der Staub 
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Zergehet von Nature, 
Daffelb ich gänzlich glaub. 
7 


Man it Gott nicht wie Brodte, 
Leibhaftig wie ein Speiß, 
Sein Tod hilft und aus Nothe, 
Ihm fey allein der Preiß: 
Den follen wir groß machen 
Bey diefer Speiß allein, 
Und die geiftlihe Sachen 
Dabey machen gemein. 


8. 
Dig ift allein der Grunde, 
Darob wir halten thun, 
Bekennen mit dem Munde, 
Lond und gar nicht Davon, 
Bis man und aus der Schrifte 
Was beffers unterricht. 
Menfchen-Kehr ift vergifte, 
Bir trauen ihr gar nicht. 
9 


* 


Sie ſprachen zu der Stunde: 
Iſt das jetzt dein Beſchluß, 

Gar viel ein beſſern Grunde 
Dein Ding hie haben muß. 

Er ſprach: Laßt mir herbringen 
Eure Gelehrten fort, 

Wir reden von den Dingen 
Allein aus Gottes Wort. 
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10, 


Wir wollen euch bewähren, 
Und überzeugen gar, 
Daß ihr durch falfche Kehren 
Wohl dreyzehn hundert Fahr 
Send gänzlichen betrogen, 
Durch die Decret zumal, 
Was man eud) vor hat gosen, 
Habt ihr geglaubet all. 


11. 


O Menfch laß dirs erleiden, 
Die Woölf gar ungeheuer, 
Die fommen in Schaafsfleiden, 
Es wird ihn'n werden theuer, 
Mit falſchem Schein betrügen 
Den einfältigen Mann, 
Den Frommen fie verlügen, 
Der fie aufdeden kann. 


12. 


Es rief euch Gott der Herre 
Mit fanftmüthiger Stimm, 
In der Apoftel Lehre, 
Ihr follt fommen zu ihm, 
Anflopfen und anfchreyen, 
Er will.euch felbft aufthun, 
Von eurer Gefängniß freyen, 
In fein Reich nehmen an, 
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13. 


Tauſend fünf hundert Jahre 
Und fünfzig zählte man dran, 
Da fah man offenbare 
Diefen tapfern Mann, 
Bey fein’m Bruder im eure 
Brennen in großer Roth, 
In Gottes Augen theure 
Iſt der Släubigeh Tod. 





Das 13 Lied, 
seine ſchoͤne Ziſtorie von einer Jungfrau. 
Im Ton: "Wohl dem, ver in Gottes Fürdhten ſtehet.“ 
Oder: “Chriſt ver du bift ver belle Tag.” 
(1) 
1. 
(Fin Maͤgdelein von Gliedern zart, 
Lieblich, ſchön und von guter Art, 


Eliſabeth ward fie genannt, 
Die hat auch Gottes Wort erfannt. 


2. 


Zu Lewarden wohl in der Stadt 

Das Mägdlein feine Wohnung hat, 
Als man zählt fünfzehn hundert Jahr 
Und neun und vierzig, das ift wahr. 


—— 


Die Wahr 
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3. 
m Jenner ſie gefangen ward, 
Sebunden und gefraget hart, 
Bey ihrem End in Diefer Gtätt, 
Db fie fein Mann genommen hätt. 
4 


Cie gab Antwort, als fie das hört, 

Zu ſchwören wird an mich begehrt. 
Das fteht gar nicht in meiner G'walt, 
Ja und aud) Rein, davon ich halt. 


Weiter ich zwar nit ſchwören foll, 

beit kann id) fagen wohl, 
feinen Nächſten triegen will, 
Dem ift falich ſchroren nicht zu viel. 


Daſſelbig ich euch ſagen kann, 

Daß ich verſprochen bin keim Mann. 
Sie ſprachen: ihr habt viel verführt, 
Daß ſie mit euch haben geirrt. 


Sr feyd darzu ihr Lehrerin, 

Drum ihr befennen follt vorhin, 
Was vor Perfonen ihr gelehrt, 
Und in euren Irrthum geführt. 


Sie fprady: Ihr liebe Herren mein, 
Ihr follet mid) fragen allein, 
Was ich vor einen Glauben hätt, 
So wollt id) gern om dieſer Stätt 
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9. 
Vor euch bekennen öffentlich, 
Was ich glaube und mich verſich. 
Sie ſprachen, was ſie an dem End 
Hielt von der Meß und Sacrament? 
10. | 
Sie antwort ihnen zu der Stund, 
Sie hätt? darinnen feinen Grund, 
Die Schrift davon Fein Meldung thut, 
Darum dunfts mic) zwar gar nıt gut. 
11. 
Das Nachtmahl aber iſt genennt 
Von Chriſto ſelbſt ein Teſtament, 
Das iſt ein Zeugniß und Geſchrift, 
Die das ewige Erb antrifft. 
12, 
Gott fchreibts uns in das Herz hinein, 
Mit geiftlichen Buchftaben fein, 
Welch's durch die Stiftung figurirt, 
Und unfichtbar bezeichnet wird. 
13 


Da fie viel Schrift drum eingeführt, 
Gar bald ihr diefe Antwort wird: 
Der Teufel redt aus deinem Mund, 
Dein Zeugniß haben feinen Grund. 
14 


Sie fprady mit Morten alfo fchlecht: 
Wie meim Herren, alfo feim Knecht, 
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Nit befler wird ed mir ergohn, 
Deß foll ich feinen Zweifel bon. 
15. 


Eie fragten, ob der Kindertauf, 

So man jeßt nad) gemeinem Lauf 
Nothwendig hielt, nicht mache fromm ? 
Das foll fie kurz in einer Summ 

16. 

Anzeigen und befennen rund, 

Warum fte nody zu Diefer Stund 
In ihrem Alter wieder tauf, 

Wie viel fie darum würd geftraft? 
17, 

Sie ſprach: Ich bin nach Chrifti Lehr 

Einmahl getauft, nicht weiter mehr, 
Auf mein befannten Glauben fein, 
Wie ed nach Gottes Wort foll feyn. 

18, 

Sie frageten auch meiter mehr, 

Db an Gottes Statt der Priefter 
Die Sünden auch vergeben möcht ? 
Darauf antwort fie ihnen recht: 

19. 

Chriſtus ift der hohe Priefter, 

Kein Menſch benimmt ihn diefe Ehr, 
Der Menſch verfüindet Gottes Gnad 
Dem Sünder, der recht Buß than hat. 
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20. 
Dem aber, der nicht Buß thun will, 


Dem feßt die Kirch Fein ander Ziel, 
Dann daß fein Sund behalten werd, 


Erlang fein Gnad auf diefer Erd, 
a... 
Darzu auch dort in jener Welt. 
So iſt das Urtheil ſchon geftellt, 


Kein Menſch es anders machen wird, 


Wie ſchön er d'Sach mit Worten ziert. 


22, 

Elifaberh findt gar fein Gnad, 

Bird wieder bald geführt vorn Rath, 
Bald aud) in den PeinsKeller Fam, 
Deinlich zu fragen man vornahm. 

| 23 


Dem Henker fam fie unter d'Haänd, 
Sprachen zu ihr an diefem End, 
Wir haben bisher gütig ſich 
Mit euch beredt, und freundelich, 
24 


Nun wolln wir defto ftrenger fenn, 
Und mit euch handeln durch die ‘Dein, 
Die euch der Richter jeßt zuricht, 
Ro ihr euch noch bekehret nicht. 

Ä 25 


Die Finger man ihr Elemmen thät, 
Daß fie dran foldye Schmerzen hätt, 


# 
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Daß ihr durch diefen großen Zwang 
Das Blut zu’n Nägeln auffer fprang. 
26. 

Sie thät e8 Gott im Himmel Elag’n, 
Die Pein kann idy nit länger trag’n, 
Thu mir, o Herr, Hilf und Beyftand, 
Behüte mid) vor Schmach und Schand. 
2 
Sie fprahen : Nun befennt eur Fehl, 
So ſoll man euch wohl helfen fchnell, _ 
hr dürft Drum nicht rufen zu Gott, 
kennt, fo helft ihr euch aus Noth. 
28. 
Cie blieb inbrünftig im Gebet, 
Des ward fie audy von ihm errett, 
Der ihr fo Kräfte gab im Schmerzen, 
Daß fie mit viel Gedult im Herzen 
29, 
Die Pein und Schaden konnt ertragen, 
An Gottes Güte nicht verzagen. 
Sie fprady: die Pein nimmt bey mir ab, 
Wie ich von Gott erbeten hab. 


30, 
RL mögt mid) fragen was ihr möllt, 
ein Hoffnung tft zu Gott geftellt. 
Zwo Schrauben an ihr Bein man ſetzt, 
Daß fie noch fchwerer würd verleßt. 
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31. 
Sie ſprach: Schändet mid) nit fo fehr, 
Dann eudy bringt ſolches Ding fein Ehr, 
Daß ihr entblößet meinen Leib, 
Gedenkt an euer Kind und Weib, 
32, 
Daß fie nit werden fo gefchändt. * 
Indem fie ihn’n frey befennt, 
Es hab mit feiner Hand fein Mann 
Shr’n Leib je blos gerühret an. 
33. 


Indem fie zu der Erden fanf, 

Und ward von Ohnmacht alfo Eranf, 
Daß fie gehalten ward für todt, 
Noch 9. ihr auf der treue Gott, 

34 


Daß ſie noch kam zu ihrer Kraft, 
Und ſprach zu ihnen unzaghaft, 
ch lebe noch und bin nicht todt. 
ie ſprachen: Nun bekennt vor Gott, 
35. 


Daß ihr geirrt, und widerſprecht 
Weil ihr noch Gnad erlangen möcht. 
Da ſprach ſie: Ich begehr durch Gott 
Das zu verſiegeln mit dem Tod. 
| 36 


Ri Merzen von gemeldtem Jahr, 
urd ſie auch hingerichtet gar. 
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Ein Urtheil ward im Rath gerät, ; 
Und bald darnad) ins Werk geftellt, 


I. 
Daß man fie ſtracks ertränfen follt, 
Kein ander Gnad bemweifen wollt. 
Das ift der Wölfen Gütigfeit, _ 
Die fie ven Scyäflein hond bereit. 


38. 
Laßt uns bedenken ohne Scherz, 
Der Elifabeth tapfer Herz, 
Pie fie in ihrer Wein und Noth 
Mit Ernft gerufen hat zu Gott. 


Amen. 
Das 14 Lied, 


Ein ander Lied von einem, der war Jo ſt ges 
nannt, zu Cortrid verbrannt, Anno 1553. 


Geht in Zörg Wagners Ton. (5) 


1. 
Die beſte Freud aus Gottes Wort, 
Herkommt, und füllet alle Ort, 
Hochteutſch und Niederlanden. 
Wer ſich dem recht ergeben hat, 
Der wird erfreut in Banden. 


* 
Welch's wohl erſcheint in dieſer Zeit, 
Da man findt Menſchen nah und weit, 
Die Gottes Wort bekennen. 


78 — Das 14 Lied. 








In einer Stadt Cortrich genannt, 
(nd " ” 4 
Thät man ein’n Mann verbrennen, 


3. 


Der war bey vielen wohl befannt, . 

Mit feinem Namen oft genannt, 
Der ward dafelbft gefangen, 

Und bald vor die Sophiften bradıt, 
Die fragten mit Verlangen, 


A 


Penn er die lebte Beicht hätt thon, 

Das follt er geben zu verftohn. 
Soft antwort ihnen balde: 

Warum habt ihr mid) fangen lan, 
Wer gab euch die Gemalte ? 


5. 


Sie ſprachen, Gott giebt ung die G'walt, 
Daß wir handeln ſolcher Geftalt. 
Soft ſprach, Ich kanns nicht glauben, 
Daß einer der ein Chriſt will feyn, - 
Soll feinen Nächten rauben. 
6 


Dann Ehriftus die Seinen nicht lehrt, 

Daß man den, der fich nicht befehrt, 
Soll fahen und todtfchlagen, 

Er bat felbft niemand tödten lan, 
Noch alfo thun verklagen. 
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7. 
Ich glaub an unſern Herren Chriſt, 
Der ſelbſt vor mich geRorben iſt, 
Der iſt der rechte Hirte. 
Kein Pfaff, Dechant, wer er auch iſt, 
Vor mich nicht ſterben würde. 


8. 
Der Pfarrherr bald zu Joſten ſpricht, 
Wer lehret das, du mich bericht, 
Daß ich ſollt vor dich ſterben? 
Joſt ſprach, ich glaub es ſicherlich, 
Ihr thut darum nicht werben. 


Chriſtus lehrt folches aber fein, 

Wie es aud) dann vor Gott foll ſeyn, 
Ein guter Hirt ich bine, 

Mein Leben laß ich vor die Schaaf, 
Wie foldy’s an Ian erſchiene. 


Warum gebt ihr mich in den Tod, 

Und wollt darin'n nicht fürchten Gott, 
Auch in des Richters Handen? 

Als hätt ich groß Uebels gethan, 
Machet ihr mich — 


Der Pfaff ſprach, Paulus hat gethan 

Den Corinther ſelbſt in den Bann, 
Dem Satan übergeben. 

Soft ſprach, Wir thun ihm auch alfo, 
Nehmen doc) tan'm das Leben. 


. 19 
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12. 
Mir verkünden ihm Gottes Straf, 
Wo er verharrt in foldyem Kauf, 
Sey er des Satand eigen: 
So aber er thut wahre Buß, 
Werd ihm Gott Ghad erzeigen. 


Paulus gab ihm dem Richter nit, 

Straft im auch nit nad) eurer Gitt, 
An feinem Leib und Leben. 

Die ihr die Menfchen alfo lehrt, 
Müůßt ſchwere Rechnung geben. 


Der Pfaff ſprach, Habt ihr g’lefen nit, 

Wie Helias befahl hiemit, 
Des Baals —5 zu tödten? 

Joſt ſprach, Wir ſind den'n auch nit gleich, 
Kein'n Abgott wir anbeten. 


Ihr aber ſeyd ihnen baß gleich, 

Betrieget ſämmtlich arm und reich, 
Mit Abgötterey, merk eben. 

Freſſet und ſauffet noch viel mehr, 
Führet ein bübiſch Fben. 


Der Pfaff redt von St. Auguſtin. 

Joſt ſprach, deß Jünger ich nit bin, 
Chriſtus der thut mich lehren, 

Wer bey ſein'r Lehr nit bleiben mag, 
Der thut die Leut verführen. 


ö— — —— — — | 0 
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17. 
Chriftus der hat fein Lehr gebracht 
Bon’s Himmels Thron, Er hat die Macht, 
Zu lehr’n und S’feß zu geben, . 
Wer allein bleibt in feiner Lehr, 
Der hat das ewig Leben. 
18. 


AU Menfchenlehr die ift nit gut, 
Sein Rehr bezeugt er mit ſein'm Blut, 
Mit grofien Wunderthaten, 
Was aus fein’r Lehr herfommen thut, 
Muß alles mohl gerathen. 
19 


Für diefe Lehr wahrhaft und theur, 
Will ich gehn willig in das Feur, 
Diefelbe frey befennen, 
Ob man mid, fchon darum veracht, 
Und mid) darum läßt brennen.. 
20. 
AS man zählt fünfzehn hundert Zah, 
Und drey und fünfzig offenbar, 
Hat Joſt fein’n Geift aufgeben, 
An einem Pfahl verbronnen ift, 
Gott gab ihm ewigs Leben. 
Umen. 


Laus Deo. 
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Dies bernady gedichtete Wiarter » Lied ift vom 

2° nfen von Amjterdam, welcher mit vicl 

ndern verratben, gefangen und umg ebracht 
worden. 


Und gebet im Ton; Rofinfarb war dein Geſtalt.“ 
Oder: Der Unfall reut mich ganz.” 


Sehr tröftlidy zu fingen. (9) 


1, 
ch weiß, wer Gottes Wort befennt, 
Daß der fich viel muß leiden. 
Der Hans von Amfterdam zu Gent, 
Käsfauffer feiner Zeiten 
Iſt einer g’nannt, der hat erkannt, 
Mit noch mehr frommen Leuten, 
Daß wer Gott ehrt, und fich befehrt, 
Wird g'haßt zu allen Zeiten, 


Sie haben einen guten Grund 
In Gottes Wort gefunden, 
Den fie befannten mit dem Mund, 
Zu aller Zeit und Stunden. 
Durd Gottes Kraft, fie ganz ftandhaf 
Der Wahrheit Zeugniß gaben, 
Diefelb ausbreit, ın Freudigkeit, 
Deß fie nit g’noffen haben. 


Man bat fie g’fänglic) g'nommen an, 
In D’Finfterniß gefeßet, 
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ang Zeit darinnen fißen lan, 
elch's fie doch nicht verleßet. 
An ihrer Noth riefens zu Gott, 
Der thät fie gar mohl tröften, 
Er gab auch ihn’n Herz, Muth und Sinn, 
Da ihr Roth war am größten. 


Man bradyt fie vor den ganzen Rath, 
Und thät fie fleißig fragen 

Don ihrem Glauben, Lehr und That, 
Die Wahrheit folltens fagen. 

Der Hans fragt fie, wo find wir hie ? 
Was ift das vor ein Haufe ? 

Braucht man hie fchlecht G'walt oder Recht, 
So foll doch mir nit graufen. | 


5. 
Sie gaben ihn’n zur Antwort fein, 
Man braucht bierin das Rechte, 
Deß follet ihr wohl ficher feyn, 
Das gut wird nicht verfchmächte, 
Er ſprach mit Sitt, Gott wolle nit, 
Daß anders werd befunden, 
Immer binfort, an feinem Ort, 
Zu feiner Zeit noch Stunden. 


6. 
Warum habt ihr uns fangen lan, 
Und unfern Leib faft binden ? 
Was haben wir übels gethan ? 
Kann man aud) m ung finden, 
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a nn nn nn nn nn u 
Diebftahl, Betrug, G'walt oder Lug, 
Falſch Schwören und Ehbrechen? 
Riga und an, was wir gethan, 
o woll’n wir vor ung fprechen. 


1. 
Alsbald der Rath zu ihnen fagt, 
Man thuts euch nicht bejchulden, 
Man hat foldy’8 von euch nicht geklagt, 
Wir möchten euch wohl dulden. 
Hans fprad) gar bald, In was Seftalt 
Hat man und dann gebunden ? 
Die Antwort ward, Eur Widerpart 
Berichts euch zu den Stunden, 


8. 
er ift dann unfer WRiderpart ? 
Sprach Hans von Dberdammen, 
Die und bie hat verklagt fo hart, 
Sie mad) ſich hie beyfammen. 
Kein Möndy nody Pfaff, wider die Schaaf 
Sein Klag anheben fonnte. 
Wie gad) auch war, der Pfaffen Schaar, 
Noch hätten Feines Grunde. 





9. 
Hans ſprach, Iſt hie Fein Gegentheil ? 
Was mag doch das bedeuten ? 
Sie fprachen, Des Kayſers Urtheil 
Fallt auf euch in den Zeiten: 
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Weil ihr fein Rath, und Majeftät 
Am Mandat thut verachten, 
Das er zu gut, und allen thut, 
Welches ihr gar nicht trachten. 


10. 
Er ſprach, Wir mwiderftreben nit, 
Dem Kayſer noch feim G’malte, 
Was Gortes Wort aud) bringet mit, 
Defjelben ich mich halte. 
Iſts wider Gott, leid ich eh Noth, 
Was mir Gott giebt zu leiden, 
Dann daß ich follt, durch Menfdyen G’bot 
Die rechte Wahrheit meiden. 


11. 

. Sie fprachen, Es ift offenbar, 
Daß ihr zufammen kommen, 
Und gebt euch defhalb in Gefahr, 
So ihr doch habt vernommen, 

Kayſers Mandat, verboten hat 
Solches zufammen Lauffen, 
An heimlich Drt, das wir hinfort 
An euch auch müffen ftrafen. 


12, 
Er ſprach: Der Kayſer fein G’walt bat, 
Die G'wiſſen zu regieren, 
Daß er fidy darzu brauchen lat, 
Thut er fi) or verführen. 
Dann Gott allein, fol man in G’mein 
Den höchſten G'horſam leiften. 
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Sein G'ſetz allein, bewahren rein, 
Vom mind’ften bis zum meiften. 


13. 
Sie haben mit viel Worten mehr, 
Gar hart auf fie gedrungen, 
Die G’fangenen betrüber fehr, 
Dod) jeynd fie nit gezwungen 
In Ungedult, dann Gottes Huld, 
Hats in der Schmach erhalten, 
Wurffen d’Perlein nit vor die Schwein, 
Ließen allein Gott walten. 


14. 

Die Pfaffen mit ihr’r falfchen Lehr - 

Wider die Wahrheit ftritten, 
Erlangten aber Fleine Ehr, 

Drum fie zu allen Zeiten 
Begehren Rach, trachten darnadh, 

te fie?8 möchten binrichten, 

Wie g’ichehen ift, in kurzer Frift, 

Darauf fie thäten dichten. 


15. 
Das Urtheil über fie gefällt, 
Die Männer follten fterben, 
Darzu von Gott feyn auserwählt, 
Daß fie follten erwerben, 
Der Märter Kron, ins Himmels Thron, 
Die Procuratör haben 
Das Urtheil g'ſchwind ihnen verfündt, 
Wie es die Herren gaben. 
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Weil fie fo viel gelehrte Leut 
Nicht haben wollen hören, 
Und blieben find in ihrem Streit, 
Sich auch nody nicht befehren, 
Noch fich gemwendt : fo ſey erkennt 
Durch ein ehrbar Gerichte, 
Daß fie nunmehr, als falſch Ketzer, 
Im Feur werden vernidhte, 


17, 


Hans antwort ihn’n darauf gar bald, 
Mir follten offenbare, 

Bor jedermann gefprodyen han 
Und difputirt fein Flare 

Mit den G’lehrten, daß man alödenn 
Gehört hätt und gefehen, 

Mer die Wahrheit, hätt vorgeleit, 
Iſt aber noch nicht g'ſchehen. 


18, 


Die Procuratör an der Statt, 

Haben ihn’n Antwort geben: 

Es iſt jeßunder jchon zu ſpat, 
Zu friften euer Leben. 

Sie wurden fort, zum andern Ort 
Gefchidet zu der Stunde, 
Sie giengen hin, mit ringem Sinn, 
Gleich mit lahendem Munde, 
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Sein G'ſetz allein, bewahren rein, 
Vom mind’ften bis zum meiften. 


13. 
Sie haben mit viel Worten mehr, 
Gar hart auf fie gedrungen, 
Die Gfangenen betrüber fehr, 
Doch jeynd fie nit gezwungen 
In Ungedult, dann Gottes Huld, 
Hate in der Schmady erhalten, 
Wurffen d’Perlein nit vor die Schwein, 
Ließen allein Gott walten. 


14. 
Die Pfaffen mit ihr’r falichen Lehr 
Wider die Wahrheit ftritten, 
Erlangten aber Fleine Ehr, 
Drum fie zu allen Zeiten 
ur 5 Rach, trachten darnach, 
te ſie's möchten hinrichten, 
Wie g'ſchehen iſt, in kurzer Friſt, 
Darauf fie thäten dichten. 


15. 
Das Urtheil über fie gefällt, 
Die Männer follten fterben, 
Darzu von Bott feyn auserwählt, 
Daß fie follten erwerben, 
Der Märter Kron, ins Himmels Thron. 
Die Procuratör haben 
Das Urtheil g'ſchwind ihnen verfündt, 
Wie es die Herren gaben. 
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16, 
' Reit fie fo viel gelehrte Leut 

Nicht haben wollen hören, 

Und blieben find in ihrem Streit, 
Sich auch noch nicht befehren, 

Noch ſich gewendt: ſo ſey erkennt 
Durch ein ehrbar Gerichte, 

Daß ſie nunmehr, als falſch Ketzer, 
Im Feur werden vernichte. 


17. 


Hans antwort ihn’n darauf gar bald, 
Wir follten offenbare, 

Bor jedermann gefprochen han 
Und difputirt fein klare 

Mit den Gfehrten, Daß man alödenn 
Gehört hätt und gefehen, 

Mer die Wahrheit, hätt vorgeleit, 
Iſt aber nody nicht g’fchehen. 


18. 


Die Procuratör an der Statt, 

Haben ihn’n Antwort geben: 

Es ıft jeßunder jchon zu ſpat, 
Zu friften euer Leben. 

Sie wurden fort, zum andern Ort 
Geſchicket zu der Stunde, 
Sie giengen hin, mit ringem Sinn, 
Gleich mit lachendem Munde, 
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19. 
Vor Freuden man ſie ſpringen ſah, 
Sie ſollten ſich ausziehen: 
Welch's dann in kurzer * geſchah, 
Zu Gott ſie thäten fliehen. 
Sie redten fort, aus Gottes Wort, 
Bis mans an Pfahl hat bunden. 
Haben bekennt, bis an ihr End, 
Den Herren mit den Munden. 
20. 
Da man zählt fünfzehn hundert Fahr 
Und fünfzige merf eben, 
Zu Gent die theuren Männer gar 
Sah man den Geiſt aufgeben, 
Dpferten Gott, in ihrer Noth, 
Ihr Seel und leiblichs Leben, 
Dafür ihn'n hat, Gott durdy fein Gnad 
Gar viel ein Beſſers geben. 
21 


Alfo wird das unfchuldig Blut 
Verdammt und audy vergoffen, 
Bis Chriftus wieder fommen thut. 
Der wird fein? Hausgenoffen 

Erlöfen all, aus viel Trubfal, 
Und führen fie zufammen 
Aus großem Leid, in ewig Freud, 
Durch Zefum Chriftum, ' 
Amen, 
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Ein ander Warter- Lied von einem alten Yann 
von 87 Jahren, und einem jungen, weldye die 
Weahrbeit zu Amfterdam bezeuget. 


Wird gelungen, wie man vom König Lasla ſingt 
Dver: “Es gingen zwo Geſpielen gut.” Over: Es 
ging ein Fräulein mit dem Krug.” (1) 


1. 
8 waren auch zween Brüder gut, 


Johann Elaß einer hieffe, 
Der thät zu Amfterdam fein Blut 
Mit ein’m Alten vergiefien. 
2. 
Der war der alte Ihm genannt, 
Sieben und adhtzig Jahre 
Hart er erreicht ohn alle Schand, 
Noch möcht er nicht fürmahre 
3 


Entrinnen diejer böfen Welt, 

Sie wurden beyd gefangen, 
Darnach auch vor Gericht geftellt, 
Da fie dann mit Verlangen, 

4 


Lieblich haben einander küßt 
In rechter Liebes Brunfte, 
Zu fterben hatten fie ein’n Luft, 
Recht fterben ift ein? Kunſte. 
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19, 
Bor Freuden man fie fpringen fah, 
5. follten ſich ausziehen : 
Welch's dann in Eurzer * geſchah, 
Zu Gott fie thäten fliehen. 
Site redten fort, aus Gottes Wort, 
Bis mans an Pfahl bat bunden. 
Haben befennt, bis an ihr End, 
Den Herren mit den Munden. 
20. 
Da man zählt fünfzehn hundert Jahr 
Und fünfzige merf eben, 
Zu Gent die theuren Männer gar 
Sah man den Geift aufgeben, 
Dpferten Gott, in ihrer Notb, 
Ihr Seel und leiblichs Leben, 
Dafür ihn’n hat, Gott durdy fein Gnad 
Gar viel ein Beſſers geben. 
21 


Alfo wird das unfchuldig Blut 
Verdammt und aud) vergoffen, 
Bis Chriftus wieder fommen thut. 
Der wird fein? Hausgenoſſen 
Erlöfen all, aus viel Trubfal, 
Und führen fie zufammen 
Aus großem Leid, in ewig Freud, 
Durch Zefum Ehriftum, ' 
Amen, 





Das 16 Lied. 89 
Das 16 Lied, 


Lin ander Marter⸗CLied von einem alten Mann 
von 87 Fahren, und einem jungen, welche die 
Woehrbeit zu Amfterdam bezeuget. 


Wird gefungen, wie man vom König Lasla nat. 
Dver: “Es gingen zwo Gefpielen gut.” Oper: “Es 
sing ein Fräulein mit dem Krug.” (1) 

1. 
Es waren auch zween Brüder gut, 
Johann Claß einer hieſſe, 


Der thät zu Amſterdam fein Blut 
Mit ein’m Alten vergieflen. 
2 


Der war der alte Ihm genannt, 
Sieben und achtzig Jahre 
Hatt er erreicht ohn alle Schand, 
Nody möcht er nicht fürmahre 
3 


Entrinnen diefer böfen Belt, 
Sie wurden beyd gefangen, 
Darnach aud) vor Gericht geftellt, 
Ta fie dann mit Verlangen, 


4, 
Lieblich haben einander Füßt 
In rechter Liebes Brunfte, 
Zu fterben hatten fie ein’n Luft, 
Recht fterben ift ein? Kunſte. 
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5. 
Johann Claß ſprach mit Worten fein, 
Mit ein’m lachenden Munde, 
Ich Freue mich zu Gott's Gemein, 
Pohl jetzt zu dieſer Stunde. 


Der alte Ihme zu ihm ſpricht, 
Mit Worten alſo ſchone, 
Mit gar fröhlichem Angeſicht: 
Uns iſt bereit ein? Krone, 


Die und doch niemand nehmen wird, 
Den Schatz aus unferm Dergen. 

Zu Ehrifto werden wir geführt, 
Nimmt uns ab Er und Schmerzen, 


D mas vor ein fröhlich Mahlzeit 
Wird uns jeßt gar bald werden, 

Bor zwölf Uhr werden wir erfreut, 
Und g’nommen don der Erden. 


Derbalben weder Schwerdt noch Feur 
Uns foll in Trauren bringen, 

Weil und Gott alles zahlt fo theur, , - 
Mit fo Föftlichen Dingen. | 


10. 
Sein Leben gibt er vor das mein, 
Sein'n Tod thut er uns schenken, 
Das foll im Tod unfer Troft feyn, 
Daran wir allzeit denken. 
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| 11. 

Das gibt und eine große Kraft, 
Sie und thut Fröhlich machen, 
Bey und all? Traurigkeit abjchafft, 

Meinen verkehrt in Lachen. 


Der Schultheiß famt dem Richter fchon, 
Mochtens nicht länger fehen, 

Man ward fie von einander thun, 
Noch weiter ift gefeben. 


Der Schultheiß fragt fie an dem Ort, 
Ob fie wiedertauft wären ? 

Der Jan fprady noch nad) Gottes Wort, 
Einmal nadı Ehrift Lehre, 


14, 
Man gab ihn’n Schuld der Dingen mehr, 
Bon andern böfen Gachen. 
Wie fie mit ihrer falfchen Lehr 
Zweytracht under Volk machen. 


Wir find gar nicht all foldye Leut, 
Wie ihr von und wolt halten. 

Johann der fprach, wir thun allzeit 
Den Jungen als a Alten. 


Was und dann Gottes Wort vorhält, 
Dabey lan wir uns finden. 
Zu Gott ift unfer Hoffnung g’ftellt, 
rwider wir mit ren. 
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Ir, 
Die fieben Schöpfen er beftellt, 
Da ihm zuftund fein Leiden, 
Ihrꝰr vier haben das Urtheil g’fällt, 
Drey traten ab zur Seiten. 


18. 
ohann rief, als fie hielten Sprach: 
3 D Herr in unfer Rothe ’ 
Begehren wir gar feiner Nach, 
Sub fein Hand auf zu Gotte, 


O allerliebfter Water mein, 
Sieb ihnen deinen Beifte, 

Wollſt ihn’n Fein firenger Richter feyn, 
Dein göttlich m ihn'n leifte, 


Alfo Jan des Lebens beraubt, 
Gerichtet mit dem Schwerdte, 

Der Leib aufs Rad, auf ſtöck das Haupt, 
Das er doc) hatt begehrte. 


Der alte Ihm zu diefer Fahrt 
Sein Freud erzeigt vor allen, 
Ob er gleich feinen grauen Bart 
Durchs Schwerd ‚mußt laffen fallen. 
Johannes fprach, Wir gohn in Tod, 
Bon wegen Gottes Horte, 
Er hilft ung jeßt aus aller Noth, 
Iſt unfer Schuß und Horte, 


Das 16 Lied. 93 


* 

Kr lieben Bürger arm und reich, | 
Ihr wollt und Zeugniß geben, | 

Daß wir nit Dieb noch Räuber gleich 
Berlieren unfer Leben. 





24, 
Wir haben ja gar nit geftellt | 
Nach ander Leuten Gute, ! 
Rod) jemand in ein’n Schaden g’fällt, 
Noch tracht nad) jemands Blute. 
25. 





Doch foll niemand von und verftohn, 
Daß wir auf die Werk bauen, 
Sondern mit dem verlornen Sohn 
Auf Gottes Gnad vertrauen, 
2b, 
Er rief zu Gott mit lauter Stimm, 
Nimm mid) zu dir im Frieden, 
D Sohn Davids, mein Seel hinnimm, 
Alfo ift er verfchieden. 
27. 


Alfo erlangten fie die Kron, 
Der Alte mit dem Jungen, 
Gott preifen alle Engel fchon, 
Alle Gefchlecht, und Zungen. er 
men 
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Das 17 Lid. 


Ein ander ſchoͤn Lied und wunderwürdige Ber 
fhichte von zweyen Weibsbildern, bey wels 
chen Gottes Liebe über alle Dinge, ſtaͤrker 
Dann der Tod gewefen. 


Geht in ver Toler Melodey, zu Delden im Nieberland 
—— Oder, wie man den König in ur u 
nat. (2)- 





1. 


rauren will ich ftehn Taffen 
Und fingen mit DBegier, 
Darum mollt foldyer maſſen 
Auch fröhlich feyn mit mir: 
Die Wunder Gotr’8 verkünden, 
» Sn aller Welt fo frey, 
Die fid) dann jeßt erfinden, 
Bey etlidy Gottes Kinden, 
Es ift fein Fantaſey. 


2. 


Das weibliche Gefchlechte 
Hat Gott fo body begabt 
Mir feinem Geift und Nechte, 
Daß fie haben geglaubt 
Sein’m Wort gar feftiglicyen, 
Wie fie wurden gelehrt, 
Und thun davon nicht weichen, 
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Die Armen famt den Reicyen, 
So ſich zu Gott befehrt. 
3 





Ein Tochter jung, mit Namen 
Mary Beckom genannt, 
Die hat ohn alle Schamen 
Die recht Wahrheit erfannt. 
Ihr Mutter fonnts nit tragen, 
Trieb fie drum aus dem Haus, 
DIE ward man von ihr fagen, 
Dem Stadthalter thät Flagen, 
Der fendet nad) ihr aus, 


4. 

Gofin von Räfeld hatte 

Mit fi) g’nommen viel Knecht, 
Daß er die Sungfrau drate 

Vor dem Stadthalter brächt. 
Auf Bockoms Haus find kommen, 

Sie mußt aufftehn vom Bett, 
Mit G'walt hat mans genommen, 
Biel Leut in groffer Summen 

Honds g’fehn und ihr Geſchlecht. 


5. 
Zu ihred Bruders Graue 
Sprad) die Jungfrau mit Sitt, 
Viel guts ich Dir vertraue, 
Magft du auch ziehen mit, 
Und mir Geſellſchaft halten, 
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Jetzund gleich mit mir gan, 
Und ed Gott laſſen walten, 
Did auch nit von mir fpalten, 

Sch will dich geren han. 

6 


Sch will dich nit verlaffen, 

So von Beckom will, 
Und ziehen diefe Strafen. 

Maria in der Still 
Bat ihren Bruder werthe, 

Er foltö willig zulahn, 
Drin’n haben fein Beſchwärde. 
Sie möl? feyn ihr Gefährte, 

Und geren mit ihr gahn. 

7 


Urfel ihr's Bruders Weibe 
Hatt ihres Gemahls Gunft, 
Db fie ſchon war fein Leibe, 
Noch g'wann fie durch ihr Kunſt 
Ihr's lieben Hauswirths Willen, 
Daß ers ihr nit abſchlug, 
Thät ihre Bitt erfüllen, 
Ihnen ihr Liebe ſtillen, 
Das bracht ihr Weißheit klug. 
8. 


Urſel das edel Weibe, 

Gibt in Gefahr und Noth 
Aus Liebe ihren Leibe, 

Bis in den bittern Tod. 


| 
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Dann Liebe ſtärker ifte, 

Als alle Ding auf Erd: 
Höll und Tod müffen weichen, 
Auch ander Ding dergleichen, 

Die Liebe fommt von Gott. 

9 


Ihr Mutter ift auch kommen 
Aus Frieslanden gar weit, 
Wie ſie das hat vernommen, 
Haben in dieſer Zeit, 
Freundlich an ſie geſetzet 
Der Mutter Schweſter beyd, 
Sie blieb gar unverletzet, 
Wie hart ſie ward verhetzet, 
Sie nahm ihren Abſcheid. 
10. 
Von ihrer Mutter böſen, 
Und richt ihr Herz zu Gott, 
Sie hatt ihr auserleſen, 
Ermähler Schmach und Spott, 
Mir ihr Schwefter zu leiden, 
Was ihr Gott fehicker zu, 
Sie wolt nicht länger beiten, 
Gott half ihr auch jelbit fireiten, 
Gab ihr die ewig Ruh. 
11 


Gen Deventer geführet 
Wurden fie alle beyd, 
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Die Sophiften verwirret 
Thäten ihn’n an groß Leyd 
Mir ihren g'ſchwinden Kiften, 
Lehren fie Menſchen⸗G'ſetz, 
Woltens ihr Leben friften, 
Und werden gute Chriften, 
Entrinnen diefem Netz. 


12, 


ir halten Gottes Worte, 
Das er und lehren thut, 
Iſt unfer höchfter Horte, 
Und nicht das zeitlich Gut. 
Den Pabft woll’n wir nit hören, 
(So er nit redt aus Gott, 
Noch Feine Menfcyen-Fehren, 
Die alle Welt verkehren. 
Bringen in Angft und Noth. 


13. 


Meter Grebel ift fommen, 
Den man befchidet hat, 

Der hat fie beyd vorg’nommen, 
Und gelehrt an der Statt. 

Mir Schrift er nichts erweifet, 
Es gieng ihn wenig ein, 

Wie hoc) er fic, befleifjet, 

Wurden fie nit gefpeifet, 
Sein Lehr war gar nicht rein. 
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14. 


Da ers nicht Font ummenden, 
Ward er gleich zornig drob, 
Thät fie gar übel ſchänden, 
- Und redt mit Worten grob, 
Der Teufel red? in ihnen, 
Hinweg, hinweg zum eur, 
Darin’n foltens verbrennen, 
Kit beffer fie gewinnen, 
Es wird ihn'n noch zu theur. 


15. 


Sie lobten Gott von Herzen, 
Der fie hat würdig g’macht 
Zu leiden Wein und Schmerzen, 
Gnädig an fie gedacht. 
Es ift ung drum gefchehen 

Das wir Chriftum allein 
Bekennet und verjehen, 
Ganzlich auf ihn zu fehen, 

Als unferen Edftein. 


16, 


Zu Delden auf das Haufe 
Führt man fie ſchnell behend, 

Sie litten mandyen Straufe, 
Wurden doc nicht abg’wendt, 

Ein Commiſſar thät fommen 
Aus des Burgunders Hof, 
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Der redet an die Frommen, 

ie ich ed hab vernommen, 
Obs hielt’n die Wiedertauff ? 

17, 

D nein, ein Zauff wir fennen, 
Sprachen fie alle beyd, 

Thut man ihn anders nennen, 
Iſts und gemißlich leid. 

Der Gläubig läßt ſich mäfchen 
Einmal nad Ehrifti Wort, 
Halt fich vor Koth und Aefcyen, 
Sein Licht wird nicht erlöfchen, 
Db er fchon würd ermordt. 

18, 
Die nun hond angezogen 
Ehriftum nad) = Fehr, 
Db fie vor hond betrogen, 
Thun fie eö nimmermehr. 
Die hond ein’n Tauff empfangen, 
Der ihn’n vor Ehrifto gilt, 
Wie hoch der Feind thut prangen, 
Iſt ed alfo ergangen, 
Wie faft man es jetzt fchilt. 
19 


Ein ander Frag aud) ware, 
Db fie im Saerament 
Auch Ehriftum effen gare ? 

Darauf habens bekennt, 
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Wir können Gott nicht effen, 
Er ift ins Himmels Thron, 
Wir find nicht fo vermeffen, 
Daß mir fein göttlich MWefen 
Solten vor ein Spott hon, 
20, 

Als ob wir Gott felbft haben 
In unferm eignen G’walt, 
Richten nach dem Buchftaben, 
Obs ſchon Gott nit gefallt, 

Und wider fein Wort fichtet, 
Noch muß e8 anders feyn, 
Viel Ding man dazu dichtet, 
Wie uns Chriftus berichtet, 
So ift ed nur ein Schein. 
21. 
S. Paulus nennts ein Brodte, 
Ehriftus ein Teftament, 
Damit des Herren Tode 
Bon und werde befennt, 
Durch diefe Ding eingraben 
In unferd Serzens Grund, 
Mit geiftlichen Buchftaben, 
Daß wir den Leib ſchon haben 
Durch den Slauben all Stund. 


22, 
Es iſt ein geiſtlich Speifen, 
Und ein geiſtliche G'ſchrift, 
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Die und thut untermweifen, 
Und unfre Herzen trifft. 
Gleich wie ein Teftamente 
Alllein zeugt von dem Gut, 
Das dem Erben ernennte, 
Darzu er dann befennte, 
Und ihm begnügen thut. i 


23. 


Ob er fchon noch thut warten 
Auf das verfprochen Gut, 

Thut er nad) Glaubens Arte, 
Und hat ein’n guten Muth, 

Als hätt? ers ſchon empfangen, 
So wohl freut ihn die Gab, 

Er wartet mit Verlangen, 

Bis die Zeit ift vergangen, 
Das aufböret der Glaub. 


24. 


Aber die Liebe bleibet, 
Und berrfchet auch allein, 
Die Hoffnung aud) vertreibet, 
So jeßt fommt überein 
Mit den geiftlichen Kräften, 

So ftets uns wohnen bey, 
Und uns zufammen hefften 
In Tue je Geſchaͤften, 
uf daß es ein Leib ſey. 
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Am a Tage 
Des Monden Novembris, 
' Xhät mand gar hoc) verklagen, 
Bor dem Gericht gewiß. 
Zu Delden fie da ftunden, 
Mary und Urfel beyd, 
—— und gebunden, 
Kein Gnad erlangen kunten, 
Wurden mit dieſem B'ſcheid 
26. 
Von dem Gericht gewieſen, 
Daß mans verbrennen ſolt. 
Gott haben ſie geprieſen, 
Der ſie bewahren wollt. 
Viel Leut, die zugeſehen, 
Weinten ganz jaͤmmerlich. 
Sie thaͤten zu ihn'n ſprechen, 
Gott woll den Tod nicht rächen, 
Wir fommen in fein Reich. 


27, 


Darum follt ihr auslaſſen 

Bon und die Traurigkeit, 
Eur Sünd thur vielmehr haffen, 

Laßt's euch ſeyn herzlich Leid. 
Es iſt ein kurzes Leiden, 

Daß wir das unrt meiden, 
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ir leben recht in Freuden, 
Entrinnen aller Pein. 
28. 
Der Himmel der fteht offen, 
ir fommen bald darein, 
Das wir gewißlich hoffen, 
Darum wir fröhlid) feyn. 
Mir Ehrifto woll’n wir leben, 
Und einander lieb ban, 
Den Kuß des Friedens geben, 
Das neue Reich anheben, 
Darein wir jeßund gahn. 
29. 

Wir bitten Gott den Herren, 
Der euch zu dieſer Stund 
Aus Gnad zu ſich woll kehren, 

Aus eures Herzens Grund, 
Euch eu’r Sünd nit behalten, 
Die ihr erfennet nit, 
RR Jungen und ihr Alten, 
ollet Gott's Wort behalten, 
Iſt unfer fleißig Bit. 
a0 


Mariam fie hond g’nommen, 
Am erften bingeführt 

Wie fie zur Richtſtatt kommen, 
Mit Worten mohl geziert, 

Hat fie mit fedem Muthe 
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Die Richter angeredt, 
Daß fie unfchuldig Blute 
sortbin haben in Hure, 
Der Fromm’ nit wird getödt. 
31. 
Darnach ift fie gefallen 
Auf ihre Knie allein, 
en vor ihn’n allen 
Daß Gott woll ben ihn’n feyn, 
Allein jest auf fie feben, 
In diefer lebten Zeit, 
Darnach ift es gefchehen, 
Dei man fich nıt verfehen, 
Daß fie mit großer Freud 
32, 
Auf das Holz ift gefprungen, 
Und fidy millig bereit, 
Sort bat vor fie gerungen, 
Dem fie mit Innigfeit 
Ihr Seel in feine Haͤnden 
Mir Ernft befohlen hat, 
Er woll fein’n Geift her ſenden, 
Und ihr am leßten Ende 
Berveifen Hilf und Gnad. 
33. 
Der Henker übel fluchet, 
Die Kette war nicht recht, 
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Maria fein Heyl fuchet, 

Und ſprach: Ihr habt gefchmädht 
Und Gott —— ſehre, 

Das ſollet ihr nicht thun, 

hr müßt ſchwer Rechnung geben, 

rum beſſert euer Leben, 

Ihr könnt vor Gott nicht b'ſtohn. 

34. 
Mein Leib nicht würdig iſte, 

Daß man drum fluchen ſoll, 
Dis thut kein frommer Chriſte, 

hr ſolt das merken wohl. 
Alſo iſt ſie verſchieden, 

Die edle Magd ſo rein, 
G'ſchach manchem Menſchen leide, 
Sie aber lebt in Freude, 

Deß freut ſich Gottes G'mein. 


35. 


Ein Predicant zu Delden 
Hat Urſel umgewendt, 
Aber ſie hat nit wöllen: 
Laßt mich ſehen das End 
Meiner Schweſter getreue, 
Mit Ernſt geſprochen hat, 
Laßt euch das Uebel reuen, 
ch warne euch in Treuen, 
Und bitte Gott um Gnad. 


Das 17 Lied, 107 


— um — — — 








— — — — — 


36. 
Als ſie zum Feuer kamen, 
Redtens mit ihr zu hand, 
Und thären ſich nicht fchämen, 
Sprachen: Du jet abftand, 
Und thu dich doch befehren 
Jetzund in diefer Zeit, 
Die Wahrheit von ung hören, 
Die wir dich wollen lehren, 
So wirft mit ung erfreut. 


37. 
Dein Schmweiter ift verbronnen 
Und jämmerlidy verzehrt, 
Sie har ſich nicht wohl b’ionnen, 
Daß fie fih nicht umkehrt. 
Urſel chät Antwort geben : 
Solt id) Das ewig Sur 
Berlaffen um dis Kleben ? 
Es ift mir gar nicht eben, 
Finde nicht in meinem Muth. 


38. 

Ihr folt mic) nicht abtreiben 

Bon Ehrifto der Wahrheit, 
Bey ihm geb ich zu bleiben 

Bis In die Emigfeit. 
Man wollt fie nody verehren, 

um Schwerdt fie fommen on, z 

Ste that das nicht begehren, 
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Pie ihr noch werdet hören, 
Mein Fleiſch ich nicht verfchon. 
39. 
Es iſt, ſprach fie, nicht gute, 
Darum’ ihm gar nicht fchadt, 
Dann all mein Sinn und Muthe 
Zu Gott dem Herren ftahr, 
Ein Magd hat fie gebeten, 
Fan von Bed grüifen lan, 
Sie wollt in ihren Nörben, 
Db man fie ſchon wollt tödten, 
Ein gute Hoffnung han. 


40. 
Als ſie kam an das Orte, | 
Schlug fie z'ſammen die Hind, 
Pat Sort mit füffen Worten, 
Herr, dich von mir nicht wend, 
Du bift ind Himmels Throne. 
Der Pfaff ſprach, Er ift drin’n, 
Urfel antwort ihm fchone, 
Drum er im Brod nit wohne, 
Roll’ ihr auch nicht in Sinn, 
4. 
Daß ein allſolcher Gotte 
Im Brod zu ſuchen ſey, 
Brod hilft mir nicht aus Rothe, 
Es ift Abgötterey. 
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Aufs Holß iſt fie geitiegen, 
Ein Block gemwelzer um, 

Der Zyrann fie har ziegen, 

Sie werd nicht b’itehn mögen, 
D nein, fprad) fie die Fromm. 


42 


Gott will ich beleiben 
is an dad. Ende mein, 
Kein Noth fol mid, abtreiben. 
Alfo die Schaͤflein fein 
In Gott beyd find geitorben, 
Uns zu einem Beyſpiel, 
Haben die Kron erworben, 
Obs fchon den Leib verdorben, 
So ſchadt es ihn’n nicht viel. 
43. 
Gott woll’n wir darum loben, 
Der folhye Bad und Kraft 
Den Menfchen gibt von Oben, 
Der woll uns auch fieghaft 
Machen mit allen Frommen, 
Zu erlangen die Kron, 
Wenn wir in die Prob kommen, 
Wie wir haben vernommen 
Daß dieſe hond gethan. 


Gott ſey der Preiß ewig. 
men. 
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0. Das 18 Lied. 
Ein ander Wiarters Lied von einem Weib, 


ſammt ibrem Sobne, weldye zu Rotterdam 
ibren Abfchied getban, 


Gebet im Ton: “Kommt her zu mir, ſpricht Gottes 
Sohn, x.“ (6) 


1. 
(Fin große Freud ift ingemein, 
Po man die liebe Kinder Flein 
Erzeugt aus Gott dem Herren, 
Und untermeißt in Gottes Lehr 
Auf gute Eitten, Zucht und Ehr, 
Daß fie die Elsern ehren. 


Das Annelein Erlaubniß nahm 

Bon ihrem Cohn zu Rotterdam, 
Als ihr der Tod zuftunde, 

Eſias hör mein Zeftament, 

Mein lebter Will vor meinem End 
Geht jebt aus meinem Munde. 


zo geh auf der Propheten Weg, 

er Märter und Apoftel Steg 
Iſt auch nicht beſſer g'weſen. 

Den Kelch ſie haben trunken all, 

Chriſtus auch ſelbſt in dieſem Fall, 
Wie ich hab horen leſen. 


Die Königliche Priefter g'mein 
Biengen auf diefem Weg allein, 
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‚» Bon Aufgang find fie fommen, 

| Auf diefem Weg beftanden find, 

Wie Gottes redyre Söhn und Kind, 
Das hab ich wohl vernommen. 


5, 
Diefelben unter dem Altar, 
Welcher auch ift ein grofle Schaar 
In Apocalipfi g’ichrieben, 
Wie fie ertödtet und ermördt 
Und — mit dem Schwerdt, 
Verfolget und vertrieben. 


b. 
Sie rieffen auf zu Gott, D Herr! 
Gerechrer und Wahrhaftiger, 

Pie — auf Erden, 
Unter den Menſchen in gemein, 
Und rächeſt nicht an ihn’n allein 

Das Blut, fo fie mit Gfehrden 

7 


Bergofien bond an allem Drt, 

Die Menichen unfchuldig ermordt, 
Wolle an ihnen ftraten, | 
Das fie nicht weiter treiben Schand, 
Die Deinen jagen aus, dem Fand, 

In ihree Sund fortlaufen. 
8 


Bott gibt ein’m jeden ein weiß Kleid, 
Und tröfter fie mit dem Befcheid, 
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Zu ihn’n noch müſſen fommen 
Die auch wie ſie werden gericht, 
Bis daß erfüllet und verricht 

Werde die Zahl ber Frommen. 


Die vier und zwanzig Alten fein, 

Vor Gottes Thron kommen hinein, 
Legten ab ihre Kronen, 

Thären dem Lammlein Gottes Ehr, 

Sammt dem ganzen Himmliſchen Heer, 
Was lebt unter der Sonnen. 





Diefen Weg auch gegangen find 
Alle die frommen Gottes Kind, 
Die den Tauf bond empfangen, 
An ihren Stirnen verfiegler, 
Folgen dem Lamm mo ed bingeht, 
Dienen ihm mit Berlangen. 


Solche müſſen in diefen Thal, 

Und trinfen den bittern Kelch all, 
Bis die Zahl werd erfüller 

Zion der werthen Gotttes Braut, 

Die ihm dag Lamm ſelbſt hat vertraut 
Und den Zorn Gottes ftillet. 


Darum du mein berzlieber Sohn, 

Wilt du jetzt meinen Willen hun, 
Und folgen meiner Lehre, 

Weiſt du ein Bolt, das allen Pracht, 
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nn 
Und Wolluſt diefer Welt veracht, 
Wollſt dich zu ihnen fehren. 
13. 


So fie von diefer Welt elend 
Verachtet und verftoßen find, 
Muffen Chriſti Ereuß tragen, 
Und haben feinen fichern Ort, 
Drum daß fie halten Gottes Wort, 
Thut mans gar oft verjagen, 
14 


Bey folhen Menfchen wohnet Gott 

So von der Welt werden verfpott, 
Thu dich zu ihnen g’fellen, 

Sie mweifen dich den rechten Meg, 

Führen did) von dem böfen Steg, 
Seiten dich von der Höllen, 


15. 
Kein’n Menfchen förcht, dein Leben ſetz 
Ganz vor die reine Lehr, verletz 
Dein Leib und alles Gute: 
Ehriftus har dich erfaufer thewr, 
Erlöfet von dem ew'gen Feur 
Mit feinem werthen Blute, 
16, 
Dem Herren heilig dich, mein Sohn, 
Heilige deinen Wandel fchon, 
In Gottesfurcht zu leben. 
Wo du bift in dem ganzen Land, 
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Sn allen Werken deiner Hand 
Thu Gore nicht BoibenÄreben. 


Dem Hungrigen theıl mit dein Brod, 

Laß keinen Menfchen in der Noth, 
Der Ehriftum thut befennen. 

Den Nadenden du audy befleid, 

Und hab auch mit den Kranfen Leyd, 
Thu dich von ihn’ nit trennen. 


Kannft du nicht allzeit bey ihn'n jeyn, 
eos den guten Willen Dein, 

Den Srfangnen thu auch tröften, 
Den Gaſt nimm fröhlich in dein Haus, 
Und laß ihn niemand treiben draus, 

So wird dein Bohn am größten. 


Beyd' Händ dir follen fegn bereit 
Zu’n Werfen der Barmherzigkeit, 
Zweyfache Opfer geben, 
Das find geiſtlich und weltlich Werk, 
Den G'fangnen löß, den Schwachen ftärf, 
So wirft du BMA leben. 


Das übrig, fo dir Sort befchehrt, 

Mir deinem Schweiß, wirt du gelehrt 
Bon Gott und den Propheten, 

Zu geben Gottes Bolt allzeit, 

Laß es mit dir werden erfreut, 
Sieb dem, der dich thut bitten. 
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| 21. 
Laß ihn nit ung’mährt von dir gohn, 
Co kannſt ein gute Hoffnung bon, 
Sort werd did) auch begaben, 
In feinem Reich auf jener Welt, 
Wirds dir zweyfältig zugeftellt, 
Dep follt Fein’n Zweifel haben. 
22, 


Ein taufend und fünf hundert Jahr, 
In dem ein und dreygigften gar, 
Galts Annelein ihr eben. 
Welche in Tugend ſanft und mild 
Den Chriſten ein gar jchön Vorbild 
Im Tod und Leben geben. 
Laus Deo. 
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Ein ander Marter s Licd, von einem genannt 
Deter, zu Bent verbrannt, Anno 1552. 


Gebet im Ton, wie ver Bentzhauer. Oder: Al die | 
ihr jetzt leidt Verfolgung und 26.” Over: “Hinweg 
ift mir genommen. ıc.” 


3: (7) 
Gro ſind die Werck des Herren 
Im Himmel und auf Erd. 
All die ihn thun verehren, 
Behüt er vor Gefäbrd 


\ 
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Der mörderifchen Schlangen, 
Die im Englifchen Scyein 
Die Menfcyen hond gefangen 
Und bradyt in Todespein. 

2 





Gar Kiftig ſie's angiengen, 
Den Peter von Werwick 
Wolltens zum Abfall bringen, 
Brauchten viel böfer Tuͤck, 
Haben mit ihm viel g’redre, 

Abzumenden begehrt. 
Wenn er ang’nommen hätte 
Den Rarh ihrer Gelehrten. 


3. 

Er ftund wie ein Maur fefte, 
Sie überwunden bat, 
Ermählt ihm fein das Befte, 

Und hielt das früh und fpat, 
Die Wahrheit thät er preijen, 

Bezeugen bid ans End, 

Die Seinen untermweifen, 
Und har ihn'n frey befennt. 
4 


Viel ſtrenger muß man ſtreiten, 
Und vorſichtiger ſeyn, 
Dann in vorigen Zeiten, 
Sagt er ihn'n allgemein, 
Darum ſoll man ſich uben 
ZTäglidy in Chriſti Lehr, 


| 
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Cinander herzlich lieben, 
Mandeln ın Zucht und Ehr. 


Und oft zuſammen kommen, 
Reden von g’meinem Heil, 

Als es zuſteht den Frommen, 
Deren Gott iſt ihr Theil, 

Daß ſie einander lehren 
Ein'n guten Unterſcheid, 

Daß man ſich ſoll bekehren 
Ton Sünden und Boßheit. 

6 


Laßt ung ing Herz einfchließen 
Das reine göttlich Wort, 
Welch's wir ñachmahls genieffen, 
Wenn wir werden binfort 
Verfucht von's Satans Treiben, 
Und feiner Glieder G’mwalt, 
Daß wir vor ihnen bleiben, 
Und und Gott felbft erhalt. 
7 


Gut Unterfcheid thun haben 
Zwiſchen zween Wegen fein, 
Zu dem ewigen Leben, 
Und der böllifchen Wein, 
Zwiſchen der falfchen G’meine, 
Des Satans G’fpons und Braut, 
Und des Herren alleine, 
So er ihm felbft getraut. 
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8 


Durd) Gottes Wort und Geifte, 
Den rechten Gemahls Ring, 
Durch diefen allermeiite 
Geſchehen große Ding. 
Darum werden gehaffer 
Die Kinder Boött's all Stund, 
Weil fie den Moft gefaifet 
In neue Schläuch zu hand. 


9 


Der fie thut fröhlih machen, 
Und ſtaͤrkt ſie in der Noth, 
Sie thun all ihre Suchen 
Allein befehlen Sort, 
Site werden wie Schlachtfihnafen 
Zu dem Tod bingebradht, 
Gericht durch Menichen Warfen, 
Seynd ald ein Raub geadht. 


10. 


Haben Eein fiher Drte, 
Da man fie bleiben laßt, 
Bon wegen Gottes Worte 
erden fie ſtäts gehaßt, 
Sie heulen und faft weinen, 
Die Welt freut fich darinn, 
Und thur gar fehr verneinen 
Der Einfältigen Stimm. 
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11. 
Diß Liedlein iſt geſungen 
Bon Peters Winandchheit, 


Ihm iſt gar wohl gelungen, 
Nach dieſem großen Leyd 
Hat er die Freud empfangen 

Im Feur die Marter⸗Kron, 
Hat am Pfahl mit Verlangen 
Erwart ewigen Lohn. 


12 
Im taufend und fünf hundert 
Zwey und fünfzigften Zahr, 
Ward Peter abgejondert 
Zur Uebelthäter Schaar, 
Ju Gent den Tod gelitten, 
Kern in dem Niederland. 
Er läßt und herzlich bitten, 
Daß man fliey Sünd und Schand. 


13, 


Ihr Brüder thut euch kehren 
Von der Welt Heucheley, 
e ihre Zeit verzehren 
In lauier Fantaſey 
Des Antichriſti Lehren, 
Eur Heyl liegt euch daran, 
So ihr euch davon kehren, 
Werd ihr gar wohl beftoßm. 
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Ein ander Marter⸗Lied von ſieben Brüdern, 
auf einen Tag zu Bmünd in Schwabenland 


bezeugt, Anno 1529. 


Im Ton: Ich ftund an einem Morgen, ıc,” 
1 


Kurtzlich hab ich vorg’nommen, 
Aus meined Herzens (rund, 
Das Lob bey allen Frommen 
Mein’r Brüder machen fund, 
Wie alle Welt jetzt toben thut 
Ueber all Gottes Knechte, 
Rauben ihn’n Leib und Gut. 


2. 
Gott thät aus Gnaden fehen 
Auf aller Menſchen Kind, 
Groß Rob wir ihm verjehen, 
Wir waren alle blınd. 
Sein heilfams Wort er zu und fandt, 
Daß wir ıhm folten glauben, 
Meiden all Sünd und Schand. 


Das Wort thaͤten bekennen 
Viel Leut in Teutſchem Land, 
Lieſſen ſich Chriſten nennen, 
Vermieden Sünd und Schand, 
Die ſollen unverwieſen ſeyn, 
Meynen es ſey g'nug mit Worten, 
Sie führen falſchen Schein. 


(4) 
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| 4, 
| Darnady thät es fich fügen, 
Als ed Gott recht dacht ſeyn, 
Sein Wort fann nicht betrügen, 
Als Eſaias fchreibt fein, 
Sein Werk thut er vollenden ſchon, 
Nicht leer thuts miderfehren, 
Er fuhrt auf rechte Bahn, 
5. 
Die doch allhie auf Erden 
Ernſtlichen trauen thun, 
Müſſen gehaſſet werden, 
Geſchmaͤht mit Wiedertauf, 
Als wärens abgefallen all, 
Bon Gott abtrünn.g worden, 
Befehrt zum Belial. 
6 


Die doch mit Ernft begehren, ° 
Was Gott geboten hat. 

Solchs mit der That bewähren, 
So viel fein Gnad zulat, 

Die müſſ'n jeßt Wiedertäuffer feyn, 
D Gott, wollſt fie bewahren, 

Die Sad) ift einig dein. 

T 

Die doch auch gern verzeihen 
Bon Herzen jedermann, 

Ihr'm Nächſten aud) gern leihen, 
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Und hoffen nichts darvon, 
Für ihre Feind fie bitten thund, 
Das hat man wohl gejehen 

In ihres Todes Stund. 
8. 
Kürzlich ift e8 geſchehen, 
Daß mand bemährer hat, 
Ihr'n Glauben hat man g’fehen, 
Zu Gmünd wohl in der Stadt, 
Wiewohl der Feind braucht mandye Lift, 
Daß er fie ab möcht fuhren, 
hm nicht gelungen ıft. 
9, 


Ein’n Knaben hattens g’fangen, 
ur alt vierzehen Jahr, 
In Thurn mit andern gangen, 

Iſt Fund und offenbar, 
Darin’n er auch gelegen iſt, 

Gar hartiglich gefangen, 
Beynah ein Jahres Frift. 

10, 

Noch bleibt er unbemeget, 

Wie oft man zu ihm fam, 
Mit ihm ward eingeleget 

Ein Bruder tugendjam, 
Gefangen um ihr Zeben frey, 

Thaäten Gott darin’n loben, 
Der ift ihn’n g’ftanden bey. 





— 
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11. 
Da ed nun Zeit ift g’wefen, - 
Aus diefer Welt zu gehn, 
Hat man ihn’n vorgelefen, 
Ob fie ab wollten ftehn, 
Sie follten unbefümmert feyn, 
Zu ihren Weib und Kinder 
Stracks fehren wieder heim. 
12, 
Da thäten fie fidy neigen 
Zu ihrem Feind geſchwind. 
Gott haben wir zu eigen, 
Auch unfer Weib und Kind, 
Der fie auch wohl bewahren fann, 
Darum laßt von den Worten, 
Wir wollen willig dran. 
13. 
Indem kam audy geritten 
Zum Knaben in den Ring, 
Ein Graff, der thät ihm bitten, 
Und fprady: Mein liebes Kind, 
Willt du von diefem Irrthum ftahn, 
Ein Pfründ mill ich dir geben, 
Und allzeit bey mir han. 
14. 
Sollt ich mein Reben lieben, 
Mein’n Gott darum verlahn, 
Bon diefem Ereuß mid) fdyieben, 


123 
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Das ſtünd mir übel an, 
Dein Gut uns beyd nicht helfen mag, 

Ich bin eins beſſern warten, 
Sprach der Knab unverzagt. 

15. 

In meines Vaters Reiche; 

Der mich ermähler fchon, 
Der wird all Ding vergleichen, 

Derhalben laß davon, 
Der mich allzeit ernäbret bat, 

Dem will ich G'horſam leiften 
Jetzt in der legten Roth. 

16. 

Zu dem wir follen fchreyen 

Aus unſers Herzens (rund, 
Daß er und Gnad verleihe, 

Wann Eommen wird die Stund, 
Daß wir getroft ſcheiden davon, 

Daß wir von ihm nicht weichen, 
Giebt uns die ewig Kron. 
| 17, 
Indem ward angefangen 

Getuüummel und Beihren, 


Mit Spießen und mit Stangen, 


Die Ned gieng mancherley. 


| * Alſo erlangten ſie die Kron, 





Durchs Schwerdt find fie umkommen, 
Hats g'ſehen mancher Mann. 
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Kin anderes Wiartersfied von Gottbard von 
YTunnenberg und Peter Rrämer. 


Im Ton: Der Thöricdyt fpricht, es ift fein Gott.” 
Dover: An Waſſerflüſſen Babylon.” 


1 


Merkt auf, ihr Völker überall, 

In dieſen letzten Tagen, 

Das Wort Gott's dringt herfür mit Schall 
Man hört viel davon ſagen, 

Nach aller G'lehrten Prophecey, 

Und nach den Worten Chriſti frey, 
Wie Matthäus thut ſchreiben, 

Den einen iſt man fangen thun, 

Der ander in den Tod thut gohn, 
Den dritten thut man vertreiben. 


2 


Wie es dann ſchon ergangen iſt 
In acht und fünfzig Jahren, 
Zween Brüder fing man zu der Friſt, 
Iſt kund und offenbare. 
Einer hieß Peter Krämer, merk, 
Und der Gotthard von Nunnenberg, 
Gen Winneck thät mans leiten, 
Vor treue Männer wurdens geacht, 
Zu Elteſten der G'mein gemacht, 
Davon mußten ſie ſcheiden. 





126 Das 21 Lied. 


3. 
Der Rentmeifter nahm fie g’fangen an, 
Sein'n Faß mir ihn'n zu treiben, 
Sie blieben feſt im Glauben ftahn, 
Bey Gott fie wollten bleiben. 
Sie lagen g’fangen lange Zeit, 
Iſt ihn’n vorkommen mandyer Streit, 
Die Wahrheit aufzugeben, 
Wieder zu Weib und Kinder gehn, 
Auf ihren freyen Fuß zu ftehn, 
Man folle fie laſſen Leben. 


4, 
Das haben fie nicht konnen thun 

Durch Lıebe ihres Herren, 

Bon feinem Wort nicht wollten ftohn, 
3u Menfcyen Lehr ſich kehren. 
Verließen da Weib, Kind und Gut, 
Zuletzt ihr eigen Fleiſch und Blut 

In die Schanz haben geben. 

Dem Herrn ein Opfer worden ſind, 
Ihre Namen geſchrieben findt 
Wohl in dem Buch des Lebens. 
8. 
Als nun die Zeit vorhanden war, 

Daß man ſie ſollt verhören, 

Da kam zu Hauf der G'lehrten Schaar, 

Die wollten ſie verſtören. 

Sie ſchlug'n ihr liſtig Anſchläg ab, 
Durch Gott; der Kraft und Starke gab, 
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On Schrecken und Verzagen, 
Sie fucdyten feinen Weg noch Rarh, 
Dann wie Chriſtus vorgangen bat, 

Das Ereuß ihm nadhyzurragen. 


6, 

Als man fie nun bracht aus dem Thurn, 
Zum Tod wollt man fie leiten, 

Sie blieben feft ftehn wie die Maur’n, 
Wichen zu feiner Seiten. 

Der Rentmeiſter, Schöpfen oder Rath, 

Gemein Mann, Henker und Kandvogt, 
Haben jchier all gefchrauen. 

Das Kolf war auch verzager gar, 

Der G'fangnen Herz voll Freuden war, 
Sie fungen mit Vertrauen. 


7. 
Biel mancherley ward ihn'n vorgleit, 
Zu brüngen in Berzagen, 
Das bar gewahrt ein lange Zeit, 
Dis zwo Uhr nah Mirtagen. 
Der Rentmeifter verzog fo lang, 
Mit Schröden fie zu machen bang, 
Vermeynt fie umzufehren, 
Darum legt er groß Arbeir an, 
Daß fie nach feinem argen Wahn 
Annahmen falſche Kehren. 
8 


Als aber er nichts ſchaffen Funde 
Mur Führ'n auf Penſchen Orden. —* 








128 Das 21 Lied, 


Rief er dem Henfer zu der Stund, 
Dem fie geliefert worden. 

Der Henker Fam nicht geren dran, 

Doch nahm er fie mit Beinen an, 
Im Herzen war ıhm un m 

Gotthard wohl zu dem Henker fagt: 

Mich har verlangt nad) diefem Tag, 
Wie bleibſt du er: fo lange ? 


Als ihn der Henfer band mit Eitt, 
Sprach er zur felben Stunden: 

Liebe Männer, erſchrecket nit, 
Chriſtus ward auch gebunden. 

Der Rentmeiſter die Red vernahm, 

Und redt den Henker heftig an, 
Alſo mußt du nicht ſprechen. 

Da ſprach der Peter zu der Stund, 

Wir bleiben feſt bey Chriſti Bund, 
Den werden wir Bu brechen. 


Da fing Gotthard zu fpredyen an: 
Hie muß man Trübfal leiden, 
er dort erlangen will die Kron, 
Muß bie ritterlich ftreiten. 
Die Braut muß mie der Yräutigam 
Durch Leiden in die Freud eingahn, 
Soldy’s lehr’n ung Chriſti Reden. 
Der Herr ward-zwifchen die Mörder g’richt, 
Das macht uns Creuß und Leiden leicht, 
Furchten fein Würgen nody Morvden. 
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11. 
Hond ſie s am grünen Holz gethan, 

Was will am dürren werden ? 

Den fauren Wein tranfen voran 

Sein? Diener bie auf Erden. 

Wann wir bey Chrifto fommen ein, 
So trinfen wir den füßen Wein, 

Erft müffen wir das Leiden empfinden. 
Da reden fie ihre Händ freymillig dar, 
Das manchem Menichen Wunder war, 

Und lieffen ſich willig binden. 

| 12 


Das Volf deß hat verwundert fich, 
Sie ſprachen: Was ſieht man auf Erden ? 
Die geh’n zum Tod fo williglich, 
Könntend Doc) ledig werden. 
Ver Gotthard ſprach? Wir fterben nit, 
Der Tod führt ung zum Simmel mit, 
Ben Gottes Kindern allen. | 
Deß wir ein g’wiffe Hoffnung han, 
Deß fangen wir den Tod mit Freuden an, 
Daß wir Gott mögen g’fallen. 
13 


As die Zeit nun vorhanden war, 
An diefen Tod zu treten, 
Aufricht habens geftanden dar, 
Gott im Simmel angebeten. 
Gaben ein Zeichen der Liebe rein, 
Sich küßt ald Brüder der Gemein, 
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Sie war’n mır Gott verpflichtet. 
Der Henfer richt fie unbeſcheidt, 
Er ſprach mit Angſt und großem Leid: 
Solch Menfchen nicht mehr rıchter. 
14. 
Als nun ihr Häuprer abgericht, 
—— Volk heim zu jagen. 
Der Rentmeiſter ſprach: Pauffet nicht, 
Helft die Frommen begraben. 
Sie find nicht g’ftorben um Uebelthat, 
Sind feine Dieb noch Mörder quat,. 
Waren fromm von Keben und Sitten, 
Hatten nur ſolchen Glauben an, 
Den Herren und Fürften nicht verftohn, 
Drum haben fie gelitten. 
15. 
Die find im Herren gefcheiden ab, 
Das Leben aufgegeben. 
Hinfort ift ihm’n beyg'legt ein Gab, 
Die Kron dad ewig Leben. 
Hond geftritten wie ſtarke Held, 
Ueberwunden den Teufel wild, 
Die Welr han fie verlaflen. 
Ihr'n Glauben haben fren befannt, 
Ihr Blur ift ausgeſäet ins Land, 
Wird wachfen guter Maſſen. 
Amen. 
Gott fey der Preiß ewig. 
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Kin anderes Wiarters Lied von Georg Ladens 
macher und Wilhelm von Kepfel. 


Im Ton:“Ich ſah den — von Falckenſtein.“ 
Oder: “Es gieng ein Fräulein mit dem ſttrug.“ 
(1) 
1, 
zen fingen will ich heben an 
Des Herren Wunvderthaten, 
Der Herre geb, daß es jedermann 
Zum Beſten mög aa 


m, thu mir auf * gefzen mein, 
Daß mein Mund mög verkünden 
Das Lob und Preiß in deiner G'mein, 
Jetzt und zu allen Stunden. 
3. 


Run merkt: Zu Eöllen an dem Rhein 
Thät man mich kürzlich greiffen, 
Wohl um die rechte Wahrheit rein, 
Davon wollt ich nicht weichen. 
4. 
Als man ſchrieb zwey und ſechzig Jahr, 
Ward ich alſo gefangen. 
Iſt manchem kund und offenbar, 
Bin willig mirgegangen. 
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5. 
Sie führten mich auf einen Thurn, 
Thät doch nicht lang drauf bleiben. 
Da merft ich erft des Dradyen Zorn, 
Den er thät mit mir treiben. 


6. 
Man thät mich bald am hellen Tag 
Ins Graffen Keller führen, 
Da aud) noch ein Gefangner lag, 
Mein Bruder in dem Herren, 


7. 
Da ward manch Netz und Strick gelegt, 
Zu fangen unſer Leben. 
Dem Herren ſey der Preiß geſagt, 
Er hat ſie laſſen fehlen. 
8 


Vom Kindertauff war ihr Geſchrey, 
Den ſollten wir recht preiſen. 
Ohn Gottes Wort mit Sophiſterey 
Wollten ſie ihn beweiſen. 
9 


Einsmals thäten fie ſchmeicheln thun, 
Einsmals gar ſchärflich dräuen 

Mit Pein und Tod; aber davon 
Thäten wir ung erfreuen, 


10. 
Sie fungen füß, fie fungen fau’r, 
E83 mocht uns nicht bewegen, 


| 
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Dann unfer Herz ftund mie ein Mau’r, 
Der Herr ıhär unfer pflegen. 
1 


11. 
Der Graff verhieß dem Georgen Geld, 
Sein Magd zu einem Weibe, 
Sofern er nur abmeichen wollt, 
Bey der Wahrheit wollt er bleiben. 


12, 
Er ſprach: Dein Magd, dein Gut und Geld, 
Mag mich zu Sort nicht bringen, 


| Ein Beſſers hab ich mir erwahlt, 


Darnach hoff ich zu ringen. 
13. 

Es war ein fluger Geift an mir, 
Wolle mid) ın England führen, 
Der hätt mid) auch geftürzer ſchier, 

Gott aber thär ed wehren. 
14, 

Als nun herdrang die leßte Zeit, 
Darnach uns thär verlangen, 
Daß wir zum Dpfer würden b’reit, 

Dem Herren wir lobjangen. 
15. 


Da thäten fie und beyd heraus 
Von's Graffen Keller führen, 

Zu einem Saul in feinem Haus 
Des Nachts zu einer Uhren. 
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16, 
Da trieb man mit ung manche Ned, 
Man thät ung faßen eben. 
Georgen dazu fillfchweigen that, 
Kein Antwort that ich geben. 


17, 
Das währt die halbe Nacht durd) aug, 
Bis es anfing zu tagen, 
Da tbär man aus des Graffen Haus 
Zum Rhein fill mit ung jagen. 
18, 


Da man nun alfo mit ung lief 
Heimlich zum Rhein fo fchnelle, 
Ada Georg zum Graffen rief 
Mir lauter Stimm fo belle: 
19, 
err Graff mo ift eure Zufa 
u ihr uns habt — 
Da ihr ſagt daß ihr ung bey Tag 
Wolt bringen von dem Reben, 
20 


Niemand kehrt fich an folche Wort, 
Man thär mit ung fort dringen, 
Bis daß man ung bracht an den Ort, 

man uns wolt umbringen. 


21. 
Hie find audy fein erfüllt die Wort, 
Die David fpricht, merkt eben, 





E 


> 
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Unſchuldig Leut heimlich ermord, 
Der Herr wolld ihn’n vergeben. 
22, 
Ja Herr, ich bitt von Herzen Grund, 
Thus ihn'n zur Sünd nicht rechnen, 
Die doch nicht wiſſen mag ſie thund, 
Drum thus an ih'n nicht rächen. 
23. 
Sie meynen dir zu dienen dran, 
Und dich Damit zu ehren. 
Herr gib du?8 ihn’n recht zu verſtahn, 
Daß fie fich zu dir kehren. 
24. 
Da man und nun aufs Waſſer bracht, 
Hab ich mid) ausgezogen. 
Mein Sind aufs G'fuß g’legt und gedacht; 
Ich wolt bald fommen obeı. 
25. 
Da dacht ich nun felber bey mir, 
Ich folle recht Prieſter werden, 
Und bringen das recht Opfer Dir, 
Und fommen von der Erden. 
26. 
Diß war aber mir abgeichlag’n, 
Mocht mir nicht widerfahren, 
Man hieß mich zieg’n die Kleider an, 
Und hieß mid) langer hurren. 
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27, 
fi Alda thät Georgen vorhin gahn, 
Ba Daß er opfert fein Leben, 
a1 Den Friedensfuß bot er mir an, 
u Den hab id) ihm auch geben, 
| 28. 


er} Drauf legt er feinen Hut gleidy ab, 
9 Und iſt alſo geftorben, 
Der Rhein ward feinem Fleiſch ein Grab, 
/ Die Kron bat er erworben. 
F 29 


Da ſprach der Henker zu mir ſchnell, 
Thu dein Kleider anlegen, 
Zum Fand ich dich num fuhren will, 
Und dir den Kopf abfegen. 

30 


Da mar ich willig und bereit, 
Der Preiß der fen des Herren. 
Ich ſprach: Was Gort zulaßt allzeit, 
Möcht ihr mit mir verkehren. 
31. 
Als wir nun famen an das Land, 
Hond fie mich frey gelaffen, 
Der Henker fprady zu mir zuband, 
Geh nun hin deine Strafjen. 
32. 
Ad) lieber Gott und Water mein, 
Wie ſoll ich Dir Doc) danken, 
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Daß du midy haft erhalten fein, 
Auf dag ich nicht thät wanken? 
33, 
Alfo ward nur ein Schäflein g’fchlacht, 
Das ander länger beydet, 
Bis daß es feiſter wuͤrd gemacht, 
Mir Gottes Wort geweydet. 
34. 
Alfo bond wir mit Lowen wild, 
Und mit Wölfen gerungen, 
Der Herr war unſer Schuß und Schild, 
Darum iftd ung gelungen. 
35. 
Drum liebe Brid’r und Echmeftern mein, 
Thut euch mit Fleiß bereiten, 
Damit ihr auch geſchickt möge jeyn, 
Mit folhem Feind zu ftreiten. 
36. 


Bittet auch Gott vor mich mit Fleiß, 
Daß er midy wol erhalten, _ 
Bis an das End zu feinem Preiß, 
Bon ihm bleib ungeipalten. 
IT, 


Run börgen fie faft gern die That, 
Thuns mit Ligen ausftreichen, 
Sie fprechen: In der legten Noth 
Hab Georgen wollen weichen. 
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38, 
Eie fagen auch daß ich am End 
Die Wahrheit bab aufgeben, 
Hab mid) von Gottes Wort gemendt, 
Drum fey ich noch am Leben. 
39, 

Die laß man immer lügen bin, 
Sie habens teinen Srommen, 
Laßt ung dem Herren danfen drin, 

Sein Wort ift zu uns fommen, 
| 40. 
Die Phariſäer, das ift mahr, 
Wolten mit Lugen Damen, 
Die Auferſtandniß Chriſti klar, 
Deß mußten ſie ſich ſchamen. 
41 


O Cöllen, Cöllen an dem Rhein! 
Wann wilt du einſt ſatt werden 
Des Bluts der Heilgen Gortes fein, 

Die du tödteft auf Erden ? 


A2, 
Ihr thut nody zieren immerdar 
Die Graber der Prepbeten, 
Die Graber auch der G'rechten Elar, 
Wie eure Eltern thuten. 
43 


Ihr ſprecht: Hatten wir da gelebt, 


Da man fte that ermorden, 
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Wir wolten haben widerſtrebt, 
Ihrs Bluts nicht theilhaft worden. 


M. 
Damit gebt ihr je Zeugniß klar, 
Das ihr ſeyd Mörder Kinder, 
Darum dräut Chriftus weh, weh gar, 
Bo ihr nicht laßt Sm Sünden. - 


Drum laß von deinem MWüten ab, 
Und thu dein Sünd befennen, 

Sonft wird die Höll werden dein Grab, 
Ewig Feuer wird brennen, 


Das 23 Lied, 


Fin ander Miarter- Lied, von einem Thomas 
Druder genannt, zu Coͤlln am Rhein bezeugt, 
Anno 1557. 


Und geht im Ton: “Durch Adams Fall ift ganz ver- 
derbt.“ (9) 





1. 
Woelt ihr hören, was iſt geſchehen 
Im ſieben und fünfzigſten Jahre? 
Zu Coͤlln hat mancher Mann geſehen, 
Als Thomas Drucker ware 
Gefänglich allda eingeführt, 
Allein um Gottes Worte, 
Wie man noch weiter hören wird, 
Wie's ihm ergieng hinforte. 
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2 
Sie bradıten ihn auf den Thurn frey, 
Da thäten fie ihn verklagen, 
Vom Tauf und Eh war ihr Gefchrey, 
Davon folt er ihn’n jagen, _ 
Welch's er gethan und wiederleit, 
Mit Gottes Wort bewiefen. _ 
Auf den Tauf gabens Fein Befcheid, 
Die Eh hond fie gepriefen. 


Bon Thurn zu Thurn hat man ihn g’führt, 
Wolt'n ihn eraminiren. 

‚Er gab Befcheid wie ſichs gebührt, 
Ließ fi) vom Herrn nicht führen. 

‚Er ward von mandyen Frommen g’liebt, 
Die Ehriftum thäten kennen. 

Des Pabſtes Hauf ihn fehr betrübt, 
Man folt den Keßer bremen, 


‚Sein Weib fchrieb ihm ein Brieflein Elein, 
Thär ihm ihr Herz entdeden: 

‚Lieb Freund, bleibt bey der Wahrheit rein, 
Laßt euch davon nicht fchröden, 

Ahr wißt mas ihr gelobet han, 
Das Ereuß laßt euch gefallen, 

‚Chriftus ging felber diefe Bahn, 
Und die Apoftel alle. 


5. 
Gelobt fey Gott, liebe Hausfrau, 
Und Schwefter in dem Herren, 
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Des Herren Werk und Wunder ſchau, 
Erfreut mein Der fo fehre. 
Ich hör aus eurem Schreiben Flar, 
Daß ihr feyd wohl zufrieden, 
Und tröft mich mit der Heil’gen Schaar, 
Die vor und hond geftritten. 


6, 
Der Wort idy nicht vergeffen will, 
Wann mic Trübfal anfommen. 
Bon Leiden weiß ich nody nicht viel, 
Hab nody fein Traurn vernommen. 
Ich fteh [08 re bey meinem Gott, 
Mit gutem G'wiſſen fage, 
Was er mir auflegt in der Noth, 
Hoff ich mit Freud zu tragen. 


J. 
Ich dacht, viel Trauren, Schmerz und Leid, 
Sollten mich überkommen, 
Dem Herrn ſey ewig Lob bereit, 
Al’n Truck bat er genommen. 
Sein Joch ift füß, fein Laſt iſt leicht, 
Sein G'bot find nicht fehr ſchwere. 
Mer fich dem Herren nicht entzeucht, 
Der fürchte ſich nicht ein Haare. 


8. 
Mir fteht mein Herz, audy Sinn und Murh, 
Um Gottes Wort zu leiden. 
Zu mwiderftohn bis auf das Blut, 
Dep bin wohl zufrieden. 
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Ich hoff des Worts zu denken wohl, 

Das ich oft hab gemagen, 
Des Herren Will gefchehen fol, 
Weiß anders nichts zu fügen. 

9 


Ich vernahm' euch, liebe Hausfrau, 
Und thu euch hart beſchwören, 
— eure Kinder nau, 
rmahnt ſie zu dem Herren, 
Dem böſen Willen widerſteht, 
Vor Boßheit thut ſie wehren, 
Dann der ſie euch geſchaffen hat, 
Der wird ſie wohl ernähren. 


10. 


Nach Weib und Kind, die ſichtbar feyn, 
Will ich jeßund nicht trachten, 
Noch finds mir lieb im Herzen mein, 
Vor Dre will ich fie achten. 
Viel höher kenn ich meinen Gott, 
Mit ihm fein Schmach zu tragen, 
Das Egyptifch Gut der Welt vergaht, 
Das foll mir nicht behagen. 
11. 


D Herr, möcht idy de würdig feyn, 
Zu leiden ohne Wanfen, 

Dezeugen mit dem Blute mein, 
Wie ſehr wolt ich Dir danken. 
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Stärf mich, 0 Herr, in meiner Noth, 
Ich hab didy auserfohren. 
Theur ift das Blut dein’r Heil’gen, Gott, 
Die aus dir find geboren. 
2 


12, 
Mein’n Willen hab ich übergeb’n 
In den Willen des Herren, 
Bon meinem Slauben, Lehr und Leb’n 
Hab ich ihn'n thun erklären, 
Hab mid) erboten auf freyem Plan 
Bor allem Volk zu ſprechen, 
Daß jedermann erkennen fann, 
Db wir in Irrthum ftchen, 


13- | 
Zween G'lehrten habens zu mir bracht, 
Daß fie mid, unterwieſen. 
Sie waren uneins ihrer Sach, 
Sie fingen an zu Eiefen. 
Es traff die ung’taufte Kinder an, 
Db ſie felig wären zu nennen. 
Der ein wolt fie im Himmel han, 
Der ander wolts nicht kennen. 
14, 
Da habens mid) gefprochen an, 
Daß ich mich ſolt befehren. 
Ihr veracht uns g’mein bey jedermann, 
Komme nicht zu unf’rer Lehre, 
Laßt eure Kinder ungetauft, 
Das fünnen wir nicht preifen, 
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Darum ihr mit den Keßern lauft, 
Das fonnten fie nicht beweifen, 


15. 

Daß ic) eu’r Kirch follt han veracht, 

Nicht kommen in eu’r G’meine, 
Das iſt die Urfach, ſeyd bedacht, 

hr halt eu’r Kirch nicht reine, 

Ehbrecher, Wuchrer, Füller viel, 

Halt ihr bey euch fir Frommen, 
Ihr feyd die größten in dem Spiel, 

Wer wolt dann zu euch fommen ? 


16. 
Ich achts vor feinen Irrthum nicht, 
Wie wir leben und lehren, 
Ich werd dann mit der Schrift bericht, 
Dann will ich mich befehren. 
Die Schrift fagt nichts vom Kindertauf, 
Habt nichts davon gelefen, 
Die im Tauf werden g’nommen auf, 
Die find gläubig gewefen. 
17 


Es ift ein Bad der Wiedergeburt, 
Ein Bund eins guten Giwiſſens. 

Der alt Menfch ganz erneuert wird, 
Davon die Kind nichts wiffen, 

Er wäfcht die Sünd nicht ab im Fleifch, 
Die wir von Adam erben. 

Wer g’rauft wird, wies die Schrift erheifcht, 
Der muß der Sünd abfterben. 





Das 23 Lied, 145 


| 18, 
| Sie haben mid; zur Peinbanf bracht, 
Da follt ich mich erklären. 
Gott gab mein’n Worten Kraft und Macht 
Uneind wurden die Herren. 
Der Henker all Ding b’reiter auch, 
Verſucht mich hart mit Worten, 
Und das zum drittenmal gefchach, 
Bin nicht gepeinigt worden. 


19. 


Sie führten mid) ins Graffen Haug, 
Der mir bewieß viel Treuen, 

Haätt mich wohl gern gelaffen aus, 
Es ward ihn nachmals reuen. 

Sein Anſchlag ward ihm widerlagt, 
Es ward ihm übel gerarhen, 

Er furcht fidy vor des Kayſers Mandat, 
Und's Biſchoffs Ungenaden. 


20. 


Ich bin zwar willig und bereit 
u leben und zu ſterben, 

Ich acht nicht viel wie es mir geit, 
Gott läßt midy nicht verderben, 

Bin wohl getroft, und nimm vor gut, 
Dieweil ich bin auf Erden. 

Kreundlid) tröft er mir Herz und Muth 
Durch meine Brüder werthen. 
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21. 

Schwerdt, Waſſer, 2 nod) Creatur, 
Soll mic) gar nicht erfchröden, 

Kein Menfch noch Englifcy Creatur 
Soll mid) von Gott abtreden. 

Was ich im Anfang hab erwählt, 
Dabey hoff ich zu bleiben. 

Alle die Pein in diefer Welt 
Soll mid) von Sort nicht treiben. 


Sie führten mid) ind Graffen Haus, 
Des Abends in die Nachte, 

Ta fam mir für gar mancher Strauß, 
Das währt die ganze Nachte, 

Ton ein’m der potter Gott's Gemein, 
Und fort von groben Klanten. 

Die folten meine Lehrer ſeyn, 
Gie felbft Gott's abort nicht fannten. 


Da ich zum hohen Geridyt fam, 
Das Urtheil war vergleichet, 

Daß ich vom Leb'n zum Tod folt gahn, 
Ro ich nicht wolt abweichen. 

“Der Graff fein erft Gericht hat g’rhan, 
Er war gar fteif im Murhe, 

Sein Ridyterftab befudelt fchon, 
Gefärbt mit Ehriften Blute. 


Der Herr woll ihm vergeben nun 
Und nicht zum Argen meſſen, 
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Der Menfchen Furcht weit von ihm thun, 
Die viel Leut hat beſeſſen, 

Ob er das mehr befäm zu thun, 
Daß er fidy ließ verdriefjen, 

Und thät des Chriften Bluts wie ſchon. 
Weiter nicht mehr vergieffen. 


Ä 25. 
Das Schäflein ward zur Schlacht geführt, 
Durdy tyranniſch Schmwerdt umfommen, 
Sein Seel bat Wonn und jubilirt, 
Bey den Seelen der Frommen, 
Die auch unſchuldig find getödt, 
Thut die Schrift offenbaren, 
Cin junger Mann von guter fahn, 
Bon fünf und zwanzıg Jahren. 
Amen. 


Das 24 Lied, 


Lin ander WiartersLied, von einem genannt 
Mattheiß Zerfaß, zu Coͤlln gefangen, mit der 
Gemeine verrathen. 


Im Ton: AU die ihr jegund leidt Verfolgung und 
. fal, ꝛc.“ (7) 


1. 
Hinweg ift mir genommen _ 
Meın Freud ın diefer Zeit, 
An Aengſten bin ich fommen, 
Am Herzen Traurigfeit. 
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Darum thu ic) dieß fingen, 
Aus ein’m traurigen Muth, 
Thuts fchon nicht zierlich Elingen, 
So halt mird doch für gut. 


2 


Ein Ort wird feyn der Orten, - 
Thut Esdras melden klar, 
Mit ausgedrückten Worten, 
Ein groß Aufwiſchung ſchwar, 
Wird ſich umher erheben. 
O Gott, der groſſen Pein! 
Die frömmlich wollen leben, 
Müſſen beraubet ſeyn. 


3. 


Nach allem Propheceyen 
Naht ſich die letzte Zeit, 
In welcher Gott wird freyen 

Die ganze Creatur, 
Und wird zur Freud erheben 
Die liebe Kinder ſein, 
Die ſich jetzt willig geben 
Unter die Zücht'gung fein. 
4 


Recht nad) des Herren Worten, 
Durdy echt jet in dem Land, 

Berfolgt an allen Drten, 
Boßheit nimmt überhand. 
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Die Gotted Wort recht lehren, - 


Die bringen fie zum Tod. 


Wo ſoll ich mic) hinfehren, 


Ach Gott in dieſer Noth? 
5. 


Im Namen meines Herren 
Thu ich die Augen mein 
Gegen den Bergen kehren, 
Yinauf heb ich fie fein, 
Moher mir Hilf thut kommen. 
Mein Hilf fommt mir von Gott; 
Das hab ich wohl vernommen, 
Der alles gefchaffen hat. 


b. 


Chriſte, eil mir zu helfen, | 
Spredy id mit Gott's Gemein, 
Fr läßt dein Füß nicht fchlüpfen, 
Der deiner hüt allein, 
Er thut ja nicht entdücken, 
Er ſchläft auch nimmermehr, 
Der dein allein thut hüten 
Iſrael ift der Herr. 
7 


Halt tät an deinem Herren, 
Er ift der Schatten dein, 
Bey der Hand er dic) führe, 

B dich der Sonnenſchein 
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Des Tags nicht mag verbrennen, 
Des Nachts auch nicht der Mon, 
Thu du ihn frey befennen, 
Er hütet deiner ſchon. 


8. 
Vor allem Uebel und Böfen 
Behütet Dich der Herr. 
Dein Seel thut er erlöfen, 
Verläßt dic) nimmermehr. 
Der Herr thut auch behüren 
Dein’n Ein⸗ und Ausgang fein 
Deß dank ihm feiner Güten 
In Emigfeit allein. 


9, 
Brüder und Schmwefter-G’meine, 
Und fonft ihr Völker all, 
Hört nun zu Groß und Kleine, 
Was ich euch fagen fall, 
Wie ſichs hat zugerragen. 
Im ſechs und fechzigften Jahr 
Thät man zu Eöllen jagen 
Die Chrifteliche Schaar. 
10. 


Run waren fie gegangen 
Zufammen an ein Drt, 
Ins Herz da zu empfangen, 
‘ Das rein göttliche Wort, 
Judas war hin gegangen, 
Und holt die doppelt Wacht, 


— — — — — 
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Kamen fie dar mit Wacht. 
11. 
Kamen fie vorn und hinten 
Zum Haus gefallen ein, 
Da jie bey einander finden 
Das Heerdlein Ehrifti Klein. 
Das thaten fie da fangen, 
Mir Schlagen, Wuten und Zorn, 
Nie Schaaf find fie gegangen, 
Mit ıhnen auf den Thurn. 
12, 
Recht nach) einander alle 
Thaͤt man fie fchreiben auf, 
Darnach in folhem Falle, 
Vertheilten fie den Kauf, 
Melcher der Lehrer mare, 
Erforfchten fie mit Fleiß, 
Cr jagt es ihn’n felbft klare, 
Sein Kam der hieß Martheiß. 
13 


Ion Chrifto ihn zu bringen, 
Ton feinem heilgen Wort, 
Thären fie fleißig ringen, 
Verſuchtens an mandem Ort, 
Mir falſchem Trug und Liſten, 
Mir Bırt und Dräuen bart. 
Er ſchlug ab all Papiften, 
Darnad) er veinigt ward. 


Mit Spießen und mit Stangen, 
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in 14. 


Bor feiner Pein noch Schmerzen 
Hat er ſich je erichrödt, 
Hielt feft in feinem Herzen, 
Was ihm Gott hat entdedkt, 
Darnad) thät man ihn führen 
Des Morgens in die Hacht, 
Die Wahrheit zu verftören 
Ward ihm manch Strick gelagt. 


15. 


rs Hochgericht gebunden 
—— * der Hacht, 
Kayſers Mandat von Stunden 
Ward ihm da vorgelagt. 
Da ward er übergeben 
Dem Henker in fein? G'walt, 
Daß er ihm nehm fein Reben, 
Nach des Mandats Inhalt. 


16, 


Tröftlich ließ er fich führen 
Wie ein Schladhtfchaaf dahin, 
Sein Augen thät er fehren 
— zum Himmel hin, 
Sein Händ legt er zuſammen, 
Und ſprach: O Vater mein, 
Preiß ſag ich deinem Namen, 
Daß ich deß würdig ſeyn. 


— — 
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17. 


Lauſfen daher zuſammen 
Sah man der Völker viel, 
Die ſolch's zu ſehen kamen, 
Als wärs ein Wunderſpiel. 
Etlich hatten Mitleiden, 
Sprachen: Ey das iſt Schad, 
Daß der fein? Mann foll ſterben, 
D Herr, um foldye That. 


18. 


Ein Sungfrau fam gegangen, 
Und wolle ihn fpredyen an, 

Die thäten fie auch fangen, 
Und ftieffen fie darvon. 

Noch ein Knecht wolt ihn grüffen, 
Ten griffen fie auch) an, 

Doch thät der Graff bald ruffen, 
Man folt ihn laffen gahn. 


19. 


Ch er fam and Gerichte, 
Sah er ſich um und fprad) : 
Ein großes Volk unfrüchte 
Hab ich auf meinen Tag, 
Solten die all verderben, 


Wär Ramm’r und große Klag, 


Als er jeßund folt fterben, 
Hört wie er weiter fpradh. 
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20, 
Recht weit du Gott und eben, 
Wornach ich hab gerracht, 
Was ich gefucht im Leben, 
Bon Anfang Tag und Nadıt ; 
Pas ihr mit mir getrieben, 
Herr Graff, das wißt ihr wohl. 
Ich hab euch all’ verziehen, 
Iſt aus mein’m Herzen all. 
21. 


So hat ein End genommen 
Sein Leben diefer Zeit, 
Durchs Schwerdt tft er umkommen, 
Lebt doch in Emigfeit. 
Er har gefäet mit Thränen 
Eilend den Samen fein, 
Bald wird er wiederbringen 
Mit Freud die Garben ein. 
B 
Rüſt euch und bahn die Strafien, 
Macht recht und rein den Weg, 
Thut alle Boßheit laffen, 
Geht in den engen Steg, 
Thut nicht eu’r Leben lieben, 
Sonſt bringt ihr euch in Tod, 
Hiebey laß ichs nun bleiben, 
Der Herr geb eudy fein Gnad. Amen. 


Laus Deo. 
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Das 25 Lied. 
Kin ander Marter s Lied von einer, genannt 
aria. 
Und gebt im Ton: Ad Gott, ich mag wohl trau— 
ren.” (7) 


1. 
>») fröhlich will ic) fingen, 
Ich bin ganz ſtäts daran, 
Die Urſach thut mid) dringen, 
Wie ihr werdt hören thun. 


Jetzt thut ſich offenbaren, 
In aller Welte weit, 

Das g'ſchrieben ward vor Jahren, 
Der Fromm weich aus gereut. 


Alſo iſt es ergangen, 
Am zwey und fünfzigſten Jahr, 
Ein Frau hat man gefangen, 
Die fromm gotr'sfurchtig war. 


Maria war ihr Name, 

Viel'n Frommen wohl bekannt, 
Sie hat bezeugt lobſame, 

Dem Herren in dem Rand, 


Sie iſt gefangen legen, 
Wohl in das zweyte Jahr, 
Mit Freud ſich bat begeben 
In Chriſti Schmacd und fahr. 
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Die Frommen hat ie e ’beten 
Aus ihres Herzens Grund, 

Daß ſie recht wandeln thären, 
Und hielten ne Bund, 


Sie opfert auf dem —— 
Ihrn Leib, wie Paulus meldt, 

Das Reich Ehrifti thät mehren, 
Ihr Bau auf — war g'ſtellt. 


Sie haben ſie — 
Drey Tag gar mancherley, 

Der gottlos Hauff verruchet, 
Sr blieb dem Herren treu. 

g, 

Die Gott von Herz vertrauen, 
Und ihn befennen thun, 

Es ſey Mann oder Frauen, 
Die wird er Pe. BU 


Der Dberft wolt fie Heäuten, 
Wilt du zur Kirchen gohn, 
Die Koft will ich dir ſchenken, 
Und ein Fahr fpeifen thun. 
11. 
Sie antwort ihm befcheiden, 
Ich bleib bey Ehrifto allein, 
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Sein's Worts megen zu leiden, 
Wag ich das Leben mein. 
12, 
Als fie zum Tod iſt gangen, 
Gang fie aus Herzen-Grund, 
Mich thät herzlich verlangen 
Nach diefem Tag und Stund. 
13. 
Chriftus warnt felbft die Seinen : 
Man wird eudy tödten thun, 
Und dennody nody vermeinen, 
Gott wohl zu dienen dran. 
1A. 
Heut wird mein Ch gebrochen ; 
Ein's Manns Werb bin ic) g'weßt, 
Set hab ich midy verſprochen 
Chrifto, der mid) erlößt. 
15. 
Da fie zum Waſſer famen, 
Redt fie ein Gleißner an, 
Der ſprach zu ihr mit Namen, 
Euch wirds nicht wohl ergahn. 
16, 
Da bat man fie verhalten 
Wohl bey dritchalbe Stund. 
- Molten fie von Gott fpalten, 
Ahmenden von fein’m Bund. 
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14. 
Darauf bat fie gefpr - 
Ich bleib ——— ort, 
Wird fchon mein Keib zerbrochen, 
Fahr ich doch — fort. 


Das Korn iſt in den Aehren, 
Es muß gedroſchen ſeyn, 
Was ich anfing vor Jahren, 
Will ich vollenden fein. 


D himmeliſcher Vater, 
Mein Seel nimm in dein Hind. 
Und ſchickt fich zu der Marter, 
Legt ab ihr Kleider g’fhwind. 


Alfo ift fie geftorben, 
Bezeugt mit ihrem Blut, 
Die Marter-Kron erworben, 
Erlangt das ewig Out, 


Drum wollen wir Gott loben, 
Hoc) in des Himmels Thron, 
Der die Kraft fendt von Oben, 
Kein Fleifch und Blut das kann. 
Amen. 
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Das 26 Lied, 
Ein ander MartersLied von zwölf Perfonen, 


sufcinen Tag zu Bruck an der Misuren ge: 
ridhr. 





Sm Zon, wie man die Tagreid fingt. (4) 


Mas woll'n wir aber fingen, 
Allhie zu diefer Frift, 
Zu Brud von g’fchehnen Dingen, 
Wie es ergangen if, 
Zwoͤlf Evangelifche Perſon 
Den Tod leiblich empfangen, 
Mit Freuden g'nommen an. 


2. 
Bruck, dir iſt Glück entronnen, 
Daß du uns g'fangen haſt, 
Die Sach nicht recht beſonnen, 
Dir ſelbſt aufg'legt ein Laſt, 
Du wirſt ſie von dir bringen ſchwer, 
Weißheit iſt dir zerronnen, 
Du haſt es kleine Ehr. 


3. 
Ein'n Bürger ich euch nenne, 
Der ſaß in der Verhör, 
Gott wird denſelben kennen, 
Man führt ein’n Schuhknecht her, 
Der Rap von Sort zu reden an, 
Der Bürger Antwort gabe, 
Thät ihn’n nicht mohl anftahn. 
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Te m m ne mm nn nn nm nn en 
4, 
Der Diener fragt die Herren, 
Aus ſanftmüthigem Muth, 
Was Urſach fie da wären, 
Zu richten Fleiſch und Blut, 
Send ihr Herren der Wahrheit ſchon? 
Sie hiefjen ihn ein’n Narren, 
Er follt fchnell vor ſich gohn. 
5. 
Die Frommen waren gangen 
Vom Rathhaus aus der Stadt, 
Ohn Band und ungefangen, 
Daß man gefehen bat. 
Gott grüß die Wallftadt und den Dt, 
Heut woll’n wir auf dir leiden 
Wohl um das göttlich Wort. 


6. 
Ahr Heren von Brud follt wiſſen, 
Und feht euch eben für, 
Ihr ſeyd gar hoch befliifen, 
Glück liegt euch vor der Thür, 
Hört auf mit uns, und laßt darvon, 
Unſchuldig Blut zu richten, 
Gott wird es rächen fchon. 
% 
Bruck wolle ſich gern ausreden, 
Wendt für der Fürften G'walt, 
Es bleibt nicht untermwegen, 
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Was ihr Mandat inhalt, 
Wiewohl der Furſt weiß wenig drum, 
Die Gelehrten thun erdichten, 
Daß fromm Leut kommen um. 
8. 
Ihr Bürger wollt nicht weynen 
Ueber unſer Fleiſch und Blut. 
Gott thut ung gnädig meynen, 
Den haltet wohl in Hut. 
Gott erleucht den Landsfurſten ſchon, 
Daß er ihn lern erkennen, 
Mit uns erlang die Kron. 
9. 
Ein'n Ring thät man da machen, 
Als noch Gewohnheit iſt, 
Die Freund that wenig lachen, 
Hilff uns, Herr Jeſu Chriſt. 
Sie fielen nieder auf ihre Knie, 
Und baten inniglichen 
Zu ihrem Vater treu. 
10. 
Sie ftunden auf mit Freuden, 
Und rüften fidy zum Schwerdt, 
Der Nachrichter in Leyden 
Kein?s Richters Ehr begehrt. 
Biß getroft, lieber Freunde mein, 
Gott mill dir bie verzeihen, 
Und uns dort gnädig feyn. 
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1, 
Der jüngft der bat von Herzen 
Sein Brüder zu der Stund, 
Zuerft litt er den Schmerzen, 
Kuüßt fie an ihrem Mund. 
Sort fegne euch, liebe Bruder mein, 
Heut woll’n wir bey einander 
Im Paradiefe feyn. 
RR, 
Neun Männer man enthauptet 
Auf einem Anger grün, 
Ihr Herz war unberauber, 
Ich ſah fie nieder Enien, 
Ueber das Schwerdt gejiend ihr Blur, 
Wohl um der Wahrheit willen, 
Gott bab ihr Seel in Hur. 
13. 
Drev Fräulein man ertränfet, 
Iſt Fund und offenbar, 
Bon Sort ihr feine wanfet, 
Das ſag ich euch fürwahr, 
Die jüngft lacher im Waſſer fchon, 
Das * ſehr wohl geſehen 
Gar mancher Biedermann. 
14. 
Ich ſah fie ſammen begraben 
Wohl in ein Grube tieff, 
Viel Weinens ſich ergabe, 








— — —— — — — D r m 
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_ Mandy Menſch zu Gott auch rief, 
Gott geb den Geelen ewig Ruh. 


Mich deucht das aller befte, 
Daß man nicht Unrecht thu. 
15. 
Da fprachen auch die Tollen: 
Es ift des Teuffeld G'fehrd, 
Sie ſtecken Boßheit volle, 
Sit feiner, der fich befehrt, 
Sie ſchmächten Gort im höchſten Thron, 
Dem Antichrift hond fie gediener, 
Der wird ihnen geben den Lohn. 
16. 
Die Sach die ward vellbradhte 
An einem Freytag fruh, 
Unb’fonnen, unbedadhte, 
Viel Herren ritten zu, 
Und gi traurig wieder ab. 
x anns nicht all befchreiben, 
Wie ich's gefehen hab. 
17. 


Allein moll’n wir Gott danken, 
Der fie erhalten bat, 
Der laß und auch nicht wanfen 
Don feiner großen Gnad. 
D Herr, auch unfer Herz bereit, 
Daß es bis an dag Ende 
Man dir nicht morh aeicheid?t, 
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Das 27 Lied. 


Ein ander Marter-⸗Lied von achtzehn Perfo- 
nen, auf einen Tag zu Salzburg verbrannt. 
Im Ton: Entlaubet ift ver Walde.” Oper: Ich 
ftund an einem Morgen.” Oper: AU vie ihr jetz⸗ 

und leidt 20.” 


| >) Gott vom Himmelreiche! 
Nimm deiner Scyäflein wahr, 
Laß fie von dir nicht weichen, 
Ihr ift ein Eleine Schaar, 
Halt fie in deiner Hute, ‚ 
Hilf ihn’a aus Jammers Noch, 
Das Thier fie jagen thute, 
Müſſen leiden den Tod. 


2. 
Man legt fie hart gefangen, 
In eines Kerkers Grund, 
Dem Herren fie lobfangen 
Und preißten ihn mit Mund: 
O Herr, laß dich's erbarmen, 
Und dir geflaget feyn, 
Komm bald zu Hülf ung Armen, 
Halt und im Willen dein, 
3, 
Sie woll’n uns von dir dringen 
"Mit ihrem hohen Pracht, 
Grimmig darwider ringen, 
Verleih dein Göttlich Macht. 


0) 
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Kir hond fein’n andern Herren 
Himmel nod) auf Erd- 
Mag wir von ihm begehren, 
Deß werden wir gewährt. 


4. 
Chriſtus fendt ung fein Boten, 
Peut ung fein Reich mit an, 

Die alle Welt veripott 


en, 
Mit großer Freud und Wonn. 


Wir haben aufgenommen 
Des Herren Reid) und Gnad. 
Die Waffen drüber brummen, 
Hafjen und früh und fpat. 
5 


Sie hons verborgen ſehre, 

Mehr dann fünf hundert Jahr, 
Mit ihrer falſchen Lehre 

Berführt ein große Schaar, 
Treten fein IBort mit Füffen, 

Es muß verachtet feyn. 
Herr, gib ihn’n daß ſie's büßen, 

Und thun den Willen dein. 

6. 


Zu Salzburg ifts geſchehen, 
Iſis nicht ein große Klag ? 
Macher Mann hat geiehen, 
Daß man auf einen Tag 
and thät verbrennen, 
(ein um Ehrifti Lehr, 


165 
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Die fie thäten befennen, 
Daß Er allein wär Herr. 


7. 

Das Bild wolltens nicht ehren, 
Noch das Thier bäten an, 
Ihr Wort und Lehr nicht hören, 
Kein Zeichen wolltens han 

Des Widerchriftens Hauffen, 
In ihrer Stirn nod) Hand, 
Drum dorften fie nicht Faufen, 
Noch verkaufen i — Land. 


Chriſto ſind ſie blieben, 
in Zeichen g’nommen an. 
- er fi nd — 


Als Shrifelihe, Ritter 
— n ſie die Kron, 
Im —— fehe heiß und bitter, 
Die ewig Freud und Wonn. 


Das 28 Lied, 
in ander MartersLied von vier —— zu 
Maſtricht Anno 1570 getoͤdtet 
Im — Entlaubet iſt ver Walde.“ Der: AU 
die ihr jetzund leidt Verfolgung x." (7) 


1, 
Ö 7} d 
Ne 


n, 
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Beeuget Gottes Namen, 
Die rechte Wahrheit rein. 
63 fteht alfo gefchrieben 
In Gott's Wort überall, 
Al die gottſelig leben, 
Man nie verfolgen fol. 
2. 
Ein jeder ma —— 
Der offne Ohren hat, 
Wie vier Freund auserkohren 
Zu Maſiricht in der Stadt 
Bezeugt mit ihrem Biute 
Ihren Glauben fo fein, 
Fromm waren fie von Meuthe, 
Deh werd ihr hören ſchein. 
3. 
Ald man, wie ich befinn mic, 
Schrieb neun und ſechzig Bahr, 
Novembris vier und zwanzig, 
Um die zwölf Uhren klar, 
Des Nachtd it umgegangen 
Der Bürgermeifter ftolz, 
Und woürhende gefangen 
Gin’n Bruder, hieß Arnold. 
4, 


Den thät er mit fidy leyten 
Aufs Rathhaus in der Nacht. 
Gleich ein Stund that „er beyten, 


Ede u. nn‘ . 
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— ———— —— 


— — — 
Da er er fort mit Macht, 
r 


Um zwey Fraulein zu holen, 
Dee er erſtmals aͤh eh 
Fieng darnad) drey zu malen, 
Da war eins fommen bey. 

5 
Bis Morgens ſie da waren 
Ale zuſammen froh, 
Sie führten fein Beichwären, 
Tröften einander fo, 
AL mit dem Wort des Herren, 
Darauf fie hatten baut, 
Gottes Lob zu vermehren, 
Stund ihr Begier betraut, 
6. 
Vor den Herren gemeine 
Jede den Glaub befannt, 
Die rechte Wahrheit reine, 
Und fprachen mit Verftand, 
Wie viel ihn’n war gegeben 
Nach Gotted Grübde gut, 
Durch feinen Geiſt erheben, 
Darnach man fprechen thut. 


7. 
Schnell ohne langes Beyten 
Anſeht ihr bös Worfpiel, 

Sie thäten Urfeln leuten 
Aufs Dinghaus mit Unwill, 


- 


u 


Das 28 Lied. 169 


Darum daß fie nicht wollte 
Bermilligen dad Böß, 

Dräuten fie ihr ohn Schulde 
Die Pein und Marter groß. 

8, 

Sanftmüthiglich von Sinnen 
hät ſieꝰs ertragen all, 

Das ewig Gut zu g’winnen 
—— ſie in dem Fall. 

ann Arnd desgleichen 

Geführt wird auf die Pfort, 

Daß man ihn thät abweichen, 
Braucht man viel Schmeichelmort. 


9, 


Sein Frau war alt von Zahren, 
Mohl fünf und fiebenzig, 
Darzu in dem Beſchwaren 
Noch friſch und lebendig, 
In ihrem Glauben fräftig, 
Der in ihr hat gemwerft. 
Lob fey dir, Gott Allmächtig, 
Daß du fie fo geftärft. 
10 
Leiden fah man fie beyde, 
Sie und ihr liebes Kind, 
Gar freulich zubereitet, 
Tratens dahin gefchwind, 





3 
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Da hat Ermgen gefungen 
Gehend über die Straß, 
Durd) Freud darzu gedrungen, 
Die ſie bewieß mit a 
11. 
Nach dem Dinghaus fie mußten 
Beyde zufammen gahn. 
Shr’n Glauben zu verwüften, 
Hielten die Herren an, 
Mir Möncyen und mit Waffen, 
Auch Hochgelehrten ftäht, 
Gott hat behit fein Schaafe, 
Wohl für den Wölfen fred. 
4 
Erſtmals da ſie begunnen 
Mit Arnd, dem lieben Mann, 
Der noch hat überwunden, 
Dennoch ſagt man davon, 
Daß er — t worden 
Sechs oder ſieben mal. 
Um ſein Seel zu ermorden, 
Thit man ſolch's principal. 
13, 
Urfel, feine Hausfraue, 
Mußt zweymal auf die Bank, 
In der Pein doch getreue 
Blieb ſie ihr Lebenlang. 
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diß giſchah in zweyen Tagen, 
Merkt wohl auf diß Ge chicht, 
Es wär ſchwerlich zu fragen, 
Der Herr machts aber leicht, 
14, a 
Lob fen dem Herren geben J 
Davon zu aller Zeit. 
Es iſt doch nicht geblieben 
Ben diefer Pein und Speit, 
Dann in kurzem Termine, 
Hat fie noch eins — 
Bon dieſem ſauren Weine; 
Den fügen Gott ihr reckt. 
15. 


Anüpfen fah man ihr Hände 
Zufammen binden feſt, 
Dahinten an dem Ende 
Der Henker hielt das letzt, 
Und bat fie von danieden 
Der Erden aufgelößt, 
Ahr das Hemd aufgefchnitten, 
Und ihren Rück entblößt. 
16. N 
Und geil fie unmäßig, \ 
At das nicht große Klag ? \ 
Mit Ruthen überflüßtg, | \ 
Zweymal auf einen Tag. 
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Man fagt von diefem Tpeite, 
Der diefen Rath fo gab, 
Das war ein efuite, 
Der fie wollt führen ab. 


17. 
Neelgen nun alt in Süchte, 
Zur Pein ward hingeleyt, 
Das mußt ſeyn ihr Gerichte, 
Da fie num hört Befcheyd, 
Auf die Bank ift gelegen, 
Iſt ihn'n doch nichts gefchieht. 
Man that frey zu ihr fagen, 
Diß iſt ihr erſte nit. 


18. 

Treingen ihr liebe Tochter 

Und Schweſter in dem 
Wird auch durd) den Berfucher 

Gepeint gar hart und ſchwer, 
Da mwird fie —— 

Und auf ein gethan, 
So bald fie zu ſich fommen, 

Must fie nody eins daran. 


19. 
Site ward gepeinigt fchrwärlich, 
Voraus auf diefer Bahn, 
Da rief fie offenbarlich: 
Herr, wollft mir beyftahn, 
Und meinen Mund bewahren. 
Ahr Gebet ward erhört, 


— — 
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Ihr Brüder zu befahren, 
Tragen fie wenig Wort. 
20 








Ich lob (ſprach fie) den Herren, 
Da fie nun war gepeint, * 
Ihr Mutter war nicht ferren F 
Verborgen, wie es ſcheint. 6 P 
As fie ihr Tochter hörte, 
Sprady fie: Iſt das mein Kind ? 
Ja Mutter, fie antworte, 
Und füßten ſich geſchwind. 
21. 
Im fiebenzigften Jahre, 
leid) auf den neunten Tag, 
Wird Urfeln offenbahre, 
Und Arndten, da er lag, 
Das man fie follt verbrenneit, 
Jedes an einem Stock. 
AS fie das hond verftanden, 
Sind fie doch nicht verfchrod. 
22. 
Sie waren nur voll Freude | . 
Denfelben Tag und Nacht, x 
Mit Gottes Lob all beyde \ 
Hond fie den verwacht. 


Herzlich) thät fie verlangen, | \ 


Bis komm der Köjungs-Tag, 


Kaas uhbäriir.. 
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ehn in Chrifti Gangen, 
Sr man des Etoroens ſach. 
23 


Kommen ift da ein Bothe 
Zu Urfeln mit ‘Befehl, 

Derfelb bat ihr das Gute 
Sprechen verboten ſchnell, 

Von ſeiner Herren wegen, 
Die da waren preſent. 

Ihr müßt feines Ruffens pflegen, 
Sprad) er, im Geh’n zum End, 

24 


Kenntlich und offenbahre 
Sprach Urfel zu der Stund, 
Bor den Herren all gare: 
Mag id aus Herzens Grund 
Nicht ein Flein Liedlein fingen, 
Reden von Gottes Wort ? 
Und da ſie's wollt vollbringen, 
Haben ſie's dran verftört. 
25 


Und fpradyen: Wir nun raudyen, 
— * in er an Au 
rum er, wollft gebrau 
Dein Inſtrument en ihn’n, 
Wie dir dann ift befohten. 
Da ftopft er ihn’n den Mund 
Mit ein’m Holz unverholen, 
Ein Tud) er drüber bund. 
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26. ee 


Als man fie nun folt leiten 
Vom Dinghaus, 's Volk zulief, 

Treingen mußt droben beyten, 
Durchs Feniter aber rierf 
Bom Dinghaus, das ift kennlich, SE ar 
Und har zur Urſeln gejchrent, = F 

Leb Schweſter ſtreit doch mannlich, 
Die Kron iſt dir bereit. ⸗ 


27 


= 2 Urſel Ser A 
ach dem Freyhoff gegahn, 
Die Sprach war ihr — 
Deß weynet mancher Mann, 
Thaten Darüber klagen. 
Urſel ſtieg auf mit Sputh, 
Ins Hauslein ohn Verzagen, 
Wie ein Schlacht⸗Schaflein gut. 
28. 


Den Mund ſie ihr verbunden, 
Wie der Frauen geſchach. 
fein Böß fie an ihr funden, . | 
——— man nicht ſach. 
Dieb, Mörder läßt man ſprechen, 
Was ihnen nöthig iſt, 
Aber den Gottes Knechten 
Wehrt mans zu aller Frift. 
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29. 
O Gott! da mußt gefchehen 





= —* iſt — 
— —— 
Sah ab Fröhlich ohn Verzagen, 
In feinem legten End. 
30. 
ar * Plan fig er — 
er fein G'bet erft char, 


a8 daß 8 gefchehen endl ich, 
Stund er auf von der Stätt, 
Und a zum —— innen, 
elegt. 


Der — t böß von Sinnen 
er hat gejagt: 
31. 


un fort mit —* Betreiben. 
Da ward das Feur ge 
Wie Moſes thut beſchreiben, 
Das Opfer wird gekocht. 


gr nun fein eigen feyn. 
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| 32. 
| Ein fröhlich Bothſchaft werthe 
Kriegen die andern zwo, 
Ermgen die fehr begehrte, 
war auch Treingen froh, * 
Daß fie auch mußten fterben, F 
Und gehn denſelben Gang, r F 
Um die Kron zu erwerben, 
Ward ihn’n die Zeit zu lang. 


33 


Ruh ſuchten fie dort oben, 
Bey ihrem Vater fein, 
Der fie num ließ beproben, 

As liebe Kinder fein, 
Richt über ihr Vermögen, 

Welch's ift erichienen Elar, 
Er thät ihm’n Hilf zufügen, 

In ihrem Leiden ſchwaͤr. 


34 


Wunderlich fie verbleyten, 
Waren froh all die Nacht, 
Al Trübfal Fund zur Seiten, 

Haben den Tag verwacht. E 
Da bat mans auch thun binden, 
Mit Holz den Mund verftopfft, 
Und diefe zwo Gefründen — 
Auch mit ein'm Tuch verknüpft. 





— ä— 
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35. 
Nach dem Freythoff fie giengen 
Mit einem guten Murh, 
Da man fie folt umbringen, 
ZTreingen arbeit mit Eputh 
Fleifig mit ihren Händen 
An dem das fnipffer war, 
Da fie auflößt die Banden, 
Und redet offenbar. 


36. 


Und weil fie nun dermaffen 
So fpredyen folt und rieff, 
Molt mans ihr nicht zulafien, 
Darum der Henfer lieff, 
Daß er ihr ſolchs verletzet, 
Cein Hand auf ihren Mund 
Mit allem Fleiß er febet, 
Wieß fie ind Häuslein rund. 


37 


Nun find fie abgefcheiden 
In Frieden alle gar. 

Ein wenig fie nur beyten, 
Wohl unter dem Altar. 
Sie werden nun mit zarten 
Kleideren fenn bekleidt, 
Und nody ein wenig warten, 
Die Kron ift ih’n bereit. 
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38. 
Siehe treibt ung ihr Herren, 
Das nehmt ung nicht vor Quat, 
Wie wir euch heut erflären | 
Diefe ſchandliche That, 
Gin recht G’riche folt ihr halten, ee 
Das (ehrt euch Gottes Wort, e X 
Welchs ihr nicht ſolt verhalten 
Dem der es gerne hört. 
39. 


D weh dem Potentaten ! 
SO) weh der groffen Rott! 
Meh denen die da rathen 
Au diefer Mifferbat, 
Und ſich doch Ehriften rühmen, 
O) weh der groſſen Schand! 
Euch ſoli nicht Wunder nehmen, 
Warum Straf kommt ins Land. 











40. 

Werd ihr die Ding nicht büſſen, 

Co werd ihr alleſammt 
In kurzem fterben müſſen, 

Das merk, o Niederland! 
Ihr Fürſten und ihr Herren, 

Reich, Arm, Frau oder Mann, \ 
Was ihr nicht habet gerne, \ 

Solt ihre kein'm andern thun. N 

Amen. 
16* 
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Das 29 Lied, 


in ander MartersLied von einem Chriſtli— 
dyen Ritter, Algerius genannt, zu Kom jäns 
merlidy verbrennt, Anno 1557. 


Sm Ton: Der Unfall rent mid gang.” (9) 


1: 
>) man zählt taufend fünf hundert Jahr 
Sieben und fünfzig eben, 
Zu Rom ift fund und offenbar, 
Daß ſich da hat begeben 
Ein greulich Mord, vor nie erhört, 
Bon einem guten Ehriften, 
Des Pabſtes G'walt, das Urtbeil fällt, 
Durchs Teufeld Trug und Liften. 
2 


Algerius der Chriftlich Held 
hät ſiegreich überwinden, 

In Italien von Gott ermäblt, 

Zu thun des Herren fünden, 
War hochgelehrt, zu Gott befehrt, 

Hat Ehrifti Tauff empfangen, 
Darum dann ward, der Füngling zart, 

Zu Padoa gefangen. 

3 


Da litt er manchen barten Strauß, 
Da er vor hat ftudiret, 

Die Brüder die noch waren drauf, 

Frurchten er wurd verführer, 
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In feiner Noth, tröſte ihn Sort, 
Er ſolt beſtandig bleiben. 
Algerius aus Gefängnis 
ihnen wieder aaa, 


Id will erzählen Vhber Miag 
Da and’re ſchreyen, weinen, 
An diefem Dre ich Freud empfing. 
Im Gfangniß mir erfcheinen 
Des Himmels Heer, viel Märtyrer 
Mir täglicdy wohnen beve. äh; HAT 
Biel Freud und Wonn, ich bey ihn’n bon, u | he fe 
DAR ÄRE MIR ve neun, 


Nichts ſüſſer iſt dann Whrini Joch, 
Ver darin’n thut umkommen, 
Der ſteiget auf in Ehren hoch, 
Kommt in die Zahl der Frommen 
Chrifti Reich, da dann zugleid) 
Altvater und Propheten, 
* all, ein große Zahl 
Der Zeugen und Rn. £ 


Samen 
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Erlicy gehenkt, im Meer erträntt, 
Viel an Ereuger gebunden. 


Ts 
will nicht fürchten raufend Mann, 
ie mich meynen zu leben : 
Ich hab meins Herzens Freud und Wonn 
Allein in Gott thun feßen. 
Gott tröflet mich, gewaltiglich, 
Sein heiliges Angefichte 
Ob mir aufgaht, Troft, Hilf und Gnad, 
Hab id) fein Mangel nichte, 


8. 

Ich freue mid) aus Herzens Grund, 
Wenn ic) ed thu bedenfen 

Daß fid) hernah'n thut die Stund, 
Da ich den Kelch ſoll trinken, 

Und preiſen Gott, mit meinem Tod, 
Die Wahrheit machen kunde, 

Auf daß ich gar, komm zu der Schaar, 
Die Chriſto iſt verwandte. 


9. 
Id) bin gemiß, daß mid) auf Erd 
Von Gott nichts foll abjcheiden, 
Kein G'walt, Feur, Waffer oder Schwerdt, 
Noch fonft Fein ander Peiden, 
Geiſt, Engel pur, fein Ereatur, 
Was fichtbar ift auf Erden, 
Alles mas fich, legt wider mich, 
Muß gar zu Schanden werden. 
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10. 
Dergleichen viel aus G'fängniß fchrieb, 
Da er lang hat gelitten, 
Die Brüder troft aus wahrer Lieb, 
That fie gar freundlich bitten, 
Ihr ſolt fortan, fein Kummer han, 
Ich bin von Gottes Gnaden 
Berröfter wohl, bin Freuden voll, 
Durch Ehrifti Ga und Gaben. 


Bon Padoa ward er geführt, 
Gebunden und gefangen, 

Darnach er zu Venedig wird 
Mit Liften und mit Drangen 

Gar hart verfucht, ftraft ihr Unzucht, 
Hieffen ihn einen Thoren. 

Der Senator, dem er fam vor, 
Sprach, er wär gar verlohren. 


Sein Vaterland ihm zeigten an, 
Sein Freund und auch Nermandten, 

Db er audy wolt fein Kunft verlan, 
Darzu all fein Bekannten ? 

Mein Barerland, ſprach er zuband, 
ft in des Himmels Throne. 

Ale die feynd, reorden mein Freund, 
Die Gottes Willen thune, 


13. 
Kein Medicin, Kunft, Meifterfchaft, 
Mag niemand zu Gott bringen. 
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Der nicht erfenner Gottes Kraft, 


Dem wirds gar nicht gelingen. 
Im Zorn und Grimm, hart dräntens ihm, 
ollten ihn laffen brennen. 
O ihr blind Leut, Algerius fayt, 
Was kann man heiffer nennen 


14, 

Dann Gottes Liebe wunderfam 

Das Herz und G'muͤth anzündet ? 
Solt id) fürdyten des Feuers Flamm, 

Das mid) aus Gfahr entbinder ? 
Was ift fo kalt, und ungeftalt, 

Das nicht hab Gottes Haben ? 
Wie Stein und Ertz, ift deren Herz, 

Die Gotted Lieb nicht haben. 


15. 
Gen Rom dem Pabft ward überfchickt, 
Unter Wölf, Löwen, Bären, 
Im G'fängniß ward er hart verſtrickt, 
Sein Elend thät ſich mehren, 
Sehr ſchwer und hart, probieret ward, 
"Biel mehr dann's rothe Golde, 
Des Herren Kraft, ihn macht fiegbaft, 
Ihr Red nicht hören wollte, 
16, 
Die geiftlih Rott, gar fehr verdrof, 
Thäten vermaledeyen, 
Sie fpeyen Gift und Feuer aus, 
Mord übern Ketzer fchreyen, 
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a  — 
Algerius ſprach ich hab mein Sad 
llein Gott übergeben. 
Mein arme Seel, ich ihm befehl, 
Es koft Leib over Leben. 
17. 


Die haben ihn zum Tod erfennt, 
Ward g’fegt auf einen Bagen. e 
Der Henter nahm ihn in die Sand, 
* thät ihn fragen, 
Willt du fortan, vom Irrthum ftahn ? 
Das Crucifir folt küſſen. 
Algeri weiß, das von ſich ſtieß, 
Wollt nichts vom Götzen wiſſen. 


18. 
Das Volk ſchrie mit lauter Stimm, 
Als man die Ding that ſagen, 
Hinweg, binwen, ſprachens, mit ihm, 
Er hat das Creuß gefchlagen, 
Er ift verkehrt, blind und verhärt, 
Solt diefer länger leben ?_ | 
Sp müßten wir, Chrifto darfür . j 
Ein ſchwere Redynung geben- 


19. 
Man machet ihn nader und bloß, \ 
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Im Frieden ftarb, die Kron erwarb, 
Sehr ritrerlich gewunnen. 


20. 


Sein Seel lebt jet in Freuden gar, 
Fit aller G'fahr entkommen. 
Wenn nun erfullet wird die Scyaar 
Der auserwählten Frommen, 
Dann wird ihr Leyd, ın ewig Freud, 
Zu Preiß des Herren Namen, 
In Gottes Thron, verändert fchon, 
Durd) Zefum Chriſtum, Amen. 
HODans Büchel. 


Das 30 Lied, 


Diß Lied bat Beorg Slaurock gemadıt, zu 
Clauſſen im Etſchland, mit einem Sans von 
der Reve genannt, verbrannt Anno 1528, 


Im Ton, wie man die Tagreis ſingt. (4) 


r L; 
He Gott! dich will ich loben, 
Don jeßt bis an mein End, 

Daß du mir gabft den Glauben, 
Durch den ich dich erkennt. 

Dein heil'ges Wort ſendſt du zu mir, 
Welch's ich aus lauter Gnaden 

Bey mir befind und fpühr, 
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— — — — 


2 
Bon dir hab its genommen, 
Wie Du, o Herr, wohl weißt, 
Nicht leer wirdg wieder fommen, 
Hoff ich, und ſtark mein'n Geiſt, 
Daß ich erkenn den Willen dein, 
Deß thu ich mich erfreuen 
In meines Herzens Schrein. 
3 


Gar ſehr thäts mich erſchröcken, 
Da ich's befand in mir, 
Ein Bürd wollt mich erſticken, 
Wäaärſt Du nicht kommen ſchier 
Mit deinem Wort der Gnaden ſchein, 
Hatt ich) muſſen erliegen, 
Und leiden ewig Pein. 
4. 
Hierauf ſo will ich loben 
Und preiſen ewiglich 
Dein'n Namen hoch dort oben, 
Daß du erzeigeſt dich 
Allzeit wie ſichs ein'm Vater ziemt, 
Wollſt mich doch nicht verſtoſſen, 
Wahl mich zu deinem Kind. 


5. 

u dir, Herr, thu ich ſchreyen, 
Sr Sort und Vater mein, 
Daß ich aus Lieb und Treuen 

Gin Gind und Erb fey dein, 

1 
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D Herr, ſtärk * * Glauben ſehr, 
Sonſt 539— Bau zu Trümmern, 
Bo dein Hulf — da wär. 


— mein nicht, o — 
Uft allzeit bey mir ſeyn, 
Dein Geift mid) ſchutz und lehre, 
Daß idy im Leiden mein 
Getröſtet werd zu aller Zeit, 
Und ritterlich erobre 
Den Sieg in diefem Streit. 


7. 


vs er do hat auf mn aTolngen, 
m Feld, 
Wollt mid) —— — 
Herr, du gabſt mir den Sie 3— 
Mit ſcharfer Wehr er auf mich drang, 
Daß all mein Leib thät zittern, 
Vor falſcher Lehr und Zwang. 


8. 
Deß ließ'ſt dich, Herr, er 


Durch dein Gnad, bie u ni Kraft, 
Halfit deinem Cohn mir armen, 


Kommt ſtark mit dei ilfe, 
Sn De or ne 


nn} 
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9 
Darum ſo will ich ſingen, 
Zu Lob dem Namen dein, 
Und ewiglich verkunden 
Die Gnad, die mir erſchien. 
Nun bitt ich dich vor all dein Kind, 
Wollſt uns ewig bewahren 
Por allen Feinden g'ſchwind. 


10. 
Auf Fleifch kann ich nicht bauen, 
Es ıft zu fchmacher Art: 
In dein Wort will ich trauen, 
Das fen mein Troft und Hort, 
Darauf idy mich verlaffen thu, 
Wirſt mir aus allen Nöthen 
Helfen zu deiner Ruh. 
J 11. 
Die Stund des letzten Tagen, 
So wir nun müſſen dran, 
Wollſt uns, Herr, helfen tragen, 
Das Creutz wohl auf dem Plan, 
Mit aller Gnad dich zu uns wend, 
Daß wir mögen befehlen 
Den Geiſt in deine Händ. 
"2 


12, 
Herklich thu ich dich bitten 
Vor alle unf’re Feind, 
Wollſt ihn’n, o Herr, mit Sitten, 
Wie viel doch deren feynd, 
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Nicht rechnen ihre Miſſethat, 
Das g’icheh nad) deinem Willen, 
Deß bitt ich dich, o Sort. 


Alfo will ich midy ſheiden, 
Sammt den Gefahrten mein, 
In Gnad woll uns Sort leiten 
Wohl in das Reiche fein. 
Das wir im Glauben ohn Zweifel feynd, 
. Sein beil’ged Werk vollenden, 
Der geb uns Kraft ind End. 


Das 31 Lied, 
in ſchoͤnes Licd von Leonhard Schöner, zu 
Rotenburg am Inn verbrannt, Anno 1528. 


Im Tor; “Nun weldye bie ihr Hoffnung gar, auf ꝛc.“ 
9 


1: 
ir bitten dich, ewiger Gott, 
Neig zu ung deine Ohren, 
Heiliger Herre Zebaoth, 
Du Fürfürft der Heerfchaaren, 
Bernimm die Klag, Ung’mad) und Plag 
Hat überband genommen, 
Der Behemot, mit feiner Rott, 
Iſt in dein Erbtheil fommen, 
2 


Es haben ſich zu ihm verpflicht 
Piel der vermennten Chriften, 
Den wüſten Greuel ausgericht, 
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Sie toben und vernichten. 
Das Heiligehum der Ehriften fromm, 
Das haben fie zertreten. 
Der wüſt Unflath in deiner Statt, 
Laßt ſich ald Gott anbäten. 


3. 
Dein heil'ge Stadt hond fie zerftört, 
Dein Altar umgegraben, 
Darzu auch deine Knecht ermördt, 
Wo fie 8 ergriffen haben. 
Nur wir allein, dein Häuflein Klein, 
Sind wenig überblieben, 
Mir Schmach und Schand, durd) alle Land 
Verjaget und vertrieben. 


4. 
Wir find zerftreut, gleich wie die Schaaf, 
Die feinen Hirten haben, 
Verlaffen unfer Haus und Hoff, 
Und find gleidy dem Nachts-Raben, 
Der ſich auch oft, hält in Steinkluft. 
In Felfen und Steinflufte 
Iſt unfer G'mach, man ftellt und nad), 
Wie Vögeln in der Lufte. 


5. 
Mir fchleichen in den Wälden um, 
Man fudyt und mit den Hunden, 
Man führt uns als die Lämmlein ſtumm, 
Gefangen und gebunden. 
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Man zeigt und an, vor jedermann, 
ALS wären wir Aufrührer. 
Mir find geacht, wie Schaaf zur Schladht, 
Als Keber und Berführer. 
6. 


Biel find auch in den Banden eng, 
An ihrem Leib verdorben. 

Etliche durch die Marter ftreng, 
Umfommen und geftorben, 

Ohn alle Schuld. Hie ift Geduld 
Der Heiligen auf Erden. 

Wir müfjen all, durch viel Trübfal 
Alfo probiret werden. 


1, 
Man bat fie an die Bäum gehenft, 
Erwürget und zerhauen. 
Heimlich und öffentlidy ertränkt 
Biel Weiber und Jungfrauen. 
Die haben frey, ohn alle Scheu, 
Der Wahrheit Feugni geben, 
Dad Jeſus Ehrift die Wahrheit ift, 
Der Weg und auch Das Leben. 


8, 
Noch tobt die Welt und ruhet nicht, 
Iſt gar unfinnig worden. 
Biel Lügen fie auf ung erdicht, 
Mit Brennen und mit Morden 
Thut fie ung bang. D Herr, wie lang 
Willt du doch darzu ſchweigen? 
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——— — — — — —— ———— —— — 
Nicht den Hodhmurh, der Heil'gen Blut 
Faß vor dein’m Thron auffteigen. 


Wie Föftlich ift der Heil’gen Tod, 
Bor deinem Angelichte ? 

Drum haben wir in aller Noth 
Ein tröftlich Zuverfichte 

Zu dir allein, ſonſt nirgend fein 
Troft, Fried noch Rub auf Erden, 

Mer hofft auf,Dich, wird ewiglich 
Rimmer zu Schanden werden. 


10. 
I Herr, fein Trübfal ift zu groß, 
Sie ung von dir abfehre, 
So bitten wir ohn Unterlaß, 
Durch Chriſtum unfern Herren 
Den du ung haft, zu einem Troft, 
Aug deiner Gnaden — 
Der ung zeigt an, die ſchmale Bahn, 
Den Weg und aud) das Leben. 
11 


Glory Triumph fen dir gefent, 
A Ehr fey Dir auch geben, 
Von nun an bis in Ewigkeit, 
Dein Gerechtigkeit darneben 
Bleib allezeit gebenedeyt 
Das Role dein’m heil'gen Namen, 
Durdy Jeſum Ehriſt, der künftig iſt, 
Die Welt zu richten, Amen. 





Das 32 Lied, 


Kin anderes Marter s Lied von einem Hans 
Sclaffer genannt, welder zuvor ein 
Meßpfaffe gewefen, und darnach zu Schwar 
entbauptet worden. Anno 1527. 


In eigener Melovey. (13) 
1 


nee begehr ich nicht von dir, 
Bott, wollft mir . 
Mein? Stunden nicht zumeffen 
Diemweil diefelben Ehriftus hat 
Genug erftart, 
Eh dann ich bin geweſen. 
Ein Feind war ich, 
Du liebteft mich, 
Und nahmft mich an 
Zu Gnaden ſchon. 
Gabſt mir zu gur 
Dein? Sohnes Blut, [thut. 
Welch's mid) von Sund und Tod erlöfen 


2. 


Wiewohl idy noch empfind Anftoß 
Bon Stinden groß, 
In meinem dei ſich übet, 
das Gut ich nicht vollbringen kann, 
Das Böß verlahn, 
Das mich ſo hart betrübet. 
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| Darum ſchrey laut, 
Ich arme Haut, 
Aus Herzens Gier, 
Mer wird mic) fehler 
Erlöfen aus 
Des us Strauß, - 
Und helfen aus dem Todtenhaus. 





3. 
Dank faq ich dir Chriſte allein, 
O Rater mein, 
Du bift mein Troft auf Erden. 
Dann fo im Glaub bin eingepflangt, | 
Co hoff ih gank, | 
Rerdammt kann ich nicht werden, 
De iR Io 
Dem Fleiſch i 
Und ift fo ſchwach, | 
Daß e8 nicht mag 
G'nug thun dem G'ſetz, 
Bis daß zuletzt 
Chtiſtus durch feinen Geiſt ergetzt. 


4. 
Wo Menſchen⸗G'ſetz auf Erd regiert, 
Werden verführt | 
Die elenden Gewiſſen. \ 
Wo nicht allein Regierer ift \ 
Herr Zefu Chrift, a 
Es bieibt ewig zerriffen. 
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a3 er nicht baut, 
Und felbft zuſchaut, 
Ma RN beitehn. 
Ya ob es jchon 
Die Belt groß acht, 
Treibt damit Pracht, 
So bleibt es doch von Gott verſchmaht. 


5. 


Derhalben bitten wir mit ein, 
Alt, jung, groß, klein, 
Daß ſich Gott unfer erbarme, 
Und ſend uns treue Prediger, 
Und Ausſpender 
Seiner Gaben uns Armen. 
un zuband 
1 Menfchen-Tand 
Bed auegereut, 
Dann es ift Zeit, 
Recht Buß zu ehun, 
Vom böfen la 
Gotts ſtreng Gere ift auf der Bahn, 


So laßt ung nun haben Zuflucht, 
Ans Vaters Zucht, 
En ig — ergeben, 
ya als fein Kind, 
De 84 ma 


Sie fennt 3 chriflich Leben. 
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E3 ift ihr Scheuß, 
Und fleudyt dad Ereuß, 
Und meynt, ed jcy 
Genu dabey, 
Wenn ſie davon 
Fein reden kann, 4 
Doch mit der That will niemand dran. 


7. 
Mer nun ein rechter Chriſt will feyn, 
D Bruder mein, 
Der muß Chriſtum anlegen, 
Sein’r armen G'ſtalt gleichförmig werd, 
Auf dieſer Erd, 
Darimn alles verwegen. 
Es hilft kein Schein, 
Nur Lieb und Pein, 
Um Chriſti Nam, 
Dich deß nicht ſchaͤm, 
Dem er ſich hat 
Durchs Wiederbad 
Ergeben bis gar in den Tod. 


8. 
Es wird fürwahr nichts anders draus, 
Des Herren Haus 
Das Gricht zuvor muß dulden. 
Darum nehmt der Geſchrift wohl wahr, 
Wie fie fo gar 
Ausbricht und zähle ihr Schulden. 
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Zu diefer Zeit, ift nimmer weit, 
Der Welte Plag, flieh wer da mag, 
In fchneller Eil, nehm ihm fein Weil, 
Zuckt ift das Schwert, aufgelegt der Pfeil. 
9 


mein aber fein ander Flucht, 
—— Vaters Zucht, 
Wie ich erſt hab erzähle, 
Damit er uns als Kinder ſein 
Rechtfertigt fein 
Darzu er uns erwaͤhlet, 
Verzeichnet ſchon, 
Daß wir daran 
n vergewißt, ohn arge Liſt, 
um ewigen Reich, 
Und mit ihm leben ewiglich. Amen. 
Laus Deo. 


Das 33 Lied, 


Ein anderes Marters Lied, von Dilgarden und 
Caspar von Schöncd, beyde entbauptet zu 
Rieg im Sludtbal, bey Briren. " 


In der Toler Weiß, (2) 


1. 
Merkt auf und nehmt zu Herzen, 
M Wie Gott will f ri —*— 
Mit Jammer und mit Schmerzen, 
Die Sünder groß und klein, 






— 
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Die Gott hie thun verachten, 
Schmähen den Nanıen fein, 
Ahr Sünd nicht thun berradhten, 
Gott wird einmal aufwachen, 
Föfen die Kinder fein. 
2. 
Merft auf der Prophet Lehren, @ 
Es ift die legte Stund, 
Thut euch zu mir befehren, 
Redt Sort aus feinem Mund, 
Lebet nach meinem Willen, 
Halt fleißig mein Gebot, 
Alfo ſolt ihrs erfüllen, 
Will ich mein Zoren ftillen, 
Will ſeyn ew’r Herr und Gott. 
3. 
Bott ift von großer Güte, 
Langmüthig mit feinem G'richt, 
Thut euch vor Sünden huren, 
Dem folget nicht, 
hut Sort allein verrrauen, 
Aus eured Herzens Grund, 
Thut euch des Uehels mafjen, 
So wird euch Gott nicht laſſen, 
In dieſer letzten Stund. \ 


4. \ 
Dann Gott ift mild und reiche, | | \ 
Bey ihm ift Onaden viel, 


oo  _ nn 6 
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Dem Sünder gern verzeihet, 
Der die Sumd laffen will, 
Thur fih an Ehriftum henken, 

Ruft feinen Namen an. 
* * ihm Tran 
all’8 freymillig fchenfen, 

Auch geben den ewigen Kohn. 


5. 


Merkt wohl ihr Frommen alle, 
Ihr Kinder Gottes gun 

Den Herren lobt mit Scyalle, 
Ihr feyd groß oder Flein, 

Die ihre fein'm Wort habt glaubet, 
Liebt ihn als feine Kind, 

So werd ihr nicht beräubet, 

Auch nimmermehr beraubet, 
Die reines Herzens find, 


6. 


O Gott von Gnader reiche, 
Bewahr ung Kinder dein, 

Daß mir von dir nicht weichen, 
Die dir ergeben feyn, 

u I gi — h Schande, 

r fie gar fleifigfi 

Mit deiner Tedten de 

In das verheiffen Lande, 
Das ewig Himmelreich. 
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— 


7 


| Ehr fen Gott in ſein'm Throne, 
Der ung begabet bat, 
Durch Ehriftum feinen Eohne 
Uns mittheilt feine Gnad, 
Dadurch wir ihn bekennen 
Mit Herzen und mir Mund, 
Auch deren und nicht ſchäͤmen, 
Die unfern Vater nennen, 
In unf’rer legten Stund. 


Das 31 Lied, 


Dieß Lied bat Georg Wagner gemacht, der 
zu München verbrennt worden, Anno 1527, 


Im Bengenhauer Ton, Oper: AU vie ihr jetzund 
leidt Berfolgung und 1.” ” 


1. 


en Vater woll'n wir loben, 
Der und erlöfet bat, 
Im Simmel body dort oben, 
Durdy feines Sohnes Tod, 
Welchen er har gegeben, 
Zu verföhnen unfer Sünd, 
Daß wir im Glauben leben 
Als fein gehorfam Kind. 


nn 


— 
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2. 
Im Sohn hat er ung g’laffen 
Ein Vorbild, merfer nie, 
Daß wir auch folder maffen 
Geduldig Leiden hie, 
Ihm die Schmach helfen fragen, 
Wie uns die Schrift beweißt, 
Zun Hebräern rhur fagen 
Durch den Heiligen Beift. 


Er redt mit fanften Worten, 
Demürbig und gefund, 
Daß wir an allen Orten 
Ihn bekennen mit dem Mund, 
So find wir rechte Erben 
Des Sohns vom — — 
So wir mit Chriſto ſterben 
Und ſein'm Tode werden gleich. 


Wer Gottes Wort recht faſſet, 
Und in dem Herzen glaubt, 
AU Sund und Boßheit haffer, 
Der ift dem Raub erlaubt, 
Die z.. muß g’fangen liegen, 
t 


u werden verjagt, 
Efajas hats gefchrieben, 
Bott hat mirs reiht gefagt. 


So wir um Chrifti willen 
Allhie gefangen feyn, 





Das 34 Lied, 


Den G'horſam rhun erfüllen 


Als feine Kinder fein. 
Er fpricht : Acht nicht geringe 
Mein Kınd, des Vaters Fucht, 
Und bleib in dem Gedinge, 
Als ich dich heim hab g’fucht. 
6, 
Ganz fieblich find die Worte, 
Die Ehriftus reden thut, 
Schaut daß ihr?8 wohl bemwahrte, 
Sie ftärfen und den Muth, 
Db ung fo freundlich wachet, 
Steht uns in Trübfal bey, 
Drum feher daß ihr wachet, 
Und niemand jchläffrig jey. 


5 

Das Kleynod iſt geſtecket, 

Seht wie ihr's bekommen mögt, 
Lebet hie unbeflecket, 

Und werdet nicht bewegt, 
Sondern thut richtig lauffen, 

Daß ihrs erlangen könnt, 
Daß wir es nicht verſchlaffen, 

Seyd wacker, liebe Freund. 


8. 
Hilf uns, herzliebſter Vater, 
Der du uns haſt erwählt, 
In Aller Pein und Rare 


Een — 
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Die Welt ung g’fangen hält, 
Sieb daß wir mögen fiegen, - 

Wohl durd) des Lammleins Blut, 
Daß wir nicht unten liegen, 

Halt du ung, Herr, in Hut, - 


10. 
Von en thu ich grüffen 
al Den Ohr beftehn, 
Laßt jedermann genieffen, 
Die Ehriftum lieben thun. 
©ott, der ung hat gegeben 
Das Pfand den Heil’gen Geift, 
Nach feinem IBill’n zu leben, 
Der fey ewig gepreißt. 
11. 
Wer mit mir will zum Herren, 
Der mag fommen hernach, 
Es ift je mein Begehren 
Darum trag ic) die Schmach, 





Das 35 Lied. 


Wiewohl ich8 drum nicht hoffe, 
Ihr Herrlichkeit iſts werth. 
Chriſtus iſt td er bi 
Der hats un 





Das 35 Lied, 


Kin ſchoͤnes Lied von Georg Steinmeger, zu 


Pfortzen entbauptet, Anno 1530. 


Im Ton: “Entlaubet ift ver Walde.” Oper: = 
( 


[4 4 


die ihr e.” 
1. 
Zeit danfen Gott von Herzen 
” Der virerlichen Treu, 
Sein Gnad foll niemand verfcherzen, 
Daß es ihn nicht gereu 
An feinem leßten Ende, 
Wenn er verjchieden ift, 
D Herr hilf ung bebende, 
Steh uns bey Zefu Ehrift. 


2, 
Gott hat ihr’r viel beruffen 
Zu fein’m ervigen Licht, 
Die thut er aud) heimfuchen, 
Wie's alle Welt wohl ficht. 
Allhie auf diefer Erden 
Mag es nicht anders feyn, 
Der Sünden loß zu werden, _ 
Dann durch Leiden und Pein, 





all's gelehrt. A men. 
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® 3. 
Wollen wir felig werden, 
Mir feyen groß oder Flein, 
Durd) viel Trübfal auf Erden 
Muüffen wir werden rein 
Bon allen Sünden ſchwaͤren, 
ige ee 
t Chrifto dem Herren, 
Der geht auf rechter Sn 
4 


Chriftus der fpricht gar eben, 
— Thür will ich ſeyn, 
Die Wahrheit und das Leben, 
Durch mich ſo geht herein, 
Vor mir geht noch ein Hagen, 
Das Creutz im Weg thůt ſtahn, 
Das muß ein jeder tragen, 
Will er zum Vater gahn. 


5 


Die Wahrheit muß ich jehen 
Wohl jetzt zu dieſer Friſt, 

Das Creutz iſt anzuſehen 
Viel ſchwerer dann es iſt. 

Darob thut manchem grauſen, 
Daß ers nicht tragen kann, 


icht: ill la 
Sch 
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6. 


Zu Gott fönnen wir nicht fommen, 
Wir tragen dann Chriſti Zoch, 
Das hab ich wohl vernommen, 
Wer mıll ein ander Loch 
In diefen Schafitall brechen, 
Der muß ein Mörder feyn. 
Bott wird fi) an ihm rächen 
Mir Straff ewiger Pein. 


7 


Ehriftus der Herr will haben 
Ein’n Menſchen alio rein, 

Der das Creutz bie thut tragen, 
Und ihm nachfolger fein, 

In allen feinen Wegen, 
Wie ich anzeigen will, 

Des Jochs Chriſti thut pflegen, 
Und tragen bis ans Ziel. 

8. 

Der ſein Creutz nicht will tragen, 
Und wieder um ſich ſicht, 

Laßt ſich den Satan jagen, 
Der merk wie Chriſtus ſpricht: 

Wer mich hie thut bekennen 
Vor den Menſchen auf Erd, 

Den werd ich Bruder nennen, 
Bey meinem Vater werth. 





—,—— 27 
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9. 

er mic) wird übergeben 

Tor den Menfchen auf Erd, 
Dem thu ichs wieder eben 

Bey meinem Barer werth. 
D Herr thu ung erhalten 

Zu deinem Lob und Preiß, 
Laß die Lieb nicht erfalten, 

Mad) und ftark, Hug und weiß. 


10, 


Der ung thut leyten und tragen 
In aller Wahrbeit gut. 
Auf daß wir nicht verzagen, 
Und haben ringen Murb, 
au — — * mi 
ohl auf der en N, 
Leib und Leben werfäukn 
Und zu dem Vater gahn. 


11. 


Lob fey Gott dem Berechten, 
Der ung beruffen bat 
Zu unwürdigen Knechten, 
Den moll’n wir frih und fpath 
Allzeit oben und preifen, 
Ammer und ewiglich, 
Daß mir die mat Durchmeifen, 
- Im Blut des Lamms fo reich. Amen, 


Das 36 Lied. 209 
Das 36 Lied, 


Kin ander Lied von Annelein von Frey: 
burg, daſelbſt ertränft und darnach ver 
brennt, Anno 1529 


Seht im Ton: "Im dich hab ich gehoffet Herr.” (5) 
1, 
Exiger Vater vom Himmelreich, 
Ich ruff zu dir gar inniglich, 
Laß mich von dir nicht wenden, 
Erhalt mich in der Wahrheit dein, 
Did an mein leßted Ende, 
2 


D Gott bewahr mein Herz und Mund, 
Herr wach ob mir zu aller Stund, 
Laß mic) von dir niche ſcheiden, 
Es jey durch Trubfal, Angft und Roth, 
Erhals mic) rein in Freuden. 


3. 
Ewiger Herr und Vater mein, 
Ich arm unwürdigs Kındelein, 
Thu mich weifen und lehren, 
Daß ich Acht hab deine Stegs und Wegs, 
Darnad) ſteht mein Begehren. | 


4. 
wandeln durch dein Kraft in Tod, 
urch Trübfal, Marter, Angſt und Roth, 
Darin’n thu mid) erhalten, 





A OT rn 
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Daß ic) von deiner Lieb, o Gott, 
Nimmermehr werd gefpalien. 
5. 
Es reifen viel auf diefer Bahn, 
So fieht der Kelch des Leidens dran, 
Und audy viel falfcher Kebre, 


Ob man uns audy möcht wenden ab, 
Bon Ehrifto unjerm Herren. 


6. 
Zu dir erbeb ich, Herr, mein Seel, 
Huf dich boff ich in Umgefäll, 
Laß mich geſchandt nıchr werden, 
Daß fich meın Feind nicht uber mich 
Erheb auf diejer Erden. 








— u — — — — 


7. 
Bey ihn'n lieg ich verſchloſſen ein, 
Ich wart, o Gott, von Herzen dein, 
Mit ſehr groſſem Verlangen, 
Wenn du einmal wolſt wachen auf, 
Uyd löſen dein Gefangnen. 
8 


D Gott Vater zu deinem Reich 

Mach und den funf Zungfrauen gleich, 
Die fein vorfichtig waren, 

Auf den Brautigan zu warten ſchon, 
Mir feiner auserwahlten Schaare. 


9. 
Emwiger König vom Himmelreich, 
Speiie und — uns ua 
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Mit deiner Wahrheits-Speie, 
Die da nimmer verderben thut, 
All's nach geiftlicher Weiſe. 
10. 
Wo du dein Speiß entzeuchft von ung, 
Co ift verloren und umfonft, 

Ohn dich wir nichts vorbringen, 
Durch dein Gnad hoffen wir auf Did, 

Es wird und nicht mißlingen. 

11. 
An Gottes Macht zmeifelt mir nicht, _ 
Wahrhaftig find feine Gericht, 

Er wird der fein’n verlaffen, 

Das feft im Glauben beftändig ift, 

Und bleibt auf rechter Sıraifen. 

12. 
Send getroft Ihr Chriften und erfreut, 
Durch Jeſum Chriſtum allezeit, 

Der geb und Lieb und Glauben, . 
Gott tröft und durch fein heilig’s Wort, 
Darauf follen wir trauen. 

13. 
befehl mich Gott und feiner S’mein, 
msi heut mein Geleitsmann feyn, 

Bon wegen feined Namen. 


u. Das wollft erftatten Water mein, 


Durch Jeſum Ehrikum, Amen. 
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Das 37 Lied, 


Ein anderes Lied von Sans Langmantel,und 
feinem Knecht Weiffenborn, ent ptet, und 
die Magd ertränft. 

Im Ton, wie man bie Tagweiß fingt. 4) 
1. 

‚Komm Gott Vater von ——— 

Mit der Kraft deines Beift’s, 

— ga — u 

und G’müth erfreuft, 

Gieh und all dreyen Mannlichkeit 
Ganz ritterlich zu ftreiten, 

In diefer böfen Zeit. 


2, 
Salt und mit deiner ten, 
„Dam du bift ie Sr 
ampf vor und thu fechten, 

n —5 — auf uns merk, 

Auf daß wir in dem Streit beftehn, 
Und nicht zurüdte weichen, 

Wenn der Ernft wird angehn. 


4 
Darum wollſt ob uns wachen, 
* fi wahr, 
en 


firengen Sachen, 
Da fi die gottloß Schaar 
Wider dein Short : 
Will uns davon abtreiben, 
Halt uns in deiner Hut. 
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4. 
Auf daß mir nicht verfließen, 
Und dein Wort fahren lan, 
Laß und der Treu genieffen, 
Die du an uns haft g'than, ‘15 
Und durch dein Sohn bemiefen haft, we” 
Daf wir fie ftärd betrachten, o 
Send und dein’s Geifted Glaft. 
5 





Das Feuer von deiner Liebe, 
Co und vorg'geben iſt, 
In dem wir uns ſonſt üben 
Hond thun zu aller Friſt, 
In ung deine ergebne Kind, 
Auf daß er in und fomme, 
Wie wir beruffen find. 
6. 
Zu führen unfer Leben 
In deiner Wahrheit ſchon, | 
Fried, Einigkeit darneben, 
Einandet lieben thun, 
Daß mit Wahrheit der Herzen rein, 
Laß ung dein Licht eriheinen, 
In dem wir wandeln fein. x 
7 


Thu und ftätd bein’n erhalten, \ 


Ma heine liebe Kind, 
L ſpalten, 
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Die graufam Finfter blind, 
Die überhand genommen hat, 
Mit aller Untren große 
Darauf erfolgt der Tod. 

8 


Du aber unfer Vater 
Liebeft die Billigfeit, 
In dir hört auf die Marter 
Der ſchweren Duntelbeit, 
ie . iſt, 
Dann du bi Een 
Die Finfterniß durchdringend biſt. 
9 
Daß wir nicht mehr der Nachte, 
Sondern Tags-Kin n, 
Durch deinen Geift aufmachen, 
Laß und ind Lichtes Schein, 
“—— — nach Senke Art, 
rt fchreiten mit Begierden, 
In Freuden ungefpart. 
10, 
Dein’n Geift darzu und fende 
Uns mit can ergreiff, 
Verneu das Herz behende, 
Und mad) uns in Dir fteif, _ 
Daß wir in dem Gehorfam dein, 
Dich fleißig mögen hören, 
Preifen den Namen dein. 


k 
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11, 


Bann fidy die Welt auflehnet, 
MWiderftrebt deinem Wort, 
Unſer Seel zu Dir —* 
In aller Trübſals Noch, 
Damit fie und abfchröden will, | 3 
Gieb und auf did) zu merken, u * 
Und führ uns zu dem Ziel. 


12. 


Laß ung, Herr, nicht beflecken 
Die Sind noch einig Schuld, 
Und nimm vom Fleiſch den Schreden, 
Das uns abſchrecken wollt, 
Auch in dein’'m Werk uns halten auf, 
Da wir, mann man und fordern folt, 
Nicht erliegen im Streit. 
13. 
Dir gegnen mit ben Frommen 
In recht zierlichem Kleid, | 
Die auf die Hochzeit fommen, ' 
Die dein'm Sohn ift bereit, | 
Wenn er fein Braut wird nehmen an, ) i , 
Mit ewiger Wonn und Freuden. | ., 
Herr du wollt uns beyftahn | \ 


14. | \ tr 


aller Angſt und Nothe, { 
— in Todes dar, A ah 


— 


wi! 
Tr 
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Gieb und das Himmelbrode, 
Send und den Tröfter dein, 
— TR Mann 1 ae 
nd die Armen m 
Staͤrket den, der ſchwach ift. 
15. 
Kann die Müden erquiden 
Den Schwachen geben Kraft, 
Daß fie ſich zu dir Khiden, 
Durch dic werden neghaft, 
Die ſich im Kampf begeben thun, 
Bor die Wahrheit zu ftreiten, 
In Ehrifto deinem Sohn. 


16. 

Hilf und das Feld erhalten 

Mit ihm allein auf Erd, 
Laß dein Hilf ob und walten, 

Schirm und mit deinem Schwerdt, 
Auf daß wir ald die Helden dein, 

Mögen die Kron erlangen, 
Und ewig bey dir feyn. 

Amen. 


Laus Deo. 
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Das 38 Lied, 
in ander Lied bat Tobannes Zuß gemadht, 
weldyer zu Eoftent verbrennt ift worden, 
Anno 1415. 
Geht im Ton: Wohl dem, ber in Gottes » Furdhten. 
Dver, Chrifte ur bu bift Tag. (1) 


NY Ehriftus, Gotted Sohn, 

Mit feiner leiblichen Perſon 
Ron diefer Welt abfcheiden wollt, 
Und fprady zu feinen Süngern hold: 


Ich geh zu Gottes Majeftät, 

Ihr aber hie folt warten ftät, 
Bis eudy zuvor himmliſche Kraft 
Beftätige zur Ritterfebaft. 


Die Jünger glaubten diefem Wort, 

Dlieben zufammen an ein’m Drt 
Finträchtig nach Chriftlicher Weiß, 
Beten zu Gott mit allem Fleiß. 


Nah) Oſtern am fünfzigften Tag, 

Den man den Pfingfttag nennen mag, 
Neun Tag nach Ehrifti Himmelfahrt, 
Groß Ding ihn’n wurden offenbahrt. 


Des Morgens um die dritte Stund, 

Als fie baten aus Herzens Grund, 
Da fam der Heilig Geift ind Haus, 
Pie ein Sturmmind mit großem Strauß. 




















218 Das 38 Fied, 





6. 

Saß auf ein jeden unter ihn’n, 

Gab allen einen rechtſchaffnen Sinn, 
Aus zu reden den Grund der Schrift, 
Mit neuen Zungen unvergift. 

° 


Auf diefen Sturm lief viel Volks zu, 
Sie die Jünger erregten frub, 
Mit neuen Zungen große Ding, 
hr? Red vielen au zen gieng. 


Derhalben etlich fprachen da, 

Die Männer find von Galilen, 
Wie reden fie mit unfer Sprach? 
Und alfo große Ding anbradht. 


Etliche ſprachen: Sie find voll, 

Und reden wie Trunf’nen toll ; 
Petrus aber voll Geiftes Kraft 
Gab ihn’n gar freubig Rechenſchaft. 


Nahm Wort vor ſich aus Joels Buch, 

Auch aus dem Pſalter manchen Spruch, 
Redet daß's Durch Die Herzen drang, 
Und ſie alſo zu * zwang: 


D ihr Brüder nun rathet zu, 

Wie wir kommen zu rechter Ruh, 
Wir finden bey und nichts dann Sünd, 
Saget wer und davon entbind. 


— —— 
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12. 
Vetrus ſprach: Beflert euer Thun, 
Und glaubt in Chriftum, Gotted Sohn, 
Befennt ihn auch mif eurem Mund, 
Laßt euch taufen auf feinen Bund. 


Sie thäten wie ihn’n Petrus tierh, 

Wandten vom Böfen ihren Tritt, . 
Glaubten und empfingen den Tauf, 
Lieffen ein’n gortjeligen Lauff. 


Ey nun verleih und, Heilger Geiſt, 

Daß wir uns halten allermeiſt 
Nach dieſer erſten Kirchen⸗Weiß, 
Dir Herre Gott zu Lob und Preiß. 


Das 39 Lied. 

Ein ander Lied bat Leopold Schneider ges 
madıt, welcher Anno 1523 zu Augfpurg ents 
bauptet worden. 

Im Ton: Es wohnet Lich bey Aebe. Oder, wie man 

bie Ta ngt, 6) 

Mein Gott dich milk ich Toben 

In meiner lebten Stund, 
Im Himmel hody dort oben, 
Mit Herzen und mit Mund. 
D Herr du biſt der rechte zart, 
tärf du mir meinen Glauben, 
Jetzt muß ich auf die Fahrt. 


220 —— 


In er nn mein in geene, 


Mein’n ei thu —* dir ſchenken, 
Zu dir hab ich ein Freud. 
— hilff mir das Creutz beſtohn. 
Vergib ihn'n Vater im Himmel, 
Sie wiſſen nicht was A thun. 


Dein * En " nicht laſſen, 
Weil ich leb 
Darum thut man * haſſen, 
—* * die —— Leib, 
r Herr zu dir um Gnad, 
In di thu ıch Dertcanen, 
Kein’n andern — * 


Daß wer da und wird getau 
— ſoll ſelig werden, 
Wer es ließt, der — drauf. 


EEE 
man ri i 
Gottes Wort eudy üben, 





Das 39 Lied. 


So mwerdt ihr jehen auch, 

Was Jeſus Chriftus Gottes Sohn 
Uns allen hat befohlen, 

Was wir dann — thun. 


Ich bitt euch all, ihr Bichen, 
auet all in Gott, 
Laßt euch auch nicht betrüben 
Allhie mein bittern Tod. 
Dann Gott wirds uns bezahlen wohl, 
Wir müffen je von binnen, 
Aus diefem ii 


Der bie will Teb’n i in Freude, 
“ Tout ung die Arc t —* kund, 
Der wird dort haben Leide, 
Red Gott aus — Mund, 
Wir müſſen leiden mit Gedult, 
Der Herr mehr uns den Glauben, 
Das gſcheh ohn alle Schuld. 
8. 
Wer hie ſein Gab will legen 
Auf Chriſti Altar fon, 
Mir feinem Nächften eben 
Sid) foll verſohnen thun. 
— 7— n Fi o — 
o a gl ich verzeihen, 
Die mid) geben in Tod. 


22] 
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— —— und * Pr Seele 
in dein 
Hilf mir aus aller Duale, 
Am meinem Bin fin ge araft 
Daß oe 


In dir werden fisghaft. 
Das a40 Lied, 


Bin ander Lied von Hans Koch und ‚Leon 
bard Meiſter gemadyt, beyde zu Augſpurg 
bezeugt, Anno 1524. 


Im Ton: “Mag ich Ungläd mit”  CiW 
1. 
Atd on Bater im hochnen Thron, 
u jetzund 


Fahrt, 
Und graufamlich d 2 
Wer di ai wend 
er 04 erten = en en Ort 
Verachtet und —— 


Ach Gott Vater im melrei 
ai hond «im Sim ® 
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Gefündiget vor dire. 
Darum ftraff uns genädiglic), 
Wir bitten dich, 
Laß uns dein Gnade fpüren. 
Durdy ung dein? Ehr 
Nicht geläftert werd, 
Vor diefer Welt, welche ſich ftelle, 
Dein Wort zu dimpfen fchiere. 
3 


Wir fönnten haben guten Fried, 


Wenn wir nur nicht 
Delennten Deinen Namen, 
Und glaubten nicht an deinen Sohn, 
Daß er hab thon = 
G'nug an des Creutzes Stammen, 
Vor unjer Sünd und groß Elend 
Für uns erduldt, der Sünden Schuld, 
Bezahlt vor und allfammen. 


4, 
Der Feind hat fonft gar Fein Urſach, 
Daß er fol) Rach 
art an und thut üben, 
ß wir nicht halten fein Gebot, 
Sondern dich Gott 
Vater von Herzen lieben. 
Welch's der Satan nicht leiden kann, 
Mit fein’m Anhang, groß North und Zwang 
Anricht. und au betrüben. 
20 
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‚ weldyer da 
5 — yo olaube ſchon 
In den Heiligen es 


Darum müffen wir kiden Schmach, 
Daß wir nicht auch 
Uns wider dich thun ſetzen. 
Trieben wir Boßheit mancherley, 


tterey, 
ürden fie uns nicht letzen; 
Darum, o Herr, greiff zu der 
Richt alle die, Kar lie 
Dein S’malt vor ar leicht — 


Wann wir verläu in dein Wort, 
So wird uns 
Der Antichrift u hafın 
— eg —— ng 
Und Irrthum 
Giengen 38 weite cite Stra 
Mit nt der Welt, wie us meldt, 
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So hätten wir Gunft, dieweil wir fonft 
Bon der Welt ſind verlaffen. 
8. 
Wiewohl der Feind und nicht allein 
Bringet in Dein, 
Sondern es ift gefchehen 
Jeſu Ehrifto unferm Heyland, 
Viel Schmach und Schand, 
Die Belt auf ihn thär jehen, 
Darnad fortan, wer ihm hing an, 
Befennt fein IBort, an allem Ort, 
hät man fchänden und ſchmähen. 
9. 
Darum auch Chriſtus ſelber ſpricht, 
Wundert euch nicht, 
Wenn euch die Welt wird haſſen, 
Weil ſie mein Wort nicht nehmen an, 
Ihm widerſtahn, 
Mich ſelbſt verfolgt dermaſſen, 
Billig ihr auch, muͤßt leiden Schmach, 
Werden verklagt, verſpott, verjagt, 
Seyd froöhlich auf der Straſſen. 
10. 
Reiter tröft und Chriftus der Herr, 
Sprit alfo: Wer 
Lim meiner willen wird leiden 
Bon diefer welt fchand, fpott und ſchmach, 
Der wird hernach 
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Haben die ewige Freuden. 
Mas liegt dann dran, fo wir bie fchon, 
Werden verfpott, dieweil und Gott. 
Zufagt die Seligfeiten ? 


11. 
So ſchaue an, o Herr und Gott, 
Den großen Spott, 
Wie fie läftern dein Worte, 
Und halten es vor Ketzerey, 
Und Santafe), 
Per das befennet forte, 
Und glaubt nicht mehr, ihr Menfchen-Lehr, 
Wird ausgerott, veracht, verfpott, 
An manchem End und Orte, 


12. 

Nun bitten mir dich Gott und Herr, 

Nett felbft dein Ehr, 
Und heilig deinen Namen, 

Der jeßt fo gar verläftert wird, 
Als man wohl ſpuͤhrt, 

Bey body und niedern Stammen, 
Erzeig dein G'walt ſolcher Geftalt, 

Daß der Feind merk, dein goͤttlich Staͤrk, 
Und fidy vor dir muß fchamen. 


13. 
D Gott nun-laß erbarmen dic), 
Wie elendtlich 
Dein Schäflein find zertrennte, 
Hond feinen rechten Hirten mehr, 
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Ddetr fie recht leht 
Dein heil’gen Geiſt ihn’n fende. 
Der ihnen weiß, der Gnaden Speiß, 
| Dieihn’n geziem, keins Fremden Stimm 
Gehorchen bis and Ende. 


14. 


Ach Gott in deiner Majeftät! 
Wollſt unfer G'bet 
Genãdiglich erhören, 
Meil mir find in Anfechtung, Streit, 
Verlaß uns nicht, 
Gedult wolleſt und mehren, 
Durch deinen Sohn, unſern Hauptmann, 
Dem fen Chr, Lob, welcher liegt ob, 


Dem Satan fammt fein’m Heere. Amen. 


Das n1 Lied, 


sein ander Lied hat Mattheiß Cerfaß im Ge⸗ 
faͤngniß gemacht, welcher zu Colin mit dem 


Schwerdt gericht, Anno 1566. 
Und aeht im Ton: Ein veſte Burg iſt unſer Gott, ıc.’ 


1. 
SR Angft und Noth ruff ich dich an, 
D Gott thus mic, gemären, 
Wolleſt doch nun feit bey mir ſtohn, 

Durch Chriſtum unſern Herren, 
Weil ich werd in die en geftellt, 


’ 


cl) 
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Ber e8 einnehmen foll, 
Mag wohl bäten und faften. 


2. 
Ach Gott nun züchtig mich zurecht 
Mit väterlichen chlägen, 
' hab wie ein unnüßer Knecht 
Verlaſſen deine IBegen, 
Und bin alfo ohn did) geweſt, 
Wie man das lieſt, 
Wer Darab thut, o Herr, 
Bleibt nicht in deiner Lehr, 
„ Kein’n Gott wird er nicht haben. 
3. 
Treu wirſt du aber, Herr, den'n ſeyn, 
Die ſich von Herzen bekehren, 
Ergeben ſich wie Kinder dein, 
nd folgen deiner Lehre, 
| AU Creatur wird werden loß, 
Steht vor dir blos, _ 
4 Hie bin ich Herr, was ift dein B'gehr, 
1 Die wirft du zu Dir nehmen. 


4, 
ft du mie nicht bei d 
we 
Da id) noch war der Sünden Knecht, 
Und lebt in allem Böfen, 
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Das war mir fo ein ſchwere Kaft, 
Ich hatt Fein Raft, 

u Fer Nacht, hat mir viel Trauren bracht 
Bis du mir Herr thätft helfen. 





| 5. 
Ein große Freud ich da empfing, 
u dir noch danke, 8 
I bitt dich, nun richt meine Gaͤng, 
Daß ich von dir nicht wanke, 
Daß ich, o Herr, zum Schlachtſchaaf dein 
Mög würdig feyn, 
Ein Opfer rein, ein Zeug der Leiden dein 
Und verharren bis and Ende, 
6. 
Steh du, o Gott, nicht fern von mir, 
Ein groß Streit ift vorhanden, 
Mad) mid) würdig zu ftehn bey dir, 
Daß ich nicht fomm zu Schanden, 
Dann du mein Gott, mein Feld und Schloß, 
Mein Zuverloß, 
Es foft nun heil, Leib oder Seel, 
Ad) hilf mein Feind abfdylagen. 
7 


Creuß und Leiden ift mir bereit, 

Mach michs würdig zu tragen. 
Daß ich darum von dir nicht fcheid, 

Sie thun hart auf mic; fchlagen, 
Es wird gefchoffen mand) taufend Pfeil 


un... — ie: 
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— — geſtellt, fo weit hinaus ind Feld 
Mit Liften mic) zu Rn 


Du aber bift ein * Gott, 
Das hab ich wohl vernommen, 
ur Schirm und —— in aller ER 


Schatten — J25 
Du machſt mich En f im Streit, 


— — fondern bindurd) zu gohn 
Dis is die Stadt ——— 


Ruff ich zu dir, ſo ibn du mir 
——— ne und zu fprechen 
Des Glauben & Kraft daben ich fpiir, 
Mit's Geiſtes Scymwerdt zu fechten. 
Den —— des a man han, 
fen fein gehe feun, 
u dem Sn * Friedens. 


Unſer | m h rich fleiſchlich feyn, 
Sondern fr Pi Geifte, um 
Mit G'dult von act befleidet fein, 
Zu ftreiten allermeifte: 
en den Fürften diefer Welt, 
ſich jaur ftellt, 
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Mit falſchem Schein, in den Kindern fein, 
Und meynt mich zu erfchleichen. 
11 


Wie muß ich dir, o Vater mein, 
So rein geläutert werden, 

Ich muß nur feyn ein Würmlein Elein, 
Ein Narr auf diefer Erden, 

Der Verfucher tritt um mic) her, 
Mit ftarfer Wehr, 

Die Füchslein Elein, graben fo tief hinein, 
Den Weinberg zu verderben. 


12. 
Wenn ihr Anfchlag nicht will fortgohn, 
Mir Bitten nody mit Dräuen, 
Und wir ihr G'lehrten weifen von, 
Daß fie ſich nicht erfreuen: 
Dann fommen fie mit's Kayfers Gebot, 
Weiſen zum Tod, 
So wir daran fein Schröden han, 
Hond fie und peinigt fehre. 
13 


Und Gott hat unfern Mund bewahrt, 
Darfür wir ihm noch danken, 

Wie wohl die Wein war alfo hart, 

Ließ er und doch nicht wanfen, 

Er hatt und mit Gedult beffeidt, 
Wir waren bereit 

In Tod zu gehn, vor unfer Brüder zu ftohn, 
Wolten fie nicht befagen. 
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So wir der — is 
Durch die Kraft dein is fen, 
Gebären fein, fo fol bald feyn 
AU Schmerz in Freud 
15. 


Nachdem, o Gott Vater und Herr, 
> ung felbft haft verheiffen, 
Daß du die Deinen nimmermehr 
Berlaffen wollſt ald Wayſen, 
Die hie fo gar a feynd, 


ie es jeßt 
Bor = Menfehen Kind, 
Daß mir fo gar verlaffen find, 
Dom Weg der Wahrheit ferre, 
16. - 
O Kg wir danken aber dir 
geofler Treu u Big Be: 
Pag — keinen 
Es iſt die Wahr eit m 
Es Aus das recht wa — 
Das Petrus befennt, 
Der wahr Ediftein, wifen auch anders fein, 
N wir felig werden. 
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17. 

Zreu bift du Herr, alfo muß dir 

Ein jeder treulich dienen, 
Wer das nicht thut aus Herzen gut, 

Mag wohl lagen und meinen. 
Viel nehmens Wort mit Freuden an, 

Die nicht heftahn, 
Wie man wohl follt, 

Denn der Glaub Elar gleichwie dad Gold 
Coll rein geläutert werden. 


18, 


Iren’ Knecht, o Herr, ift mein Begehr, 
Wollſt deinen Kindern geben, 
Die ein rein Herz bereiten dir, 
In Lehr und aud) im Leben, 
Und nimm alle Gutdünten bin, 
Aus ihrem Sinn, 
. Auf daß, o Herr, dir werd die Chr, 
Niemand ihm ſelbſt gefalle. 
19, 

Ein recht Verſtand mit Liebe fein, 
Birt? ich von dir ob allen, - 
Schreib in das Herz der Kinder dein, 

Laß dir mein Bits? gefallen, 
Mit Glaubens-Früchten allermeift, 
Durch deinen Geift, 
Ans Friedens Band, fie zuhand, 
en. 


AN Nie Mir Kerr g all 
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20. 

Noch eins, o Herr, ift mein Begchr, 
Das muß id) dir noch —* 

Ic ſteh vor dir unmürdig fehr, 
Weiß doch nichts anders zu fagen, 

Dann, o lieber Herr und Bater mein, 
Der Wille dein 

Kr 

| n fein, 
Ganz bin ic) dir ergeben. 


Hi. 
Nicht anders find ich nun bey mir, . 
Deß dank ic) dir von Herzen, 
Dann mas du wilt, das g’icyeh an mir, 
Es fen Freud oder Schmerzen, 
Und mie viel ich hab vollbracht, 
Wie ich dann acht, 
Biel fehlet mir, ich fteh vor dir, 
Genugfam Straff zu nehmen. 
22 


Es will nun an ein Scheiden gohn, 

Ich b’fehl eudy all dem Herren, 
Alles begehr ich zu verlohn, 

Zu meinem Gott mich kehren, 
Mein Brüder, Mutter, Weib und Kind, 
q nn lieb find, 

m Serzen mein, 

Willig muß es verlaffen feyn, 

Zuleßt mein eigen Leben. 
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23. 


Muß ed dann hie gefcheiden feyn, 
So wolt doch unfer g’denken, 

Bir trinken bie den fauren Bein, 
Der unfern Leib thut fränfen, 

Aber der Herr macht ed ganz leicht. 
DIE ift gedicht 

Im Gefängniß mein, . 
Lobt Gott, er wird noch fein 

Uns helfen bis and Ende. Amen. 





Das 12 Lied, 


Diß nachgefchriebene Lied bat Zänslein von 
Stogingen gefungen, indem er zu feiner Mar: 
ter geführt ward zu Elſaß⸗Zabern, da er mit 
dem Schwerdt gericht. 


Im Ton: Herr Ehrift, der einig Gottes 2c.” (21) 
1 


un heben wir an in Nöthen, 
Zu ſchreyen zu unferm Gott, 
Daß er und woll erretten 
Aus aller Angft und Roth, 
Daß uns, Herr, mög gelingen, 
Dir ein rein Dpfer zu bringen, 
Das dir gefallen aimt. 
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2. 
Das Opfer das ich meine, 


Wollen wir 4 wieder, 
Darzu uns Liebe treibt. 


3. 
Der Pharaoh wollts gern wehren, 
Und ung verhindern thun, 
Wir wol’n und nicht dran ehren, 
Mit nicht darvon A 
Dem HEren dad Dpfer bringen, 
Mit feiner Hülff durchdringen, 
Gott wird und Beyftand thun. 


Er ift unfer Hauptmann, 

en —— ** 

Die bis ans ei beſtehn. 
8. 


Seyd keck und unverzaget, 
Ihr cut und Würmlein klein, 
Ob uns ſchon Pharao jaget, 





Das 42 Lied. 


So iſts ein Fleine Pein. 
Das roth Meer wird ftehn offen, 
Wird eudy Pharao nachlauffen, 
Das wird fein Ende ſeyn. 


6. 
Erſchrecke nicht, o Meine Heerd, 
Es ift hie kleine Zeit, 
So ift auch unfer Fleiſch nicht wert 
Der Stadt, die Gott hat D’reit 
! dem ewigen Reiche, Ä 
ein’n are werden gleiche, 
Bott hats uns zugefeit. 


1; 

Gott jagt und durch fein liebes Kind 
Viel Fried und Freude zu 

So wir in ihm verharrend find, 
ill er und geben Ruh, 

ber wir müffen vor trinten 

Den Kelch, den er thut fchenfen, 
Und leiden mit fein’'m Sohn. 

8, 


Doch wird er und erreiten, 
Und guten Beyftand thun, 
Ob und die Heyden tübten, 
PRill er ung nicht verlohn. 
Er wird ihe’n S’malt — 
Aus ihren Haͤnden reiſſen, 
Uns aufſetzen die Kron. 
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Gott ift der Herr, ie — kann, 
Der iſt auch unſer 
ieweil wir ihn zum Vater ho 
Dann er iſt gůt und nr 
Db und die Leut vertr 
— wir doch bey ig bleiben, 
Sein Madıt — * ung haͤlt. 


Er läßt die nicht Rn 
Die halten feinen 


Par Teil ichs IA 
D Gott laß mid) ya 

Des Opfers Jeſu Chriſt. 
Amen 


Laus Deo. 





— 


ER 
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in ander Lied von Adrian und Cornelius zu 
Leyden im Yiederlande gericht, Anno 1552. 


Zu fingen in feiner eigenen Melodie (8) 
1; 
Doenkt Gott in ſeinem höchſten Thron, 
Durch Chriſtum ſeinen lieben Sohn, 
Im heil'gen Geiſt mit Namen, 
Sein Berk unter der Menfchen Schaar, 
Iſt gänzlich worden offenbar. 
ween theure Männer Famen 
In eine Stadt im Niederland, 
Giengen zu guten freunden, 
Bey den’n man fie hat —— 
Gin Mann thät da verkünden, 
Joedann von Delfft ward er genannt, 
Der noch ein Bürger zu ſich nahm, 
Dem Schultheiß macht befannt, 
2 


Wie daß jetzt wären fommen her 
In dieſer Stund Wiedertäufer, 
Sie hattens ſelbſt geſehen. 
Der Unter⸗Schultheiß ſchickt nach ihn'n, 
Er wollt erfahren ihren Sinn, 
Wie darnach iſt geſchehen. 
Tapfer geherzt war Adrian, 
Ein Lied hat er geſungen 
Und vor ihn Al’n gefangen an, 


u 





240 Daß 43 Lied. 





"Mit heller Stimm und Zungen. 
D Wahrheit wie bift du veracht, 
Und fo gewaltig unterdruckt 
Durch den weltlichen Pracht. 
3 


Die Stadtpforten wurden berfperrt, 
Adrian ward Da bald verhört, 
Ein Rott dar fam zufammen, 
Biel Volks Fam da gelauffen bar, 
Bon allem Drt ein größe ar, 
Das G'ſchrey ift bald auskommen, 
Wie man etlich gefangen hätt, 
Die Wiedertäufer wären, 
Sie wolltens fehen an der Stätt, 
Vorm Rath thät mans verhören. 
Begehrten er folt zeigen an, 
Sein Volk ihnen machen bekannt, 
Er wollt fidy gar nicht ſchrecken lahn. 
4, 
Ob er fchon peinlich ward gefragt, 
Dlieb er enden — 7 
Hat ihn Fein’n Antwort geben, 
Der Adrian infonderheit 
Mit groffer Unbarmherzigkeit 
Gemartert ward gar eben, 
Allein, daß er nicht reden wollt 
Nach ihrem falfchen Willen. 
Die Seinen er verrathen folt, 
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Daß fie möchten erfüllen 
In ihnen audy ihr Tyranney, 

Vollbringen ihre Luft und Boßheit 
Als ob fein Gott im Himmel fen. 

5 x. 

Als nun die Stund herfommen war, FRE. 

Daß er folt zu der frommen Schaar o 
Durchs Leiden g’nommen werden, 


Da rief er gar ernftlich zu Gott, m 
Daß er ihm hilff aus aller Norb, 4 
Und hinnehm von der Erden. 
Adrian fiel auf ſeine Knie, 


Gieng darnach in ſein Leiden. 
Man fand ihn ungedultig nie, 

Das Unrecht thät er meiden, ? 
Bis er fein’n Geift zu Gott aufgab, 

Thät er ihn loben allezeit, L 
Der Welt ift er geweſt ſchabab. 


b. 


d und fü d m 
KT 
heit befennt in Dein, \ x 


Dep hat er en, ee 

Er hats befennt vor und Alt, st N —J— 
Mit beftär m . J 

D Herr und auch in Noth erhalt, | 

. * 
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Das bitt ich durd) dein Güte, 
Daß wir audy fommen in dein Reich, 
u deiner augerwählten Schaar, 
De bitt ic) dich ganz inniglich Amen. 


Das nn Lied, 


Ein anderes Lied von Georg Simons, in 
YTiederland geridytet, Anno 1557, 


Im Ton: “Bon deinetwegen bin ich =" € 


4. 
erkt auf, ihr Völker alle, 
M Was ß Aa fagen will, 
Gott geb daß euch gefalle 
' Bor alle Saiten —* 
Waur ihr hinter euch ſen 
Ein Schatz der Gott gefallt, 
Euren Kindern derma 
Geſchicht es — ialt. 
Wollt ihnen ſcharf ——— 
Gottꝰs ee und fein Gefeb, 
Dawn! Pest * walten, 
So * lebet, 
Wort unterieißt 


ein: ut ga * 
Darin — eißt. 
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Georg Simons ſtehnd in Nöthen 
Seinꝰm Sohn gefchrieben bat, 
Da man ihn wollte tödten, 
Zu Harlem in der Stadt, 
Da er dann lag gefangen 
Don wegen der IRa rheit, 
Hat er euch mit Berlangen 
Dieß Teftament bereit. 


4, 
or feinem End geftellet, 
n feinen Sohn mit leiß, 
8 Gut ihm ausermäh et, 
Lebt und ftarb Gott zum Preiß. 
Er ſprach: Mein Sohn thu neigen 
Dein Obr zu meiner Lehr, 
Gehorfam dich erzeige, 
Vom Böfen dich abfehr, 
5. 
Hab Gott allzeit vor Augen 
ganzen Leben beit, 
Thu nach der Ielt nicht fragen, 
Wo du recht weiß wilt feyn, 
Thut dir Gott offenbaren, 
Sein Wort und Millen fchon, 
Bollft e8 nicht Länger foaren, 
Und dem in Eil nachgohn. 
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Wollſt du wohl legen an, 
Und nicht ins Alter beyten, 
Wirſt nicht allmeg Zeit han. 


Dein Wohnung folt du haben 
den Frommen allein, 
Und mit den ftolzen Knaben 
Bar nichts haben gemein, 


Daß du folt mit ihn gahn, 
Thu dich mit nicht vertiefen, - 
Gang nicht auf Dieter En 


Gedenk mein lieber Sohne, 
Wie und Paulus vermeldt, 
Da$ wir mit unferm Thune 
Bord Gericht werden geftellt, 
u — an * 
mprangen a Ri 
Was wir auf Erd treiben, 
Straff geht an ihm geleich. 


> T i t lei M 7 
——— — len 5— | 


« 
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Gott's Will ift allein gute, 
Dem folt nicht wider feyn, 
Die nad) dem Fleiſch thun Leben, 
Die find lebendig todt, 
Thun Gott fein Chr nicht geben, 
Das bringt fie in * Tod. 


Die nach geiftlichen Sinnen 
Des Leibs Werk tödten fein, 
Diefe bald werden innen 
Das Gott wird mit ihmn ſeyn, 
Dann fleiſchlich je gefinnet, 
„Sf Feindfchaft wider Gott, 
Darum der = Mann brennet, 
An großer Feuers Noth 


Haft du übrige Weiie 
Zu lernen dich bereit, 
Das Lefen recht mit Eile, 
Daß du ein’n — 
—— in ea a ya 
—** nur ſey, 
ME: oh nn eftifte, 
Auch was fein ar Lfey. 


gr fein Se Sr Mile 
An uns au aller 
Den lerne 2 der. Ei 
Mit rechter Emfigkeit. 
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Das ift der Wunſch mein’s Herzen, 
Und auch mein fleißig Bitt, 
Daß du in diefen Schmerzen 
nd Sammer fommeft nicht, 
13. 


n diefem Jammerthal. 

Sn he Sohn Dit mehre 
or feinem End Bericht, 

Biel gute Weiß und Lehre, 

Daß er foll weichen nicht 
14, 

In feinen Weg vom rechten, 

OO Dre an ner Ay 4 | 
or die rheit thät er fechten, 
Hatt eines Löwen — 

Mean hat fünfzehen hundert 
Sieben und fünfzig zählt, 

Als man Förgen abfondert, 

Und an den Pfahl ihn ftellt. 
15. 

Daran hat er vollendet 
Das fromme Leben fein, 

Sein Trübfal ward verändert 
In ewig Freud gar fein. 

Ihr Eltern nehmts zu Herzen, 
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_ Gebt ein feines Vorbild 
Euren Kindern ohn Scherzen, 
In Tugend fanft und mild. 
16 


Daß fie nichts von euch fehen, u 
Dann gute Frücht allzeit, = 
Nichts nüßer mag ihn’n gjchehen c * 

Zu ihrer Geligfeit. | 
Das helf und Gott allfammen 

Zu überwinden frey. 
Nun fprecher fröhlich Amen, 

Der Preiß des Herren fen. 
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Kin nen geiftlidy Lied, Darin fidy ein Nachfol— 
er Ebrifti klagt, fo ibn die Trübfal um des 
rts willen troffen bat: Der Zißrr ants 
wortet ibm fanftmütbig, mit Erzäblung,. 
wie es ibm in Diefer Welt aud) ergangen 


fey. ' 
Im Ton: Eins Morgens früh vor Tag, als ic) er- 
, wacht, (15)) 


1. 
68 b’gab ſich auf ein Zeite, 
Als ich vertrieben war, 
Sant id in Traurigfeite, 
ALS ich ausging von Weib und Kind, 
Es regnet jehr und vn der Wind. 
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2. 
Ich gieng fürbaß mein Straffen, 
Zeigt Gott mein Kummer an, 
Er oe * * — —— 
ein Herz ließ viel der Seufzer groß, 
Viel manche Thranen ich — 


O Done Schöpfer meine, 
Du gabft mir Leib und Seel, 

Ein Weib und Kinder Fleine, 
Die ich folt ziehn und lehren, 
Mit meiner Hand, ernähren. 


Dabey will mich nicht Laffen 
Die weltlich Obrigkeit, 

Kränft mid) über die Maffen, 
Mein Kind die fo zerftreuet gohn, 
Und ander Leut beſchweren nun. 


‚Kein Frevel ich begienge, 
Darum mir das geichicht. 

Ein Antwort ich empfinge, 
Wer einen Bau will heben an, 
Soll ihn vor überfummen thun. 


6. 
Ich hab mid) dir ergeben, 
Mit allem das ich hab, 
Im Willen dein zu leben, 
Darum hat mid) die Welt verjagt, 
Mich wundert fehr; Gott weiter. klagt: 
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T. 
Herr! wer thut deinen Willen, 
Und fteht von Sünden ab, 
Dem du es hilfft erfüllen, 
Das dünft mic) doc) fo gar unrecht, 
Daß die Welt ſolchen Menfchen ſchmächt. 
8. 





Wiewohl mir viel gebrichte, 
Und hab es wohl verfchuldt, 
Was mir von ihm gefchichte. 
Dann ich gar ungezogen bin, 
Nach mir, o Gott! mo foll ich hin. 
9 


Die Potter und die Buben, 
Und Vögel hond ihr Reit, 

Die Füchs hond ihre Gruben, 
Des Menfchen Sohn war de beraubt, 
Hyatt? nicht, Darauf er legt fein Haupt. 


10. 
D Gott, ob allen Dingen 
Wuaͤr das meind Herzens Wonn, 
Dein’n Willen zu vollbringen, 
So ich darum verwirket hon, 
Mein Haab und Gut verbotten lon. 
i1. 
Gewalt den mußt id) leiden, 
Spricht Chriſtus unfer Herr, 
Unter Juͤden und Heiden, 
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Um meinen Rod warf man das Looß, 
Sie machten mid) nadet und bloß. 
12. 


Sehr thut mein Herz betrüben, 
Wo ich zum Land aus gang, , 

So kommen Brief gefchrieben, 

Man foll mid) — nehmen an, 
Als haͤtt' ich einen Mord gethan, 
13. 
Sie baben mid, gefangerr, 
Als einen böfen Mann, 

Mit Spieffen und mir Stangen. | 
Von Dorn ein Kron mard mir bereit, 
Ins Angeficht ward ich geſpeyt. 

14, 

Mir find die Predicanten, 

O Herr, fo grimm und gramm, 

Komm ich zu mein’n Verwandten, 

So richt ich bald ein Trauren an, 
Bey mir fid) fürchtet jedermann. 
15. 

In meinem Eigenthume 
Ward ich nicht g’nommen an, 

Die Shriftg’lehrten unfdyame, 

Ließen mich creußigen in Schmad), 
Biel Wunder —7 durch mid) geſchach 
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D Herr, wenn id) cm flagen 
Mein Kummer und FERN, 

Thut man hermieder fi fagen 
Es fey um mid) ein öfer Streit, 
Dunft mid beſer dann ander Leut. 


Am —— klagt ich ibn allen, ve 
Ein Trunk von ihn’n begehrr, 
Man both mir Eßig Ballen, 
Spöttlicher Weiß fchrie jedermann, 
Biſt du num Son, po fteig darvon. 
Ein Schwärmer on mid) nennte, 
Darzu ein Schwindelgeift, 
Bon aller Welt gefdyändte. 
Sprechen, wenn ic) die Wahrheit redt, 
Warum ich nicht af dCanzel trär ? 
Ein Teufel mußt ich Ba 
Doch jagt ic) euch zu Stund, \ 
Se ſolt * Heil'gthum meine Matth. 
Nicht werfen zu den Auer bin, 10,7. 
Noch eure vn * die Schwein. 
Geh ich in ſtillem Wlen, Galat. 1. J x 
Der zu Deiner G’mein, Matth. 5, 
Abfonder mid) vom Böfen, 10. 2. \ 


So werd id) alsbald au 
Als der ih in Die zum ſchlüpff. 
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21. 
Wilt du der Welt gefallen, 
Magſt nicht mein Diener feyn. Mare. 8. 
Warlich, ich fag euch allen, Luc. 6. Joh. 15. 
Die mir recht wollen folgen nad, 16. 
Den’n wird es gehn, wie mir gefchad). 


Das glaub idy dir, o Herre. 
Weil ich ein Spieler war, 
Trieb viel der Lafter ſchwere, 
Konnt ich in aller Welt beftahn, 
Jetzt bin ich fo ein bORer Mann. 


Bon mir die Pfaffen fügen Johan, 11. 
Der Welt, die Kenn hört zu, 

D Obrigkeit! fie klagen, 
Brauchs Schmwerdt, diß Volk ausreut, 
Es ſind auf Erd nicht böf’re Leut. 


O Oberkeit hab Achte, 
In Treuen warn ich dich, Ksaj. 5.Jere.27. 
Was Pfaffen hond erdachte, Eæeebh. 13. 
Sie wolten gern unſchuldig ſeyn Hose. 6. 
Des Chriſtenbluts, dich miſchen drein. 


25. 
Sie haben mich thun zählen 
Unter die Mörder Schaar, 
Die Schriftgelehrte G’fellen, 
Barrabas ward ledig erkennt, Matth. 29. 
Ich aber ward and Ereuß gehenft, 


| 
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nn nm nn nf 
26. 
D Gott! wer mag ausfpredyen 
Dein inbrünftige Lieb, 
Ein Herz möcht drob zerbrechen, 
Daß man dir fo hart mider ift, 
Und du und noch fo gütig bift. 
27, 


Ich bin zwar gütig immer 
Doch werd idy ftraffen hart, 
Dort ewiglich und immer, 
AU die nicht bleib’n in meiner Lehr, 
Kein Titel vom G'ſetz fällt nicht mehr. 
28 


Verleih mir Herr Gedufte, 
Mag es nicht anders ſeyn, 
Berzeih die Sind und Schulde 
Allen die mid) thun haffen an, 
Mein Weib und Kind nicht achten thun. 
29, 
Ich hätt dir viel zu fagen, 
Por Trauern ich nicht ma 
Mein Herz thut Seufzer ſchlagen, 
Kam in ein'n Wald und ſetzet mid), 
Klagts Bott und weinet bitterlich. 
30. 
D Gott, thu mid) erretten 
Mit famt deiner Gemein, 
Ber den falfchen Propheten, 
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Die mir ftellen nady meiner Seel, 
Strick find gelegt, fomm wo ich will 
3 


f, 
HErr thu gnädig behüten 
Mein Weib und Fleine Kind, 
Bitt dich in deiner Güten, 
Sey ihr in Gnaden eingedenf, 
Iſts dein Will, fie mir wieder ſchenk. 


32. 
Haft du auf mid) gebauen, 
So mill id) dich errerten. 
O Gott ich hab Vertrauen, 
Leb in Zrübfal der Hoffnung ſchon. 
Glück wünſcht Hans Büchel jedermann. 


Das AG Lied, 


in neu chriftlidy Lied von der jepigen ers 
fhrödlicdyen legten Zeit, in welcher fich fo 
viel und mandherley Rottirer, Secten, und 
falfhe Propbeten offenbaren, fammt den 
blutgierigen Tyrannen. 


Zu fingen im Ton; Ewiger Bater im Himmelreid), ır. 
1. (8) 
(gi H’fahre Zeit vor nie erhört, 
Geit Gott erſchuf Himmel und Erd, 
Iſts nie fo übel g’ftanden, 
Als jet bezeuget Sonn und Mond, 





—_ 
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Die Stern ſo an dem Himmel ſtond, 
In Deutſch und Weiſchen Landen. 
All Ehrbarkeit hat ſich verkehrt, 
Die König, Fürſten, Herren, _ 
Regieren jebt Das geiſtlich Schwerdt, 
—* Propheten fie lehren, 
Der Fromm meiß fchier nimmer wo nauß, 
Man findt oftmals vier Glauben 
Jetzund in einem Haus. 
2 








AU Einigkeit wird g’ftoffen um, 
Was eben ift, muß werden krumm, 
In geift- und weltlich Sachen, 
d Oberkeit und Unterthan, 
Bey Reid und Armen, Frau und Mann, 
Dep mag fein Weifer lachen. 
Alle Boßheit und Uebermuth 
Iſt hoch über die Maffen, 
Es ſchwören jetzt bey Ehrifti Blut 
Die Kinder auf der Gaffen. 
AU Sünd die man erdenken fann, 
Sind jebt gemein auf Erden, 
E3 treibt fie rau und Mann. 
3 


Daran will niemand ſchuldig fenn, 
Jedermann rühmt fich Gottes G’mein, 
Der Türd, Juden unb Heiden, _ 
Pabft, Luther, andre Secten viel, 
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Die ich nicht all erzählen will, 
Uneinig find geſcheiden. 

Jede Parthey will haben recht, 
Drum kriegen und rathſchlagen, 
Darob ein Volk das andre ſchmacht, 

Umbringen und verjagen, 
Als Löwen, Baͤren, wilde Schwein, 
Ein Volk das andre haſſet, 
Ach Gott, ſieh du darein. 
4. 
Errett die Auserwaͤhlten dein 
Weil jetzt, o Herr, viel brechen ein, 
Der geiſtlichen Tyrannen, 

Die man in allen Landen ſicht, 
Was einer baut, der ander bricht, 
Niemand thut man verſchonen. 

Geiſtlich Aufruhr und Tyranney, 
Sich überall empören, 
Unreine Lehr, falſch Prophecey, 
In aller Welt ſich mehren, 
Darob ein Volk das ander richt, 
Urtheilen und verdammen, 
O Gott verlaß mich nicht. 
5. 
Errett mein Seel, Gott wohn mir bey, 
Weil jetzt die geiſtlich Tyranney 
So grauſam ſich erzeiget. 
Auch manche Irrthum unerhört, 
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Die müten, laufen bin und ber, 
Der Frommen viel zerftören, 
Die vor lebten in Gottes Ehr. 


6. 
Lebten in Lieb der Einigkeit, 
Jetzt leben fie in Haß und Neid, 
Einander fcyänden, fchmähen. 
Einiger Schöpfer, Gott und Herr, 
Wem joll id) doch vertrauen mehr : 
Den Jammer thu id) fagen. 
Auf die ich hätt? ein Schloß gebaut, 
Die haben mid) betrogen, 
Ja Leib und Seel ihn’n hätt vertraut, 
Hond mir ein Sad) verzogen, 
Ganz aͤrgerlich zurück verlaͤumdt, 
Ach thu ihmn verzeihen, 
Ein Bruder ſich deß fchämt, 
7. 


Ad, Herr! du weißt wohl, wer ic) bin, 
Auf dich fe ich Berluft und G'winn, 
Mit allen Bundögenoffen, 
Zu fireiten widers Teufels. Freund. 
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Pabft, Secten und gottlo8 Gefind 
Einhellig hond bejchloifen, 
Zu creußigen den frommen Mann, 
Pie ich das hab gelefen, 
Ein Drud ließ man zu Worms ausgahn, 
Da ift verfammlet g’wefen, 
ALS man zählt fieben und fünfzig Jahr, 
Hochprieſter und Schriftg’lehrten. 
Endlich befcyloffen war, 
8 


Daß wer ihn’n etwas z’mwider lehrt, 
Den folt man richten mit dem Schwerdt, 
Sein Blut folt man vergieffen ; 
Auch wer nicht woll zur Kirchen gahn, 
Den foll man g’fänglicy nehmen an, 
ALS unfinnig einſchlieſſen, 
Darnach folt ihn die Obrigkeit 
Ein Jahr drey viere qualen 
Am Grängniß, bis er ſchwör ein Eid, 
Zu glauben was fie wöllen. 
Iſt das nicht eine Tyranney, 
Daß einer foll befennen, 
Daß Wahrheit Lügen ſey. 
: 9 


Mer hat doch foldyes je erhört, 

Daß man foll Ehriften mit dem Schwerdt 
Zu Gottes Reid) befehren. 

Wie jeßt vernimmt der G’lehrten Hauf, 
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Ihr Kinder Gottes feher auf, 
Laßt euch die Welt nicht mehren. 
Gott wird den Stolz und Uebermuth 
Zerbredyen und vergelten. 
Für’n HErren feß dein Leib und Gut, 
Laß dich num fchänden, fehelten. 
Alfo dem Herren auch gefhady, 
Sein Junger thät er lehren, 
Sanftmuͤthig zu ihn’n fprady : 
10. 


Euch) wird man führen vor Geridht, 
Verſpotten auch wie mir gefchicht, 
Bon wegen meines Namens, 
Man wird euch tödten und abthun, 
Wird euch auch haffen — 
Wer ſich mein thut beſchamen 
Vor den Menſchen, den will auch ich 
Bey meinem Vater eben 
Ins Himmels Thron verläugnen mid). 
Und mer in diefem Leben 
Befennen thut den Namen mein, 
Will ich dort nicht verläugnen, 
Er ſey groß oder Elein. 
11. 


Zu diefem Streit, o frommer Ehrift, 
Der Glaub und Lieb vonnörhen tft, 
Gedult follt du audy haben. 
Ergib dich Gott sone Kind und Weib, 
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Bon Herzen gar mit Seel und ib 


Der dich wird wohl begaben. 
Beiftliche Frucht, Lieb, fanften Muth, 
Thu jedermann bemeifen, 
Den Feind, der dich betrüben thut, 
Sollt du fanftmurhig fpeifen, 
Barmherzigkeit, o Bruder mein, 
Thu jedermann erzeigen, 
Gleich wie der Vater dein. 
12, 
Wie du im Vater Unfer hörft, 
Vergib die Schuld wie du begehrft, 
Trag brüderlich Mitleiden. 
Erſpiegel im Herren Chriſt, 
Leb auch alſo ohn arge Liſt, 
Nachred ſolt du vermeiden. 
Halt dich pur, lauter, keuſch und rein, 
Thu all's zum beften kehren. 
Bermeid aud) allen böfen Schein. 
Die Freundlichkeit des Herren 
Laß fund werden vor jedermann. 
Was du von mir wilt haben, 
Solt audy ein'm andern thun. 
13. 
Richt Feinen Menfchen unverbört, 
Man redt oft viel, ein Sach verkehrt, 
Biel beffer wär —— 
Daraus erwachfen falſch Gerücht, 


— —— 
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Rott, Secten, wie man täglich) ficht, 
Geiſtlich Aufruhr und Kriegen. 
Brauch rechte Maß in allem Ding, 
Sichſt du dein ‘Bruder irren, 
Mach es nicht prob. auch nicht zu ring, 
Gang felbft hin, thu ihn führen 
Für Gottes Kind ohn Argelift, 
Sein Handel folt erklären, 
Wann er entgegen ift. 
14, 
Darnady laß Gott den Richter feyn, 
Gedenk ihm nady, o Bruder mein, 
Thu Gott nicht widerftreben, 
Berrüb fein Menſchen nimmermehr, 
Den ledig zählt dein Gott und Herr, 
Als lieb dir ift dein Leben, 
Dein Feind lieb audy, aus Herzens Grund: - 
Die dich vermaledeyen, 
Den’n red du wohl zu aller Stund, 
Soft ihm auch rathen, leihen. 
Das ift der Grund und Fundament, 
Dabey ein Freund des Herren 
Hie foll werden erfennt, 
15. 


Darum, o Welt! ift gar umfont 
Dein groffer Glaub, Weißheit und Kunft. 








"Dein Abendmahl und Taufen, 


Wird dich nicht machen frey vor Gott, 
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Weil ihr nicht haltet fein Gebot, 
Was hilft das Kirchenlauffen ? 
Meil ihr leber den Henden gleich, 
Im Wucher und Verfauffen, 
Gott'slaͤſterung trägt niemand Scheu, 
Beiß, Epielen, Freſſen, Sauffen, 
Hoffart, Ehbruch, Abgörteren, 
Mord, Kriegen, Lügen, Triegen, 
ft alled worden frey. 
16. 


Noch rühmt man fi) ald Gottes Kind, 
Ein Ehrift ſich drob möcht weinen blind, 
Erzittern und verzagen, 
Der ſolchen Sammer fagen muß. 
Wer redlich ift und würket Buß, 
Den thut all Welt verjagen, 
Mit großer Tyranney und Schmad) 
Stellt man ihm nad) dem Leben. 
Die Oberkeit läßt bieten auch, 
Ihm nicht zu effen geben, 
Bey hoher Straff, mo man die fidht, 
Soll man fie g’fänglic) führen, 
Auch fie behaufen nicht. 
. 17. 


Ad) weh der großen Noth, darin’n 
Jetzt foldye Leut gebohren feyn, 
Die Sort fein Volk umgeben. 
Waͤr beffer in dem Meer ertränft, 









| 
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Ein Müblftein an den Hals gehentt, 
Wie Chriftus lehrer eben, 

Wer ärgert das unfchuldig Gut, 
Wär beffer nie geboren. 

Dann Gott wird feiner Zeugen Blut 
Rächen in feinem Foren. 

Darum, o Menſch, es wird dir leyd, 
Wann Gott der Herr wird fragen 

Nach der Barmberzigfeit. 

18. 


Ich war ein Gaft, ihr hauſt mich nicht, 
Ich litt Durft, Hunger, Chriftus fpricht, 
Ic lag frank und gefangen, 
Ihr aber gabet mir fein Brod, 
Tröft mich aud) nicht in meiner Noth. 
Nacket bin ich umgangen, 
Ihr aber habt mid) nicht befleidt. 
Meicht ihr Vermaledeyten, 
Euch ift das ewig Feuer bereit. 
Kommt ihr Gebenedeyten, 
Befißet meines Vaters Reich, 
Ihr folt euch mit mir freuen 
Immer und ewiglid). 
19. 


Dann ihr habt mit mir g’tragen Leyd, 
Erzeigt Lieb und Barmherzigkeit, 
Jetzt will ichs euch vergelten 
In meinem Reich 00 Muabent mal, 
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Geht aus und ein in meinem Saal, 
Mit allen Ausermählten. 
Darum Ober» und Unterthan, 
Ihr Reihen und ihr Armen, 
Ohn Unterlaß gedenft daran, 
Des Nächften euch erbarmen. 
Bon ganzem Herzen dich befehr, 
So wird fidy mit dir freuen 
Das ganz bimmlifche Heer. 
20 


Das helf uns Gott allen gemein, 
Geheil’get werd der Name dein, 
Dein Reich zukomm, o Herre. 
Dein Will geſcheh bey jedermann, 
Auf Erden wie ins Himmels Thron, 
Der Seelen Speis uns mehre. 
O Herr! vergieb und allgemein 
Die Schuld, wie wir vergeben. 
Führ und nicht zur Verſuchung ein, 
Errett uns in dem Leben. 
Bewahr ung, HErr, vorm Uebel all. 
Mer das begehrt, ſprech Amen, 
Zu hundert taufend mal. ” 
Hans Büchel. 





| 
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Das 47 Lied. 
Ein fchönes Lied vom Sommer und Winter, 
mit geiftlicher Erklaͤrung. 
Sn feinem giBEER Ton, 


He Winter Falt, rauh ungeftaft, 
Hat fidy gewendt, fommt an ein End, 
Das bringt den Menfchen Wonne. 
Die Lerch ſich fchwingt, ihr ans erklingt, 
Mit Freuden-Schall laut überall, 
felig Teucht die Sonne, 
Uns bricht herfür des Sommers Zeit, 
Mit Lieblichkeit fo ſüſſen, 
Daß alle Frücht der Erden geit, 
Daß man ihr mag geniefjen. 
Kraut, Laub und Gras, in rechter Maaß, 
Die Baum ihr Blüth erzeigen, 
Die Reben g’winnen Augen ſchön, 
Ihr Frücht zu geb’n. 
Der Aderbau wächſt her aufs neu, 
Thut uns den Sommer zeigen. 


Die Winterzeit das G'ſetz bedeut, 
Darinn fo hart_gefroren ward 
Die Frucht Göttlicher Gnaden. 
Kalt rauh erfror’n, durch Gottes Zorn, 
War Menſchenkind, in Schuld und Sind, 
Kein Frucht mocht da gerathen, 
Dis zu der Sommerd-Zeit Anfang, 
Der und doch ward verheiffen. 
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Die Lerch fi) durch die Wolfen ſchwang, 
Mit füffer Stimm und Weiſe, 

Durch Gabriel in Freudenſchall, 
Und lieblich Melodeyen, 

Spricht zu der edlen Magd mit Gter, 
Gott ift mit Dir, 

Du wirft ein Sohn gebären thun, 
JEſus der foll fein Name feyn. 


3. 
Bon Himmel Brunn, die Gnaden Gonn, 
Chriftus der Hort durchs Vaters Wort, 
In Teiblicher Geftalte 
Den Zoren wild des Vaters ftillt, 
Am Breuße ftarb und Gnad erwarb, 
Vertrieb den Winter alte. 
Dann Chriftus ift des G'ſetzes End, 
Dem der an ihn thut glauben. 
Sieh wie der Sommer zu uns wend 
Mit mildiglichen Gaben, 
Schleußt auf die Erd, erfroren hart, 
Des Menſchen Herz und Muthe, 
Mit Gnad und Liebe er Durchweicht, 
Mit Gnad durchleucht, 
Dardurch ers macht, mild und geſchlacht, 
Zu vollbringen das Gute. 
4. 


zauer fendt in den Weinberg fein, 
ie Aderleut, daß mans ausreut 
Die Dornenbüfch dergleichen, 
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Stöck, Stein und Blöck räumt ausdem Weg 

Die Büchel krumm, läßt graben um, 
Und die Thäler einftreichen. 

Zu bauen von den Bäumen ab, 
as da verdorben feye, 

Desgleichen zu der Wurzel grab, 
Mit allem Fleiß und Treue, 

Db fie bab Saft, nicht fey fchadhaft, 
Um die Weinſtöck zu bauen, 

Darnach die Neben binden an, 
Das Böß davon 

Zu fchneiden fort, mas ſey verdorrt, 
Und all's aufs neu erbauen. 


5. 


Des HErren Knecht treu und gerecht, 
n die Bauleut, in Gnaden⸗-Zeit, 

Die und das Heil verkünden. 

— Buß der Menſch han muß. 
ie zeigen an, was Gott will han, 
Site mahnen ab von Sünden, 

Des Menfchen Herz fuchen mit Fleiß, 
Ob es nicht ſey befledet | 

Mir Difteln, Unkraut, Laub und Reiß, 
So ſich da hat verfteder 

Im Winter kalt, Unglauben alt, 
Darinn wir lagen ftarren, 

Eh uns Ehriftus recht war befannt. 
Al’n Unverftand 
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Und falfchen Wahn hinweg zu thun, 
Sie gar fein Fleiß nicht fparen. 


6. 

u Gottes Lob, der Menſch fehr grob 
ird zubereit durch ſolch Arbeit, 
So giebt Gott fein Gedeyen. 

am fen die Ehr, fonft feinem mehr, 
t legt den Grund, ihr Herz und Mund, 
Aus väterlichen Treuen, 

Sp wir ihm treulidy halten hin, 
Und eigner Will nicht trußet, 

Vom Tod erlößt, durch Gott getröft, 
In Chrifto auserfohren, 

In ihm ift alles worden neu, 
Ein Chrift darbey, . 

Wird klar erkennt, wer ſich abwendt, 
Wird durchs Wort neu geboren. 


2: 
Nicht mehr dem Fleiſch, fondern im Geift, 
Lebt er in Zucht, bringt geiftlic Frucht, 
n dieſer Gnaden Seite. j 

Gedult mit Gier, grünet berfür, 
Hoffnung, Fieb, Treu, wächſt manderley, 

Soldy Frücht der Sommer geite. 
D Herr Gott bilf, daß wir nicht träg 
Die Sommer Zeit verzehren, 
Sondern einfammlen allemeg, 

Daß wir und mögen nähren 
Beiftlicher Weiß, Lob, Ehr und Preiß 
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;  Sey deinem heil’gen Namen, 

| Der du aus Gnad und haft ermwählt, 
Und Ddargeftellt, 

Hilf dag wır Ruß, und alles Gutes 
Schaffen durd Ehriftum. Amen, 


Das AS Lied, 


Ein ander fyönes Rlaglied, von Zänslein 
von Bilad) gemadht. 


Im Ton; An Waflerflüffen Babylon. (10) 
1 


(Sinsmals fpaßiert ich hin und ber, 
In meinen alten Tagen, 
Tradytet wie nah der Tod mir wär, 
fing ich an zu zagen. 
dacht in meined Herzend Grund, 
un hab ich weder Tag nody Stund, 
Und hab viel Sünd begangen, 
AU meine Tag nie Guts gerhan, 
Gottes Gebot all unterlahn, 
Der Tod hat mid, umfangen. 
2. 


DO grimmer Tod, wie bift fo ftarf, 
ag dich niemand mag zwingen, 
Du ſchwäaͤchſt die Bein, zerftößt das Mark, 
Das thu ich wohl empfinden, 
Mein Angeficht machſt ungeftalt, 
Mein Rüden beugft mit ganzem G'walt, 
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Mein'n Ohren nimmft das Hören, 
Die Augen einem werden roth, 
Händ und Füß bringft mir in Roth, 
Das kann ich nicht erwehren. 


3. 


Da ich erkannt die große Noth, 
Mit Angſt war ich umgeben, 
Als mich umfangen hat der Tod, 
Stellt mir auf Leib und Leben, 
Und ich auch nicht entrinnen konnt, 
Rief ich zu Gott mit Herz und Mund, 
Gib Beſſerung mein’s Lebens. 
Ri, daß ich mög von Sünd abftahn, 
eu und auch Leid darüber han, 
Eh ih muß Rechnung geben. 


4. 


Ich danfe Gott dem Schöpfer mein, 

Daß er mir Gnad hat geben, 

In Lieb mein Herz gemachet rein, 
Verneuert all mein Leben, 
In wahren Glaub’n durch Jeſum Chriſt, 

Der unfer Mittler worden iſt, 

Hat mein Schuld auf ſich g’laden. 
est mag und nichts mehr fchädlich feyn, 
Wir geben dann den Willen drein, 

. Vom Tod gehn wir ind Leben, 
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d. 
Ich nahm mein Stäblein in die Hand, 
Zur G'meine thät ich fchleichen, 
Da ich Gottes Wort reden fand, 
Den Armen ald den Reicdyen. 
Sie lehrten aus der Heil’gen Schrift, 
Hit euch vor Menfchen-Tand und Gift; 
Menſch wilt du nicht verderben, 
So glaub dem wahren Gottes Sohn, 
Der g’nug am Ereuß für und hat thon, 
Daß wir nicht ewig fterben. 


6. 
Truß ſey dir Teufel, Tod und Höll, 
Dann du bift überwunden. 
Obwohl noch Fleisch und Blut mein G'ſell, 
est hat dich Ehriftus bunden, 
Und dir genommen allen G'walt, 
au unfer Sünd dem Vater zahlt, 
Erworben ewigs Reben. 
Nody thut die Welt ung fechten an, 
Ein ftarfen Glauben müfjen wir han, 
In Lieb und Hoffnung ſchweben. 


J 
Das geb uns Gott durch ſeinen Sohn, 
Und durch den Heil'gen Geiſte. 
Daß wir ihm herzlich danken thun, 
Gedult woll er uns leiſten, 
Knfort zu bleiben auf dem Pfad, 
Den Chriſtus vorgebahnet hat, 
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Die Sind und after meiden, 
Und all's was ihm zumider iſt. 
Das helf und Gott durdy Jeſum Chriſt 
Mit ihm in ewig’n Freuden. Amen. 
Laus Deo, 


Das 49 Lied, 
Ein ander Klaglied, von Martin Dürr zu 
Augfpurg. 


Sm Ton: * Erzörn did) nicht, o frommer SE 


R (9) 
O —**— Gott, in meiner Noth, 
läglich ich zu dir ruffe, 
Dann ich bin ſehr gefallen ſchwer, 
In Sünden alſo tieffe. 
Bon deiner Gnad, der Feind mich hat 
Gar fchändlich abgemendet. 
Er ge mir ein, es möcht wohl feyn, 
ardurch er mid) berbiendet, | 


Groß ift der Schad mein’r Miffethat, 
Die mich jeßt bat befleder. 
Sm G'iwiſſen mein, da leid ich Pein, 
Groß Trauren mid umfchränfet, 
—— Leid und Schmerz 
mgeht mein Herz, 
Schwerlich bin ich bekümmert. 
Mein Athem auch iſt worden ſchwach, 
Mein Freud iſt mir vertrümmert. 
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3. 
| Mein Seel in Noth, bis in den Tod 
Gänzlich betrübet ifte. \ 
| Waſſer der Höll, haben mein Seel 
Umgeben zu der Srifte. 

Der Tod hat ſchon gefpannet an 
Sein’n Bogen, und mit Eile 
Stellet mir nad), mein Leben aud), 

Scheußt auf mich tödtlich Pfeile. 


4 


So ich mid) richt, betracht mein Pflicht, 
Daß ich hie hab gethone 

Bor dir, o Gott, dein Wort und G’bot 
Zu halten feſt fortane, 

In Lieb und Leid, zu aller Zeit, 
Endlich darinn verharren, 

Dir g’fällig feyn, o Vater mein, 
Das hab ich überfahren. 

5. 

Durch groß Unfleiß, unachtfam Weiß, 
Ich da vorüber ginge, 

Betrachtet nit dein Willen mit, 
Da id Schaden empfinge. 

Darum ich wohl billiglich ſoll 
Die Straff von dir erdulden. 

Deß ich ſehr klag, nicht um mein Plag, 
Sondern nur um mein Schulden. 


274 Das 49 Lied. 
Eng, 
6 


Herr durch dein Huld, fo hab Gedult, 
Daß ich Dich Water heiſſe, 

Weil ich befind, daß ich Fein Kind 
Dir bin gefälliger Reife. 

Ich achte mich unwürdiglich, 
Daß man mich heiß dein Sohne, 

Herr mach mich recht, gleich deine Knecht, 
Dann ich hab übel thone. 


7 


Dann ich hab mich verfünd ſchwerlich, 
Im Himmel und auf Erden. 

Mein’r Sünden groß, mag idy nit loß, 
Auch nimmer ledig werden. 

Wo du mir nit, Herr theileft mit, 
Dein Gnad mid) läßt erwerben, 

Die Ehriftus hat erworben drat, 
Wohl durdy fein bitter Sterben. 


8. 
Darum bitt ich Herr fleißiglich, 
Wolleft dich mein erbarmen, 
Mir gnädig feyn, o Vater mein, 
Zu Hülf fommen mir Armen. 
Mein Sind ohn Maaß, erfenn ich groß, 
Die mich von Herzen teuen, 
Doch ic) betracht, viel höher adyt 
Ehrifti Verdienft aus Treuen. 


' 
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9. 
Durd) den allein, mach mich Herr rein, 
Doch g’icheh dein Will an mire. 
Meiner :Begehr bin ich gewährt, 
Mein Hoffnung fteht zu dire, 
Ich werd getröft, von Sund erlößt, 
Herr, durdy dein heil’gen Namen, 
Nimm mid) aus Schuld wieder zu Huld, 
Durch Jeſum Chriftum. Amen, 


Das 50 Lied, 


Ein ander fcyön Lied, von den fieben Baben 
des Zeil. Beiftes. Chriſtoph Bifel. 


Im Ton: Wohl dem, der in Gottes Furchten. (1) 
1 


O Gott, Schöpfer, Heiliger Geiſt, 
= Zu Lob und Preiß dir allermeiſt, 
Woll’n wir einträchtig ſingen, 

Und nach den guten Gaben ringen. 





Die erſte Gab, wem ſie wird kannt, 
Wird die Göttliche Furcht genannt, 

Iſt ein Anfang aller Weißheit, 
Die uns den Weg zum Leben b’reit. 


Sie erzittert ab Gottes Wort, 
Und geht ein Durch Die enge Pfort, 


Treibt Sind und gottloß Leben aus, 


Wacht und bemabrt fleißig ihr Haus. 
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4, 

Die ander Gab ift Gültigkeit, 
Die Menſchenkind madhet bereit, 
Sein Nädyften herzlich zu lieben, 

Und fich in allem Guten üben. 
5 


Iſt jedermann ordentlich hold, 
iebet und beweißt Gedult, 
Freut ſich wann etwas Guts gefchicht, 
Und klagt fo man was Böß verricht. 
6 


Die dritte Gab ift Wiſſenheit, 
Die lehrt den Menfchen allezeit, 
Was Gott verbiet und läffet frey, 
Was zu thun und zu laſſen fey. 
| 7 


Wer die hat, der fleucht von der Welt, 
Und meidet mas Bott nicht gefällt, 
Baut nicht aufs Eiß noch auf den Sand, 

Thut alles Guts was er erkannt. 
8. 
Die vierte Gab wird auch erfannt, 
Und billig diefe Stärd genannt, 
Mit welcher dein Wolf allezeit _ 
Ritterlich ausführt ihren Streit. 


8, 
Dann mo du nicht mit foldyer Kraft 
Zurüfteft deine Ritterjchaft, 
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| EU —— nenn nn nenn en ns rn nenn nungen en nn mern 
| Kein gut Werk von dir wird gefchehn, 
Man wird aud Feinen Ritter jehn. 


Die fünfte Gab das ift dein Rath, 
Des HErren Knechten ift Nor noth. 
Daß ſie unterſcheiden mit Flei 
In Glaubens⸗Kraft geiſtlicher Weiß. 


So viel Gott's Wort und Furcht antrifft, 
Rath geben nach Heiliger Schrift, 
Damit es wohl regieret werd, 
Als Gott?8 Gemein und Feine Heerd. 


Die fechfte Gab ift recht Berftand, 
Der Welt ganz fremd und unbekannt, 
Dezeugt ihr Treu die größte Werk, 
n Gottes Gnaden tröft und ſtaͤrk. 


13. 
Sie lehret mit Einfältigleit 
Den * ur — t bereit, 
Nach Inhalt beifiger fhrift, 
Welche fonft fein Weltweiſer trifft. 
14, 
Die fiebend Gab ift Die Weißheit, 
Den Chriften Noth zu aller Zeit, 


Dann fie lehret weißlich wandlen, 
Und mit Doränigkeis handlen. 


Sic) hütet vor des Teufels Liſt, 
Bor der Welt und dem Antichrift, 
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4, 

Tie ander Gab ift Gütigfeit, 
Die Menſchenkind madyet bereit, 
Sein Naͤchſten berzlich zu lieben, 

Und fi) in allem Guten üben, 
5 


Iſt jedermann ordentlich hold, 
iebet und beweißt Gedult, 
Freut ſich wann etwas Guts gefchicht, 
Und klagt fo man mas Böß verricht. 


6. 
Die dritte Gab ift Wiffenheit, _ 
Die lehrt den Menfchen allegeit, 
Was Gott verbiet und läffet frey, 
Was zu thun und zu laſſen fey. 
7 


Wer die hat, der fleucht von der Welt, 
Und meidet mas Bott nicht gefällt, 
Baut nicht aufs Eiß noch auf den Sand, 
Thut alles Guts was er erfannt. 
8 | 


Die vierte Gab wird auch erfannt, 
Und billig diefe Stärd genannt, 

Mit welcher dein Volk allezeit _ 
Ritterlich ausführt ihren Streit. 


8. 
Dann wo du nicht mit foldher Kraft 
Zurüfteft deine Ritterfchaft, 
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| Kein gut Werk von dir wird gefchehn, 
Man wird aud) feinen Ritter ſehn. 


Die fünfte Gab das ift dein Rath, 

Des Herren Rnedhten ift Ir noth. 
Daß fie unterfcheiden ok 

In Glaubens⸗Kraft geiſtlicher Weiß. 


So viel Gott's ort und Furcht anteifft, 
Rath geben nad) — Schrift, 
Damit es wohl regieret werd, 
Als Gott's Senn und Heine Heerd. 


Die fechfte Gab ift recht Verftand, 
Der Welt ganz fremd und unbelannt, 
Dezeugt ihr Treu die größte Verf, 
n Gottes Gnaden tröft und färk. 
3. 


1 
Sie . mit Einfältigfeit 
Reg zur Seligfeit bereit, 
ach © nhalt heiliger Gefchrift, 
Welche fonft Fein BEER trifft. 


Die ie fiebend Gab ift Die Weißheit, 
Den Chriſten Noth zu aller Zeit, 

Dann ſie lehret weißlich wandlen, 
Und mit Vorſi chugteit handlen. 


— hütet vor des Zaͤfels Liſt, 
Vor der Welt und dem Antichriſt, 


278 Das 51 Lied. 


Gänzlich fid) zum HErren wenden, 
Mit Fleiß fein’n heil'gen Bund vollenden. 


16. 
D Heiliger Beift! nun fteh und 
Mit —*— Gaben, uns ei 
Daß wir in Beiftes Kraft und Zier 
Dein’n Namen preifen für und für. 


Das 51 Lied, 
sein anderes fchönes Lied. 


Geht in Herzog Ernftend Ton. (8) 
1 


Exwiger Vater im Himmelreich, 
Der du regiereſt ewiglich, 
Vom Anfang bis zum Ende, 
Der uns allſamt geliebet hat, 
Und vor uns geben in den Tod, 
Sein allerliebſten Sohne, 
Der uns allſamt erlöſet auch, 
Die ihn wahrhaft erkennen, 
Ja wer ihm jetzt will folgen nach, 
Davon wir uns thun nennen, 
Er iſt allein der ewig Troſt, 
Wer nun auf ihn thut bauen, 
Von der Höllen wird erlößt. 
2 


Es ift fürmahr ein enger Weg, 
Per jebt will gehn des Himmels Steg, 
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Der muß ſich eben halten, 
Daß er nicht ftrauchle auf dem Pfad, 
Durch Trübfal, Elend, Angft und Noth, 
Die Lieb muß nicht erfalten, 
Muß ſich verlaffen ganz und gar 
Auf Gott, ihm ganz vertrauen. 
Die Schrift zeigt an lauter und Elar, 
Auf Gott ſoll man feft bauen. 
Er ift der Fels, Eckſtein und Grund, 
Ber ein Haus auf ihn bauet, 
Kein Wind ftößt ihm das um. 
3. 


Der iſt vor Gott ein weiſer Mann, 
Der fein Haus wohl bewahren kann, 
Daß ihm nicht werd umg?floffen 

Bon den Menfchen diefer Belt, 

Die nur ftellen nad) Gut und Geld, 
Und Gottes Wort verlaffen, 

Welches doch bleibt in Emigteit, 

Hat nimmermehr fein Ende. 
Der Herr gibt ein freundlich Befcheid, 
Bon ihm foll’n wir nicht wenden, 

Er ift der Schaß in Ewigkeit, 
Und wer ihn thut erlangen, 
Wird han die ewig Freud, 


4, 


Kein Menſch dazu nicht fommen mag, 
Der nit der ganzen Welt fagt ab. 
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AM’ Sreatur auf Erden 
Muß ſich in Ehrifto gar ergeben, 
Und ihm aufopfern Leib und Keben, 
Willt du fein Sünger werden. 
Auf daß er werd von Sünden frei, 
Und nimmermehr gedenfe, 
Ja daß er Gottes Diener ſey. 
Kein Tritt von ihm nicht wanke. 
Dann ſprech, mein Gott ins Himmelsthron, 
Halt mich in deiner Liebe, 
Daß ich erlang die Kron. 
5 





Gott ſpricht: das will ich gerne thun, 
Wirſt du allein mir hangen an, 
Und liebeſt mich von Herzen. 
Was du wirſt leiden von meinet wegen, 
Das will ich dir vergelten eben, 
Und wenden deinen Schmerzen, 
Ich will dich führen in mein Reich, 
Du ſolt dich mit mir freuen. 
Will dich behüten —— 
Vor aller Angſt und Leide. 
Und wo ich bin, da ſolt du ſeyn, 
Mein Herrlichkeit ſolt ſchauen, 
Ewig im Reiche mein. 
6. 
Darum bitt ich ihn herziglich, 
Daß er und Gnad und Kraft verleih, 
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Daß ihr ed möcht erdulden. 
Dann er je ftraffet feine Kind, 
In der Gedult gar fanft und lind, 

Darzu mit groffen Hulden. 
Daß er ihn’n Treu und Gnad bemweiß, 

Daß fie ihn foll’n erkennen, 
Will fie feßen ind Paradeis, 

Und nimmer daraus nehmen. 
Das durd) Adam verloren war, 

Hat Ehriftus aufgebauen, 
Gezieret ſchön und Klar, 

7 


Die Klarheit ift der ewig Gott, 
Der alle Ding erfchaffen hat, 

Im Himmel und auf Erden, 
Sonn, Mond und aud) das Firmament, 
Die Stern fo an dem Himmel ftehnt, 

Preiſen Gott all mit Gerden. 

Die Vögel in dem grünen Wald 

Thun ſich in Freud auffchwingen, 
Sie fchreyen laut fo mannigfalt, 
Daß in dem Wald thut Flingen, 
Und mas da lebt und ſchweben thut 

Im Himmel und auf Erden, | 
Zeigen das ewig But. 


8 


Gott fpricht: Sch ſchuf immel und Erd, 
Daß u — haſt begehrt, 
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Und lebft nach meinem Willen, 
Der vorigen Ding er nie dacht, 
Es fteht alles in Gottes Macht. 

Ras du nicht Fannft erfüllen, 
So ift Gott treu, freundlich und mild, 

Der hat es überwunden. 

So du in Freuden leben wilt, 
Bir? Gott zu allen Stunden, 
Daß er dich b'hüt vor Ungemad), 

Wirſt du Did) ewig freuen, 

In Dingen die Gott ſach. 
9 


Es iſt kein Menſch auf Erden nicht, 
Der uns die ewig Freud ausſpricht, 
Die uns Chriſtus will geben. 
Die leben nach dem Willen ſein, 
Vermeiden allen böſen Schein, 
Der uns hindert am Leben. 
Das iſt die Wolluſt dieſer Welt, 
Mit hl und mit Cauffen. 
Die mehr nachftell’n dem Gut und Geld, 
Handthieren und verkaufen. 
Gott fpricht: Daffelbig wird vergohn, 
Wenn du mußt Rechnung geben, 
Wie du vor Gott wilt beftohn. 


10. 


Per jet nachfolgt der Welt gemein, 
Er fen groß, g’waltig oder klein, 
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Dem wird die Thür verfchloffen, 
Dardurdy Ehriftus eingangen ift, 


Als und anzeigt Die ee: Schrift, 


Er muß werden verftofien. 
er jebund folgt dem Vater mein, 
Wie er uns hat geboten, 
Muß von der Welt gehaffer feyn. 
Er jelber ward verfpotten. 
Wer jein’n Fußſtapfen folget nach, 
Wird von der Welt verdammer, 
Mit Ehrifto leidt er Schmad). 
11. 


Darum, 0 Menfch, dene wer du bift, 
Brauch gegen Gott Fein arge Lift, 
Mir Schimpfen und mit Scyerzen. 
Denk und betradyt von Herzen wohl, 
Wie man vor Gott recht leben foll, 
Mir reinem keuſchem Herzen. 
Gedult und Lieb in aller Maaß 
Solt du allzeit erzeigen, 
Du ſeyeſt reich, klein oder groß, 
Dem Herren fchenf didy eigen. 
Und wo du bift, gehft oder ftehft, 
Wirſt du von Gott dein’m Herren 
AN Augenblick erlößt. 


12. 


Merkt auf, ihr Kinder Gottes rein, 
Die ihr feyd von fein m Fleiſch und Bein, 
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Sein Blut bat uns erworben, 
RL Sünden ihr gefangen wart, 
Drum half euch So eur hödhfter Hort, 

Sonft wären wir verdorben, 

Sa lauter aus Barmherzigkeit 
Thät von ihm ber —— 
Den Weg er euch zum Leben b’reit, 

Darinn ihr ihn könnt finden. 

Ja lauter Güt er euch beweißt, 

Darum ſey Gott der Herre 
In Emtgfeit gepreißt. 


Das 52 Lied, 
Ein neu Ebriftlich Lied. 
Geht im Ton: ’Robet Gott, ihr fromme Chriſten. 
1 


. (d) 
Je die ihr jeßund leidet 
Verfolgung, Trübfal und Schmach, 

Es ſey Mann oder Weibe, 

Tragts Creutz dem Herren nach, 
Am erſten folt du laſſen 

Dein Leib, auch Ehr und Gut, 
Die ungebahnte Straſſen, 

Gefprengt mit rothem Blut. 

| 2. 


Billig ſoll und erfchreden 
Die Angft und große Noth, 
Kenn Gott wird auferweden 
AP Menfchen von dem Tod. 


Das 52 Lied. 
‚Und ich muß Antıvort geben 


Wohl für dem jüngiten G’richt. 


Bey Zeit befjer dein Heben, 
Fänger folt beyten nicht. 


3. 
Zum Ereuß folt du dich rüften, 
Das ift mein befter Rath, 
Eh dann dein Kicht verlöfche, 
Daß du nicht kommſt zu fpat, 
Weil dic) der Bräut'gam fennet, 
Der heiſſet JEſus Chrift, 
Und audy dein Kicht noch brennet, 
Eh d' Thür verfchloffen ift. 
4, 
Der Herr iſt ausgeritten 
Jetzt in der leßten Zeit. 
Er läßt uns alle bitten, 
Daß jeder fich bereit, 
Und niemand woll ausbleiben, 
Zum groffen Abendmahl. 
Groß Freud wird man da treiben 
In Gott des Vaters Saal. 


5. 
Ein jeder foll da wiffen 
Wer zu der Hochzeit will, 
Daß er auch fey gefliffen | 
Wohl zu dem rechten Ziel. 
Es find die Wort des Herren, 
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Das nimm du eben wahr, 
Sie werden dic) befehren, 
Pohl zu der Engel Schaar. 
6 


Siegel alle zum Herren, 
8 dünkt mich wahrlidy gut. 
Laßt euch die Belt nicht wehren, 
Zu vergieffen eu’r Blut, 
Laßt es mit Freuden flieflen 
ü Sen Herren _ Ehrift, 
Sn’n Herren woll’n wirs gieſſen, 
Daraus es fommen iſt. 
J 
Gewalt die thut man treiben 
Wider Gott und ſein Recht. 
Woll'ſt du an Gott nicht bleiben, 
So dich die Welt verſchmächt? 
Gott wird dich nicht verlaſſen, 
Er führt dich bey der Hand 
Die ungebahnte Straſſen, 
Der Weg iſt ungebahnt. 
8 


Hiemit ſo ſolt ihr lieben 

Allein des Herren Wort, 
—— ch 2. Pfo 
Zu dringen durch die enge Pfort, 
Es ſeyn ſo viel der Straſſen, 

Die uns woll'n führen ab. 
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Dein Leib und Gut verlaffe, 
Sud) ewig Gut und Haab. 


9, 
Ich will euch all ermahnen, 
Daß ihr nicht fommt zu fpat, 
Greifts Ereuß bey Zeiten ane, 
Diemeil ihr habt die Gnad, 
Eh dann ung werd verfchloffen 
Des Herren Gnaden-Thür. 
Sein Blut hat er vergoffen, 
Verlöſcht der Höllen Feu'r. 


10. 
Kehr all deine Gedanken 
Allein zu deinem Gott, 
Bon ihm folt du nicht wanfen, 
Weil er fein Wohnung hat 
Wohl in dein Herz gebauen, 
Da treibt ihn niemand aus, 
Hab Glauben und Vertrauen, 
Dein Haus ift Gottes Haus, 
11. 
Lieblich thun fidy gefellen 
Wohl zu der Engel Schaar, 
Die ſich befehren wollen, 
Und nehmen Gott's Wort wahr, 
Daß fie darnach thun leben, 
Bis in die Emwigfeit, 
Da wird die Sünd vergeben, 
Und dort die ewig rend, 
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12. 


Menſch laß dir gehn zu Herzen 
Die Angit und große North, 
Des Herren Leiden und Schmerzen, 
Am Creuß den bittern Tod, 
Mit fünf rödtlichen Wunden 
Am Creutz man ihn fah ftohn, 
Segeifjelt und gebunden, 
Trug auf ein dörnen Kron. 


13. 


Nun laßt und alle bitten 
Den Herren Zefum Chrift, 
Der für uns hat gelitten, 
Vom Tod erftanden tft, 
Daß er ung nicht woll laffen 
n aller Angft und North, 
Auf diefer rauben Strafien, 
Sp er gewandelt bat. 


14, 


O meh ihr Schriftgelehrten, 

Die ihr den Schlüffel bon. 
Ich meyn all die Verkehrten, 

Die nicht durch Chriſtum gohn, 
Und un viel Leut verführen 

Mit ihrem Menſchen-Tand. 
Ihr möget all wohl fpühren, 

Sie bauen auf den Sand. 


Das 52 Ried, 


15. 


Sie führ’n ein böfes Leben, 
Das ficht man leider wohl, 
Die Ehriftenleut bingeben, 
Das Land ift ıhr gar voll. 
Sie fommen her getreten, 
Hond Schhäfen- Kleider an, 
Den HErren woll’n wir bitten, 
Daß er uns woll beyftahn. 


16, 


Biel Duaalen und viel Straffen 
Müſſen die Ehriften han. 
Der Herr mit feinen Waffen 
Iſt bey uns auf dem Plan. 
Er wird gar redlich fchlagen 
Mit Evangelifcher Kehr. 
Freut euch in Furzen Tagen, 
Erlöfung ift nicht ferr, 
17. 
Herzu ruft allen Blinden, 
Der Herr will folche bon, 
Wo ihr die Lahmen finden, 
Die gar nicht können gohn. 
Die Städt find ihn’n verboten, 
Darin’n läßt mans nicht gohn, 
Welch's wir betrachten folten, 
Man hats dem HErren thon. 


2839 
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u 18, 


Selig find hie die Armen, 
Lehrt mich der Herre Gott, 

Man folt fidy ihr’r erbarmen 
So werden fie verfpott. 

ie du ihn’n haft gemeſſen, 

Schenkt man dir wieder ein, 

Wilt Brod im Himmel efjen, 
Laß dirs befohlen ſeyn. 


19. 


Den Durft hät Chriftus klagen 
In feiner legten Noth, 

Schwer an dem Ereuß getragen, 
Vergoß fein Blut jo roth. 
Man gab ihm Effig-Gallen, 

Dem wahren Gottes:Sohn, 

Mahrlich man thuts ihn’n allen, 

"Die in den Himmel gohn. 


20. 


Wolff Gerold mit fein’'m Namen, 
Der leider nicht geficht, 

Den Srommen allefammen 
Dies Liedlein bat gedicht, 

Daß fie mir Fleiß fort fahren 
Allein in Gottes Wort, 

So wird fie Gott bewahren 
Ewiglich hie und.dort. Amen. 
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Ein ander Lied vom Lazaro, wie er vom Tod 
erwedet ward, 


Im Ton: Ewiger Bater im Himmelreidh. (8) 


Ach Gott! verleih mir dein Genad, 
Daß ich die große Wunderthat 
Mit Freuden mög verkünden, 
Durch unſern Herren Jeſum Chriſt, 
Als im Johanne b'ſchrieben iſt, 
Am elften wir es finden. 
Es liegt ein Stadt in Judea, 
Wie ich das hab geleſen, 
Dieſelbig heißt Bethania, 
Da Lazarus geweſen, 
Derfelb ein Jünger Chriſti mas. 
Wie ed ihm aber mweiter gieng, 
Nun höret mic borbap. 


Er ward gar frank bis auf den Tod. 
Da er war in der letzten Roth, 
Gar bald hät er da fenden 
Bis in die Stadt Zerufalem, 
Zum Herren daß er zu ihm käm, 
Sein Leben wolt ſich enden, 
Jeſus verzog diefelbe Fahrt 
Bon wegen der Umſtaͤnden. 
Viel Volks da zu ihm fommen war, 
Aus allen Städt und Länden, 
Wie und die Schrift vermeldet Klar, 
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Daß Gottes Kraft und Herrlichkeit 


Solt werden offenbar, 


Da num der ander Tag erfchien, 

Da datt der HErr ihm aud) dahin 
Zu ziehen vorgenommen, 

Indem das Volk zum Herren fprady: 
Bit du nidyt vor in Ungemad) 

Mit diefen Juden fommen ? 
JEſus ihnen zur Antwort gab, 

Redt von dem rechten Grunde, 
Warlich erfchrödet nicht darob, 

Es ſind des Tags zwölf Stunde, 
Welcher darinnen wandlen wird, 

Der hat das Licht der ganzen Welt, 
Daß er ſich nicht beriert, 


Das Urtheil Gottes feiner kannt, 
Das macht ihr groffer Unverftand, 
Daß fie ihn wollten ftraffen. 
Da er fie in der Meinung b’richt, 
Noch weiter er zu ihnen fpricht, 
Und jagt, er ıft entichlaffen: 
Darum ich zu ihm ziehen will, 
Und will ihn auferweden, 
Damit ich Gottes Werk erfüll, 
Mein Hand will ich ausftredfen, 
Ein groffe Menge mit ihm gabt. 
Die Wort die er mit ihnen redt, 
Ihr Feiner nicht verftaht. 
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5 


Als fie vom HErren hörten das, 
Daß Lazarus entſchlaffen was, 

Da ſprachen ſie mit Freuden, 
Sein Sach noch beſſer werden möcht. 

Jeſus ſagt ihn'n die Meinung recht, 
Und ſprach: Er iſt verſcheiden: 

Deß bin ich gar von Herzen froh, 
Daß ich nicht war zugegen. 

Darum ich auch ſo lang verzog, 
Allein von eurent wegen, 

Wie ihr vorhin von mir gehört, 
Daß Gottes Kraft und Herrlichkeit 

Durch mich geprieſen würd. 


6 


Als er nah zu dem Flecken Fam, 
Und Martha diefe Red vernahm, 
Da lief fie ihm entgegen. 
Maria nur daheime faß, 
Und aud) in groffem Jamımer was, 
Bon ihres Bruders wegen. _ 
Die Martha war in Kümmernif, 
Und auch in Herzenleiden, 
Um ihren Bruder Lazarus, 
Daß er da war verfcheiden, 
Als fie Chriftum den HErren fach, 
Bon Stund an ihm entgegen lief, 
Hört wie fie zu ihm fprady : 
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7 


Ad) Herr! den Glauben hab ich veft, 
Und märeft du vor hie gemweßt, 

So wär er noch bey Leben. 
Doch weiß ic) wohl in meiner Noth, 

Was du begehrft von deinem Gott, 
Daſſelb wird er Dir geben. 

JEſus gab ihr zur Antwort fchon: 
Das ſag ich eud) fürwahre, 

Dein Bruder der wird auferſtohn, 
Dann wird dir offenbare 

Jetzund in deiner groſſen Noth, 
Daß alles ſteht in Gott's Gewalt, 

Beyd Leben und der Tod. 


8. 


Jeſus noch weiter redt mit ihr, 
Ich bin fürwahr, das glaub du mir, 
Die Urftänd und das Kleben. 
—— erkenn ich, daß du biſt 
Unſer Heyland, Herr Jeſu Chriſt, 
Der uns von Gott iſt geben. 
Indem ſie ihrer Schweſter rief, 
Als ſie das hätt' vernommen, 
Daß ſie aufſtund und eilend lief: 
Der Meiſter wär ſchon kommen. 
Er iſt auch ſelbſt perfünlich bie, 
Da ſie zum Herren Jeſu kam, 
Fiel ſie auf ihre Knie. 
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9 


Den HErren fie gar hoc) empfieng, 
Der Unmuth ihr zu Herzen gieng, 
Fieng an gar heiß zu weinen. 
Ihr ganze ——— bey ihr was, 
Nachdem ſie hörten alles das, 
Da weinten fie allg'meinen. 
Aus Liebe ward ſein Herz bewegt, 
Gedult mit ihn'n zu tragen, 
Und fragt: Wo iſt er hingelegt, 
Und wo iſt er begraben? 
Er erzeigt fein? Barmherzigkeit, 
Die Augen thäten ihm übergohn 
Aus groffem Herzenleid. 


0. 


1 
Sie führten ihn mit großer Klag, 
Da Lazarus begraben lag. | 
Da fie Dafelbft gefunden 

Ein großen Stein auf feinem Grab, 
Hieß Jeſus den da wälzen ab. 

Die Martha ſprach zur Stunden: 
Niemand ihm jeßt mehr helfen mag, 

Vor Leyd möcht ich verfinken, 
Dann er liegt jeßt am vierten Tag, 

Und fängt fchon an zu flinfen, 
Darum bemüh dich nicht fo fehr, 

Ein fleine Hoffnung hab ich mehr, 
Daß er fommt wieder ber. 
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11. 


Nein, fprach der Herr, ſey unverzagt, 
Gedenk mas ich dir hab gejagt, 
Wenn du an mid) wirft glauben, 
So wird dein Bruder auferftahn, 
Daran folt feinen Zweifel han, 
Gott wird Dich hoch begaben. 
Er wird fein Kraft und Herrlichkeit 
In diefer Stund beweifen, 
Darum wir ihn in unferm Leid 
Derhalben wollen preifen. 
Den Stein legten fie an ein Drt, 
Der Herr jah bald gen Himmel auf, 
Sagt nur ein einig Wort. 


12. 


Alſo fagt er mit lauter Stimm, 
O Lazare, fprad) er zu ihm, 
Steh auf zu diefer Stunden. 
Da er nun diefe Wort vernahm, 
Gar bald er zu ihm auffer fam, 
Sein Händ waren gebunden. 
In Leinwand war er ganz befleidt, 
Und rund umher behangen, | 
Gleich wie man eins zum Grab bereit, 
Alfo kam er gegangen. 
Jeſus da feine Junger hieß, 
Daß fie ihn folten binden auf, 
Daß man ihn ledig ließ, 
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13, 

Alſo endet fi) die Geſchicht, 

Als mich die Heil’ge Schrift bericht, 
Und mir Verftand hat geben. 

Hört welch ein Wunder da gefchah, 
Sobald der Herr das Wort ausſprach, 

Da hatt er ſchon das Leben, 
Alfo hat Gott fein Görttlich Kraft 

Bor allem Volk bemeifet. 
Darum er diefe Ding erfchafft, 

Daß Gott drinn würd gepreifet, 
Dabey erfenn ein jeder Schrift, 

Das Zefus Chriftus Gottes Sohn 
Allein das Leben ift, 


Das 51 Lied, 
Ein ander Lied vom Rinder:Tauff. 
Im Ton: Erhalt ung Herr bey deinem Wort, Ober: 
Wohl dem, ver in Gottes ac. (1) 


1, 
Menrkt auf ein Sach und die iſt wahr, 
Bezeugen will ichs hell und klar, 
Wiewohl darum g'ſchicht mancher Streit, 
Von Schriftgelehrten dieſer Zeit. 
2 


Anfang und End in Ehrifto b’ftaht, 

Der uns verfünd des Vaters Math, 
Derwegen mir den Kindertauf . 
Durch Sfchrift erfuchen in dem Lauf, 
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— — — 











3. + 
Nachdem Ehriftus das Gefeß erfüllt, (Ca) 
Durch feinen Tod den Vater ftillt. 
Als er vom Tod erftanden war, (b) 
Verſammlet er der Jünger Schaur. 


A. 
Sprit: mir ift geben alle G'walt, 
Alfo ed meinem Vater g’fallt, 
Seht bin, verfündt all Creatur 
Das Evangelium rein und pur. (e) 


5. 
Und zeiget allen Menfchen an, (d) 
Sch hab vor fie genug gerhan. 
Wer eudy dann glaubt und wird getauft, 
Den hab ich mir mein’'m Blut erfauft. 


b. 
Und lehrt auch halten jedermann, 
Was ich euch hab befohlen ſchon, 
Den Geiſt der Gnaden ich euch ſend, 
Und bleib bey euch bis an das End. 
7 


Alſo ward der Tauf eingeſetzt, 

Eh er von Jungern nahm die letzt, 
Nachdem fuhr auf zum Vater fein, 
Den Himmel hat genommen ein. 


(a) Salat. 3, A. (b) Mattb. 18. (c) Mare. 16. 
(d) Matth. 3.28. Marc. 16. Soban.1,3.4. Ad. 
2. 8. 12, 13. 19. Röm. b. Galat. 3. Epheſ. 4. 
Coloſſ. 2. 1 Petr. 3. 





| 
| 
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8. 
Die nun fein Wort gern nehmenan, (e) 
Und audy an Ehriftum glauben fchon, 
Heißt Chriftus taufen, wie dann aud) 
Die Apoftel hielten den Braud). (f) 


9, 
Aber die Welt alles verkehrt, 
Tauft junge Kind, noch ungelehrt, 
Dem unmiffenden jungen Kind, (8) 
Sm Zauf abmäfcher die Erbfünd. 


| 10. 
Daß diefes ſey Abgötterey, (h) 
Thu ich hiemit bemweifen frey, 
Weil ſolch's gefchicht ohn Gottes Rath, 
Durd) fremde Thür in Schafftall gaht. 1) 
11 


ze pur Waſſer man Hoffnung febt, 
Das Element damit verleßt, 
Ehrifti Verführung die ift wahr, 
Die wird dadurch verläugnet gar. 


12, 
Die doch allein nimmt hin die Sünd, (k) 
Hat Sünd anders ein junges Kind, 

Und nicht hinnimmt des Fleiſches Unflat, 

Wie Perrus das befchrieben hat, 

(e) Aetor. 1. (f) Actor. 8, 10, (2) 2 Eorinth. 4. 
(h) Matth. 15. (1) Johan. 10. (k) Röm. 5. 20: 
rintb. 5. Epheſ. 2, Colloſſ. 1. 1 Zohan. 2, 4, 
Hebräer 4. 


26* 
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13. 
Allein der gute g'wiſſe Bund 
Macht felig, thut uns Petrus fund, (1) 
Die Chriftum wahrhaft ziehen an, 
Dies alles je ein Kind nicht kann. 


14, 
Der Bund wird ihn’n nicht auferlegt, Cm) 
Kein Wort vom Tauf von ihm wird g’redt, 
Allein wer glaubt aus Herzen Grund, (n) 
Und foldy8 befennet mit dem Mund. 


15. 
Abfterben ift der Tauf fürwahr 
Des neugebornen Menſchen gar, (0) 
Welch's bey den Kindern nıcht kann feyn, 
Um Sind wiffen weder groß noch Flein. 


16, 
Ohn Bußund Glauben ift all's verlor’n, (p) 
Der Menfch muß werden neu gebor’n, (g) 
Chriſtum den foll man ziegen an, (r) 
Welch's ein jung Kind nit kann verftahn. 
17 





Wie kann ein Kind mit wahrem Grund 
Mit ſein'm Gott machen einen Bund, (s) 
Den es doch nie erfennet bat, 
Sein Lehr und Predigt nicht verftaht ? 


(1) 1Pet. 3. Galat. 3. (m) Röm. 3. (n) Röm. 
10. (0) Römeb. Deut.31. Jon. 4. (p) Joh. 3. 
(g) Matth. 3. Galat. 3. (r) Deut. 31. Son. 4. 
(s) 1 Pet.3. Deut. 13. Son. 4, 
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18, 
Wie kann aber ein junges Kind (t) 
Sm Tauf vergraben feine Sünd? 
Sm neuen Reben auferftahn ? 
Welch's all's im Tauf ift bildetan. (u) 
19. 
er recht in Chriſto wird getauft, 
Bom Tod mit Chrifto fteher auf, 
Und hält forthin des Herren G'bot, (v) 
Das heißt recht g’tauft in Ehrifti Tod. 
20. 


Wer jo vom Geiſt befchnitten wird 
Bon Fleifches Luft und böß Begierd, 
Der wird alfo gepflanzer ein (w) 
Durdy Gottes Geift in Chriſti G’mein. 
21 





Ber diefem Braud) man bleiben foll, 
Bor falfcher Lehr ſich hüten wohl, 
Des Herren Lehr und Wort fortan (x) 
Sol niemand zuthun oder von. 
22, 
Luther fpricht: all's was Gott wöll bon, (y) 
Das hab er auch geboten fchon: 
Nun frag ic) alle Gelehrten frey, . 
Ro Kinder-Tauf geboten fey? 
q Roöm. 6. Gal. 3. (u) Colof.2. (v) Röm. b. 


(w) Col.2. Joh. 15. Eph. 2. Tit.3. (x) Deut. 4. 
(y) Eloffe, im Büchlein von der Oberkeit. 
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23. 
OD frommer Ehrift, nun richt und fag, 
Pie es die Heilig Schrift vermag, 
Sieb Gott die Chr und fag dabey, 
Wer jegt ein Wiedertäufer fey. 
24 





Wir bitten euch alle zugleich, 

Ihr G'lehrten all, arm oder reich, 
hr wolle Chrifti Lehr fortan 
dicht mit Muthwillen widerftohn. 


Das 55 Lied, 


Ein ander Lied vom Brodbrechen oder Abend 
mabl, mit was Weis die Ehriften Das ge 
brauchen follen. 


Schymidt-Hand, Im Ton Pangelingua. (16) 
1 


Bott Vater ins Himmels Throne, 
Der du ung haft bereit ein? Krone, 
So wir in deinem Sohn beleiben, 
Mit ihm bie dulden Ereuß und Leiden, 
In dieſem Reben, uns ihm ergeben, 
ach feiner G'meinſchaft allzeit ftreben. 
2 


& deinem Sohn thuft du ung fagen, 

o wir Gemeinfchaft mit ihm haben, 
Und feinen Fußpfaden nachfolgen, 
Thuft ung mit deinem Geift verforgen, 
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' Der hilft ung ftreiten zu allen Zeiten, 

Wann der Weltfürft an ung thut reiten. 

3. 
Zu einem Haupt haft du und geben 
Deimn'n lieben Sohn das reine Reben, 
Der bat uns vorgebahnt die Strafien, 
Daß mir fein G’meinjchaft nit verlaffen. 
Alle fo ihn erkennen, ſich Chriften nennen, 
Sollen fidy feiner Geſtalt nicht fchämen. 
4, 
Darum, o Ehriften-Säuflein Eleine! 
Laßt uns betrachten allgemeine, 
Pie er und vorgieng hie auf Erden, 
Daß wir ihm auch gleichförmig werden, 
x Lieb und Leiden in fein’m Bund bleiben, 
Seins Fleiſchs und Bluts hie nit vermeiden. 
5. 

Alſo muß man die Speiß vernehmen, 

Der Geiſt lehrt uns die G'meinſchaft kennen 
Von ſeinem Fleiſch und Blut hie eſſen, 
Der alte Menſch muß gar verweſen, 

Mit ſeinen Werken, das ſoll man merken, 

Der Geiſt Chriſti muß in uns würken. 


b. 
Dann Gott thät uns mit ihm verſöhnen. 
In feinem Sohn läßt er ung dienen, 
Er ift der Felß und der Edfteine, 
Geſetzt zum Haug feiner Gemeine, 
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Sie ift fein Weib, Geſponh und Leibe, 
Dadurch er fein Werk hie thut treiben. 





J 
Alle Glieder an ſeinem Leibe, 
Thun ſein Werk allezeit hie treiben, 
Nach ſeinem Willen bis in Tode, 
Sie ſind mit Chriſto hie ein Brode, 
Das Brod ward brochen, wie er geſprochen, 
Am Creutz für unſre Sünd durchſtochen. 


8. 

Chriſtus iſt das Brod des Lebens, 

Sein Fleiſch und Blut iſt vor uns geben, 
Sein Geiſt lehrt uns die Speiß recht eſſen, 
Thut uns ein'n neuen Rock anmeſſen, 

Daß wir ihn kennen, ſein Lieb uns brenne, 

In dieſem Fleiſch ſein Werk bekennen. 

9 


Den alten Rock müß'n wir ablegen, 
Und den alten Saurteig ausfegen, 
Daß er ſein Werk in uns mög haben, 
Der alt ſchlauch mag den wein nit tragen, 
Kan ihn nicht faſſen, er thut ihn haſſen, 
Und kann nicht gehn auf dieſer Straſſen. 
10. 


Darum ihr neugeborne Chriſten, 

Kommt her ohn allen Trug und Liſten 
Zu dieſem Oſterlämmlein ſchone (ſtone. 
Deß Reich und G’meinfchaft bleibt be— 
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Kommt her mit Freuden, in neuen Kleiden, 
Das Böß und Gut thut unterfcheiden, 
11. 

Dann weldyer ift noch unbeichnitten, 

Das irrdifch Reich noch unvermittent, 
Und ſich Ehrifto nicht will ergeben, 
Steht nicht in einem neuen eben, 

Thut allzeit Binden, von Sünden ftinfen, 

Kann von ihm nicht effen noch trinfen. 

12, 

Allein zu diefem Lämmlein fommen, 

Die fein Zeugniß hond angenommen, 
Sein Beift, das Waſſer und auch Blute, 
Das ift aller Ehriften Haab und Gute, 

Dran fie ſich henken, Das alt Fleiſch ertränfen, 

Im Zauf fidy ihm freymillig ſchenken. 

13. 

Ehriftus läßt fein Wort ausgieffen, 

Den Brunn des Lebens in ung flieffen, 
So wir ihm aufthun unfre Herzen, 
Und hie nit fürchten Ereuß undSchmerzen, 

Er giebt uns zu Hande, fein Geift zu Pfande, 

Der macht uns all fein Wahrheit kannte. 

14, 

Damit hat er und auserkohren, 

Im Gerft und Waſſer neugeboren, 

Sein Blur thut ung von Sünd entfprengen 
Wann wir ung mit der Welt nit mengen, 


306 Das 55 Lied. - 


Und mit ihm fterben, feßt er ung zu Erben, 
Penn er die Welt will mit Plag verderben. 
15. 

So laft ung nun mit Fleiß aufmachen, 

Des Läm̃leins G'meinſchaft wohl betrachten 
Laßt und umgürten unfre Lenden, (den, 

Den Stab der Wahrbeit in unfren Hän— 
Uns aud) wohl rüften mit allen Chrüten, 
Ein füß Brod ohn allen Trug und Liſten. 

; ‚ 16. 
Dann alle Kinder Gott's ded Herren 
Kommen zu diefem Tiſch und zehren 

Wohl von dem Lämmlein Gott's mit Eile, 

Auf feinen Weg ohn Ziel und IBeile, 
Nit darzu fißen, das Fleiſch muß ſchwitzen, 
Woll'n wir mit ihm das Reich befißen. 

17. 

Das Limmlein wird mit Schmerz genofjen 
Mit birter Salzen unverdroffen, 

Dann wer mıt Ehrifto nicht will Leiden, 

Soll feines Fleiſchs und Bluts ſich meiden, 
Wer thut vor Greuß und Trübfal forgen, 
Dem bleibt der Leib Chrifti verborgen. 

18. 


Das Lämmlein muß man bie gar efjen, 
Mir aller S’ftalt, und nichts vergeffen 
Von feinem Anfang bis ans Ende, 
In Angft und Roth von ihm nit wenden, 





” 
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Sich bey ihm halten, unzerfpalten, Ä 

Der Glaub und Lieb muß nicht erfalten. 
19. 

Du mußt mit ihm ein Fremdling werden 

Ohn Bürgerfchaft auf dieſer Erden, 

Und tragen Liebe mit Gedulte, 

Ob man did) haft ohn alle Schulde, 
Den Feind folt lieben, fein Menfchen triegen, 
Dein Fleiſch im Staub der Erden biegen. 

20. 

Du müßt mit ihm auch gehn in Garten, 
Des Kelchs nach's Vaters Willen warten. 
Alfo muß man die Speiß vernehmen, 
Was überbleibt, muß man verbrennen, 
Das ift im letzten, in Angft und Nörhen, 
Bis man Das Fleiſch hie gar thut tödten. 
21 


Damit thät Ehriftus uns zum lebten 
Ein Nachtmahl feines Leibs einfeßen, 
Da er ihn'n brad) das Brod mit Dante, 
Gab ihn’n den Keld, mit einem Tranfe, 
Dabey zu denken, was er und thut fchenfen, 
So wir und an fein Leib thun henten. 
22. 
Dann bey dem Brod thät er anzeigen, 
Wer feind Geifts hat, der ift fein eigen. 
Ey ift von feinem Fleiſch und Beine, 
Ein Glied ſeins Leibe und feiner G'meine, 
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Die er wollt erwerben, und vor fie fterben, 


Daß fie nicht mit der Welt verderben. 
23. 
Gleichwie ein Brod von vielen Körnlein, 
Und ein Trank von vielen Beerlein, 
Alfo feynd all wahrhaftig Chriften, 
Ein Brod ein Tranf ohn Trug und Liften, 
RL Chriſto dem Herren, er thut ung nähren, 
ie wahre Lieb und G'meinſchaft mehren. 
24, 
So laßt und nun mit Fleiß und Freuden 
Den Leib des Herren unterfcheiden. 
Dann wer unwürdig ißt Dies Brode, 
Der it ihm felbft das Gericht und Tode, 
Wer in den herzen trägt ſchalkheit und ſcher⸗ 
Dem Fort diß brod zu einem ſchmerzen. (zer, 
25. 
Per nicht hat wahre Lieb mit Hulde, 
Thut ſich am Leib Ehrifti verfchulden. 
Der ift ein falfches Glied am Leibe, 
er im Herzen trägt Zorn und Neide, 
Und dig Brod nehmet, ſich ein Chriften neñet, 
Der wird gleich wie Judas abtrennet. 
26. 
Der Kelch bedeut uns Chrifti Leiden, 
AU die der Heil’ge Geiſt thut b’fchneiden, 
Als feine Reben an dem Stode, 
In wahrer Lieb nad) fein’m Gebote, 





| 


| 


| 


, 
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- Den er an feinen Bund thut henfen. (fen, 
27 


Sr Reben an dem Gtode, 
d wohl getroft in aller Nothe, 
So mir mit Chrifto wollen erben, 
Müůſſen wir mit ihm hie leiden und fterben, 
Nach feinem Willen fein Bund erfüllen, 
Hernad will er all’n Schmerzen ftillen. 
28 


Wo Chriſtus ift zur Hochzeit g’laden, 
Läßt er ein fauren Wein vortragen, 
Den thut man bie zum erften trinken, 
In feinem Reich will er einfchenfen 
Den Wein der Wahrheit, und der Klarheit, 
Seiner heilgen G'mein in Emigfeit. 
29 


Lob, Ehr und Preiß wir allzeit leiſten, 
Dem Vater, Sohn und Heil’gem Geifte, 
Sein Herrlichkeit bleibt ewig ftohne, 
Co der ganzen Welt Pracht wird vergone. 
Er wird bald fommen, erlöfen die Srommen, 
Wer das begehrt, der ſprech auch Amen. 
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Das 56 Lied, 
Ein ander fchönes Lied von der Bruderfchaft 
a — Chriſti, Watch. 18. Gans 
traub. 


Im Ton: Ich ſtund an einem Morgen. (4) 
1 


urch Gnad fo mill ich fingen, 
In Gott's Furcht heben an. 
Lieb Gott vor allen Dingen, 
Den Nächſten auch fo fchon, 
Das iſts Gefeß und Propheten zwar, 
Die follen wir treulich halten, 
Das fag ich eudy fürmahr. 


2. 

Dein’n Nächften folt du lieben, 
Als did) in Lieb und Leid, 

Die Sind folt du nicht üben, 
Dann es ift groffe Zeit, 

Recht zu thun foll’n wir heben an, 
Chrifto Jeſu nadyzufolgen,. 

Sein Vorbild fehen an, 


3. 

Dein’n Nächften folt du EFennen, 

Ihm allzeit Guts bemeiß, 
Ich darf fie dir mohl nennen, 

So hör und merf mit Fleiß, 
Brüder und Schweftern zu der Stund, 

Sp an Chriſtum thun glauben, 
Angenommen feinen Bund, 
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| 4, 
| Siehft du ihn übertreten, 
Ein Sünde an dir thun; 
Freundlich folt du ihn beten, 
Aus Lieb ihm zeigen an, 
Nur zwischen dir und ihm allein. 
Thut er fich dann befehren, 
Solt du zufrieden feyn. 


Will er dic, dann nicht hören, 
Und dein Straf nehmen an; 
Noch einem thu erklären, 
Wie fein Sad) fey gethan, 
Und ftraft ihn wieder in geheim. 
Will er euch auch nicht hören, 
So fagt es der Gemein. 


Sein Handel folt anzeigen, 
Wenn er entgegen ftaht, 
Wird er ſich dann thun neigen, 
Und bitten Bott um Gnad, 
So traget Ehriftliche Gedult, 
Thut Gott von Herzen bitten 
Bor feine Sünd und Spuld. 


Till er die G'mein nicht hören, 

Ihr Straf nicht nehmen an, 
Thut die Zeugniß erklären, 

Darnach laßt's Urtheil gahn, 
Verkündt ihm Gottes Plag und Rach, 
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Wo er in Sünd verharret, 
Die ihm wird folgen nad). 


8. 
Bon ihm thut euch abjcheiden 
Pohl zu derfelben Stund, 

Halt ihn wie einen Heiden, 

. Wie geredt hat Chrifti Mund. 
Auch fpricht Paulus ohn Trug und Fift, 

Thut ihn von euch hinaufie, 
Wer ungehorſam tft. 


9. 

Dieſe Lieb ſolt du tragen, 

Gegen den Nächften ſchon, 
Nicht Hinterred noch Klagen. 

Kann er hat Uebels than, 
Du babft ihn dann geftrafer nun, 

Wie Ehrift und Paulus lehrer, 
Sonft wirft Du did) vergehn. 


10. 
Dein’n Nächften folt du lieben, 
Sein’r North dich nehmen an, 
Das findft du klar gefchrieben, 
Zu’n Römer am 12ten ftahn. 
Es zeigt Johannes offenbar, 
inander herzlich lieben, 
Petrus meldt's auch gar klar. 


11. 
Die Liebe unferd Herren 
Iſt Freundlich jedermann, 
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Biel Guts thut fie gebähren, 
| Den Laft hilft tragen thun, 
Beweißt darin’n den höchſten Fleiß 
Geg’n jedermann auf Erden, 
Nach ıhres Vaters Weiß. 


12, 

Eigne Lieb folt du haſſen, 

Wie und aud) Ehriftus lehrt, 
Den Reichthum gleichermaffen. 

as dein’n Nächſten befchwert, 
Das folt du unterlaffen ſchon, 

Was du von mir mwilt haben, 
Colt auch ein’m andern thun. 


13. 
Die ohn Lieb wollen Leben, 
Deren Seel wird verleßt. 

Das fagt und Paulus eben : 
Wenn er fon Berg verfekt, 
Und geb fein Leib auch in den Tod, 
So ift ed doch vergeben, 
Wenn er die Lieb nicht hat. 


14, 

Die Lieb thut fich nicht blähen, 

Sagt die Schrift offenbar, 
Das ſoll man allzeit ſehen 

An der Ehriftlichen Schaar, 
Einander lieben alle Stund, 

Sein’: Wortd und nicht befchamen, 
Aus unferd Herzens Grund, 
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15. 
Der dieß Lied hat gefungen, 
War gar ein alter Mann, 
Die Lieb hat ihn gedrungen, 
Zum Preiß des Herren fchon, 
vs oe Lieb auch * iſt, 
itt von ganzem Herzen, 
Daß uns Gott alle tif 


16, 

SHiemit will ichs befchlieffen, 

Dank Gott zu aller Stund, 
Daß er ung hat lohn g'nieſſen 

Der Ehriften neuen Bund, 
Darinn die Lieb die Hauptſumm iſt, 

Begehrt darin’n zu bleiben, 
Gelobt ſey Jeſus Chriſt. Amen. 


Das 37 Lied. 


Ein anderes ſchoͤnes Lied von der Liebe. 
Leopold Schornſchlager. 
Im Ton: Was woll'n wir heben an, von einem 
Fürſten —— 6) 


te Lieb ift Ealt jet in der Welt, 
Ihr weder Sung noch Alt nachftellt, 
Zu Grund mill fie ganz fahren, 
So fie doch ift des Sehe End, 
Wer die recht wüßt, aud) Gott erkennt, 
Würd auch bald neu geboren. s 
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| 2, 
— iſt ſie zwar in Geduld, 
hn Eifer nimmt bin alle Schuld 
Auf ſich mit ganzem Willen, 
Sie widerftreit nody zanket nicht, 
Bläht ſich nicht weit, iſt Langmuths Sitt, 
Thut allen Hader ſtillen. 
3. 
Hat züchtig Berd, nicht ſchandbar redt, 
Stellt ſich nicht ſchwer, haßt das Geſpött, 
Thut auch nicht eignes ſuchen, 
Nicht bitter iſt, noch zornig gech, 
Daß alle Ding zum Guten ſprech, 
Enthaͤlt ſich alles Fluchen. 
4. 
Des Unrechts freut ſie ſich gar nit, 
Am Argen und auch am Unfried 
Hat ſie gar kein Gefallen, 
Der Wahrheit g'ſchwind freut fie ſich ſehr, 
Dedt zu die Sund und hält die Lehr, 
Und Gott's Befehl in allen. 
5. 
All Ding ſie dult und gern verträgt, 
Niemand beſchuldt, aber bewegt 
Au Sach nad) rechtem G'müthe, 
Sie vertraut all Ding und hoffet all's, 
Dult iſt ihr Ring, ſtreckt dar den Hals, 
Daß ſie Unfried verhüte. 
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6. 
Ganz nimmermehr die Lieb vergeht, 
Hört all's auf, fie allein befteht, 
Kann uns zur Hochzeit kleiden. 
Gott ift die Lieb, die Lieb ift Bott, 
- Hilft fpat und früh aus aller North, 
er mag und von dir fcheiden ? 
| di 
AN Kunft bläht auf, die Lieb nur baut, 
Geht all's zu Hauf, mas fie nicht ſchaut, 
Und ordentlich regieret. 
O Lieb! o Lieb! mit deiner Hand 
Führ ung mit dir am Liebes-Band, 
Dann falfche Lieb verführe. Amen. 


Das 58 Lied, 


Ein ander fchönes Lied. Von Othmar Rot, 
von St. Ballen, im Jahr 32 gedicht. ' 
Sm Ton: Der Unfall reut midy ganz und gar.” 
1. (9) 
Menſh! willt du nimmer traurig ſeyn, 
So fleiß dich recht zu leben, | 
Die Sünde bringt ewige Pein, 
Darmider muß man ftreben. 
Ueb dich mit Ernft, daß du recht lernft 
Dich felbft am erften Fennen, 
Dein Herz mad) rein, und acht dich Flein, 
So mag man dich groß nennen. 








nn. 2 
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2. 
Sich felbft erkennen, ift dem ſchwer, 
Der andern gern nachredte. 
Gedicht er Born, wer er wär, 
Fürwahr er ſolch's nicht thäte. 

Sieh dich ſelbſt an, laß Jedermann 
Ohn Nachred, ſchweig dein Munde, 
Daß nicht am End du werdeſt g'ſchändt, 

In ein’m unrechten Grunde. 


Wie du miſſeſt, ſo mißt man dir, 
Wie Chriſtus hat geſprochen, 
Er iſt gerecht, thut dir wie mir, 
Kein Sünd bleibt ungerochen. 
Darum fürcht Gott, halt ſein Gebot, 
Kein Guts läßt er unbelohnet, 
Bitt ihn um Gnad, gleich früh und ſpat, 
Daß unfer werd verſchonet. 


Die Sind zu meiden iſt ung noth, 
Mollen wir felig werden, 
Dann fleifchlich gſſinnet ift der Tod, 
ie Paulus uns thut melden. | 
Verlag die Welt, Haab, Gut und Geld, 
Wer ftätd gedenft ans Sterben, Ä 
Der hat zuleßt, ermählt das beft, 
Ehrift thut und Gnad erwerben. 


Die Buß-Würfung in diefer Zeit 
Iſts allerbefte Vortheil, 
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Zu überwinden in dem Streit, 

Eh man hört das let Urtheil. 
Wer das veracht, und nicht betracht, 
Muß ſchwere Rechnung geben. 

Er ſeh' ſich für, daß ihm die Thür 
Nicht werd verſperrt zum Leben. 


b. 
Kein bleibend Statt hond wir allhie, 
Steht uns wohl zu bedenken. 
Weiß auch niemand, wann oder wie 
Der Tod ihn werde kränken. 
Er wohnt ung bey, wir find nicht frey 
Ein Augenblid zu leben. (Herr, 
Dem Fleiſch ift ſchwer, merk Knecht und 
em Gott's Hülf nicht wird geben. 


J 
Wer Gott liebt und ſeinen Nächſten, 
Dem dient all Ding zu gute, 
Es ſey gleich Glück oder Breſten, 
Durch G'dult empfaht gleich Muthe. 
Er gibt und nimmt, wie es ſich ziemt, 
Iſt redlich in all’n Sachen, 
Er redt und lehrt, wie er begehrt 
Ihm ſelbſt ſein Ding zu machen. 
8 


Dann wer hie lebt in der Wahrheit, 
Den will Gott nicht verlaſſen, 
Er iſt ung zu erhören breit, 
So wir der Sünden hafjen. 
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E* Jeſu Chriſt! dein Geiſt der iſt 

Ein Tröſter unſer Armen, 
Verlaß uns nit, durch dein Vorbitt, 

Thu dich unſer erbarmen. 


9. 
Darbey will ich beſchloſſen hon 
Allhie diß mein Geſange, 

Ich halt, man ſoll mich recht verſtohn, 
Niemand ſäum ſich zu lange, | 
Die Art ift b’reit, an die Wurzel g’leit, 

Thut uns Johannes fagen, _ 
Biel Jahr find für, näher find wir 
Gegen dem lebten Tage. Amen. 


Das 59 Lied, 


Kin ander fibön Lied. Schmit Zans und 
Georg von Ingersheim, der im Befängniß 
entfchlafen. 


Im Ton: Eine veſte Burg ift unfer Gott. 111) 
1 


O Herre Gott vom Himmelreich, 

Merk auf und ſieh die Nothe, 

Das jetzt treiben alle Menſchen gleich, 
Dein Kind werden verſpotte, 

Die deinem Sohn jetzt folgen nach, 
Leiden viel Schmach, 

Von jedermann, viel leiden thun, 
Man thut ſie faſt ———— 
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—— ——— — — — — —— 1 — — — —— — 


Bi 
Ad) daß dein Recht Fein Vorgang hat, 
Das thun wir dir, Herr, klagen, 
Boßheit die hat gewonnen Statt, 
etzt in den lebten Tagen. 
Dein heilges Wort, an allem Drt 
» Nur ift ein Epott, das Böß man lobt, 
Und thus mit G'walt erhalten. 


3. 
Darum das Land voll Frevels iſt, 
Die Wahrheit iſt gefangen. 
Wer vom Böſen abweichet, wiß't 
Der leidet groſſen Drangen. 
Die Propheten zeigens an, erfahren ſchon, 
Der fromme Mann muß kurzum dran, 
Dem Raub wird er erlaubet. 


4. 
Ein groß Heer-Horn gibt jetzt ſein'n Schall, 
Thut ung vom Schlaf aufmeden, 
Ein? groß Aufwifchung überall 
Des Herrn Knecht will fehreden, 
Man treibt fie von dem ihren aus, 
Bon Haab und Haus, 
O Welt fieh auf! mas dir zulegt fteh drauf, 
Gott wird es an Dir rächen. 
ds 
Dann Gott hat je die Frommen lieb, 
Sein Augen auf fie fehen, 


— — 
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| Ihr Blut nie ungerochen blieb, 


Wie Joel ſolchs thut jehen. 
Wenn er ſchon alles lieſſe nach, 
Sein Zorn und Rach, 
Aber das Blut, der Frommen gut 
Will er an ih'n erſuchen. 
6. 
Die Welt nimmt fein Wort nimmer an, 
Wie er felbft hat gefprochen, 
Mein’n G'ſalbten folt nicht übel thun, 
Sch laß nicht ungerochen. 
Die Welt kehrt fich doch nicht daran, 
Sie greift fie an, Ä 
Aus Uebermurh, ihm eben thut 
In fein’n Augapfel greifen. 
7 


Darum, o Welt, merk eben auf, 
Der Tag der Rach wird fommen, 

Da Chriftus wird erwecken auf, 
Die Böfen und die Frommen, 

G'richt halten und geben Beſcheid, 
Wird manchem leid, | 
achdem er acht, fein Zeit verbracht 
Ein'm jeden nach fein’n Werken. 

8. 

Dann werden in griffen Freuden ſtahn, 
Die jetzt werden gedrungen, 

Vie Chriftus jelber zeiget an 
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Aus allem G'ſchlecht und Zungen, 
Dargegen der gottlofe Hauf, 
Merk eben auf, 
Mir Schand und Schmad, verftoffen aud, 
Ins Feu’r werden gebunden. 


9. 
Die nicht leben nach Gottes Wort, 
Werden bald ausgerott, 
Und erkennen in ihrer Noth, 
Wen ſie haben verſpott; 
Mit Schrecken und mit Seufzen groß, 
Daß ſie ſo blos 
Gewandelt hie, in groſſer Angſt und Weh, 
D’ Wahrheit hon fie verſpottet. 
10. 
Eprechen werden in jener Zeit, 
Die hie in Sund irr gangen, 
Haben verfpott die frommen Leut, 
Gebunden und gefangen, 
ie find fie jeßund ausermwählt, 
Und auch gezählt 
Zu Gottes Kind! ach wie war'n wir jo blind, 
Daß wir fie nicht erkannten ! 
11. 
Das werden reden in der Pein, 
Die jetzt Gottes Wert verachten, 
Und Gottes Volk zuwider ſeyn, 
Verſpotten und verlachen, 
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Hond veracht des Gerechten Weg, 
Den fchmalen Steg, (Pracht, 
Hond nur betracht, das zeitlich Gut und 
Und find darin’n umfommen. 
12. 
Die aber hie in diefer Zeit 
Nach Gottes Willen leben, 
Die werden haben ewig Freud, | 
"Die ihnen Ehrift will geben. 
Kein Zung das nicht ausfprechen Fann, 
Ein foldhe Kron, 
Die ewig bleibt, all Leid austreibt, 
Furcht wirds nicht mehr berühren. 
13; 
Die bie mit Weinen fäen thun, 
Werden mit Freuden erndten, 
Wie die Propheren zeigen an, 
Ihr Thrän'n abg’wäfchen werden, 
Darum ihr Brüder überall, 
Freut euch mit Schall, 
Seyd wohl gemuth, 
s wird noch alles gut, 
So wir and End verharren. 
14, 
Darzu helf und der ewig Gott, 
Daß wir die Kron erlangen, 
Und ung nidyt fürchten vor dem Tod, 
Die wir feyn ded nem Gfangnen. 
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Den Sieg helf er uns führen aus, 
Dann diefes Haus 

Gebauet ift, auf Jeſum Chriſt, 
Daß es kein Wind umſtoſſe. 


15. 


Alſo woll'n wirs beſchlieſſen thun, 
Und loben unſern Herren, 
Ihm auch all Sach befohlen hon, 
Er woll ſein Haͤuflein mehren, 
Und feine Schäflein weiden thun 
Auf rechter Bahn, 
Auf diefer Erd, daß es erhalten werd, 
Durch Zefum Chriftum. Amen. 


Das 60 Lied, 


$Ein ander ſchoͤn Lied, vom Chriſtlichen Frau: 
enzimmer. 


Im Ton: Der Unfall reut mich ganz” (9) 


1. 
He Glaub beſchützt mich ganz und gar, 
- Und thut mich wohl behüten 
Fürs Teufels Lıft und feiner Schaar 
Es hilft audy nicht fein Wüten. 
Dann Gottes Mund hat g’redt zu Stund, 
Ich will bey dir beleiben 
u dem End, von mir nicht mend, 
er mir glaubt, wird nicht fcheuben. 
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. 2. 
Die mn auch wohnend ift 
Allezeit bey den Frommen, 
Damit fie auch vertreibt den Rift, 
Und fleifchlidy Ruft in Summen. 
Der Zeit erwart, ift der beft Hort, 
Das hab ich wohl vernommen. 
Die Tag gehn hin, fterben mein G’mwinn, 
Will man es recht erkennen. 


3 


Gewalt fein felbfi ein hohe Kunft, 
Wer diefe recht thut lernen, 

Darzu darf jeder Gottes Gunſt, 
Sonft fehlt am rechten kehren. 

Da greif ed an, fo wirft beftohn, 
Gott thut alles erkennen. 

Dann Gottes Gnad behüt die Stadt, 
Die du bald folt annehmen. 


4 


Ein friedfam Menſch wohl machen kann, 
Has wohlgefällt fein’'m Herren, 
Biel mehr dann ein gelehrter Mann, 
Welchen der Herr ift ehren. 
Ja felig find friedfertig Kind, 
In Freuden werden ruhen, | 
Hie in der Zeit, die Chriftus geit, ” 
Die Herrlichkeit anfhauen.. 
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5. 
Einfältigkeit der rechte Grund, 
Darauf ſolt du veſt bauen, 
Geh damit um zu aller Stund, 
Es wird dich nicht gerauen. 
Solch's g'fällt Gott wohl, und alſo ſoll 
All Creatur verlaſſen, 
Und ſey ganz rein, diß heißt Gott's G'mein, 
Die wird er z'ſammen fallen. 
6, 
Unfchuld empfind auch manchen Stoß, 
Ste muß fich auch viel leiden. 
Im Pſalmen ſteht ganz g’ichrieben bloß, 
Der Feind dich drum thut neiden, 
Schweig deiner Seel Elar Licht und heil, 
Dein Recht wird Gott vorbringen, 
Daß du am Tag, glaub mir die Gag, 
Bor Freuden mögft aufipringen. 


T, 


Die Wahrheit fommt bie auf den Man, 
Und will ficy hören laſſen. 

Von der folt du nicht abelan, 
Daß du bleibft auf der Straſſen 

zum ew'gen Neich, es gilt Gott gleich, 
Du ſeyſt reich oder arme, 

Der mit umgeht, gar wohl befteht, 
Sie will fich fein arbarmen. 
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8 


Keufchheit ift gar ein edle Kron, 
Wems der Herr thur auffeken, 

Sie gibt ihm gar ein edlen Kohn, 
Dann Gott will fie ergößen 

Mit feinem Reich, ihm wird geleich 
Der alfo wird befchnitten, 

Ums Himmelreich, und ob ihn gleich 
AU Menfchen thät vernichten. 

9. 

Sanftmüthigkeit gibt guten B'ſcheid, 
Und kehrt wohl an den Reichen. 

Sie iſt ganz fromm, thut niemand leid, 
Thut ſich freundlich erzeigen, 

All's dultig leid, trägt keinen Neid, 
Die Rach mag ſie wohl bergen, 

Heut gleich all's fährt, wie Gott begehrt, 
Umfahet fie mit Sorgen. 

10, 

Berftand gibt auch der Heil’ge Geift, 
Wie und die Schrift thur fagen, 

Ein folcher Troft wird ung bemeißt, 
Nach dem wir follen jagen, 

Nicht haben Kuh, fpat oder fruh, 
Jetzt in den legten Tagen, _ 

Und alle Zeit, die uns Gott geit, 
Daß wir g'nug mögen haben. 
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j 11. 


Einfältigfeit tft auch bereit, 
Und läßt ſich nicht verbittern, 
Dargegen Stettigſinnigkeit 
Will fich nicht laffen mildern, 
Veracht das Wort, dünft ſich fo zart, 
Man foll fie nicht anrühren. 
O Bott gib b’hend, mer dieſe jeynd, 
Daß fie ung nicht verführen. 


12, 


Die Lieb ift gar ein ftarfed Band, 
Sie thut zufammen faffen, 

Mas wir davon jeßt fingen fchon, 
Wird ſie nicht fehlen laſſen. 

Zu dieſer Zeit, ſchweig, leid und meid, 
Und laß dich nicht erſchröcken. 

Du treuer Knecht, ſchau, geh nur recht, 
Der Herr wird all's aufdecken. 


13. | 


Jetzund ift g’nug zu diefer Stund 
Von zwölf Jungfrauen g’jungen. 
Gottſeligkeit bringt ung zum Grund, 
Daß wir den Sabbath finden. 
Das einig Ein, der mit ihm hätt g’mein 
Im Himmel und auf Erden. 
Dahin tracht wohl, fo gings wie's ſoll, 
Beſſer fünnt es nicht werden. Amen. 








[„ 
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Das Gl Lied, 


Dieß Lied haben die fieben Brüder im Befängs 
nig zu Gmünd gemadht, jeder ein Geſegtz. 


Und geht im Ton: ‘Aus tiefer Noth ſchrey ich zu bir, 
Herr Gott, ꝛc.“ ud (3) 


1; 

Jfus tiefer Noth ſchrey ich zu Dir, 
Ach Gott erhör mein Rufen, 
Dein Heil’gen Geift fend Du zu mir, 

Hılf uns in Nöthen tiefen, 
Pie du Chrifte bisher haft thon, 
Auf dein Befehl wir ung verlohn, 
Die Heiden woll’n uns tödten. 


2. 
Das Fleiſch iſt ſchwach, das weißt du wohl, 
Es fürcht ein kleinen Schmerzen. 
So füll uns nun deins Geiſtes voll, 
Deß bitt'n wir dich von Herzen. 
Daß wir ans End mögen beſtehn, 
Und tapfer in das Leiden gehn, 
Und nicht fürchten den Schmerzen. 


Der Geiſt iſt b'reit und willig ſchon, 
Das Leiden zu begehren, 

Durch Jeſum Chriſt dein'n lieben Sohn, 
Wöllſt uns, o Herr, erhören! 

Bitten dich auch vor unſer Feind, 

Die leider gar unwiſſend feynd, 
Denken nicht an dein Zoren. 
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4. 
Wir bitten dich Vater und Herr, 
Als deine liebe Kinder. 
Durch Ehrift dein Fleines Häuflein mehr, 
‚Ein Licht in ihn'n anzünde, 
Dafjelb wär unfers Herzens Luft, 
Darnad) uns hungert und auch durft, 
Wuürd ung groß Freude bringen. 





In Gnad haft du und g’nommen an, 
Zu Dienern dir und g’madhte. 
Das hab’n wir all mit Willen thon, 
Mir deiner Hülf vollbrachte. 
Ru deinem Wort erhalt uns rein, 
Bir gehren dir g’horfam zu feyn, 
Sieb ung nur Hülf und Trofte. 
6 


Du bift, Herr Gott, der Schuße mein, 

An dich woll’n wir ung heben, 

So ift es als ein kleine Pein, 

Penn man ung nimmt das Leben. 
Du haft uns b’reit in Emigfeit, 
So wir hie leiden Schmad) und Streich, 

Es wird nidyt fenn vergebens. 


T, 
Leib, Leben, Seel und Glieder auch, 
Hond wir von dir empfangen, 
Die woll’n wir dir aufopfern doch, 
Zu Rob und Preiß dein'm Namen. 
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Es iſt doch nichts dann Staub und Korb, 


Den Geift befehlen wir, o Gott, 
Kimm ihn zu deinen Händen. 
Amen. 
Laus Deo. 


Das 62 Lied, 
Lin Klag-Lied, über die fchnelle Gericht und 
Urtbeil. 


Im Ton: Was wird ed doch des Wunders noch. 
1: (9) 
Ckriſte mein Herr, ich bin ganz ferr 
Von deiner Lieb geſcheiden, 
Der Widerſpan theilt mich von dann, 
Setzt mich in Angſt und Leiden, 
Bringt mich in Schuld: Herr gieb mir dult, 
Daß ich mög überwinden. 
Sch hoff, Die Zeit ſey nimmer weit, 
Es wird ſich alles finden. 


2 
Allein bey dir, o Herr hilf mir, 
Steht all mein Thun und Laſſen, 
Ein armer Menfch, du mid) recht kennſt, 
Der Satan thut mid) haffen. 
Schaff mir Beyftand, löß auf die Band 
Der Teufel und der Höllen. 
Dein Bater bitt, daß er mid) nit 
So gar verlaffen wylle. 
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3. 


Ein rein Gericht verändert nicht, 
Was Gott's Geiſt thut beſchließen. 

Es muß fort gahn, was er faht an, 
AP Menſchen zeugen müſſen. 

Ro das nicht ift, rein Urtheil g’wißt 
Kein eignen Sinn fann haben. 

So mags nicht b’ftahn, es ift ein Wahn, 
Zerfpaltung thut eö tragen, 


4, 


Nun merk gar wohl, daß man nicht ſoll 
Schnell und gedy Urtheil führen. 
Niemand zu Lieb oder zu Leid, 
Es will fidy nicht gebühren, 
Sondern mit Schmerz, es gilt fein Scherz, 
Du wirft did) ſelbſt verderben. 
Ohn Grund fecht nit, durch Gott ich bitt, 
Gedenk du müßt auch fterben. 


5 


Eh daß du richſt, dich wohl beſicht, 
Kein Schuld auf dich werd funden. 
Haſt Zeugniß g'hört und biß gewährt, 
So merk auf Zeit und Stunden, 
Und auf die That, ob jemand hat 
Mit Grund darwider z'legen. 





So mertk du ſchon, obs mög beſtohn, 


Dem Urtheil g'wonnen z’geben. 





l 
| 
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b. 

Nimm dir der Weil, nicht übereil, 
Hör mit Gedult die Worte, 

Was man dir ſagt, frey, unverzagt, 
Dring niemand gar zu harte, 

Aus Bitterkeit thu niemand leid, 
Fürcht Gott in allen Sachen. 

Hat er die Schuld, wart mit Gedult, 
Gott wirds mit ihm wohl machen. 


%: 


Sch trau auf Gott, in meiner Noth, 
Er wird von mir nicht lenfen, 

er wid’r mich ift zu diefer Friſt, 
Wird fich wieder bedenfen. 

Bas er hab thon, wird nicht beftohn, 
Es muß offenbar werden, 

Wo der Grund liegt, o Menſch erwiegt ! 
Wohl hie auf diefer Erden. 

8. 

Ungzeitig Straff nur Unfried Schafft, 
Das hab ich oft erfahren, 

Wird nicht Durch Gottes Geift betracht, 
Bringt nur der Seelen Schaden. 
Ung'wiſſes Ziel, macht Spaltung viel, 

te Frucht thut draus entfpringen, 
Dran wird erfennt fein gutes Kind, 
Der Baum muß gar verbrennen. 
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g, 
So bitt id) doch, Gott woll ung noch, 
Und alle die's begehren, 
Mir ihm feyn eins, daß deren feine 
Wohl bie auf diefer Erden 
Zur Straf behalt, von binnen fpalt, 
Sondern mollft bie ablegen, 
Mit feinem Theil, Gnad, Sried und Heyl 
Woll Gott durch Chriftum geben. 
10 


Fechten und Streit, zu diefer Zeit, 
Iſt unfer Ritterfchafte, 
Mit unjern Feind, der’r gar viel ſeynd, 
Durch Göttlich Hilf und Krafte, 
Zu Preiß und Lob, dem der dort ob 
Im ewigen Licht thut wohnen. 
Der woll behend am legten End 
Unfer aus Gnad verjchonen. Amen. 


Das 63 Lied, 


sein ander ſchoͤn Lied. 

Im Ton: MWierwohl ich jest gant elend bin.” Oder 
in Jörg Wagnerd Weiß, Oper wie man das Pas 
ter Unſer, und die fieben Wort, finget. (5) 

1. 
—— Vater im Himmelreich, 
Hör unſer Klag, die wir zugleich 
In Trübſal vor dich bringen. 
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Der frevel Hauf will und von dir 
Und deiner Wahrheit dringen, 
2 


Du haft uns durch dein lieben Sohn 

Herzlich geruft, wir follen nun 
Zu dir dem Heiland fommen, 

So mwollft du uns erquiden thun, 
Ruh geben mit allen Frommen. 


3. 


Dein Wort wir haben g’nommen an, 
Folgen dir nach auf rechter Bahn, 
Mit treuen G'müth und Herzen. 
Darum die Welt uns haffen thut, 
Fügt uns zu Pein und Schmerzen, 
A. 


Diß aber uns befremdet nit, 
Chriſt, unfer Meifter, har mit Sitt 
Uns ſolchs zuvor thun fagen, 
Welcher da will mein Zünger feyn, 
Muß das Creutz mit mir tragen. 
5. 

So lob'n wir dich Herr Jeſu Chriſt, 
Daß dein Wort auch zu dieſer Friſt 
An uns erfüllt thut werden, | 

Daß man uns um die Wahrheit dein 
Durchächt auf diefer Erden. 
29* 
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„B. 
Dann wir dabey ertennen fein, 
Daß wir dein ey Kinder feyn. 
Die wollen wir audy bleiben, 
Und dir nachfolgen bis in Tod, 
Nichts foll ung von bir treiben. 


Durch dein Hülf u. Göttliche Kraft, 
Welche die Schwachen macht fieghaft, 
Hoff'n wir zu überwinden. 
D Herr, laß du ung deinen Troft 
Immer und mehr ar la 


Obſchon die gottlos Hort fo rauch 
Handelt nach ıhrer Väter Braud, 
Mir Pein an uns handthieren, 
So ftärf du ung durch deinen Berft, 
Daß ung fein Zagheit rühre. 


Ja ob das G'ſchlecht ——— hart, 
Sich ſtellt nach Mörderiſcher Art, 
Dräut uns den Leib zu nehmen, 
So gib du uns mit Freudigkeit 
Dein Wahrheit zu erfennen, 


O Gott! wir bitten dich hiemit, 
Zum Tod wollft ihnen rechnen nit, 
Was fie an und vollbringen. 
Dann fie find Doch unwiſſend gar, 
Berblendt zu allen Dingen, 
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11. 
Sie haben einen Weg vor ihn'n, 
Der fie trägt zur Berdammniß bin, 
Den balten fie für rechte, 
Darauf fie ung mit ihn’n zu gehn 
Bezwingen wollen fchlechte. 
12, 
Wir aber find berichter fchon, 
Was für ein Weg wir follen gohn, 
Laſſ'n ung nicht anders lehren. 
Mit Gottes Hülf von diefem Weg 
Soll ung gar nichts abfehren. 
13. 


Das thut dem Teufel in fein’m Reich, 
Dem Pabſt und andern mehr zugleich, 
Gar aus der Maffen Zoren, 
Daß an uns Ehrifti Schäflein klein 
Ihr Anſchlag ift verloren. 
14. 


Toben und wüten immer fort, 
Ein jeder Theil an feinem Ort 
Die Wahrheit will verdrücken. 
Die Frommkeit hat bey ihn'n fein Platz, 
Muß fich leiden und ſchmücken. 
15 


Wer nicht will ihres Willens ſeyn, 
Muß einnehmen viel Schmach und Pein, 
Das hond wir wohl erfahren. 
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welge Geis fie aber Kinder feyn, 
Thun fie fein offenbaren. 


16. 


Der arg Satan, die alte Schlang, 
Ein Mörderin von Anefang, 

Dem fie fid) bond verpflichtet, 
Derfelbig fie regieren thut, 

Und ganz nad) ihm abrichtet. 


17, 


Die unmwiffend und gottloß Schaar 
Hielt und g’fangen vier ganzer Jahr 
Zu Willingen auf dem Schloffe. 
Da mußten wir um d' Wahrheit gut 
Leiden viel Zwang fehr große. 
18. 
Aus altem Haß, teufliſchem Neid, 
Hat man ung da ein? lange Zeit 
Mir Waſſer und Brod gefpeifer. 
Aber der Name Gottes hoch 
Sey darum body gepreifer. 
- 19. 
Der ung doch wie ein treuer Gott 
Beyſteht, uns hilft in aller Noth, 
Und giebt uns viel Gedulte, 
Ja mad) uns ein Ausfommen fein, 
In feiner Gnad und, Hulde. 
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20. 
Wie er dann auch von Anfang her 
Allen Frommen in Noth und G'fähr 
Bar fein zu Hülf iſt kommen, 
Alſo hat er ſich unſer auch 
Zu dieſer Zeit ang'nommen. 
21 


Wir haben uns ſein'r Güte groß 
Zu erinnern ohn Unterlaß, 
Die er uns und den Alten 
Beweißt, und eh bewieſen hat, 
Die ſteif an ihme halten. 
22. 
Mie hat er nur den Eliam, 
Den Daniel, Jeremiam, 
In Hungers-Norh thun fpeifen : 
Des follen wir ihn heute noch 
Bor feine Güte pretfen. 
23. \ 
Wann wir fein’r Güte denfen nad), 
Nie er fein Wolf Iſrael auch 
Speiſet mit Himmel-Brodte, - 
Mir tröften ung defjelben noch, 
In unfrer groffen Nothe. 
24. 


Ob man ung fchon am Leibe hie 
Verjagt und quälet fpar und früh, 
Daß ſich der muß verzehren, 
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Was liegt daran, wann nur der Herr 
Die Seel ung fann ernähren ? 
25. 
Hiemit wir uns mit ganzem G'müth 
Verlaſſen auf des Herren Güt, 
Die wird ob ung hie walten. 
Er machs mit uns nad) feinem Will, 
Thu uns nur fromm erhalten. 
26. 
Brüder und Schweitern allzugleich, 
Wißt daß wir find des Troftes reich. 
Allein in und der Herre 
Würket bisher Durch feine Kraft, 
Zu feines Namens Ehre. 
27 





Ohn fein Kraft wir vermögen nicht, 
A unfer Stärf wär doch entwicht, 
Das Fleifch ift doch Fein nütze, 
Aber der Herr durch feinen Geiſt 
Stärf uns widers Feinds Trutze. 


28, 
St. Paul daſſelb auch zeiget an, 
Daß fein Kraft nichts vollbringen kann, 
Es thuts allein der Herre. 
Dem fen von uns viel Rob geiagt, 
Bon jeßt und immermehre. men. 
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Das 61 Lied, 


Ein ander fchön geiftlich Kied, von der zus 


Fünftigen Zerrlichkeit. 


Im Ton : “Hinweg iſt mir genommen.” Oder: ’AU 


bie ihr jegund ac.’ 
1- 
Here thut mich erfreuen 
Die liebe Sommer-Zeit, 
Mann Gort wird ſchön verneuen 
Alles zur Ewigkeit, 
Den Himmel und die Erden 
Wird Gott neu fchaffen gar. 
AU Creatur foll werden 
Ganz herrlich, hübſch und Elar. 
2. 


H. Walter, 


Die Sonn wird neu und reine, 

Der Mond und Sternen all 
Gar vielmahl heller fcheinen, 

Daß man fich wundern foll. 
Das Firmament gemeine 

Wird Gott auch ſchmücken fein, 
Das wird er thun alleine, 

Zu Freud der Kinder ſein. 

3. 


Alſo wird Gott neu machen, 
Alles ſo wonniglich, 

Vor Schönheit wirds gar lachen, 
Und alles freuen ſich. 
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Bon Gold und Edelfteine 
AU Ding wird ſeyn geſchmückt, 
Mit Verlen groß und Lleine, 
Als wär es ausgeftict. 
4 


Kein Zunge kann erreichen 
Die ewig Zierheit groß, 
Man kanns mit nichts a 
Die Wort find viel zu bloß. 
Darum wollen wirs fparen 
Bis an den Züngften Tag: 
Dann werden wir erfahren, 
as Gott ift und vermag. 


5. 
Dann Gott wird bald uns allen, 
Was je gebohren iſt, 
Durch fein’r Poſaunen⸗Schalle 
In ſein'm Sohn Jeſu Chriſt, 
In unſerm Fleiſch erwecken 
Zu groſſer Herrlichkeit, 
Und klaͤrlich uns entdecken 
Die Wonn und ewig Freud. 
b 


Er wird uns unſer Leben, 
Den Leib mit Haut und Haar 
Ganz völlig wieder geben, 
Das iſt gewißlich wahr. 
Uns Leib und Seel verklären, 
Schön, hell, gleichwie die Sonn, 
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Nach Luft wie wird begehren, 
Uns geben Freud und Wonn. 


7. 

Sein Engel wird er ſchicken 
Der Herr Chriſt unſer Troſt, 
m entgegen zu zücken. 

Der und aus Lieb erlößt, 

Wird uns gar Ihön empfangen . 
Mit aller Heilgen Schaar, 

In feine Arm umfangen, 
Und und erfreuen gar. 


8. 

Da werden wir mit Freuden 
Den Heiland fchauen an, 
Der durch fein Blut und Leiden 

Den Himmel aufgethan, 
Die liebe Patriarchen, 
Propheten allzumahl, 


Apoſtel und Getöd’ten, 


Bey ihn’n ein groffe Zahl. 
9 


Die werden uns annehmen, 
Als ihre Brüderlein. 

Sid) unfer gar nicht fchämen, 
Ans mengen mitten ein, 

a alle en ‚ 

ur Nechten Jeſu Chrift, 

AS unfern Gott anbeten, 

Der unſers öteifihes iſt. 
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10. 
Er wird zur rechten Seiten, 
Uns freundlidy fprechen zu, 
Kommt ihr Gebenedeyten, 
Zu meiner Ehr und Ruh, 
Jetzund folt ihr ererben 
Meins liebften Waters Reich, 
Das ich euch thät erwerben, 
Drum feyd ihr Erben gleich. 


Alsdann wird Gott recht richten, 
Die gottloß böfe Welt, 
Das hölliſch Feu’r fol ſchlichten 
Die Sind mit baarem Geld, 
Den Teufel und fein Motte, 
Die Heuchler, Mammons-Knecht, 
Wird Gott zu Scyand und Spotte 
Urtheilen nach ſeinm Recht. 


Wird ſich gar zornig ſtellen, 
Wer g’hört zur linken Hand, 
Ein recht gleich Urtheil fällen, 
Mir Worten fo genannt: 
Seht hin all ihr Verfluchten 
Zum höllſchen Feur erkannt, 
Ihr Böfen und Verruchten, 
Ins Teufels Om und Band. 


Alfo wird Gott erlöfen 
Uns gar aus aller Noth, 
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Bom Teufel, allem Böfen, 
Von Trübſal, Angft und Spott, 
Bon Trauren, Weh und Klagen, 


Bon Krankheit, Schmerz und Leid, 


Bon Schwermuth, Sorg und Zagen, 
Bon aller Böfen Zeit, 


14, 

Dann mird der Herr Chrift führen 
Uns die wir ihm vertraut, 

Mit groffem Jubiliren, 
Zum Bater feine Braut. 

Der wird und bald fchön zieren, 
Und freundlich lachen an, 

Mit edlem Balfam fchmieren, 
Mit G'ſchmuck begaben fchon. 


15. 
Die Braut wird Gore neu Fleiden 
Bon feinem eignen G'ſchmuck, 
In güldne Stüd und Seiden, 
In einem bunten Rock, 
Ein güldnen Ring anſtecken 
Der wahren Lieb zum Pfand, 
Ihr Scham auch wohl zudecken, 
Daß ſie nicht werd erkannt. 


16. 
Gott wird ſich zu uns kehren, 
Ein'm jeden ſetzen auf 
Ein güldne Kron der Ehren, 
Uns herzlich lieben drauf, 
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Wird uns an fein Bruft drüden 
Freundlich und väterlic), 

An Leib und Seel ung fhymüden, 
Mit Saben fäuberlid). 


17, 
Er wird und fröhlidy leiten 
Ins himmliſch Paradeis, 
Die Hochzeit zu bereiten, 
Zu ſeinem Lob und Preiß. 
Da wird ſeyn Freud und Wonne, 
In rechter Lieb und Treu, 
Aus Gottes Schatz und Bronne, 
Und täglich werden neu. 


18. 

Da wird man hören klingen 
Die rechten Saiten-Spiel, 
Die Muſic-Kunſt wird bringen 
In Gott der Freuden viel. 

Die Engel werden ſingen, 
All Heilgen Gottes gleich, 

Von Himmeliſchen Dingen, 
Hoch in dem Himmelreich. 


19, 
Kein Ohr hat je gehöret, 
Kein Aug osfeben nicht, 
Die Freud jo Gott beichehret 
Und denen zugericht, 
Die Gott werden anfchauen, 
Bon hellem Angeficht, 
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Lieblich mit ihren Augen, 
Das ewig wahre Licht. 


20. 
Alfo wird Gott erfüllen, 
Alles durch feine Kraft, 
Nach feines Volkes Willen, 
Durch feinen Geift und Saft. 
Will ſich ganz felbft zu eigen 
Uns geben völliglich, 
Und all fein Gut ung zeigen 
In Ehrifto ftätiglich. 


21. 
Mit Gott wir werden halten 
Das ewig Abendmahl, 
Die Speiß wird nicht veralten 
Auf Gottes Tifch und Saal. 
Wir werden Früchte effen 
Vom Baum des Lebens ftät, 
Dom Brunn des Lebens flieffen, 
Trinken zugleich mit Gott. 


22, 

AM unfer Luft und Willen, 
Was unfer Herz begehrt, 
Was wir nur wünſchen mwöllen, 
Soll alles ſeyn gewährt, 
Deß werden wir ung freuen, 

Gott loben ewiglich. 
Don wahrer Lieb und Treuen 
Jeder wird freuen ia. 
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23. 
Wir werden ftätd mit Schalle 
Bor Gottes Stuhl und Thron, 
Mit Freuden fingen alle, | 
Ein neues Lied gar jchon. 
Lob, Ehr, Preiß, Kraft und Stärke, 
Gott Water und dem Sohn, 
Des Heilgen Geiſtes Werfe, 
Sey Lob und Dank gethan. 
24. 
Mit Freuden werden fingen 
Die Kinder Gottes all, 

Das Lob dem Herren bringen 
Mit freudenreichem Schall, 
Dur Ehrifti Geift und Gaben, 
Bird nimmermehr vergehn, 
Biel gröffer dann wir glauben, 

Bor Gott im Werk beftehn. 
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Des Dichters Zugab mag auch in voriger Weiß 
gefungen werden. (7) 


1. 
röhlich pfleg ich zu fingen, 
Wann ic) foldy Freud betradht, 
Und geh in vollem Springen, 
Mein Herz vor Freuden lacht, 
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| Mein G'müth thut fich hoch ſchwingen, 
Bon dieſer Welt und Macht, 
Sehn? mic) zu foldyen Dingen, 
Der Welt ic) gar nıcht acht. 


2, 


Drum woll’n wir nicht verzagen, 
Die jetzt in Trübſal feynd, 
Und die die Welt thut plagen, 
Iſt ihnen Spinnen feind. 
Sie wollen ihr Ereuß tragen, 
In Freuden mit Geduft, 
Auf Gottes Wort ſich wagen, 
Sich tröften feiner Huld. 
3. 
Wer Gottes Reich und Gaben 
Mit Gott ererben mill, 
Der muß hie Trübfal haben, 
Verfolgung leiden viel. 
Daß foll ihn aber laben, 
Es währt ein fleine Zeit, 
Der Held wird bald ber traben, 
Sein Hülf ift g'wiß nicht meit. 
4 


Indeß die Welt mag heuchlen, 
Gott fpotten immer hin, 

Und um G'nieß willen ſchmeichlen, 
Klug feyn in ihrem Sinn, . 
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Ahr Sachen liftig biegen, 
Nachdem der Wind her geht, 
Aus Furcht die Wahrheit ſchmiegen, 
Ras jetzt am Tage ſteht. 
d 


Man laß die Welt nur toben, 
Und redlich laufen an, 

Es fißt im Himmel droben 
Gottlob ein ftarfer Mann, 

Er wird gar bald aufwachen, 
Der ewig ftraffen kann, 

Der Richter aller Sachen, 
Er ift ſchon auf der Bahn. 


b. 


Der Bräut’gam wird bald ruffen, 
Kommt her, ihr Hochzeit-Säft. 
Ach Gott! daß wir nicht fchlieffen, 
n Sünden fhlummern feft, 
Bald bon in unfern Händen 
Die Ampel Elar und licht, 
Und uns nicht Dörfen wenden 
Von deinem Angelicht. 
) 7 


Der König wird bald kommen, 
Die Hochzeit-Gäft beſehn. 

Wer vor ihm wird erftummen, 
Dem wirds gar übel gehn. 
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D Gott, hilf daß ich habe 
Das recht hochzeitlicy Kleid, 

Den Glauben deiner Gabe, 
Zu geben rechten B’fcheid. 


8. 


Ach Gott, durch deine Güte 
Führ mich auf rechter Bahn, 

Herr Ehrift mich wohl behüte, 
Sonft möcht ich irre gahn. 

Halt uns im Glauben efte 

n diefer böfen Zeit. 

Hilf daß ich midy ftäts rüfte 

Zur em’gen Hochzeit-sreud. 


9, 


Hiemit will ich befchlieffen 
Diß fröhlich Sommer-Hied. 
Es wird gar bald ausſprieſſen 
Die ewig Sommer-Blüth, 
Das ewig Fahr berflieffen. 
Gott geb im felben Zahr, 
Daß wir der Freud geniteffen, 
Amen, das werde wahr, 
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Das 66 Lied. 
sein ander ſchoͤn geiftlicdy Lied, von dem Line 
terfcheid der beyden Schwerdter, nämlidy 
des Schwerdts der Rad), und des Seiſtes. 


Im Ton, wie H. Hücheld Lied. Oper: “Es gab fich 
auf eine Zeit.” (15) 


1. 
(Fine Morgens früh vor Tage, 
Als ich ermachet war, 
Hört ich ein? ſchwere Klage, 
Bon ein'm gottsfürcht'gen Jüngeling, 
Bor Gott redt er Dei fchöner Ding. 


D Gott Vater in Ewigkeit! 
Sprach fich-der Jurgeing 
Klag dir meins Glaubens Schwachheit, 
Frag did) mein Gott ins Him̃els Thron, 
Ob du mir woll’ft ein Antwort thun? 


Sprach Gott die ewig Weißheit: 
Was du begehreft Jüngeling 
Bon mir daß ıd) dirs fage, 
Der Kranken id) ein Artzte bin, 
In Chrifto ſuch, da findſt du ihn. 


Die G'ſundheit hab ich funden 

In EChrifto deinem Sohn, 
Danf dir, o Gott, der Stunden, 

Daß du mein Herz in Fried geftellt, 
Aber an mir gar viel noch fehlt.’ 
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5. 
Gott fpricht: Lern von mein'm Sohne 
Herzlich Demüthigkeit, 
So wirds dir fallen ane, 
Durch G'dult und Schmach in aller Pein, 
Heb auf dein Ereuß, treit nach mir ein. 


Des Creutz's und Jochs, mein Serre, 
Ich mic) nicht wehren will, 
Bitt aber Dich gar fehre, —_ —_ 
Um Kraft der G’dult, dieweil nicht iff 
Bey mir, zu b’ftehn au aller Frift. 


Sprach Gott das ewig Gute: 

Mein Sohn du liebes Kind, 
Weil du haft gringen Muthe, 

Wiß daB ich treu und wahrhaft bin, 
Lad niemand z’viel auf, deß tröft Dich mein. 


Bon wegen deiner Jufag, 

Iſt diß mein erfte Frag, 
Db der G'walt auch Macht hab, 

Zu zwingen Glaubens⸗Sach auf Erd, 
Und er ins Reich ehrifti gehört ? 


In mein Reich hört fein Zwangen, 
Durch Mofe G'ſetz und Schwerdt. 

Chrifti Reich ift ang’fangen, 
Wer will, der fomm mit Eil bereit, 

Wer nicht will, der kriegt ewig Leid, 
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10. 
Wer ſich deiner Lehr annimmte 
Durch G'dult und Glaub auf Erd, 
Bald iſt der G'walt ergrimmte, 
Fahrt g'ſchwind mit ihm ind G'fängniß hin. 
Von dir abwenden fteht ihr Sinn. 


Kein Trübfal laß dich wenden 

Von mir, du liebes Kind, 
Ihr Herz fleht in mein’n Händen, 

Aud) find all Haar deins Haupts gezählt, 
Der’n keins ohn — Will'n 34 Ir. 


Auf dich will ichs recht wagen, 

Gott big mein?s Munds Dolmetſch, 
Noch thut der G'walt mic) fragen, 

Ob er nit Chriftlich fähret hie, 
So er dad Schwerdt braucht fpat und früh ? 


Geiſts Schwerdt ift — 

Chriſto, und nicht dem G'walt, 
Damit zu widerftreben 

Dem Feind in aller Noth mit G'dult, 
Wer anders fecht, — mein Huld. 


Geiſts Schwerdt will jest nicht haben 
Die weltlich Obrig 

Thut bald hoch — traben, (bie, 
Sagt wann mans Schmerdt nit Brauchen 

So würd man leben wie das Vieh. 
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15, 
Iſt doch dad Schwerdt gegeben 
Allein zur Rach und Straf, 
Deren die übel leben. 
So lang bis auf beftimmte Zeit, 
Wie Dantel und Paulus fait. (*) 


16, 
Dabey will jeßt nicht bleiben 
Das Schwerdt der Obrigkeit, 
Ihr'n Titel thut ausfchreiben (Erd, 
Ein Schuß Ehriftlichen Glaub'ns auf 
Und das fo lang ihr Leben währt. 


11, 
Den G'walt hab ich nicht g’fchaffen, 
Daß er ſolchs ftraffen foll, 
Unwilligs Herz mit Waffen, 
Gezwungen Dienft ich nicht begehr, 
Noch den Herricher, laut meiner Kehr. « 
18, 
Dir Gott Flag ich mein Rothe, 
Schau mas befchwert mein Seel. 
Sie ftell’n in Wein und Brode 
Und allen Geiſt ins Element, 
Wers nit glaubt, wird köpft oder brennt. 
19. 
Hit dich, mein lieber Jüngeling, 
Glaubs nicht, geh) aus von ern, 


(*) Röm. 13. Dan. 9. * 
31 
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— — —— ———— — — 
Der Seelen⸗Speiß acht nicht fo ring, 
Sud) die in feiner Creatur, 
Allein in Ehrifto rein und pur. 
20 


Hoc) kümmert mich und harte 
Das Schmwerdt der Oberfeit, ® 
Sid) wider dich jo fpärte, 
Sagt du habfts in dein Reich beruft. 
Dardurd die G'wiſſen feyn vergift. | 
2 


1. 
Was kümmert dich ſo ſehre, 
Sprach Gott der herrſchend Herr, (*) 
Schwerdi iſt ein Grimm mein's Zoren, 
Damit ich ſtraf gleich Boß und Gut, 
Auch meine Kind mit diefer Ruth. 


22. 
Daß id) dich drum begrüſſe, 
. Sch armed Nürmelein, 
Macht daß ich gern wolt wiſſen, 
Weil der Gewalt in diefer Welt, 
Sid) alfo an dein Statt geftellt. 
23 


Per fid) dahin thut ftellen, 

Sprach Gott der höchſte G'walt, 
Muß ſeyn der Teufel G'ſelle, 

ALS der wüſt Greuel in der Welt, 
Pie ich Durch Daniel hab gemeldt. 


| (*) Matth.24. Dan. 9. 





— —t —— — ——— — — 7— 


24. 
So bitt ich dich mein Herre, 
| Hoc) in des Himmels Thron, 
Wollt mir den Glauben mehren, . 
Bor ein’ger Rach bewahr mich fchon, 
In Nöthen woll’ft mir Beyftand thun. 
25, 





Mein Reich wird recht erhaben, 
Sprad Gott Vater im Sohn. 
Wer überwindt im Glauben, 
In Lieb und, G'dult zu aller Frift, 
Hat feinen Schirm dann Jeſum Chrift. 
26 


Daß der Glaub hat fein Schuße 
In diefer ganzen Welt, 
Beweißt ihr Grimm und Truße. 
Bin wohl vergnügt durchs Worte dein. 
Bitt dich, o Gott, wollt Schilömann feyn. 
27. | 


Darum meil der G'walt fuchet 
Allein fein Ehr und Nus, 

Die Kinder mein verfluchet, 
Tödten und rauben jämmerlich, 

In meinem Zorn will rächen id). 

28. 

D Gott mein’r Seelen Heyle! 
Hat dann der irrdifch G'walt 

In deinem Reich fein Theile? 
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&o ift mird doch ein Serzenlei, 
Daß ein Menſch Richt in Ewigkeit. 


Gott wird die Schwerdter beyde, 
Jedes an feinem Drt, 
Dort von einander fcheiden. 
Das geiftlich in mein Reich gehört, 
Das mweltlich wird hinaus gefperrt. 


30. 
Rob, Ehr fey Gott im Throne, 
Aud) in dem Heil’gen Geift, 
Und feinem lieben Cohne, 
Dem Nefen der Dreneinigfeit, 
Daß mir die Antwort haft 58— 


31. 
Darbey laß du es bleiben, 
Die Rach ift mein allein, 
Ich kanns gar wohl aufichreiben, 
Ein’m jeden, darnach er fich hält, 
Vergelt ich wie es mir gefällt. 


32. 
Der dies Lied feßt zufammen, 
Dep Herz fennt Gott allein, 
Hats thun in Ehrifti Namen, 
Durch Ausſprechung des Heilgen Geifls, 
Gott g’hört die Ehr, er hats "- | 
men 
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Das 67 Lied, 
Ein anderes fchönes Lied. 
Geht im Ton: An — Babylon.” (10) 


Tas Port der Woͤrheit Jeſu Chriſt, 
Als ſelbſt der Srfgebohren, 
Der neuen Menfchen Vater ift, 
Das alt Fleifch ift verloren. 
Machts neu durchs himmliſch Waſſerbad, 
Daß ihn die Sünde gar nicht ſchad, 
Thut die von neuem gebähren, 
* himmliſchen Jeruſalem, 
— Gott's den angenehm, 
Ei fie dur) - Geiſt lehren. 


Der Schöpfer auch bi Pater heißt, 
Durch Ehriftum feinen Sohne. 

Da würket mit der Heilig Geift, 
Einiger Gott drey Namen, 

Bon welchem fommt ein Gottes Kind, 

Gewaſchen ganz rein von der Sünd, 
Wird geiftlich g’fpeißt und tränket 

Mir Shrii Blut, fein Willen thut, 

Iddiſch verſchmächt aus ganzem Muth, 
Der Vater ſich - fchenfet 


Wann nun das Kind geheiligt ift, 
Thut und Sanct Fralus lehren, 
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Im Namen und im WBefen Ehrift, 

Und im Geift unfers Herren, 
Sein Fleiſch er dann audy zeigt und lehrt, 
Und alle Ding nach Ehrifto kehrt, 

Mir Bäten und mit Wachen, 
Sein Sind beweint, und wird ihr feind, 
Mit Gott er ſich herzlich vereint, 

Das macht all Engel lachen. 

4 


Gehorſamlich der Menſch dann lebt, 

In Gottes Furcht und Willen, 

Sein Herz ftäts nad) dem Himmel ftrebt, 
Das G'ſetz thut er erfüllen. 
Er glaubt und liebt, niemand betrübt, 
In Gottes Wort ſich herzlich übt, 

Das iſt ſein Speiß und Leben. 
Die Chriſtlich Zucht und Glaubens Frucht, 
Die Chriſtus bey den Seinen ſucht, 

Thut reichlich von ſich geben. 





5. 
Alſo wächſt auf täglich das Kind, 
Vor Gott und vor den Leuten, 
Es ſiegt über die Welt und Sünd, 
Durch Chriſtum kann es ſtreiten, 
Und ſtellt ab, was ihm Schaden thut, 
Erſchreckt ſich nicht vor Fleiſch und Blut, 
Doch im himmliſchen Weſen, 
Dann bricht er's Brod und danket Gott, 


| 


| 
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Sein’n Nachſten liebt es mit der That, 
Hilft daß er auch mög g’nefen. 
6 








Man fpürt die Speiß beym Menfchen bald, 
Wann er in Chrifto lebet, 
Und Ehriftus in ihm ſolcher G'ſtalt, 
Sein Geift den Menfchen treiber 
ur engen Port ins Himmelreich, 
urh Schmach und Ereuß wird Ehrifto 
Als feinem Gott und Herren, Igleich, 
Demuth er lehrt, niemand bejchwert, 
Wie das der Helge Geiſt erklärt, 
Sein Glauben thut bewähren. 
T, 
Ein foldyer mag recht werden g’tauft, 
Wenn er ift neu gebohren, 
Durch Chrifti Blur erlößt und kauft, 
Sonſt wär es all’s verlohren. 
Beym Brodbrechen wäſcht man die Füß, 
Wie Chriftus feine Jünger hieß 
Die Lieb einander reichen. 
Man wird Dabey erfennen frey, 


Welches das Häuflein Ehrifti ſey, 


Lieb ift Das einzig Zeichen. 


8. 
Friedſam ift dieſer Menſch fürwahr, 
Thut ſich mit niemand ſpalten, 
Ihm iſt der Handel offenbar, 
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Wie ſich's vor Sort thur halten 

Mit der Ordnung der Sacrament, 

Das Hintre er nicht vorne wendt, 
Das Reich Gott's nicht anbindet 

Hie oder da, noch anderswo, 

In Chrifto fucht Amen und a, 
Sein Geiſt auch Ruh da finder. - 

9 


Er hat auch auf die Sendung Adıt, 
Sieht bald mag jeder bauet, 
Db ihn der Herr zum Diener mad, 
Sein Güter ihm vertrauet, 
Dann welcher von Gott iſt gelehrt, 
Sein Lauf mit dem Leben bewährt, 
Auf Chriftum Sort den Herren 
All's richt und wendt, Anfang und End, 
Das AeufPre nicht in Ehrifto fchändt, 
Wie falſch Propheten lehren. 
10. 
Das ift ein fur; Summartum 
Vom Ehriftelichen Meilen. 
er nicht in Ehrifto recht wird fromm, 
Der kann keinswegs genefen. 
Wer's mit der wahren Kirdy nicht hält, 
Die Ehrifto ihrem Gemahl g’fällt, 
‚Auf den Felſen gegründet, 
Dem Heilgen Geiſt auch G'horſam leiſt, 
Darnach er ein Kind Gottes heißt, 
Wie uns die Schrift verkündet. 
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| 11, 
Kennt aber jemand Chriftum baß, 

Und kann uns beffer lehren, 

Der woll uns aud) berichten dag, 

Hiemit wir ihn befchmwören, 

Daß er.und deß tbeilhaftig mach, 
In foldyer hochwichtigen Sad), 

Aus Heilger Schrift mit Grunde, 
Sonft unterlaß, weiß erö nicht baß, 
Schilt niemand aus Neid oder Haß, 

Gedenf der lebten Stunde. 

12, 
Dann rühmt ſich einer Jeſu Chrift, 

Von ihm ift neugebohren, 
Derfelb warlich nicht neidig ift, 

Hat die Natur verlohren, 

Die er von Adam hat geerbt, 
Da er nad) dem Fleiſch war verderbt, 

Hat Lieb nach Gottes Willen. 
Was er will bie, daß man ihm thü, 
Thut er ſein'm Nächften fpat und früb, 

Das G'ſetz thut er erfüllen. 

13. 
Rühmt ſich jemand Apoftel-Amt, 

Und kann fonft nichts dann fchelten, 
Daß er audy unerfannt verdammt, 

Thut Böß um Buts vergelten, 
Und richt allein auf Höreniag, 
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Bricht von ein’m Zaun groß Zank und Klay, 
Der foll e8 wohl bedenken, 
Ob es ihn freu, und merk dabey, 
Weß Geiſtes Kind ein ſolcher ſey, 
Dies Lied will ich ihm — 
men. 
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Ein ander ſchoͤn und tröftliches Lied, in der 
Jahrweis gedicht. Oder: “Soͤrt zu, fo will 
ich heben an.” 


Bon Sigmund Boſchen gemacht. 


1. 

(St Pater, Sohn, Heiliger Geift, 
7 Zn deinem hödyften Throne 

Ein weſentlich Perſone, 

Heiliger Namen Drey. 

Gib mir zu thun den Willen dein, 
Mit Kräften wohri mir bey. 

D Gott gedenf mein’r Blödigfeit, 
Ohn dich ich nichtö vermage, 
Dein Lob bringft du an Tage. 

Darum du aud) allein bift HErr, 
In deinem Namen h:b id) an, 

Und fing in deiner Chr, 

Wie ſchwach ich bin in mein'm Verftand 

Ben mir ich möcht verzagen. 

O Sott halt mid) in deiner Hand, 
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Sonft möcht ich8 nicht ertragen, 
Als ich dir hie muß Flagen, 
D lieber HErre mein, 
Sch bitt dich durch dein lieben Sohn. 
Der woll mein Mittler feyn. 


2 
Hört zu, ihr Himmel und aud) Erd, 
Hört zu, ihr Menſchen-Kinder, 
Gott ſchuf uns auch nicht minder, 
Dann Adam im Paradeis. 
Er gab uns die Gebote fein, 
Zu halten die mit Fleiß. 
Gr legt uns fir Segen und Fluch, 
Den Tod und ewigs Leben, 
D lieber Menfch merf eben, 
Wie klar ich Dir geb mein Gebot, 
Hüt dich, thu weder zu noch von, 
Sonft wirft du ausgerott. 
Ic bin allein dein Gott und Herr, 
Mein Wort wird nicht gebrodyen, 
Bo ihr nicht bleibt in meiner Lehr, 
Laß ichs nicht ungerochen, 
Wie ich dir hab verfprochen, 
D Menſch gedenf daran, 
Thu meinem Wort nicht zu noch von, 
So wirft du's Leben han. 


3. 
Kein Bildniß folt du machen nit, 
Ben feinen Ereaturen, 
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Fürwahr e8 wird dir ftauren, 
Co dein Herz wirft henfen dran, 
Der lud) gar bald kommt über dich, 
Die Schuld will ich nicht han. 
Kein Menſchen G'ſatz will ich nicht bon, 
Damit man mid) mög ehren, 
Mein Wort damit verkehren, 
Ich nehme nicht an, e8 ftinft vor mir. 
Damit haft du den Tod ermählt, 
Und bleibt die Schuld auf dir. 
Darum merf auf mas id) dir fag, 
In diefen leßten Stunden. 
Mein Bund gilt bis an Züngften Tag, 
Da all Ding wird erfunden. 
Ich rede aus meinem Munde, 
Und ſchwör bey meinem Eid, 
Wer mic) nicht hört, bleibt nicht darbey, 
Der ftirbt in Ewigkeit. 


4. 


Deß folt du nehmen eben wahr, 
Bey viel der Engel fchone, 
Stieß Gott aus Himmels Throne, 
Alllein um ihr Ungerechtigkeit, 
Auch Adam aus dem Paradeiß, 
Thät nicht was er ihm fait. 
Die ganze Welt zu Noe Zeit, 
Bis in die acht Werfonen, 
Erkannt er auch mit Wonne. 
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Bon wegen der Ungerechtigkeit 
Noa predigt ein lange Zeit, 

Half nicht was er ih’n fäit. 
Darzu das Volk in Babylon, 

ie hoch fie thäten bauen. 
Doc möcht es nicht vor Gott beftohn, 

Da er fie thät anfchauen. 
Cr thät fie all zerftrcuen, 

Recht bid an den Jüngſten Tag, 
Was nicht aus Gott gepflanzet iſt, 

Ung’ftraft nicht bleiben mag. 








5. 


Gleich mie es g'ſchah den Sodomer, 
Bey Lots Zeiten des Frommen. 
Der Gott's Wort hat vernommen, 
Damit er ſie all überzeugt, 
An ihnen wollt es helfen nicht, 
Sie ſagten all: er leugt. 
Gleich wie es geht zu dieſer Zeit, 
Mit dieſer relt fo ſchnöde, 
Ihr Dberfeit fo blöde, - 
Sie dräut und zwingt zu Menſchen G'ſetz. 
D meh, o weh, du fehnöde Welt! 
Du thuft dir felbft zu Troß, 
Du friß'ſt und faufit, und hur'ſt dabey, 
Mir Menichen-G’feb wilt werden frey, 
nen, 


— 
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Gott wirds im Zorn zertrennen 
Gleich wie zu jener Zeit. 
Wer dir das ſagt, dem wirſt du gram, 
Verfolgeſt ihn aus Neid. 
6 


Wie es auch gieng bey Moſe Zeit, 
Dem Volk von Iſraelen, 

Das Pharao thät quälen, 
Es g'ſchah zum Vorbild diefer Welt, 

Die Gott fein Volk auch jeßund quält, 
Pie vorhin ift gemeldt. 

Wie dann nun all Ungerechtigkeit 
Empfäht ihr’n rechten Lohne, 

Wird Gott auch jetzt nicht fchonen, 
Bon wegen feiner Gerechtigkeit, 

Die dieſer Welt nicht gefallen will, 
Wie oft wird gefäit, 

Du biſt bezeugt mit Heilger Schrift, 
Durchs G’feß und all Propheten, 
Dein Menfchen G'ſetz wird dir zu Gift, 

Der Buchſtab wird dich tödten 
In deinen groffen Nöthen. 

Es wird noch alles offenbar _ 
Vor'm Richter der Gerechtigkeit, 

Gar bald fommt er fürmahr., 


7. 
Alfo fteht num in Gottes Wahl 
Der Tod und ewige Reben, 
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Den Menfchen will ers geben, 
Ein’m jeden nachdem er verfchuldt. 

Wer ftirbt nach feiner G’rechtigfeit, 
Der ftirbt nad) feiner Huld, 

Sort ſpricht: Fürwahr fo wahr ich leb, 
Hab ich Fein Wohlgefallen 

Am Tod der Sünder allen. 
Ein jeder ſich befehr und leb, 

Daß ich ihm thu Barmherzigkeit, 
Und ihm das Leben geb. 

Darum Gott hat fein Schuld daran 
An der Sottlofen Sterben, 

Der fidy nicht kehrt auf rechte Bahn, 
Und bleibt in ſein'm Berderben, 

Will nicht durch Ehriftum werben, 
Der fie erlöfet hat. 

Noch wollen fie fein heilgen Bund 
Nicht leiden früh und fpat. 


8 


Gr fpricht: Kommt ber zu mir und lehrt. 
Bon mir, ich bin das Leben, 

Die Welt geht weit darneben, 
Ihr Glaub und Tauf ift gar verkehrt, 

Ihr Lehr und Weg ıft Ipteuiten- Dans, 
Bon Ehrifto nicht gelehrt. 

Sie werden Dieb und Mörder feyn, 
Und laufen Chriſto vore, 

Ald wär fein Lehr nicht wahre, 
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Und halten nicht auf fein Gebot, 

Ja, wer nicht bfeibt in feiner Lehr, 
Fürwahr hat feinen Gott. 

Und ob es gleich ein Engel lehrt, 
Apoftel und Propheten, 

Verflucht ift eg, vor Gott verfehrt, 
Ad) weh der Schriftgelehrten: 

Bor Gott mags nicht beftohn. 
Darum merk auf, du groffer Hauf, 

Laß dirs zu Herzen gohn. 


9. 


Der G'walt von Gott verordnet iſt, 

Das Uebel ſoll er ſtraffen, 
Darin’n iſt er entſchlaffen. 

Er ſteht fürwahr, da er nicht ſoll, 
In Gottes Statt, merk auf gar wohl, 

Die Heilig Schrift tft voll. 

Er nimmt ſich an, das er nicht kann, 

In Gottes Sad) zu richten, 

Nach ihres Herzens Dichten, 

Er darf ihr nicht in feinem Rath, 
Sein heilger Bund in Chrifto b’ftabt, 
Der feiner G'mein vorgaht. 
Darum fteh Pabſt und Kayfer fttll, 

Auch aller Weifen Rede, 

Kein ander Lehr Gott baben will, 

Weh dem der widerftehte! 

Auf Menfchen Weiß und Lehre. 
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Vor Gott ift es Thorheit geacht, 
Bon Ehrifto jeynd fie aufgefebt, 
Ein Heer-Prang aus ihn gemacht. 


10. 


Die Chriſtlich G'mein die wird allein 
Vom Heilgen Geift getrieben. 
All die find überblieben, 
Mir Menſchen G'ſatz nit feyn verwirrt, 
Allein vom Heil’gen Geift geführt, 
Mit Tugend ſeyn geziert. 
Das geiftlihh Schwert ift ihr Gewehr, 
Lieb und Gedult im Glauben, 
Kein Gewalt mag fie berauben, 
AL Menſchen-Kunſt und Meifterfchaft, 
Sie fendt ins Heilgen Geiftes Kraft, 
AU Welt fid) daran vergafft. 
Menſchlich Gewalt, Stärk, Kunſt und Macht, 
Muß bie zu Schanden werden. 
D Welt! merf auf mit deinem Pracht, 
Darin’n du lebft auf Erden, 
Du wirft bald innen werden, 
Dein Straf ift vor der Thür. 
Das Stündlein ift bald g’lorfen aus, 
Die Wahrheit will berfür. 


11. 


Welchen Gewalt Gott hat geftalt, 
Allein den Böfen Be 
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Die Mörder, Räuber eben, 
Die Ding man ftraffen muß. 

Ueber die Frommen halten Schuß, 
Die würfen wahre Buß, 

Chriftliche G'walt hat nicht die G’ftalt, 
Wird nicht in Chrifto Funden 

In diefen letzten Stunden. 
Deß foll man eben nehmen wahr, 

Pie Chriftus lehrt fein ganze Schaar, 
Im Evangelio Flar. 

Er ſpricht: die Welt fährt mit Gewalt, 
Die Oberfeit und Herren, 

Bey euch foll nicht feyn die Geftalt, 
Bleibt ihr in meiner Lehre, 

Fahrt nicht mit G'walt dahere, 
Bey euch ift ed nicht recht, 

Per unter euch der Größt will ſeyn, 
Der fey der andern Knecht. 


12, 


Der Pabft, Graff, Herr, Mönch oder Pfaff, 
Auch Biſchoff und Erzdechte, 
Sie ſpielen, ſauffen, zechte, 
Das Huren-Geld iſt ihn gut preiß, 
Durch die Finger fehen fie mit Fleiß, 
Sie felber hond die Weiß, 
Doc) will id) fie ung’ftraffet bon, 
Auch niemands Nach begehren, 
Wohl den’n die fich befehren. 
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Darum zeig id) den Greuel an, 
Der Antichriſt ift auf der Bahn 
Mir Frauen und mit Dann, 

Darbey ich wohl vernommen han, 
Daß wenig Chriftum kennen. 

Und S’Thier nicht wollen beten an, 
Die läßt man faben, brennen, 

So viel ihr nicht entrinnen, 
Rühmt fid) der armer Schirm, 

Nun merkt die Schrift die davon zeugt, 
Dem übergroffen Grimm, 


13. 


Ein graufam Thier ftieg aus dem Meer 

Mit fieben Häuptern fchone, 

Hat zehen Hörn und fieben Krone, 
Sein Haupt war ihm verwundet fehr, 

Fa, Durch die Evangelifd) Lehr, 
Wer Ohren hat, der hör. 

Ein ander Thier ftieg aus dem Meer, 
Mir zweyen Hörn alleine, 

Gleich wie das Lämmlein reine. 
Heilt jenem Thier fein Runden zu, 

[hut alle Macht des erften Thiers, 
Kein Chriſt hat vor ihm Ruh. 

Das Pabftthum war fchier gar verwundt, 
Durch Evangelifch Lehre. 

Jetzt widerfehrt in ihrem Mund, 
Durchs widerchriftlicy Heere, 














374 Das 68 Lied. 


Durdy Zwang und Menfchen Lehr, 
Sr —* — — Thi 
eyn fürwahr zwey groſſe Thier, 
Der neu Pabſt und der alt. 
14. 
Sie haben Füß gleich wie die Bär'n, 
Und eines Löwen Munde, 
Ihr Kehr wende ſich al Stunde, 
Der Hund frißt was er gefpieen hat, 
Die Sau mwälzt fich wieder ım Korb, 
Wie man fieht früh und fpath. 
Ich bitt euch all um Gottes Ehr, 
Laßt euch doch nicht verdrieilen, 
Laßt euch der Wahrheit g'nieſſen, 
Dann es iſt alſo klar am Tag, 
Auch thu ich weder zu noch von, 
Dann wie die Schrift vermag. 
Ob fie mir darum werden feind, 
Und mir zum Böſen rechnen, 
So thun fie wie ihr's Vaters Kind, 
Die Gottes Sohn aud) ſchmaͤhten, 
Der mehr war als Die Knechte, 
Der alle Ding vermag, 
Spridyt: Ihr fucht mid) zu bringen um, 
Der ich euch die Wahrheit jag. 
15. 


E83 fteht ein Lamm auf einem Berg, 
Bey feinem Volk und Herren. 
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‚ Die fich zu ihm befehren, 
Fürchten Gott, geben ihm den Preiß, 

Und trachten nach der Himmelſpeiß, 
Ja nach des Lämmleins Weiß. 

Das Thier hat mit dem Heer ein Streit, 
Und liegt den Heilgen obe 

Mir Schwerdt und G'fängniß grobe. 
O Gott! hilf du in folchem Streit, 

ib uns den Geiſt, der oben leit, 
In diefer ſchweren Zeit. 

Wohl dem, der in dem Herren ftirbt, 
Faßt fein Seel mit Gedulte, 

Daß er nicht mit der Belt verdirbt, 
Der fchläfft in Gottes Hulde, 

Wo ſie im Slauben tft, 
Mit Lehr und Tauf im Reben b’ftaht, 

Wie's Vorbild Jeſus Chrift. 


16, 


Chriftus hat uns den Greuel zwar 
Geweiſſagt im Propheten, 
Wie dann gejchrieben ftehte. 
Drum wer daß liest, der merfe drauf, 
Und fürchte did) nicht, du Kleiner Hauff, 
Mann du fiehft folhen Lauf. 
Der feurig Teich ift ſchon bereit, 
Darin’n das Thier muß brennen, 
Und all die mit ihm rennen, 
Ihr Zahl ift wie der Sand am Meer, 
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Der falſch ch Prophet mit ſeinem Heer, 
Kein Ruh hat nimmer er. 

Die Bücher werden aufgethan, 
Da wird all Ding erfunden. 

Die bey dem Lamm nit g'ſchrieben ſtahn, 
Die werden hart gebunden, 

Ja zu derſelben Stunden. 
Wie es dem Thier wird gohn, 

So wirds auch gehn fein’m ganzen Heer, 
Die ſich verführen lahn. 


17. 


Es fommt der Tag, und tft nicht weit, 

Das Stündlein wird bald kommen. 
Den Böſen wie den Frommen. 

Fürwahr es iſt ein beſtimmter Tag, 
Auf Erd kein Menſch gebohren war, 

Der ihm entrinnen mag. 
Der Richter der Gerechtigkeit 

Wird ſein Gericht auch halten, 

Den Jungen wie den Alten. 
Foot Sale Köni Hi Fürft und Herr, 

Graff, Sreyherr, Ritter und auch Knecht, 

Die Zeit iſt nimmer ferr, - 

Da Sonn und Mond den Schein verleurt, 
Himmel und Erde brennen, 

Die ganze Welt mit ihrem G°ferd, 
All G'ſchlecht ſchreyen und weinen. 

Die Gott nicht lernten kennen, 
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Sein Rath und Bund veracht, 

Verkehren ihm ſein Teſtament, 
Das er in Chriſto mat. 


Nun höret zu, ihr Singer all, 
Die d'Singſchul hond beſeſſen, 
All die ſich hond vermeſſen 
Zu ſingen um ein güldne Kron, 
Ich will euch all ermahnet bon, 
Ihr wollt mich recht verftohn, 
Die Stund und Tag fein Menſch vermag, 
Noch weiß wann er wird fommen. 
Doc halter an ihr Frommen, 
Ob ed fchon währt viel hundert Jahr, 
Das Böß und Gut wird offenbar, 
Belohnet bey ein’'m Haar. 
Ein Kron der Ehren ift bereit, 
Die nicht mehr wird verderben, 
Davon Chriftus und Paulus fäit, 
AN die mit Ehrifto fterben, 
Die werden fie erwerben, 
Mit ihm auch auferftohn. 
Wer diefer Welt gefallen will, 
Bekommt mit ihr den Lohn. 
Amen. 
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Ein ander fihönes Lied, Sigmund Bojcen 
von der auserwäbhlten Braut Chriſti. 


Ins Fräuleind von Drittannia Ton. (4) 
1. 
Se will ichs aber heben an, 
Singen in Gottes Ehr, 
Daß man ſich kehr auf rechte Bahn, 
Nach ſeinem Wort und Lehr, 
Ja nach dem Vorbild Jeſu Chriſt, 
Der für uns dar iſt geben, 
Kein König ſeines gleichen iſt. 


2. 
In die Welt hat Gott g’fendet 
Sein Wort und Menſchheit Elar, 
Auf Erd all’n Kummer mendet, 
Site nehmen fein nicht wahr, 
Ste folgen feiner Kehr nicht nad), 
Darum fie müſſen erfcheinen 
Zum ewigen G'richt und Schmad). 
3 


Die fich zu dieſem Herren 
Verpflichten ficherlich, 

Bon Sünden ſich befehren, 
Zu Lob ſein'm Königreich), 

. Die find das Föniglich Priefterthum, 
Sie ſuchen nicht ihre Ehre, 

Allein ihr's Königs Fromm. 





2... 
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Er hat ein Weib genommen, 
Die Chriftlicy Kirch im Geiſt, 
Die Liebe hat ihn drungen, 
Die er uns auch har greift. 
Sein Leben hat er por ung g’ftellt, 
Die ihn auch alfo lieben, 
Sind ihm auserwaͤhlt. 


5. 
Sein Weib ift noch nicht alt genug, 
(8 an den jüngften Tag. 
Iprochen war fie ihm die Klug, 
Da fie noch in der Erden la 
Sie ift im Geiſt und Fleiſch fein Art, 
Iſt ihm von Gott verfehen, 
Eh der König gebohren ward. 


6. 
Er hat viel Gäft geladen 
u jeinem Königreich, 

Und warnet fie vor Schaden, 

Daß niemand feh hinter fich. 
Dann wer ded Königs Beruff veradht, 

Solch G'ladne find nicht werthe, 
zu effen von feiner Tracht. 


T. 
Er fpricht, viel find beruffen,, 
Und wenig ausermählt, 
Sein Stimm hond fie verfchlafen, 
Da er fie hat all zählt. 
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Darum allein die Schuld iſt ihr, 


Er hat ihn angeklopfet, 
Geruffen vor ihrer hir. 


Die Braut geht in den Garten, 
Ein Kron ift ihr bereit, 

Ihr's Braäut'gams will fie warten, 
Abziehen ihr tödtlich Kleid. 

Sie zeucht fich ab von diefer Welt, 
Ihr Bräut’gam ift ihr lieber, 

Dann alles Gut und Bed, 


Die Braut fist auf den Wagen, 
Will reifen ind Vaterland, 
In diefen lebten Tagen, 
Groſſer Sammer geht ihr zu Hand 
Vom Fürften in Egyptenland, 
Sie nehmen fie gefangen, 
Zu Waſſer, Stri u and. 


Tas thuft du dich fo wehren, 
Pharao mit Heer fo groß, 

Daß du nicht willt lahn fahren, . 
Ein Volk das du nie haft genoß, 

Deß du auch nicht entgolten haft: 
Du wirſt did) felbft verderben, 

Dein Kohn ift ewig af, 


Es ift dir gar vergefien. 
Pie es dein'm Vater ging, 
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Der fich auch hat vermefjen, 


Zu widerftohn Gottes Ding. 
Darum ftraft ihn der gerechte Gott, 
Wird ſich auch an dir rächen, 
Sammt deiner ganzen Rott. 
1 


2. 
Er wird gar bald ericheinen 
Der König vom Himmelreich, 
Daß er aufhelf den Seinen, 
Herrlich und g'waltiglich. 
Er wird auch halten Goricht und Recht 
Ein’m jeden nad) feinen Werfen, 
Dem Herren und aud) dem Knecht 


13. 
Der Feigenbaum faft grünet, 
Der mweift den Sommer auß, 
Der Bräutigam bald fommet, 
Und führt die Braut zu Haus. 
Ber mit ihm will, der fer bereit, 
Wer die Zeit will verichlaffen, 
Bringt fi) in ewig Leid. 
14 


Wacht auf, Arme und Reichen, 
Und fchlafft doch nicht zu lang, 
Laßt euch Ehriftum erleuchten, 
Eh eud) fein Licht entgang. 
Bald wirds Winter und Sabbath feyn, 
Der Bräut’gam wird zuſchlieſſen, 
Läßt darnach niemand ein. 
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15. 
Ich wollt gern weiter fingen, 
So niemand Berdruß wollt han, 
Bon wunderlichen — 
Die jetzt ſind auf der Bahn, 
Davon uns Chriſtus hat geſait, 
Spricht: Wenn ihrs werdet ſehen, 
So lugt und ſeyd bereit. 


16. 
Er ſagt von dem Zerſtöhren, 
So jetzund iſt vorhand, 
Bey Fürſten und bey Herren, 
In Deutich- und Weljchem Land. 
Ein Volk wider das andre ficht, 
Gottes Weg hond fie verlohren, 
Sein Währbeit gilt ihn’n nicht. 
7 


17, 
Per ihnen das thut fagen, 
Der muß zum erften dran, 
Zu todt werden gefchlagen, 
Da hebt die Roth erſt an. 
Sie werden g’haßt von jedermann, 
Gar viel in Unfchuld fterben, 
Pie Chriftus auch gethan. 


18. 
Beſſer demfelben Menfchen wär, 
Der daran fchuldig iſt, 
An feinem Hals ein Mühlftein fchwer, 
Im Meer läg zu der Friſt. | 
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Dann folchs ihn’n der Sohn Gottes zart 
Mit nichten hat befohlen, 
Darum find fie Sains Art. 
19. 


Die Welt fucht eigne Ehre, 
Feder in ſein'm Gewalt, 

Bon Gott damit ſich kehren, 
Sein Sohn ihn’n nicht gefallt, 

Sie kennen audy nicht feine Kind, 
Sie mögen fie nicht hören, 

Seynd ihn’n von Herzen feind, 

20. 


Die Unfchudigen mein ich nit, 
Hierin’n verfteh mic) recht, 

Ich mein die Schriftgelehrten mit, 
Und Pharaonıs Knecht, 

Die widerftreben Chrifti Lehr, 
Annas, Pilatus, Saiphag, 

Suchen ihr eigne Ehr. 

21. 


Sie rühmen ſich auch Chriften, 
Und jagen dody nicht wahr, 
Man fennts an ihren Liſten, 
Die machen fie offenbar, 
Der Baum mird bey den Früchten kannt, 
Der Böß wird ausgerottet, 
Mit ewigem Feur verbrannt. 
33* 
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2. 
Darum ſpricht König Salomon: 
Ein ſchönes Weib ohn Zucht 
Iſt wie ein Sau mit Gold ziert ſchon. 
Fürwahr es bringt ihr keine Frucht, 
Ob ſie's gleich auf der Naſen trug, 
Beſcheißt ſies doch allzeit mit Koth, 
Damit ſie's macht Unfug. 


23. 

Alſo auch die ſchöne Welt, 

Die ſich auch Chriſten zählt, 
Und läſtert Gott, wie obgemeldt, 

Sie brechen den heilgen Bund ſein. 
Darum iſt er ihn'n auch kein nütz, 

Als wenig das Gold dem Schwein, 
Wann es ſich wälzt im Pfütz. 


24. 
Das arg Geſchlecht vergohn nicht wird, 
Bis an das End der Welt, 
Wenn Sonn und Mond den Schein verliert, 
Und das Geſtirn vom Himmel fällt. 
Himmel und Erd vom Feur verzehrt, 
Dann werden fie erkennen, 
Wider wen fie fich gefperrt. 
5 


25. 
Dann werden fie fic) entfeßen, 
Erjchröden ungeheur, 
Und werden fid) vermeffen, 
Zu gehen ins ewig Feuer. 


— nn JS en _ U uuondtn. 
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Da hilft fein Slehn in Berg noch Thal, 
Niemand fann weiter er ä 
Wanns fommt in folhem Fall. 
26. 
Dann werden fich Die Frommen i 
Freuen in Serechtigfeit, 
Daß ihre Zeit ift fommen, 
Der Bräutigam fich erfreut, 
Der ihn’n allzeit das Feld gewinnt, 
. „Ihm fag ich Lob in Emigfeit, . 
Dem ich all Ehre günd. 
Amen. 


Das 70 Lied. 
Ein ander fchön geiftliches Lied. 
Im Ton, wie man fonft die Tagweiß fingt. 1; 
| uſch. (4) 


1. f 
zu rchlich jo will ich fingen, 
Mit Luft ein Tageweiß, 

Bon wunderlichen Dingen, 

Dem höchſten Gott zu Preiß, 
In feinem Namen heb ich an, 

Sein Gnad woll er mir günen, 
Co g’lingt mirs auf der Bahn, 

2 


Im Anfang war das Worte, 
Bey Gott in Emigfeit, 
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Es nahm audy nie fein Orte, 
AU Ding durdy es ift b’reit, 
Es ift das Licht das er ae 

In ihm mar nie fein Mangel, 
Es bleibt auch ewig rein, 


3. 
AU Ding und was folt werden, 
Iſt gut durch ihn gemacht, 
Der Himmel und die Erden, 
Darzu auch Tag und Nacht. 
In ihm lebt alle Creatur, 
Was je gewann das Leben, 
Jedes nach ſeiner Natur. 


4. 
Alſo das Wort ward Fleiſche, 
Wie uns Johannes lehrt, 
Durch Kraft des Heilgen Geiſte 
Das Wort bleibt unverkehrt. 
Gott ſendt fein’n Boten Gabriel, 
Zu einer Magde reine, 
Die er ihm hat erwählt. 


5. 

Die Jungfrau ward befunden, 

Die Gott begnadigt hut, 
Der Engel thät ihr verkünden 

Des höchiten Gottes Rath. 
Er fprady: Gott grüß dich Jungfrau fein, 

Begnadet unter allen Weibern, 
Darum ic) dir erfchein. 


— 
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b. 
Ein Kind folt du gebähren, 
Des hödyften Gottes Sohn, 
Sein Volk wird er befehren, 
Beſitzen Davids Thron, 
Die Jungfrau fprad) : mie mögt das jeyn ? 
Kein's Manns id, nie begehret, 
Ein fchlechte Magd ich bin. 


. 7. 
Der Engel ſprach: nicht fürchte dir, 
Gott alle Ding vermag. 

Es fommt der Heil’ge Geift mit Zier 
In dich von oben ’rab,, | 
Daß du mwerdft —— in dein’m Leib, 

Das folt du fiher glauben, 
Mary du reines Weib. 


8. 

JEſum ſolt du. ihn heiffen, 
Wie Gott befohlen hat. 

Sein Bol wird er erlöfen 
Aus Jammer und aus Noth. 

Er iſt das wahre Waitzenkorn 
Ins Erdereich geſäet, 

Sonſt wär’n wir all verlohr’n. 


Gewachſen ift der arte 
Bon Davids Gyſhlecht fürwahr, 
Bon feinem Geift und Arte 
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Zeugt ung die Heilge Schrift gar klar, 
Nach dem Geift ift er auch Gottes Sohn, 
Per ihn auch thut erfennen, 
Dem bringt er Freud und Wonn. 
10, 
Das Wort von Gott ift gangen 
Zu einer Magd ganz rein, 
Vom Heilgen Geift empfangen, 
Das Wort bleibt nicht allein. 
Das Fleiſch und Wort zufammen fa, 
Menichlich Natur und Arte, 
Bon Davids G'ſchlecht ers nahm. 
1: 
Alfo ward Wort und Fleifche 
Ein wahrer Menſch und Gott, 
Das Wort vom Heilgen Geifte 
Bermticht in menfchlidy Noth. 
Abrahams Saamen nahm er an, 
Wie ihm Gott hat verheiffen, 
So hat ers auch gerhan. 
12 


Am Fleiſch ward er befchnitten, 
Am achten Tag fürmahr, 
Das Wort bleibt unzerritzet, 
Viel minder dann eın Haar. 
er Das verneint, dem truß. 
Das Mort ift Geift und Leben, 
Und alles Fleiſch fein nutz. 


| 
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13. 
Hierin’n merk midy gar eben, 
Ich meyn das Fleiſch allein, 
Ro nicht iſt Geift und Leben, 
Mad) Gottes Rath gemein. 
Alfo redt audy Herr Jeſu Chrift, 
Daß ohn fein Geift und Leben 
Das Fleifdy Fein nüß nicht ift. 
14 


Ber mir das nicht will glauben. 
Der merk die Schrift gar fchon, 
Und laß fich nicht berauben 
Menſchlich Natur und Wahn. 
Allein bey Gott das Urtheil fuch, 
Menſchlich Weißheit und Dichten 
Bor Gott ift nur ein Fluch. 
15 


Den erften Menfchen eben 
Schuf Gott aus Erd und Koth, 
Eh er ihm gab das Leben, 
Lag er nody vor ihm todt. 
Der ander Menfch vom Himmel fam, 
Fa durch des Höchften Athen, 
Der in den Adam drang. 
16, 
Da ward ihm erft Das Leben, 
Bon Gottes Kraft und Geiſt, 
Der allzeit widerftrebet 
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Der Erd Natur und Sleifch. 
Dann fleifchlicy g’finnt ſeyn ift der Tod, 

Die Chrifti Geift nicht haben, 
Die bleiben ewig in der Noth. 

| 17, 

Alfo ſchuf Gott zween Menfchen drat, 

Zween Menfchen, aber einen Leib. 
Der erfte ward von Erd und Koth, 

Der andre von dem Himmelreid). 
Darum fpricht Paulus ficherlich, 

Der Beift fämpft widers Sleifche. 
Die zween feyn immer gleid). 

18. 

Sie heiffen beyde Adam, 

Darzu auch beyde Chrift, 
Das Wort hat auf ſich g’laden, 

Das e8 nicht g'weſen iſt, 
Fürwahr ein Menfch aus zweyen ward, 

Auf daß er auch Fünnt helfen, - 
Die find fein?s Fleiſch's und Art. 

19 





Auch da er Menſch wollt werden, 


Gott's Sohn vom Himmelreid,, 
Neigt er fi) zu der Erden, 
Sein'n Brüdern ward er gleich, 
Ein neuer Menſch aus zweyen ward, 
Auf daß er hätt Mitleiden 
Mit unfrer ſchwachen Art. 
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20, 
Wir ſeyn von feinem Fleiſche, 
Und Glied von feinem Leib. 
Die Chriſtlich Kirch im Geifte 
Die ift fein ehlich Weib, 
Sie ift das Bild der Ehleut rein, 
Die beyde feyn ein Fleiſche, 
Auch Chriftus und fein mein. 


21. 

Gleich wie ein Mann und Weibe, 

Der Mann des Weibes Haupt iſt, 
Seynd beyd ein Fleiſch und Leibe, 

Auch G’mein und Jeſus Chrift 
Ein Fleiſch. Die Gheimniß die iſt groß, 

Er ſpricht: Ich fag von Ehrifto, 
Und feinem Mitgenop. 

22, 

Im Herzen foll man glauben, 

Befennen mit dem Mund, 
Biel Widerchriſt vor Augen, 

In dieſer letzten Stund. 
Wer Chriſtum nicht im Fleiſch bekennt, 

Von Davids Schlecht und Arte, 
Der ift fürmahr verblendt. 

23. 
Hört zu, ihr liebe Kinder, 
ie Gott ergeben find, 
r Satan will 1 mindern 
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Mit feiner Lift geſchwind. 
Darum feyd veft, ıhr Ritter gut, 
Chriftus hat uns erlöfet 
In ird’fchem Fleifch und Blut, 
24, 
Nun ift Doch fonft Fein Reben, 
Dann nur das Wort allein, 

Das er auch hat ausgeben, 
Ohn Wort ftarbs Fleiſch gar rein, 
Das Wort und Geift flieg ab zur Höll, 

Niemand kanns widerlegen, 
Er ſey gleich wer er wöll. 
25. 
Alſo da er wolt ſterben, 
Und ſeinen Geiſt aufgab, 
Nichts ſtarb vom Wort und Leben, 
Allein bliebs Fleiſch im Grab, 
Biß's Wort und Geiſt herwieder kam, 
Weckt auf den erſten Todten, 
Der den Himmel einnahm. 


26. 
Es ſtarb ein Zweig und Schoſſe, 
Von Jeſſe Wurzel Stamm, 
Des Herren Geiſt macht groſſe, 
Abrahams Samen nahm, 
Damit er uns in Himmel brächt, 
Das Wort blieb ſelber Gotte, 
Der Menſch fein g’rechter Knecht. 
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21, 
Bom Wort ift nichts geftorben, 
Es bleibt in Emigfeit. 
Wir wär’n fonft all verdorben. 
Bott hat den Leib bereit, 
Der an dem Ereuß geftorben ift, 
Darin’n uns Heyl erworben. 
Gelobt fen Jeſus Chrift. 
28. 


Der diefes Liedlein machte, 
Und fungs zu Gotted Chr, 
Sein Herz vor Freuden lachte. 
Da ihms gab Gott der Herr. 
Sigmund von Bofch ift er genannt. 
itt Gott, wer es thut fingen. 
Daß es ihm merd befannt. Amen. 
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in ander fchön geiſtliches Lied, von den drey 
Erzfeinden. 


Im Ton: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn.” 
Hans Büchel, (6) 


1. 
5 ſtarker Gott ins Himmels Thron, 
Ich bitt dich durch dein lieben Sohn, 
Hilf uns zu dieſen Zeiten. 
Weil wir, Herr, ſtehn auf glattem Eiß, 
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Und um ung liegen ringes weiß 

Die Feind auf allen Seiten. 

2. 
Auf diefem Weg hab ich drey Feind, 
Die mir allzeit zuwider ſeynd, 

Der Feusel und die Welte, 
Darzu mein eigen Fleiſch und Blut. 
D Sort! halt mid) in deiner Hut, 
Ob mir ein Fuß entgelte. 

3 


Noch hab ic) ihn’n all’n abgefagt 
Auf dein Barmherzigkeit gemagt. 

Ach Sort! bitf mir fie zwingen, 
Nach deinem Wort, dir Herr zum Preiß, 
Daß ich nicht fall auf dieſem Eiß, 

Und mid) die Feind umbringen. 

4 


Sie haben mir gelegt viel Strid, 
Und meifen ung allzeit zurüd 
Auf Reichthum, Gut und Gelde, 
Vom Trübfal dein auf weltlich Freud, 
Und fchwören das bey ihrem Eyd, 
Der Herr hab fie beftellte. 


5. 
Bey ihrem Rathſchlag iſt mir weh, 
Dann ſie gohn um mich wie ein Löw, 
Ob ſie mich möchten ſchlingen. 
Noch halt ich ihn'n ſtäts Widerpart. 
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Da ih, HErr, ſchon gefchlagen ward, 
Tkhaͤtſt du mid) wieder binden. 
6. 
Sr Sendbrief ward mir in mein Hand. 
Da ic) den las, D Herr, ic) fand 
Die Wort darin’n gefchrieben, 
Warum ich von ihn’n gangen wär, 
Aus ihrer G’mein, ed wär ihn’n ſchwer, 
Ich folt jeyn bey ihn’n blieben. 
7 


Krag ab, Furzum war ihr Befcheid, 
Stund in dem Brief bey ihrem Eyd, 
Würd ich nicht wieder fprechen, 
Daß Ehrifti Kehr ein Irrthum wär, 
Kein Frieden hätt idy nimmermehr, 
- Mir Hauen und mit Stechen. 

8 


Nun höret wie ich weiter las, 
Ihr ſollet glauben alles das, 
So Menſchen-Kind geſtifte, 
Wär auch Evangeliſche Lehr, 
Und ſolt ſie halten vor Brüder, 
Alſo endt ſich ihr Schrifte. 
9 


Eu’r Feld⸗Zeichen mir nicht gefällt, 

Ihr habt 8 Hure auserwählt, 
Bon Babylon genennet. 

Sie führt den Becher in der Hand, 
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Mir Sind fie euch tränkt allefammt, 
Damit fie euch verblender, 
10, 
Lucifer eu’r Oberfter iſt, 
Der fendet aus zu aller Friſt, 
In die Land ein Propheten, 
Gar zu verfälfchen Gottes Wort, 
Erlaubet ihnen Raub und Mord, 
Die Ehriften mit zu tödten. 
11. 
Schau an die Schaar der Hauptleut fein, 
In Städten liegen wie die Schwein, 
Die um das Geld weifjagen, 
Und wer ihr’r Lehr nicht glauben will, 
Zu dem fie fchteffen wie zum Ziel, 
Mir G'fängniß und verjagen. 
12, 


Chrifte, du Himmelifcher HErr, 
Zu diefem Streit mein Glauben mehr, 
Sonft bin ich bald gefchlagen 
Von meinem eignen Fleiſch und Blut, 
Mit Lift michs oft angreiffen thut, 
D Herr, dir thu ich8 Flagen. 
13 


Das Wollen, HErr, ift ja bey mir, 
Aber Vollbringen fteht bey dir, 

Pr allem ob zu fiegen, 
Auf Hoffnung ich —— hon, 
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Unter das Evangelion, 
Herr, laß dein Panter fliegen. 
14, , 
Darin’n führft, HErr, dein reines Wort 
Den fchmalen Weg und enge Pfort, 
Das ift Trübfal und Leiden. 
Dann wer dein Wort thut nehmen an, 
Sit gleich dem Vogel Peltcan, 
AU Schlangen thun ihn neiden. 
15. 
Wenn er von feinem Nefte zeucht, 
Die Schlang zu feinen Zungen fchleicht, 
Stellt ihn’n nach ihrem Leben. 
Hat die Natur der Vogel gut, 
Deifnet fein? Bruft, und laßt fein Blut 
Flieſſen, thuts ihnen geben. 
16 


Mit Chrifto hat ed auch die G'ſtalt, 
Penn er die Bun fein erhalt 
Von allen Feinden eben. 
Am Stamm des Ereuß’s öffnet fein Bruft, 
Sein Rofenfarbes Blut mtr Luft 
Thät vor fein Zungen geben. 
17. 


Als Chriſtus felber lehren thut, 

Spricht, welcher von fein’m Fleisch und Blut 
Eß, der werd nimmer fterben. 

Dann er ift das recht Himmel-‘Brod, 
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Drum wer nur glauber feinem Wort, 

* der Feind nicht verderben. 

18. 
Shrifte, du rechter Pelican, 
Deine Jungen haßt jedermann, 

Und rauft ihn’n aus ıhr G'fieder, 
Glaub, Lieb und G'dult gib ihn'n, o Gott! 
Daß fie den Feind in aller Not 

Bon Herzen lieben wieder, 

19, 
Her die fich fetten für die Thür 
Des Himmelreiche, und fchlieffen für, 
Neann jemand will hineine. 
Muß auf dem fchmalen We 2 für gobn, 
Das groſſe Heer nicht ſchrecken lohn, 
Das Narterzücht unreine. 
20. 
| Es iſts täglich Opfer abthon, 
Der wüſt Greuel iſt auf der Bahn, 

Und ſteht an heilger Stätte, 

Der roffe Abfall tobt und wich, 
Ter Era grünet und blut, 
Und Blätter ve hätte, 


Reichlich wird Gott Es Dich, 

Mit einer Kron dort ewiglich. 
„er fteht vor feinen Icamen, 

Dem hilft er bald aus diefem Streit, 
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« . [2 D 
Habt Fried und Freud, Gott ift nit weit, 
Lobjinget ihm allfammen. Amen. 


Das 72 Lied, 
Folget ein ſehr ſchoͤnes Lied. 
Zu fingen im Ton: “Ewiger Vater im Himmelreich.“ 


1. (8) 
Nun hört mir zu in mein'm Gedicht, 
Was ich mit Wahrheit euch bericht. 
Es iſt ein groſſes Klagen, 
Daß jetzt in dieſer letzten Zeit, 
Verderben ſo viel Land und Leut, 
Durch göttlich Straf und Plagen. 
Die ganze Welt kennt Chriſtum nicht, 
Sie ſteckt im Ungelauben. 
Der arg Menſch auf das Irrdiſch ſicht 
Mit Wucher, Morden, Rauben. 
Darum wird Gott's Zorn offenbar 
Ueber die arge böſe Welt, 
Die wirft Gott hie und da in G'fahr. 
2: 


Nicht Tang nach der Apoftel Zeit 

Die Ehriftlich Kirch ward ausgereut, 
Durch Römische Tyrannen. 

Darauf nad) der Apoftel Wort, 

Der Antichrift an allem Ort - 
Sein Neb hat ausgefpannen, 
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Und drein gejagt das menſchlich G'ſchlecht, 
Daß es in Irrthum wandelt, 

Man meynt, e3 fey all’s gut und recht, 
Bas jeder thur und handelt, 

Man fragt nicht nady der Seelen Heil, 
Die Welt hat Chriftum ftätd veracht, 

Drum wird die Höll ihr End und Theil. 

3. 


Tyrannen ſind auf dieſer Erd, 

Geacht ſeyn wollen hoch und werth, 
Und halten ſich vor Frommen. 

Der Lehrer auf ihr Seiten iſt, 

Alſo ſpürt man den Antichriſt, 
Der in die Welt iſt kommen. 

AU irrdiſch Schäß hat in fein’r Hand, 
Sein'n Dienern thut ers geben, 

Der arme Ehrift leidt Noth und Schan, 
Und muß in Hunger leben. 

Berfolgt, verworfen und verbrannt, 
Es wird der Baum mit feiner Frucht 

Am Juͤngſten Tag erkannt. 


4. 
Der reich Micheas fißt fanft und wohl, 
Sein Keller und fein Küch ift voll, 
Weil er die Hand thut füllen. 
Sein Vriefter, den er bat beftellt, 
Der predigt: was fein’m Herren g’fällt, 
Dann gehts nad) ihrem Willen. 
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Der Lehrer hat fein Speiß und Kleid, 
Sein Tempel ift gebauet, u 
So ſfolgt der Reid) fein’r Lehr und B’fcheid, 
Auf feine Gößen trauert. 
Das treiben?s lang und ungeheur, 
Bis daß die Welt und ihr Prophet 
Bird g’worfen in das ewig Feur. 
5 


Des Antichriſts Propheten all 

Eſſen von dem Tiſch Iſabel, 
Man muß ſie reichlich ſpeiſen. 

Drum lehren ſie mit G'walt und Trutz. 

Die ihnen halten Schirm und Schutz, 
Sie bald vor Chriſten preiſen. 

Wer dann nicht ehrt ihr g’mahltes Bild, 
Der hat ihr Huld verlohren, 

Da mwerdend ungeftüm und wild, 
Berfolgen bald mit Zoren. 

Die Zaub’rer mit König Pharaon 
Trieben durchs Meer die Kinder Gott's, 

Sie müffen drinnen untergohn. 


6. 
Da Ehriftus feine Botten fandt, 
Bracht es bald Frucht in manchem Land, 
Die Leut die Welt verlieffen, 
Chriſtum die Wahrheit nahmen an, 
Thäten von allem Argen lahn 
Mit Beſſerung und Bullen. 
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Kommt jebt ein wahrer Gottes Knecht, 

Führt Chriftlich Lehr und Leben, 

Und lehrt von Ehrifto wohl und recht, 
Man thut ihm widerftreben, 

Es haffer ihn die G'lehrten Schaar, 
Nennt ihn Zerftörer Iſraels, 

Da folgt dann Gottes Straf und G'fahr. 

7. 


Die Heil'ge Schrift hat vorbedeut, 
Daß arg werd ſeyn die letzte Zeit, 
Kein Glaub noch Lieb werd funden, 
Falſch Lehrer ſind an allem Ort, 
Und ſagen Chriſt iſt da und dort, 
Ihr Lehr hat keinen Grunde. 
Drum iſt das Himmliſch Brod ſo theuer, 
Die Seelen Hungers ſterben. 
Der Satan herrſchet ungeheur, 
Alles Gi muß verderben 
In Gottes Zoren und Bericht, 
Da fann nur helfen Jeſus Chriſt, 
Der ung vorgieng in wahrem Licht. 
8, 
Die Welt ift vol Abgötteren, 
Es wird niemand von Sünden frey 
- Bey ihrem abfolviren. | 
Sie fagen wohl von Gnad und Fried, 
Ihr Wort will doch gefchehen nit, 
Das Volk alſo verführen. 
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Man ift doch aller Boßheit voll, 
Kein Gott'sfurcht iſt vor Augen, 
Des Herren Poſaun Elinger wohl, 
Er jendt aus feine lagen. 
Die arge Welt ſolchs nicht erkennt, 
Drum folgen wird ein fireng Gericht, 
Im Teutſcheñ Land auch mancher End. 


9. 
AU Prediger und hohen G’walt 
Ermahn ich hie in folder G’ftalt, 
Daß fie ſich wohl umfehen, 
Und tretten auf ein ander Bahn, 
Und nehmen ein Erempel dran, 
Wie andern Ländern g’fchehen, 
Wenn fie in Boßheit find erftarrt, 
Gott's Männer hond verlacher, 
So hat fie Gott geftrafet hart, 
Mit ihn'n ein End gemachet. 

Mer Zeit der Gnaden nicht erfennt, 
Und bleibt im Srrfal diefer Welt, 
Der wird am Züngften Tag gefchändt. 

10, : 
Hiemit will ich erinnert bon, 
Daß jeder woll zu Chrifto gohn, 
Und ſich zu ihm befehren, 
Der ung jeßt oft gewarnet hat, 
Mit Sterben, Krieg und Hungersnoth, 
Zur Beſſ'rung trieb er geren. 
3) 
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Wollt ihr von Sünden nicht abftohn 
Und Ehriftum nicht erkennen, 
So mwerdt ihr im Meer untergohn, 
Die ihr euch Ehriften nennen. 
Ein jeder von feiner Boßheit mend, 
Heb auf fein Creuß, folg Chriſto nad), 
Dabey verharre bis ans End. 
Amen. 


Laus Dee. 


Das 73 Lied, 
sein ander fchön tröftlicy Lied. 
Im Ton; In dich hab ich gehoffet, Herr.” (5) 
1. 
He Jeſu Ehrifte, ftarfer Gott, 
Nun hilf uns jetzt aus diefer Noth, 
Die lebt Stund ift vorhanden, 
Satan mit feinen Banden 
Sucht uns in allen Landen. 
2. 
Dein kleines Häuflein wird geplagt, 
Verdrückt, verfolget und verjagt, 
Kein Platz iſt mehr auf Erden, 
Dein Volk will man ermörden, 
Nur du magſt Helfer werden. 
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3. 
D Himmels König Zeus Chrift! 
Dein Lehr uns füß und heilfam ift, 
Per dein Wahrheit groß achtet, 
Und deinem Reich nadytrachtet, 
Wird von der Welt beradhtet. 


So muß es je gelitten feyn, 

Per dir nachfolgt in Creuß und Pein, 
Der wird der Höll entrinnen, 

Dein Himmelreidy gewinnen, 

Und ewig bleiben PIIOHEN, 


E83 muß ein Kampf voran hin gohn, 

Der Menfch muß in der Prob beftohn, 
Der Geift den Gieg behalten, 

Die Lieb muß nicht erfalten, 

Bon Gott ſich nicht abfpaiten. 


Sr Kinder Gott's merkt eben drauf, 
Daß euch nicht hinder an dem Lauf 
Der Menfchen Lehr auf Erden, 
hr Kunft, Pracht, Weiß und Berden, 
uß all’n zu Schanden werden. 


G'denk wie unfer Herr Jeſus Ehrift 

Bor ung fo willig g’ftorben iſt. 
Dem mollen wir nachfchlagen, 

Sein'n Fußftapfen nadyjagen, 

Und unfer Ereuß nachtragen. 


405 
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8. 
Chriftus der macht und neu und rein, 
Sebiert aus feinem Fleiſch und Bein, 
Sein Blut hat ung erworben, 
Da er vor und ift g’ftorben, 
Sonft wär’n wir all verdorben. 
9 








Glaub feft in ihn und denk daran, 
Pas und der Herr Guts hat gethan, 
Folg wie er dir thut jagen, 
Halt feine Wort vor Augen, 
Ihn folt du nicht verlaugnen. 
10. 


Es mag fein Menſch beftohn vor Gott, 
Der bie in Trübfal, Angit, und Noth 
Die Wahrheit will verlaſſen, 
Die Lügen wieder fallen, 
Der Herr wird ihn aud) haſſen. 
11. 


D reicher König ind Himmels Thron, 
Erbalt dein arme Unterthan, 
Die dir von Herzen trauen, 
jun Glauben dich anfchauen, 
Auf dich allein thun bauen. 


12, 
Die Welt die lacht und fpottet dein, 
Per dir folgt, muß verfpottet ſeyn, 
Man unterdrudt ung Armen, 
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Laß diche, Herr erbarmen! 
Umfang ung mit dein’n Armen. 


13. 
Das Fleifdy ift ſchwach und voller Tüd, 
D Herr! dein Heil’gen Geiſt her ſchick, 
Der und beyfteh in Nöthen, 
Das Arg aus ung zu jäten, 
Den alten Adam tödten. 


14, 

Das Fleiſch ift widerfpenftig noch, 
Es trägt nicht geren Ehriftt Zoch, 
Die Meerhund ung anbillen, 

Das Wetter molleft ftillen, 
Um deines Namens willen. 
15. 
D Herr! dich über ung erbarm, 
Und führ und aus mit ftarfem Arm 
Vom abgöttifchen Weſen, 
Vom Pharaon erlöſen, 
Daß wir durch dich geneſen. 


16, 
Barmherzig dich erzeug und mild, 
Führ und durchs Meer und Wildniß wild, 
Daß wir nicht drin'n verderben, 
Uns deinen Geiſt erwerben, 
Das Himmelreich ererben. 
7 


17. 
D Vater in dein’m Himmels Thron, 
Mad) uns herrlich ducch deinen Sohn. 
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_ Dein Reid) (aß ung zufommen, 
Das du haft eingenommen, 
Und theileft aus den Frommen. 

18. 


Dein Will foll g'ſchehen fpat und früh, 
Pie im Himmel, auf Erden hie, 
Dein Brod wolleft uns geben, 
zu Speiß ind ewig Leben, 
arnach wir follen ftreben. 
19, 
N Anfechtung verlaß und nit, 
Bom Argen ledig mad) und quit. 
Dein iſts Reich, Kraft und Namen, 
Deins Sohns wir ung nicht ſchamen, 
Und fprechen fröhlich Amen. 
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sein ander fchön geifflidy Lied hat Loreng 
Ringmacher zu Augfpurg gemacht. 


Sm Ton, Maria zart. (18) 
1. 
O Del der du feltg machſt 


te bußfertige Herzen, 

Sehr gütig bift und nicht verachtſt. 
Hilf ung aus Sünden-Schmerzen. 

Lehr uns mit Fleiß durch deinen Geift, 


Dein rein Wort zu erfüllen, - 
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Nach deines Vaters Willen, 
Den neuen Bund, und rechten Grund 
Der Seligkeit, vor lang bereit 
Allen fo dir anhangen, 
Und gib daß wir das all's in dir 
Zur Seligfeit erlangen. 
2 


Ehrifte du hochwürdige Frucht, 
Im Glauben zu dir fommen, 
Wie du uns haft in deine Zucht 
Durch die Tauf angenommen. 
Thu und das Beſt, und halt uns feft, 
Faß und von dir nicht weichen, 
Nicht mehr der Welt vergleichen, 
Schreib ung ins Herz dein neu Geſetz, 
Daß wir dein Bund, aus Herzens Grund 
Wüuürklich lehren erkennen, 
Daß wir ung nicht, wie wohl gefchicht, 
Mir Unrecht Ehriften nennen. 
3 
D Jeſu, du ewiges Gut, 
Faß dich deren erbarmen, 
Die du erfaufft mit deinem Blut, 
Freundlich nimmft in dein Armen, 
Salt uns ben dir, lehr und regier, 
Leg auf ung deine Hände, 
Stärf, und mad) ung behende 
Zu thun das But, nad) deinem Muth, 
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Wie ſichs gebuhre, dabey man fpirt, 
Db wir feyn auserfohren, 
Und durch dein Wort, 
Welch's wir gehört, 
Innerlich neu gebohren. 
4 


Straf uns nad) väterlicher Weiß, 
Brich unfern böfen Willen, 
Und thu in ung, Gott, deinen Fleiß, 
Was dir mißfälle zu ſtillen, 
Und leit uns nun, durch deinen Sohn, 
Zu tugendreichem Leben, 
Täglichen uns zu geben 
Unter dein Joch, und folgen nach 
Dem kleinen Heer, welches dein Lehr 
Und Wahrbheit recht handhabet. 
Welch's du auch juſt nach deinem Luſt, 
Innerlich haſt begabet. 
5 


Hilf du mir, HErr, in Glaubenskraft 
Deinen Segen erlangen, 
Und in heiliger Gemeinſchaft 
Dein Brod und Trank empfangen 
Mit Dankfagung, Berficherung, 
Dem innerlichen Leben, 
Zur Dächtniß von dir geben. 
Durch Jeſum Ehrift erworben ıft, 
Stäts nehmen zu, bis wir mit Ruh 
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Zur Ehr dein’m heilgen Namen, 
Gebenedeyt, zur Ewigkeit 
Pobfingen mögen. Amen. 


Das 75 Lied, 


Ein ander fchön geiftlich Lied hat eine edle 
— Walpurg von Bappenheim, ges 
macht. | 


Im Ton: Aus tiefer Noth.“ (3) 


1. 
Du glaubigs Herz, ſo benedey, 
Und gib Lob deinem HErren, 
Gedenk daß er dein Vater ſey, 
Welchen du ſtäts ſolt ehren, 
Dieweil du gar kein Stund ohn ihn 
Mit aller Sorg in deinem Sinn 
Dein Leben kannſt ernähren. 


2. 
Er ift, der dich von Herzen liebt, 

Und fein Güt mit dir theilet, 

Dir deine Mifferhat vergibt, 

Und deine Wunden heile, 
Dich wappnet zum geiftlichen Krieg, 
Daß dir der Feind nicht oben lieg, 

Und deinen Schaß zertheile. 

3 


Er iſt barmherzig und auch gut 
Den Armen und Elenden, 
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Die fih von allem Uebermuth 
Zu feiner Wahrheit menden. 
Er nimmt fie ald ein Vater auf, 
Und fchafft, daß fie den rechten Kauf 
Zur Geligfeit vollenden. 
4. 


Wie ſich ein treuer Vater neigt, 
Und Guts thut ſeinen Kindern, 
Alſo hat Gott ſich auch erzeigt 
Gegen uns armen Sündern. 
Er hat uns lieb und iſt uns hold, 
Vergiebt uns gnädig alle Schuld, 
acht uns zu Ueberwindern. 
5. 
Und gibt uns ſeinen guten Geiſt, 
Der neuert unſre Herzen, 
Durch den wir leiſten was er heiſt, 
Wiewohl mit Liebes⸗Schmerzen. 
Hilft in der Noth mit Gnad und Hehl, 
Verheißt uns auch ein herrlich Theil 
Bon den ewigen Schäßen. 
6 


Nach unfrer Ungerechtigkeit 
Hat er uns nicht vergoften, 
Sondern barmberzig ſich erzeigt, 

Da wir verderben folten. 
Mit feiner Gnad und Gütigkeit 

Iſt er uns und allen bereit, 

Die ihm von Herzen holden. 


) 
| 
| 
| 
| 
| 
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5 
Mas er aus Lieb ang’fangen hat, 
Das will er auch vollenden. 
Drum opfern wir uns feiner Gnad 
Mit umgegürten Lenden, 
Mit Haab und Gut, audy unfer Fleifch, 
Hoffen, er werd zu feinem Preiß 
Al unfern Wandel wenden. 


8. 


D Vater! fteh und gnädig bey, 
Weil wir feynd im Elende, 
Daß unfer Thun — ſey, 

Und nehm'n ein ſeligs Ende. 
Leucht uns mit deinem hellen Wort, 
Daß uns an dieſem dunkeln Ort 

Kein falſcher Schein verblende. 


9. 


Herr Gott! nimm an zu Lob und Dank, 
Was wir einfältig fingen, 
Und gib dein Wort mit freyem Klang, 
Laß durch Die Herzen dringen, 
So hilf daß wir mit deiner Kraft, 
Durch recht geiftliche Mitterfchaft 
Des Lebens Kron erlangen, 
Amen. 
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Das 76 Lied, 
Ein ander fchön Lied, in eigenem Ton. 
Chriſtoph Baumann. (12) 


1, 
MNo ſoll ich mic, hin ehren, 
Sch Dummes Brüderlein, 
Allein zu Gott mein'm Herren, 
Der wird mein Helfer jeyn. 
In aller meiner Noch 
Vertrau ich Dir, o Gott! 
Dru wirſt mich nicht verlaffen, 
Mir beyftehn bis in Tod. 
| 2 


Ich hab mir auserfohren, 

Mein Gott, dein theures Wort. 
Darum hab ich verlohren 

Der Welt Huld an allem Dr, 
Gott's Huld liebt mir vorbaß, 
Drum id) die Welt verlag. 

Hab Urlaub, arge Welte, 
Ich bleib auf Chriſti Straß. 

3 


Durch dich bin ich gezogen, 
Du ungetreued Meer, 
Haft mid) lang gnug betrogen, 
Aufg’halten mit dein’m Heer. 
30) war der Sünden Knecht, 
Thät wider Gott unrecht, 
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Ward lieb und werth gehalten, 
Jetzt bin ich gar verfchmächt. 
| 4, 
Ein Schaufpiel in der Welte 
Jetzund an allem Ort, 
Thun mid) ein Keber jchelten, 
Daß id) lieb Gottes Wort. 
Kein beffern Schaß id) hab, 
Laß mid) nicht wenden ab 
Don meinem Gott und Herren, 
Darum bin ic) fchabab, 


5. 
Kein Platz hab ich auf Erden, 
Wo ich doch nur hin komm, 
Muß id) gepeinigt werden, 
Armurh iſt mein Reichthum, 
Kreuß und Trübſal mein Freud, 
Band und G'fängniß mein Kleid. 
Solche Hof-Farb thut geben 
Der König in Ewigkeit. 


6. 
Mit Ruh mag icy nıcht bleiben 
Bey den Tieren im Wald, 
Herfür thut man mic) treiben, 
Wo ic) mid) aufenthalt, 
Darf nirgends in kein Haug, 
Sonft jagt man mid) doch draus, 
Muh mic, dücken und ſchmiegen, 
Berfriechen wie ein Paus, 


416 DaB 76 Lied. 


—— — — ———— — — 


7 


Ich bin auch gar verlaſſen, 

Von allen Freunden mein, 
Verlegt ſind mir all Straſſen, 

Ihr G'fangner muß ich ſeyn. 
Wo ſie nur finden mich, 
Da muß her halten ich, 

Thun mich rauffen und ſchlagen, 
Haſſen unſchuldiglich. 

8. 


Sie thun mir nicht vergönnen 
Vom Tiſch die Bröfamlein, 
Das Waſſer aus dem Brunnen, 
Nody auch der Sonnen Schein. 
Bor ihn’n hab ich fein Fried, 
Ans Haus lan fie mid) nit, 
Sie thun (id) mein auch ſchämen, 
Daß ich Chriſto nachtritt. 


9 


Ich bin verkauft, verrathen, 
Bon denen allermeift, 
Den’n ich meine Wohlthaten 
Mit Kob allzeit geleift, 
Selauffen Tag und Nacht, 
Treulich vor ſie gewacht, 
Darum thun fie mic, führen 
Wie ein Lämmlein zur Schlacht. 
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10, 
Ihr Heyl das thät ich fuchen. 
Sie habens nicht erkennt, 
Thun mid, darum verfluchen, 
Verjagen ind Elend, 
F Haus, Feld, Holz und Wald, 
o ich mich aufenthalt, 
hun ſie mich herfür ziehen, 
Treiben mit mir Gewalt. 


11. 


Gleich wie man pflegt zu hetzen 
Ein Hirſchlein in dem Wald, 
Alſo iſt mir das Netze 
Geſtellt, ſuchen mich bald, 
Wo mich dann einer findt, 
Darauf ſchlägt, ſticht und bindt, 
Muß all Winkel ausſchlieffen 
Im Regen und im Wind. 


12. 


Es thun mich auch verdammen, 
Die Chriſten wollen ſeyn, 
Von wegen Gottes Namen, 
Schlieſſin mich aus ihrer G'mein, 
Die ſcheinheilige Rott 
Treiben aus mir den Spott, 
Syprechen, id) ſey des Teufels, 
Und hab hie kein'n Gott. 
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13. 
Darum daß ich thu baffen 
Ihr Sect und Gleißneren, 
Und flieh der Sünden Straſſen, 
Geht tiber mid) groß G'ſchrey. 
Keßer hinweg mit Dir, 
Mein Sind mir werfen für, 
Sprechen: Es foll der Henker 
Diſputiren mit mir. 


14. 


Thun mich recken und plagen, 
Reiſſen die Glieder mein, 
Mein Gott! dir thu ichs klagen, 
Du wirſt ſehen darein, 
Wie man ſo haͤrtiglich 
Allhie peiniget mich. 
Ich thu mich dir befehlen, 
Verlaß mich ganz auf dich. 


19. 
Mein Gott! ich bitt von Herzen, 
Bergib ihn’n ihre Sind, 
Die mir zufügen Schmerzen, 
. Und erhalt deine Kind, 
To fie find überall, 
In diefem Jammerthal, 
Verjagt, geplagt, gefangen, 
Leiden große Trubfal. 





Das 77 Lied, 419 


16. 
Serzallerliebfter Vater, 
Führ uns ind g’lobte Land, 
Aus aller Pein und Mearter, 
Schmerzen, Ketten und Band. 
zu deiner heilgen G'mein, 
du wirft g’preißt allein, 
Durch deine liebe Kindelein, 
Die dir gehorfam feyn, Amen. 


Das 77 Lied, 
Ein ander geiftliches Lied. 
Sm Ton; Ad Gott, lag dichs erbarmen.’ 


(Shrifte thu dich erbarmen, 
Verleih uns deine Gnad, 
Gedrängt werden wir Armen, 
Man läßt uns hie Fein Statt, 
Kein Fried noh Ruh auf Erd, 
E83 wird verjagt dein Fleine Heerd 
Alle aus allen Landen, 
Legt fie in Kerfer, Banden, 
Groß Leid ftöße ihn’n zu Handen. 
2. 
O frommer treuer Vater, 
Steh uns bey bis in Tod, 
In aller Pein und Marter. 
Hilf uns aus aller Roth, 
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Damit wir hie umgeben find. 
Die Sodomit’fcye böfe Kind 
Thun uns reden und plagen, 
Stoffen, binden und ſchlagen. 
O Herr! wir thun dırd lagen. 
3 


Bauen, Pflanzen und Freyen, 

Sicht man in allem Land 
Mad) Ehrifti Propheceyen, 

Biel Rauben, Word und Brand, 
Wie Mattheus befchreiber klar, 
Daſſelbig ift jetzt offenbar, 

Der Glaub hat abgenommen, 

Der letzte Tag wird kommen, 
Deß freuen ſich die Frommen. 

4 


Man thut ſich nicht bekehren, 
Es hilft kein Strafen nicht, 
Die Sünd thut ſich nur mehren, 
Wie man vor Augen ſicht. 
Es wird die Welt gereuen fehr, 
Das fie nicht greigt hat Ehrifti Lehr, 
Wann er fie wird bezahlen 
Nach ihren Werfen allen, 
Im Augenblid zermalen, 
5 


Gefangen und gebunden 
Werden fie vor ihm ftehn, 
Und zu der legten Stunden 
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In die Berdammniß gehn, 
Die allen Teufeln ift bereit, 

Erft wird es ihnen werden leid, 
Die fie thäten verachten, 

Ihre Sünd nicht betrachten, 
Die Armen die verlachten. 


6. 
Zu der Gotted Gerechten 
erden fie fehen ftehn 
Alle die fie verſchmächten, 
Ins ewig Leben gehn. 
Da werden fie fchreyen zu hand, 
D weh uns Narren allefammt, 
Alle die wir auf Erden 
Thäten plagen und mörden, 
Die jetzt gefreyet werden. 


7. 
Liebe Brüder und Schweftern 
m Herren allefammt, 
Laßt euch die Welt nur läftern, 
Seyd treulichen ermahnt, 
Gegrüßt mit dem heiligen Fried, 


aßt euch von Ehrifto treiben nit, 


Er will uns nicht verlaffen, 
Ob man und gleid) thut haflen. 
Bleibt auf der rechten Strafien. 


- 8. 
Alle kommt ber zu mire, 
Spricht Chriftus Gottes Sohn, 
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Ich bin der Weg, die Thüre, 
Und aud) des Lebens Brunn, 
Das wahr lebendig Himmelbrod, 
Das Licht der Melt, wahr Menſch und 
Die Wahrheit und das Reben, [Gott, 
Der Weinſtock, ihr die Reben, 
Für euch in Tod gegeben. 


9 


Nach ſeines Vaters Willen, 

Litt er gedultiglich, 
Thät ſeinen Bag ftillen, 

Nahm unfer Sind auf lich, 
Diefelb hat er uns all geichenft, 

Mit feinem theuren Blut getränft, 
Mit feinem Leib gefpeifet, 

Und feine Gnad bemeifet, 
Darum er fey gepreifet. 


10. 


Das folt ihr merken eben, 
Bon Ehrifti Leib und Blut, 
Am Creuß vor uns gegeben. 
Wer das gelauben thut, 
Und wird in feinem Namen g rauf, 
Durch feinen Tod ift er erlauft, 
Erlößt von allen Schulden, 
Und leit in Gottes Hulden, 
Darum foll’n wir gedulden, 
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11, 


Zum Bater laßt ung treten, 
Im Geift und der Wahrheit 
Muͤſſen wir ihn anbeten, 
Die göttliche Klarheit 
In feinem Sohn fidy offenbahrt, 
Der ift das wahre Kämmlein zart, 
Deß wir hie thun genießen, 
So wir die Sünde büſſen, 
Das thut die Welt verdrießen. 


12. 


—— einander lieben, 

ie Chriſtus hat gelehrt. 

In ſeinem Gebot uns üben, 
Wie er von uns begehrt. 

Dabey wird man zu aller Zeit 


Kennen, daß ihr mein Junger ſeyd, 


Mein’n Fried thu ich euch geben, 
Nicht wie die Welt, merkt eben, 
Die Sünde thut vergeben. 


13. 


Bon mir follt ihr bie lernen, 
Sprit Chriftus der Heyland, 
Fer meine Wort thut hören, 
Der baut nıdyt auf den Sand, 
So er's begehrt von Herzens Grund, 
Und bleibt darnady in feinem Bund 
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Getreu bis an dad Ende, 
In Trübfal und Elende, 
Keiner fich von mir wende. 


14, 


Er wird und all erlöfen 

Chriſtus unfer Hauptmann, 
Und führen von dem Böfen, 

Er ift die rechte Bahn 
In das verheißne Vaterland, 

Bertrauet ihm nur allefammt, 
Er wird ung fchon erhalten, 

Laßt euch von ıhm nicht fpalten, 
Die Lieb fol nicht erfalten, 


15. 


Thut euch rüften bey Zeite, 

Ihr Fromme Gorted Kind, 
Der Herr ift nimmer weite, 

Daß er und machend find, 
Mir den Elugen Jungfrauen fon 

Auch Del.in unfern Lampen bon, 
Preifen des Herren Namen, 

Sn Fried halt euch zufammen, 
Den geb uns der Herr, 

Amen. 
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Das 78 Lied, 
Ein ander fchön Lied. 
Im Ton, wie bas Tholer Lieb, (2) 
1, 
(Shrifte, freundlicher Ritter ! 
Hab Adıt auf den Hauptmann. 
Der Streit ift hie gar bıtter, 
So du fommft auf den Plan, 
Die Feind werd'n dic) umringen, 
Belt, Fleifh, Sünd, Teufel Tod, 
Thu dein’'m Hauptmann zufpringen, 
Die Feind wird er umbringen, 
Dir helf'n aus aller Noth. 


2. 
Daulus der hat gefchlagen 
er feiner Liberey, 
Schild, Helm, Panzer und Kragen, 
Ein Schwerdt ift aud) Darbey, 
Damit follt du did) rüften, 
Wapnen zu aller Zeit, 
Der Feind mit taufend Liſten 
Streit wider die frommen Chriften, 
Durch fein Boßheit und Neid. 


3. 
Man muß beym Faͤhnlein bleiben, 
Das uns verkündet iſt, 
Davon laß didy nicht treiben, 
Bom Hauptmann Zefu Chrift. 
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So du mit ihm willt erben 


Die herrlich Kron und Freud, 
Triumph und Sieg erwerben, 
Mut auch bie mır ihm fterben, 

Haben Trübfal und Leid. Ä 


4, 
Gefangen und gefchlagen 
Ward Ehriftus der Hauptmann, 
Alfo thut man auch plagen, 
Ber Ben auf feiner Bahn. 
Groß Noth ift jegt vorhanden 
Allbie auf diefer Erd, 
Man fucht uns auch mit Banden, 
Faſt fchier in allen Landen, 
Wer zu Ehrifto begehrt. 
5. 
Zu ihm will man nicht laſſen 
Sein treue Ritter gut, 
Verlegt ihn'n alle Straßen, 
Bis man ſie fahen thut. 
Da hebt ſich Würgen und Stechen, 
Grauſame Tyranney. 

Unſer Hauptmann wird's rächen, 
Sein'r Feind Gewalt zerbrechen, 
Er ſteht ſein'm Häuflein bey. 

6 


Gottes geliebte Ritter, 
Seyd mannlich in dem Streit, 
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Das graufam Ungervitter 

Waͤhrt nur ein Fleine Zeit. 
Thut nur beftändig bleiben, 

Seyd treu bis in den Tod, 
Laßt euch zurüd nicht treiben, 
Ihr feyd Mann oder Weiben, 

Vertrauet unferm Gott. 

7: 
Preiß und Lob wir ihn geben, 

Sein ift allein die Ehr. 
Diemeil wir hond das Leben, 

Hilf uns, o GOtt mein Herr! 
Erhbör du unfer Klagen, _ 

Sieh auf die Kinder dein, 
S’fänglidy thut man uns plagen, 
Aus allem Land verfagen. 

Mein Gott! fich du doch drein. 





8. 
Amen, ed wird gefcheben, 
In einem Augenblid 
Wird man Gottes Macht fehen 
Wie er der Welte Tück 
Gar bald wird offenbaren, 
Darzu ihren Hochmurb, 
Der jetzt mit G'walt thut fahren, 
Mein Gott! thu un® bewahren, 
Halt uns in deiner Hut. 
Amen. 
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Das 79 Lied, 
Ein anderes geiftlicyes Lied. 
Sn der Tagweid Ton. 


| 1. 
Mẽi Luſt ſo will ich ſingen 
bo —— eweiß, 
off, mir ſoll gelingen, 
Seinem Gott zu Lob und Preiß, 
Der woll mir treulich helfen aus, 
In Geduld zu überwinden 
Den Sammer und den Strauß. 
>. 
D Herr! idy thu dich bitten, 
Stärk mid) und wohn mir bey, 
Mein Feind bond mic, umritten, 
Und ſchauen wer idy fey. 
Das ift der Teufel und die Welt, 
Die mid) daran thun weifen, 
Das dir gar nicht oefällt, 
3. 
Dein Zucht folle ich verlaffen, 
Mit der Welt laufen ein, 

In Spielen, Sauffen, Praffen, 
Darf ich nicht g’fangen ſeyn. 
Das iprechen fie mit Worten Flug, 
D Menſch! ſieh nicht zurücke, 
Haft dein Hand g'legt an Pflug. 
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— om men 


4, 
Sonft magft du nicht eingohne 
x Gottes Reich wuhrlidy, 
Piel Trübfal wirft du hone, 
Willt du bekennen mid). 
Dann wer mein Wort thut nehmen an, 
Den wird die Welt verfpotten, 
Und haſſen Jedermann. 
5 


Auch wird man euch verjagen 
Von Weib, Kind, Haab und But, 

AU Uebels von euch jagen, 
Vergieſſen euer Blut. 

Darum all, welcher vorbin baß 
Sein Reben will erhalten, 

Der wird verlieren daß, 


6. 

Dann ed muß all's darane, 
‚ Mollen wir Chriften feyn. 
Das ift die rechte Bahne, 

Die geht zum Bater ein. 
Wollen wir Chrifto folgen nad), 

Das Ereuß müffen mir tragen, 
Und mit ihm leiden Samad. 


I Herr! gib Herz und G’müthe, 

* Auch MWeißheit und Verftand, 

Bitt ich in deiner Güte, . 
erd’n zu Schand. 
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Gib, Herr, daß ich mein Fleiſch und Blut 
m Streit mög überwinden, 
Und Volbringen dag — 


Lehr mich mein Glarden, Herre, 
Beweiſen mit der That. 

Wer nicht bleibt in dein’r Lehre, 
Kein Gott noch Leben hat. 

Darum bitt ich zu dieſer Friſt, 
O Gott! lehr mich erkennen 

Die Lehr des Herren Chriſt. 


Wer mich thut hie — 
Vor den Menſchen auf Erd, 
Den will ich Bruder nennen 
Bey meinem Vater werth. 
Was ihr verlaßt in dem Trübſal, 
Das will ich euch erſtatten 
Wohl hundert tauſend mal. 


Die Welt thut ſich —— 
Und will auch Chriſten ſeyn, 
Des Creutz's thut ſie ſich ſchämen, 
Sprechen, es darf nicht ſeyn, 
Wann ich auch etwas leiden müßt, 
Hätt er nicht gnug gethane, 
Und mein Sünd wien gebußt. 


O blinde Welt, — 
Es wird dir werden leid, 
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Dein Glaub nicht helfen mirde, 
Thu Buß und didy bereit, 
Wilt dus nicht leiden ewig Weh, 

Thu von der Welt ausgohne, 
Und fündig nimmer mehr. 


O Gott, in deinem Reiche, 
Verleih uns Geiſt und Kraft, 
Daß wir alle zugleiche 
In dir bleiben ſtandhaft, 
In deiner Zucht bis an das End, 
Herr, gib uns zu erkennen, 
Die uns betriegen wendt. 


13. 
D HErr, dich thu ich hitten 
Wohl durch den Sohne dein, 
Der für uns hat gelitten, 
Verzeih den Feinden mein, 
Gib Fried und wahre Einigkeit. 
Komm bald und führ zuſammen 
Dein Kind, die ſind zerſtreut. Amen. 


Das 80 Lied. 
Ein ander geiſtliches Lied. 
Im Ton; An Wafjerfläffen Babylon.” (10) 


* 
(Freutz, Verfolgung und Trübſal, 
— 77 qleiden. 
en Schafſtall, 
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Thun ung haffen und neiden, 
Pürgen und reifen grimmiglid). 

D Herr, mein Gott, erbarme Did), 
Führ deine Schäflein alle 

Zu deiner Heerd, fie find zerftört, 
Damit dein Rob gefördert werd, 

Und leben nad) dein'm G'fallen. 


2. 

Wir haben hie Fein Fried noch Ruh, 

Kein Plab auf diefer Erden, 
Der lebte Tag naher berzu, 
. Daß wir erlöfer werden. 
Deß freuen wir uns allgemein, 

Die dem Herren ergeben jeyn, 
Er ift der rechte Hirte, 

Der und allfammt mit feiner Hand 
In das verheiffen Vaterland 

Aus allem Trübfal führte. 


3. 

Recht und richtig Tauf jedermann, 
Daß feiner werd ausg’ftoffen. 
Und bleibet auf der fchmalen Bahn, 

Werdt Chrifti Hausgenofjen. 
Durch viel Trübfal müſſen zugleich), 

All eingehn in das Himmelreich, 
Fliehen die breite Straſſen. 

Gut und Geld, wie Ehriftus meldt, 
Ras 0 ift in der Welt, 

Das müſſen wir verlaffen. 
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4. 
Im Himmelreich iſt unfer Lohn, 
Und unſer Bürgerfchafte, 
Darzu die unverweßlich Kron, 
So wir werden fieghafte, 
Und überwinden in dem Streit, 
Allhie die Furze Eleine Zeit 
Bis an das End verharren, 
Treu bis in Tod, in aller Noth 
Vertrauen dem einigen Gott, 
Er wird ung wohl bewahren. 


5. 
Seht nicht zurück, ſo ihr die Hand 
Einmal gelegt am Pfluge, 
Hinter ſich in Egyptenland, 
Keiner iſt g'ſchickt genuge 
Zu dem Reich Gottes, merket mich, 
Der in die Welt ſieht hinter ſich, 
In Sodom mit Lots Frauen. 
Geht vor euch an, bleib keiner ſtahn, 
Chriſtus hat uns gezeigt die Bahn, 
Darauf ſollen wir bauen. 


b. 


Thu mir hie, ſpricht er, folgen nach 
Durch mid) kommt man zum Vater. 
Mit mir müßt ihr auch leiden Schmach, 

Verfolgung, Pein und Marter. 
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Welcher in mein Fußſtapfen tritt, 
Der hat in der Welt feinen Fried, 
Er muß gehafjer werden 
Bon jedermann, muß furkum dran, 
Dann es je anders nicht ſeyn Fann, 
Allhie auf dieſer Erden. 


4, 
Ob ſich die Welt gleich graufam ftellt, 
Und will und gar verjchlingen, 
. doc) all unfer Haar gezählt, 
8 foll ihn'n doch miglingen. 
Fürcht euch nicht, der Herr Chriſtus ſpricht, 
Der Fürft der Welr ift ſchon gericht, 
ie graufam er thut wüten, 
Er bat fein Macht, babt eben Acht, 
Sort wird bald ftürzen feinen Pracht, 
Und und gar wohl behüten, 
8 


Freut euch, fingt, fpringt und lobet Gott, 

Der uns den Fried hat geben, 

Er ſteh bey uns ın aller Noth, 
Diemeil wir han das Leben. 

Er ift der Herr, und feiner mehr, 
Darum gebt ihm allein die Chr, 

Und preifet feinen Namen. 
In Emigfeit ift ung bereit 

Groſſe unausfprechliche Freud, 
Darzu helf und Gott, Amen. 
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Ss folgen nody etliche fehr fchöne Chriftliche 
Gefänge, wie diefelbigen zu Baffau von 
den Schmweizer-Brüdern in der Gefängniß 
im Schloß, durch Gottes Gnade gedicht 
und gefungen worden. 


Pſalm CXXXIX,. 


Die Stolzen haben mir Strid gelegt, das Gam 
“haben fie mir mit Seilen aufgefpannt, und da ich 
"gehn follt, haben fie mir Fallen zugerüftet. Dar: 
um fpreche ich zum Herrn: bu bift mein Gott.” 





Das Sı Lied, 


Dieß ſchoͤne Lied mag ins Berners Ton gefuns 
gen werden. ZB. (8) 


1 


err Gott Bater, zu Dir ich ſchrey, 
Ich bitt, dein Weißheit mir verleih, 

Daß ic) ein Lied mög fingen, _ 

Vom Weſen deiner Einigkeit, 
Das fich verlegt in der Dreybeit, 

Herr Gott, laß mir gelingen, . 
Dann je allein du warſt und bift 

Emig zu allen Zeiten, 
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Ohn dich nie feiner g'weſen ift, 
Der ſolchs härt fünnen b’reiten. 
Mas lebt im Himmel und auf Erd, 
Haſt du alleın erfchaffen, 
Dein Hand alles ernährt. 
2 


Die Dreyheit folt du wohl verftahn, 

Pie fie Johannes zeiget an, 
Vater, Wort, Geift thut nennen. 

Sie in dem Himmel Zeugen ſeyn, 
Die drey Namen deiner ın ein, 

Ihr folt e8 wohl vernehmen, 
Des Vaters Allmächtige Kraft 

Wird erfehen bey’n Geichöpfen, 
Die er durch das Wort hat gemacht, 

Sein Geift all's thut befräften. 
Wann er fich des wird unterftahn, 

Den Geift in ſich zu ſammlen, 
Müpt all's wieder vergahn. 

2 


Die Allmächtigkeit ift das Wort, 
Die Kraft der Heil’ge Geift, haft g’hört, 
Iſt der Vater alleine, 
Wie's dann die Schrift zufarten fchleußt, 
Das Wort fie nennt Reben und Geift, 
Das im Anfang thäte ſeyne 
Ber, Gott, und Gott felbft das Wort iſt 
Und ein Beift, thu vernehmen, 
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Er ſandt ſein Wort Herrn Jeſum Chriſt, 

Das er ſein Sohn thut nennen, 
Zu Maria der Jungfrau zart, 

Ward das in ihr empfangen, 
Vom Heil'gen Geiſt Fleiſch ward. 

4. 

Du ſolt mich aber wohl verſtahn, 

Die Gottheit ſich nicht theilen kann, 
Wie du ſiehſt an der Sonnen. 

Daß Chriſtus kam in dieſe Zeit, 
Geſchah allein nach der Menſchheit, 

Die er hat angenommen. 
Die ganze Ho der Gottheit gar, 

In die Menjchheit war g’ichlofien, 
Ehriftus im Geift Gottes Sohn war, 

Bon Gott ift ausgefloffen, 
Im Licht und hellen klaren Schein, 

Daſſelb thät er bededen 
Wohl mit der Menfchheit rein. 

5. 

Die Deck ſolt du alſo verſtohn, 

Wie ein Wolk über d' Sonn thut gohn, 
Daß man ſie nicht kann ſehen: 

Alſo war hie in dieſer Zeit 
Das Licht bedeckt mit der Menſchheit, 

Thut uns die Wahrheit jehen. 
Chriſtus ein Licht wird g’nennt, 

ft bezeugen, 
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Auf den der Heil’ge Geiſt behend 
Thät aus dem —* fteigen, 
Ein Stimm allda  gefche 
Das ift mein lieber Sohne, 
Den höret in der Frift. 
6, 


Daß aber’? Wort auf Erden fam 
Und die Menfchheit an ſich nahm, 
Das ift — geſchehen, 
Daß Gott den Menſchen in der Zeit 
Unträglich war nach der Klarheit, 
Die niemand mogt anfehen, 
ie uns deß Mofes gibt Bericht, 
Als er da thät begehren 
Zu fchauen. Gottes Angeficht, 
Da fagt zu ibm der Herre: 
Kein Menfch wird lebendig beftahn, 
Mein G'ſtalt foll niemand fehen, 
Zeigt er dem Mofe an. 
7. 


Weil Gott ſonſt niemand ſehen kann, 
Darum zog er die Menſchheit an, 
Aus Gnad da that erklären 
Sein Licht dem Menſchen in der Zeit, 
Er war fidytbar nad) der Menſchheit, 
Auf daß er ung thät lehren. 
Die Wahrheit Gott der Herr felbft tft, 
Lehrt uns Chriſtus alleine, 
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, Das Wort, fo id) red in der Friſt, 5 


Daſſelb nicht mein thut feyne, 
Sondern's Vaters, der in mir ift, 
Der thut die Wort erzählen, 
Spricht der Herr Jeſus Chrift. 
8. 
Alfo die Gottheit g'weſen ift | 
Sie in der Menfchheit Jeſu Ehrift, 
Thut uns Sanct Paul erzählen, 
Damit Gott durch ſich felbft zurecht 


Wiedrum braͤcht das menſchlich Geſchlecht, 


Wie ed von ihm tbät fallen. 
Der Teufel mit fein’m falfchen Rath, 
hät alle Menfchen bringen 
Durch den Adam in Sünd und Tod, 
Sie modyten nicht mehr finden 
Den Weg zum Baum des Lebens ein, 
Hat uns Chriſtus bereitet, 
Der Weg er felbft thut feyn. 


9. 
ALS vollbracht hatt? Herr Jeſus Chrift 
Sein Leiden bier zu diefer Frift, 
Iſt er wied’rum gegangen 
Zum Vater in die Ewigkeit, 
Vernimm, allein nach der Menfchheit, 
Hat er wieder empfangen 
Die Klarheit, als er jelber redt, 
Ehriftus der Herr, merk eben, 
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Vater, wie idı die Klarheit hatt, 

Eh der Welt Grund war g'legt, 
Diefelbe gib mir wieder b’reit, 

Dann ich hab thun vollenden 
Dein Willen in der Zeit. 

| 10. . 

Alfo er zu dem Vater ging, 

Sein Klarheit da von ihm empfing, 
Die ihm doch nie war g’nommen, 

Solt du verftehn nad) der Gottheit, 
Die er gehabt zu aller Zeit, 

Das Licht göttlicher Sonnen. 
Allein hie wie bededet war 

Das Licht mit Menfchheit reine, 
Alfo die Deck ift worden klar 

Wieder ind Vaters Scheine. 
Ein Weſen er da mit ihm ift, 

Im Himmel und auf Erden 
Hart G'walt Herr Jeſus Chrift. 

11 





Bernimm, die Göttliche Dreyheit 
Wird befchloffen in Einigkeit, 
Wohl in der Sonnen reine, 
Die zeigt uns drey Würkung in ein, 
Licht, Strahl und His thun dieſe feyn, 
Bernimm des Lichtes Scheine, 
Das den Vater anzeigen thut, 
Der alles har umgeben, 
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Er ift allein das einig Gur, 
In ihm thut alles leben. 
Des Vaters Allmächtige Kraft, 
Hab idy dir thun anzeigen, 
Am G'ſſchöpf fo fie gemacht. 
12. 


Der Strahlen Glanz, vernimm bereit, 
Erklärt den Ernſt und G’rechtigfeit, 
Den der Bater bat b’ichloffen, 
Durch fein Wort hie in diefer Friſt. 
Das ift fein Sohn, Herr Jeſus Chriſt, 
Dem er Gewalt wird laffen, 
Zu halten G'richt mit G’rechtigkeit, 
Ueber all Fleiſch unreine, 
Die Engel, ald Petrus bejchreibt, 
Die werden da gemeine, 
Ob diefem Ernft erzittern thun. 
Wie will der fündig Menſche 
Da am Gericht beftohn. 
13. 


Zum dritten folt du mich verftohn, 

Die Hitz die thur uns zeigen an 
Den Heil’gen Geift fo reine, 

Ein Gut, Gnad und Barmberzigleit, 
Ein feurig Zung, und Lucas fchreibt, 

Der Heilig Geift hut feyne, 
Der ſich ausgeußt in alle G'müth, 

- un nehmen, 


% 
x 


x 
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«aß fie ſchmecken fein Brunſt und Güt, 
Lehrt fie auch recht erkennen 
Den Bater, Sohn in Einigkeit 
Wohnung bey'n Menſchen machen 
Allhie in dieſer Zeit. 
14. 
Alſo wird göttliche Dreyheit 
Beſchloſſen in der Einigkeit, 
Durch die Gleichniß der Sonnen, 
Der Vater, Sohn und Heilger Geiſt 
Ein Licht iſt, wie die Schrift beſchleußt, 
Wie du jetzt haſt vernommen. 
Merk alſo, das Wort Jeſus Chriſt 
Wird genennt Geiſt und Leben, 
Ein Geiſt und's Wort der Vater iſt, 
Thut die Schrift Zeugniß geben, 
Alſo thut uns die Einigkeit 
Vater, Wort, Geiſt beſchreiben, 
Johannes in der Zeit. 
15. 


Wer nun ſolche Erkenntniß hat, 
Alſo in der Kraft Gottes ſtaht, 
Mag ſein Glauben erkennen. 
In Gott Vater Allmächtigfeit, 
Der ihn hat b'ſchaffen in der Zeit, 
Durch Ehriftum thu vernehmen. 
Ihn der Vater zu feinem Kind 
Wiederum hat gebohren, 
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Pie er von Gott fiel durch die Sünd, 
Und fam in feinen Foren, 
Daffelb ihm hat der Herr Jeſus Ehrift 
Wiederum thun verföhnen, 
Dein Mittler worden iſt. 
16. 


Darum glaubt er an Jeſum Chrift, 
Der fein Fra a worden ift, 
Die ihn bat thun befleiden : | 
In der da würket Gottes Gnad, 
Die ihm EChriftus erworben hat 
Mit Sreuß, Sterben und Keiden. 
Vernimm des Heil’gen Geiftes Gut, 
Hat in ihm thun befchreiben. 
Das Göttlich Wort in fein Gemüth, 
Das ihn hut unterfcheiden 
Bon aller Sund in diefer Zeit, 
Thut er fie überftreiten 
Durch den Heiligen Geiſt. 
17. 


Alfo glaubt er in Heilgen Geift, 
Der ihm Barmherzigkeit beweißt, | 
Hat ihn damit umgeben, | 
Und in die Kirch geichrieben ein, 
Die dur den Heil’gen Geift gemein 
Erhalten wird zum Leben. 
ONAA or nicht Fat ım dag Gericht, 
mgen 
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Bom Tod zum Leben, Chriftus fpricht, 
Mit ihm da wird er fommen 

Nach der Urftänd ins Vaters Schein, 
Dafelbft wird er verflärer, 

Den Engelen gleid) feyn. 

18. 

Alfo Fennt er in Einigkeit, 
Den Vater, Sohn und Heil’gen Geift, 

Die Wohnung bey ihm haben. 
Darum er ıft ein Gottes Kind, 

Wird unterfcheiden von der Sünd, 
Paulus alfo thut fagen: 

Daß er nun niemand fennen ift, 
Nach dem Fleiſch thu vernehmen, 

Ob wir ein Zeitlang Jeſum Chriſt 
Nach dem Fleiſch thäten kennen, 

So kenn'n wir ihn doch jetzt nicht mehr 
Im Fleiſch, ſondern alleine 

Im Geiſt iſt er der Herr. 

19. 


Alſo haft du vernommen b’reit, 
Warum fich thut die Einigkeit 
In Dreyheit zu ung menden, 
Daß Gott bone Menſchen Blödigkeit 
War unbegreiflich in der Zeit, 
Man mogt ihn nicht erkennen. 
Darum Anfang, Mittel und End 
Macht Gott den G'ſchöpfen feine, 
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Auf daß fein Weſen wird erfennt, 
Aug feinem Wort alleine. 
Wenn fid) Gott nit ein Wort hätt g’nennt, 
Mögt man von ihm nicht reden, 
Hat nıcht Anfang nody End. 
20 


Alſo will ich8 befchloffen hon, 

Gott Bater in dem Himmels Thron, 
Sagen Lob, Ehr und Preife, 

urch feinen Sohn, Herrn Zefum Chrift, 

Der ein Wefen im Vater ift, 

Mit ſammt dem Heil’gen Geifte. 
O Bater in der. Emigfeit, 

Dir fey die Ehr alleine, 
Daß du ung dir haft zubereit, 

führt in der Weißheit deine. 
D Vater! führ uns noch fortan, 

Auf daß wir ıhun erlangen 
In deinem Reid) die Kron. 

Amen. 


Das S2 Lied, 
Ein ander fchönes tröftliches Lied. 
Im Ton; Mär Gott nicht mit und biefe Zeit.” 
M. ©, (3) 


1. 
Meitt auf, ihr Völker allgemein, 


Mlkio Auf Niolor (Kr No 
ex klein, 
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Wollet ihr felig werden, 
So müſſet ihr von Sünden Ion, 
Ehrifto Dem Herren folgen thun, 
Nach feinem Willen leben. 
2, 
u Shriftus auf Erden fam, 
n rechten Weg zu lehren, 
Daß man von Sünden ab foll ftohn, 
Und ſich zu ihm befehren; 
Dann er felbft fpricht: ich bin der Weg, 
Dardurch man zu dem Water geht, 
Die Wahrheit und das Leben. 
3. 
Wer mit ihm will Gemeinſchaft hon, 
Seins Reichs theilhaftig werden, 
Derſelb muß auch desgleichen thun 
Allhie auf dieſer Erden. 
Rx welcher mit ihm erben will, 
uß bie haben des Leideng viel, 
Um feines Namens willen. 


4, 

Welcher nun hie in dieſer Zeit 
Mit dem Herren thut fierben, 
Der wird auch mit ihm ewig Freud 

Ins Vaters Reich ererben. 
Wer aber ihm nicht folgen thut, 
Den hat auch nicht erlößt fein Blut, 
Sein Sund audy nicht vergeben. 
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5. 
Dann wen fein Sind vergeben iſt, 
Der foll fie nicht mehr treiben, 
Alfo lehrt uns Herr Jeſus Chrift, 
Sonft gröffer Wein und Leiden 
Im wird begegnen zu der Stund, 
o er abfiel von Gottes Bund, 
Sein Schaden böſer würde. 


6. 
Nicht all, die Herr! Herr! fagen thun, 
Werden in jein Reich fommen : 
Sondern die halten feinen Bund, 
erden von ihm ang’nommen. 
Wer ihn vor diefer Welt bekennt, 
In der Wahrheit verharrt and End, 
Derfelb wird felig werden. 
7 


Darzu helf und Gott unfer Herr, 
Daß wir bey ihm beleiben, 

Und ſtets wandeln nady feiner Lehr, 
Die Sünd gar nicht mehr treiben ; 
Sondern fein’'m Namen feynd ein Ehr, 
Jetzt diefe Zeit und immermehr, 

Bis in Ewigkeit. Amen. . 
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Das 83 Lied, 
Der 54 Pfalm. Im Ton: «Begen den Tag 
bört man die 5ahnen Fräben.” B) 


O Herre Gott! hilf mir in deinem Namen, 

Mit deiner G'walt, 

Auf daß ich mid, nicht ſchame 
Dein's Worts jeßund in aller Pein, 

Darum ftärk mid) allzeit, o Vater mein. 


Darum, o Herre, thu mic) erhören, 
Ich ſchrey zu dir, 
Neig zu mir deine Ohren, 
% diefer Noch merf auf mein Stimm, 
D Herre®ott fieh an weit Feinde Grimm. 
Dann meine Feind ftellen mir nach dem Leben 
Mit ganzem G'walt, 
Haben mic) ganz umgeben, 


Sie ftellen mir nach meiner Seel, 
Darum hilf mir, o Herr Gott Iſrael. 


O Herre Gott, die dich nit hond vor Augen, 
Die ſetz'n mir zu, 
Die deinen Bund verläugnen. 
Ich aber will mich freuen dein, 
Dann du erhältſt allzeit die Seele mein. 


Bi 
Du mirft das Böß dann mein’n Feinden 
Wohl bezahlen, 
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Die mir bös thun in diejem Jammerthale, 
erftör fie, Herr, in deiner Treu, 

O Herre Bott, mach mich von ihnen frey. 


So will id) dir freymillig Opfer thun, 
Mit deiner Hilf, 
Will danken deinem Namen, 
Daß er fo treu und gütig if, | 
Will dir lobfingen, ger, zu aller Friſt. 


Dann du erretteft mic) zu allen Zeiten 
Bon Feinden mein, 
Die wider mich thun ftreiten, 
Mein Augen läßt du fehen an, 
Daß meine Feind zu ERDE müſſen gan. 
Darum, o Herre Gott, will ich dir fingen, 
Zu Lob und Preiß, 
Und dir das Opfer bringen. 
D Herre Gott! thu mir Beyftand, 
Halt mich allzeit in deiner ftarfen Hand. 


Das SA Lied, 
Der 133 Yfalm. | 
Im Ton: Wohl dem der in Gottes Furchten 
fteht.” (1) 


1. 
ieh! mie fein ifts und lieblich ſchon, - 
Sich! men bey einander wohn’n, 
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Gleich wie die gute Salbe ſchon 
Herab floß von Dem Haupt Aaron. 


Welche herab floß in den Bart, 
Bis aufs Loch feiner Kleider zart, 

Eben gleich- wie der Thau Hermon 
Herab flog auf bie Burg Zion. 


Ohn Zweifel das Gott wohl gefällt, 
Wo man Fried, Lieb, Einigfeir hält, 
Dafelbit gibt der Herre freundlich, 
Leben und Segen emiglid). i 
| men. 


n Das S5 Lied, 
Ein ander fchön geiftlich Lied. 
Im Ton: “Wär Gott nicht mit ung diefe Zeit.” 
M. S. — (3) 


1. 
Hr Gott Vater in deinem Thron ! 
Wir deine liebe Kinder 

Wollen dir jeßt das Opfer fchon, 

Zu Lob dein’m Namen bringen, 
Wie du es dir felbft haft bereit, 

Zu deiner Ehr und SHerrlicykeit, 
Darum wır dir lobfingen. 


Be 
Herr Gott Bater, der Pharao 
Hat uns lang thun verhindern, 
Und und nicht wollen ziehen Lohn, 
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Das Opfer Dir zu bringen. 
Nun aber fpaltet ſich Dad Meer, 
Hilf ung, o Vater unfer Herr, 
Mit Freuden dadurch dringen. 
3 


Herr Gott Vater, wir bitten dich 
Für all die ung beleiden, 
Du wolleſt ihnen gnaͤdiglich 
Au ihre Sünd verzeihen. 
Dann fie dody nicht erkennen thun, 
Was fie an und — hon, 
Wollſt ihn'n dein Gnad verleihen. 
4. 
Herr Gott Vater, thu ihnen auf 
Herz, daß ſie erkennen, 
Welches da ſey der rechte Glaub, 
Durch den wir jetzt vollenden, 
Und bezeugen mit unſerm Blut 
Dein Wort, das iſt die Wahrheit gut, 
Deinen Namen bekennen. 
5. 


Herr Gott Vater, in deine Hand 
Sey dir jetzund befohlen 
Der Geiſt den du uns haſt geſendt, 
Thu ihn nun wieder bolen, 
Dann er hat fchon alles vollendt, 
Worzu du ihn uns haft gefendt, 
* 
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Der 126 Pfalm. 
Im Ton: Aus tiefer Roth ſchrey ich zu dir.” () 
1 . 


Wonn der HErr die G'fängniß Zion 
Wieder von uns wird wenden, 
Dann werden wir in Freuden ftohn, 
Und feyn wie die Träumenden. 
Dann wird unfer Mund Lachens voll, 
Unfer Zung fi) deß rühmen foll, 
Und ſich von Herzen freuen. 


2. 
Dann wird man dafelbft fahen an, 
Unter den Heiden fagen, 
Der Herr hat groß's an ihn’n gethan, 
Deshalb wir groß Freud tragen. 
Der Herr hat groß’s an ung vollendt, 
D Herr Gott, unfer G'fängniß wend, 
Pie die Bäch am Mittage, 
3 


AU die mit Weinen fäen thun, 
Weerden mit Freuden erndten, 
Sie tragen edlen Saamen fchon, 
Und gehen hin mit Thränen. 
Mit Freuden kommend wieder her, 
Betrachten ihre ie fo ſchwer, 
Und bringen ihre Garben. 
Amen. 
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Das 87 Lied, 
Ein anderes ſchoͤnes Lied. 
Im Ton: Ein vefte Burg ift unfer Gott, ꝛc.“ (11) 
1 


O gar Gott in deinem Thron, 
u haft zum erften geben. 
Dein’m Volk viel Recht und Sitten ſchon, 
Darnad) fie ſollen leben. 
abg daſſelbig *— vn Jeſum Chrifi 
n zwey verwieſt durch Jeſum Chriſt: 
Die Lieb das iſt, 
Gegen dir und dem Nächſten. 
2 


—— wir vernommen hon 
Von Chriſto unſerm Herren, 
Als er da ſpricht: das G'ſetz wird ſtohn, 
Was die Propheten lehren. 
Alles erfüllt in zwey'n Gebot, 
Das erft, hab Gott von Herzen lieb 
Aus ganzem G'müth, 
Bon ganzer Seel und Kräften. 
3 


Zum andern felt aud) lieben thun, 
Wie dich felbft, deinen Nächften. 

Alsdann haft du erfüller fehon 
Das G'ſetz und die Propheten. 

Dann welcher Menfch bie liebet Gott, 
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Dran wird erkennt, ja welche ſind, 
Die Gott von Dergen lieben, 


Welcher num — er liebe Bott, 
Und aber nicht thut halten 

Mit ganzem Fleiß feine Gebot, 
Wird ein Lügner geſcholten. 

Dann Chriſtus ſelbſt geſprochen hat: 
Wer mein ze fteif halten if, 


TE thut mich u lieben. 


Mer Lieb hat, ift * Gott — 

Dann Gott iſt ſelbſt die Liebe, 
Alle die hat er auserkohrn, 

Die ſich darinnen üben. 

Die Liebe nimmer fehlen thut, 

Site würkt das Gut, 
Zu aller Zeit, iſt ſie bereit, 

Zu Gottes Preiß en Ehren. 


Sie thut dem Nrächften auch Fein Reid, 
Wie Paulus und thut lehren, 

Sondern ift b’reit zu aller Zeit, 
Den Bruder hoch zu ehren 

Sie ift friedfam und Freundlich fchon, 
Mag fein Zorn bon, 

Auch fein Betrug, treibt nicht die Lug, 
Sondern das Gut von Herzen. 
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7. 
er diefe Liebe nicht empfäht, 
Alfo hond wir vernommen, 
Ob er fchon allen Glauben hätt 
Und redt mit Engeld Jungen, 
Alfo daß er all feine Haa 
Den Armen gäb, 
In diefer Zeit, und feinen Leib 
Caſteyen ließ und brennen. 


8. ; 
So er aber die Lieb nicht hat, 
Mag ihn das all’8 nicht helfen, 
Keinen Nutz bringet diefe That, 
Er ift gleidy wie ein Schellen, 
Oder ein Erz das gibt fein Ton, 
Soll’n wir verftohn, 
Gott will fein Werk, das alſo merk, 
Auſſer der Liebe haben. 
9, 
Mas aufferhalb der Lieb gefchicht, 
Das mag Gott nicht gefallen. 
Derhalben merf auf den Bericht, 
Welchen im Abendmahle 
Chriftus fein’n Jüngern geben hat, 
Ein neu Gebot, 
Nie Rick Has if. Herr Jefus Chrift 
gern fagen, 
39* 
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10, 
Nun geb ich euch ein neu Gebot, 
Das folt ihr halten eben, 

Daß ihr einander lieben folt, 
Gleich wie ich mid) thu geben 
Aus Lieb vor euch bis in den Tod, 

Und groffe Noth, B 
Alſo auch ihr ſolt haben lieb, 
Einander herzlich dienen. 


Werd ihr einander dienen fein. 
Wird jedermann erfennen, 

Daß ihr mein rechte Junger ſeyn, 
Ihr folt euch mein nicht ſchaͤmen. 

Ich bin eur Meifter und eur HErr, 
Folgt meiner Lehr, 

Was ich euch han aus Lieb gethan, 
Thut einander dedgleiben. 


Wer diefe Lieb empfangen hat, 
Derfelbig mag nicht irren. 

Sie ift ein reine Gab von Gott, 
Laßt fich niemand vermwirren, 
Dann die Lieb ift das größt Gebot, 
Als g’fchrieben ſtaht/ 
Die Liebe bleibt in Ewigkeit, 
So alle Ding aufhören. 


13. 
Der Glaube wird aufhören thun, 
Die Hoffnung auch desgleichen, 
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Aber die Lieb wird bleiben ftohn 
Emig in Gottes Reiche. 

Dann die Lieb würkt ein groffe Freud 
Nach diefer Zeit, 

Ben Gotted Kind, die alle Feind 
Durch) Lieb hie überwinden. 


14, 


Durch die Lieb überwunden wird 
Teufel, Sund, Tod, und Hölle, 
er die Lieb hat, wird nicht verführt, 

Gar nichts mag ihn abfällen 
Bon Bott, ald man gefchrieben findt, 
Lieb überwindet, 
Auf diefer Erd, bleibt ungerftört, 
Niemand mag fie verlegen. 
15. 


Wo ſich die Lieb eingoffen hat, 
Thut fie die Furcht austreiben, 
Dann die Furcht hat Pein und auch North 
Mag bey der Lieb nicht bleiben. 
Dann Gottes Liebe hat kein Wein, 
Wo fie thut feyn, 
Da ift groß Freud, zu aller Zeit, 
Macht fie Das Leid zu Freuden. 
16. 


de 2 EAN anaa — au a0 am ben Bott 
„ 
it Worten, 
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Sondern in Wahrheit mit der That, 
Auf Erd an allen Orten. 
Laßt und guts thun den Kindern fein, 
Allen gemein, 
Gott wird daran Gefallen han, 
So wir fein Kinder ehren. 
17. | 
Wer fein’n Bruder nicht lieben kann, 
Den er bey ihm thut haben, 
Wie wollt er dann Gott lieben thun 
m Himmel body dort oben ? 
Größere Liebe niemand bat, 
Dann der da läßt das Leben fein 
Vor feine Freund, 
Als Chriftus felbit thut fagen. 
18. 


Welcher nun Gott will lieben thun, 
Johannes fpricht, merk eben, 

Der heb an feinem Bruder an, 
Und laß ihn für das Reben, 

Gleich wie ſich Chriftus geben hat 
Für uns ın Tod, 

Aus Kieb und Gnad, mit feinem Tod, 
Und hat vom Tod geholfen. 

19, 

Herr Gott, wir bitten did) gar fchon, 
Vater thu uns erhören, 

Durdy Zefum Chrift dein lieben Sohn, 
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Dein Lieb thu in ung mehren, 
Zu aller Zeit laß uns daran 
Kein Mangel han, 
Sondern gib ung dein’ Liebe Brunft, 
Daß wirs volllommen haben, 
20. 
Segen dir und den Kindern dein, 
Aus unferd Herzend Grunde, 
Auf daß wir Dir gehorfam feyn, 
Steif halten deinen Bunde, 
Doch dafjelb nur aus Lieb allein, 
Als Kinder dein, 
Nicht um ein Lohn, wie Die Knecht thun, 
Sondern aus freyem Herzen. 
21. 

Wie dann die Lieb nicht fuchen thnt, 
Was ihren Nuß thut bringen, 
Sondern was dem Nächften zu gut 
Kommt, darnach thut fie ringen, 
Und auch was recht zu deiner Chr, 
Darum, o Herr! 
Begehren wir wicht mehr dann dir 

ir geben Lob und Ehre, 
22. 
Darum du unfer Vater bift, 
Auch unfer Gott und Herre, 
Ein Gönia a’maltia au Aller Frift, 


y ehren, 
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Und dir geben mit ganzem Fleiß 
Lob, Chr und Preiß. 

Dann es dir g’hört auf diefer Erd, 
Und aud) in Emigfeite. 


Das SS Lied, 
Ein ander ſchoͤn geiftlicdy Lied. 


Sm Ton : Rommt her zu mir, fpricht Gottes Sohn, x.” 
1; (6) 
Fuͤr Gott den Herren woll'n wir gohn, 
Und ihn im Geiſt anbäten thun, 

Aus unfers Herzens Grunde. 

Dann er erkennt zu aller Frift, 
Was feinem Volk vonnöthen ift, 

Gibts ihm zu aller Stunde. 

2. 

Nun folt du aber merfen wohl, 

Wie man vor Gott redyt bäten foll, 
Nach feines Herzens Willen, 

Bon allen Sünden folt du ftahn, 
In feiner Wahrheit leben thun, 

So wirft fein Wort erfüllen. 
J 3. 
Gott's Wefen ift die Reinigfeit, 

Kein Sünder er bey ihm nicht leidt, 
Sondern allein die Frommen, 

Die bie thun nad) dem Willen fein, 
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Und meiden allen böſen Schein, 
Werden von ihm ang'nommen. 
4. 


Dann weil du in den Sünden lebſt, 
Sein'm Willen allzeit widerſtrebſt, 
Magſt dich zu Gott nicht nahen, 
Daß du an Creaturen hangſt, 
Von ihm ſein Gaab du nicht erlangſt, 
Kein Sünder thuts empfahen. 
5 


Darzu doch Chriſtus kommen iſt, 
Daß er uns hie in dieſer Friſt 
Der Sünden woll entladen. 
Wer ſich unter ſein Creutz ergeit, 
Darunter willig dult und leidt, 
Dem wird geheilt ſein Schaden. 


b. 
Darum ſo greif die Wahrheit an, 
Und thu von allen Sünden ſtahn, 
Dein eigen Leben haſſen, 
So biſt du auf der rechten Bahn, 
Als Chriſtus der Herr zeiget an, 
Man ſoll die Welt verlaffen. 
7 


' ge. 
Wann du das thuft und lebeft recht, —X 
Er dich mit ſeiner Gnad umfäght 
Die wird dich wohl geleiten 1° 
Aus aller Sünd, Ung’rechtigfeit, 
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Damit du auch wirſt zubereit, 
Wider die Sünd zu ſtreiten. 


8. 

Gottes Gnad iſt der Heilig Geiſt, 

Welcher and) hie der Tröfter heißt, 
Derfelb wird didy vertreten, 

Mit Sehnen und mir Seufzen fehr, 
Dich berichten Chriftlicher Lehr, 

Zu Gott lehrt er dic) bäten, 

9 


Der Heilig Geift der ift das Pfand, 
Zu unſerm Erbrheil her gefandt, 
Hat uns Chriſtus erworben 
Durch Leiden an dem Creuße fein, 
Damit ung g’holfen von der Pein, 
Daß wir nicht find verdorben. 
10, 
So did) nun führt der Heilig Geiſt, 
Daß du nicht mehr in Siaden leift, 
Hat did Gott neu * 
In Chriſto Jeſu feinem Sohn, 
In dem biſt Du genommen an, 
Zu feinem Kind erfohren, 


. | 11. 
Alsdann magf du recht vor Gott gahn, 
Und ihn wahrhaftig bäten an, 
Dann er wird did) erhören. 
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In Chrifto Jeſu feinem Sohn, 
Was du in dem begehreft nun, 
Dep will er dich gewähren. 
12, 
Das Lob audy Sort gefallen thur, 
Welches da —** aus reinem Muth, 
Sein Geiſt thut ed gebähren, 
Wann er die Herzen füllet voll, 
Sort in Gott man anbäten foll, 
Ihm geben Lob und Ehre. 
13 





Darum fo bleib auf diefer Bahn 
Und thu zu Feiner Seiten gahn, 
So wird ’r dir g’wißlidy geben 
All's was dir wird vonnöthen ſeyn, 
Gottes Reich wirft Du nehmen ein, 
Darinnen ewig leben. 


14, 
Darzu helf uns der ewig Gott, 
Der alle Ding gefchaffen hat, 
Im Himmel und auf Erden, 
Das feynd all Creaturen g’meın, 
Es Lob ihn alles, Groß und Klein. 
Dem Herren g’hört die Ehre. 
Amen. 


« 


40 


j 5 
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ma — — — — — nn — —— ——— —— 


Das SO Lied, 
Fin ander ſchoͤnes Lied, 

Im Ton: “Ein Blümlein auf der Hayden 1” 
(2) 


1. 
(Fin Liedlein roill ich fingen, 
Das ſolt ihr wohl verftahn, 
Bon himmeliſchen Dingen 
Thu ich es heben an. 
Die Speiß follen wir nieſſen, 
Allhie in diefer Zeit. _ 
Herr Gott! laß ung her flieffen 
Dein görtlic Wort fo füfle, 
Das wird fchmeden bereit 


Zwo Epeiß, vernimm mid) eben, 
Der Menſch allbie geneußt. 
- Die erft ift Geift und Leben, 
Das görtlid Wort fie heißt, 
Das ift die Speiß alleine 
Der Seelen in der Zeit, 
Fleußt ber von Gott fo reine, 
Macher mit ihm gemeine, 
Wohl in die Erigfetr. 


Die ander Speiß thu merfen, 
Diefelb der Natur ift, 

Den Leib allein thut ftärfen j 
Allhie in diefer Frift. 

Ras eingeht durch den Munde, 
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Daſſelb die Seel nicht fpeißt, he 


Ihr Speiß haft Du vernommen, 
Bon Bott thut fie berfommen, 
Sie ift der Heilig Geiſt. 
4 


Die Väter haben gefjen | 

In der Wüften Himmel-Brod, 
Die Figur zu ermeſſen, 

Auf Ehriftum deutet hat. 

war das Brod alleine, 

Den Gott verheiffen hat, 
Ihr Hoffnung ftund gemeine 

Auf Ehriftum, das Wort reine, 
Der fie erlößt vom Tod, 


5. | 

Chriſtus thut Zeugniß geben 

Im Evangelio, | 8 
Ich bin das Brod zum Leben, 

Nicht wie die Vaͤter do 
In der Wüften Brod geffen, { 

Und doch geftorben ſeyn. | 
Sein Wort foll’n wir ermeffen, , 

Das gibt der Seelen Rafte, Ä 
Iſt Geiſt, Leben allein. | E 


6, 
Wer dem thut Glauben geben, | \ 
Ehriftus der Herr felbft fpricht, I) 
Der foll ewiglidy leben, 
Nicht Eommen ins Gericht, 
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Sondern er ift gedrungen 
Vom Tod zum Leben ein, 
Daß ers hat angenommen. 
Darum wird er auch fommen, 
Da ewig Freud wird ſeyn. 
7 


Die G'ſchrift die thut und lehren, 
Wer Gorted Wort annimmt, 
Den thut es neu gebähren, 
Macht ihn zu Gottes Kind. 
ort in ihm Fleiſch thut werden, 
Macht ihn eın Gliedlein rein 
Am Leib Ehriftus des Herren 
Zu Gottes Preiß und Ehren, 
Wie er bereit allein. 


8. 
Paulus thut ung berichten, 
Daß wir und durch den Tauf 
In die Ehriftliche lichten 
Ergeben ban, merf auf. 
In Chrifti Leib⸗Gemeine, 
Welcher wir worden ſeyn, 
Aus Gottes Wort alleine, 
Chriſti Fleiſch und Gebeine 
Wüurkt die Geburt allein. 
9 


Darum er die thut nennen 
Die heilig Gottes G'mein 
Die Ehriftum thut erkennen, 
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Sich halten fein allein, 
Die feynd erlöfet worden 
Durch das Blut Zefu Ehrift, 
Verneuert und geboren, 
u Gottes Reich erfohren, 
Ihr Sünd vergeben ift. 


10, 


Bon der G’mein thut auch fprechen 
Paufus in feiner G'ſchrift, 
Das Brod weldyes wir brechen, 
Daſſelb die G’meinfchaft ift, 
en en ek Oh — 
en Jeſu Chriſt, 
Das Brod erklaͤrt alleine, 
Wie der Körnlein viel ſeyne, 
Daß SG’meinfchaft flieffend iſt. 


11. 


Der Weinſtock, vernimm eben, 
Und audy die en boſchleußt, 
Wie er da hat viel 
Sein Kraft leid in ii ch fleußt, 
Thut ihn Kält, Hiß umgeben, 
Das auch die Reb empfindt, 
Wilt du feyn Chrifti Reben, 
Und ewig mit ihm leben, 
Mußt du werden cren Big. 
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12, 
Chriftus hat fic gegeben 
in unfre Sünd in Tod, 
Dip zu bedenken eben, 
Setzt er ein Wein und Brod, 
Da fie alleın bedeuten, 
Allhie in diefer Frift, 
Wie Chriftus an dem Ereuße 
Bor unfer Sünd thät ftreiten, 
Daffelb bedenten ift. 


13. 
Wann du dafjelb wilt halten 
Nach Gottes Worten rein, 
So mußt du davon fpalten 
Aud) alle Sind gemein. 
Wo du in Sünd thuſt leben, 
Ißt du dir ſelbſt das Gricht. 
Darum bereit dich eben, 
Haft dich zum Opfer geben, 
So hält Gott feine Pflicht. 
14, 
Ein Lamm aud) haben geſſen 
Die Vaͤter zu der Friſt, 
Bey der Figur zu ermeſſen 
Das Fämmlein Jeſu Chriſt. 
Den Feld haben fie funden, 
Welcher dann Ehriftus war, 
Ihn gefien und getrunfen, 
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Ihr Herz in ihm verfunfen. | 
Das a im Glauben gar. | 
15 


Darum audy hat gefehen '. 
Abram des Herren Tag, J 
Das iſt allein geſchehen, 

Durch Gottes Geiſt und Gab. 
Laß dir das Ziel nicht rücken, 
Welches iſt Jeſus Chriſt, 
Der Feind der thut ſich ſchmücken 
Mit ſein verkehrten Stücken, 
Damit betriegend iſt. 
16. 
Alſo haſt du vernommen 
Vom wahren Himmel⸗Brod, 
Welches von Gott thut kommen, 
Rett uns aus aller Noth. 
Darum ſolt du dich kehren 
Zu Gott, ihn bitten thun, 
Daß er in dir thu mehren 
Die Speiß, er wird dic, hören, 
In Ehrifto feinem Sohn. 
17, 


Gott, du bift ein Licht reine, \ 
Das fcheint in Emigfeir, \ 

Durch did) leber alleine \ 
Alles (0 du bereit, 

Im Himmel und auf Erden. 
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Darum dir fey die Ehr, 
Daß du und thuft erhören, 

Den Weg der Wahrheit lehren, 
Dein Nam gepreife werd. 


Das 90 Lied, 


Ein Lied. 
Im Ton: "Ein Blümlein ftaht auf der Heyde. 
* 2) 
elobt ſey Gott der Herre, 
G Der da wohnet im Licht, 
Was lebet hie auf Erden, 


Daſſelbig nicht anſicht. 
Allein vor ihm thun ſtohne 
Die Engel allgemein, 
Die ihn thun ſchauen ane, 
Durch ihn Verwandlung hone 
In Wind und Feuers Schein. 
2 


Darum Gott wird genennet 
Ein Feu'r in Moſes Bricht, 
Bliß, Donnerſtimm er jendet, 
Vernimm der Alten G'ſchicht. 
Ließ ſich Gott der Herr finden, 
Iſrael auf dem Berg, . 
Der Berg mit Feur thär brennen. 
Gotted G'walt war darinnen, 
‚Zeigt ihn’n an feine Werk. 


— TEE 3 
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3. 
Niemand fann Gott entrinnen, 
Was war und je mag feyn, 
Im Feur müffen verbrennen 
AU Creaturen g’mein. * 
Wie er ſie hat erſchaffen, — 
Den Himmel ſammt der Erd, 
Werden zergehn und krachen, 
Wird ſie wieder neu machen, 
Die Schrift uns ſolches lehrt. 
4. 
Ein Kraft in allen Dingen, 
Iſt GOtt der HErr allein. 
Von ihm thut auſſer dringen 
Ein Licht von hellem n. 
Damit thut er vertreiben 
Was Sünd und finſter iſt, 
In den menſchlichen Leiben 
Thut er das Licht einſchreiben, 
So man glaubt Jeſu Chriſt. 
5. 
Der iſt der Weg zum Leben, 
Führt in des Vaters Reid). En 
Daffelb niemand mird geben, | \ 
Er wird dann Chrifto gleich \ 
Mit Creutz, Trübfal und Leiden, \ 
Allhie in diefer Frift, 
Alsdann ift ihm befcheiden 
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Die Herrlichkeit und Freude, 
‚Und erbt mit Zefu Chrift. 


6. 


— en ift erfchaffen 
Menfch zu Gottes Werk, 
Da er ihn groß foll adıten, 
Ermeſſen Kraft und Gtärf, 

Damit Gott thut umgeben 

Hoch, tief, weit und breit 
Al Creatur, merf eben, 

In ihm haben das Leben, 
Er herrfcht in Emigfeit. 

A 


Weil du nun bit der Herre, 
Der alle Ding erfüllt, 
Sn ——— = auf Erden, 
Ehr du haben wilt, 
a dir diefelb werd geben 
Durch alles G'ſchöpfe dein, 
Darum bereit und eben, 
Dein Kraft mad) in und leben, 
Daß wir dich loben fein. 
8. 


Würdig bift du zu nennen, 
Preiß, Ehr und Herrlichkeit, 

Daß du did) gibft zu fennen 
Dem Menichen in der Zeit. 


Das 90 Lied, 


oe nn a m 
— G'meinſchaft mit ihm haben, 


er doch Staub thut ſeyn, 
Füllſt ihn mit deinen Gaben, 
Sein Seel in dir läßt laben, 
Herr, dir ſey Lob allein. 
9 


D wer kann gnug ermeſſen 
Dein groſſe Herrlichkeit? 
Herr, laß uns nicht vergeſſen 
Dein Gab in dieſer 
Welche du uns haſt geben 
In dein’m Sohn —* Chriſt, 
In uns bewahr ſie eben, 
Daß wir darinnen leben, 
Zu dein'm Lob in der Friſt. 
10. 
D Menſch! nimm groß zu Herzen 
Die Treu und Gürigfeit, 
Wie fidy für did) in Schmerzen 
Ehriftus gab in der Zeit, 
Durch Ereuß, Trübfal und Leiden 
Bertilgt hat deine Sund, 
Damit dir auch befcheiden 
Sein Reid) mit ewig Freuden, 
Dich g'macht zu Gottes Kind. 
11. 


Darum ſolt du Gott preiſen 
Allezeit früh und ſpat, 
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Die Herrlichkeit und —— 
‚Und erbt mit Jeſu Chriſt. 


6 


Darum aucy ift erfchaffen 
Der Menfc zu Gottes Werk, 
Daß er ihn groß foll achten, 
Ermeffen Kraft und Gtärk, 
Damit Gott thut umgeben 
Hoch, tief, weit und breit 
AU Creatur, merk eben, 
In ihm haben das Leben, 
Er herrſcht in Ewigkeit. 
T. 


Weil du nun bift der Herre, 
Der alle Ding erfüllt, 
Im Himmel un auf Erden, 
Die Ehr du haben milt, 
Daß dir diefelb werd geben 
Durch alles G'ſchöpfe dein, 
Darum bereit und eben, 
Dein Kraft mad) in und leben, 
Daß wir did, loben fein. 
8. 


Würdig bift du zu nennen, 
Preiß, Ehr und Herrlichkeit, 

Daß du dic gibft zu Fennen 
Dem Menſchen in der Zeit. 
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Thuſt G'meinſchaft mit ihm haben, 
So er doch Staub thut feyn, 

Füllſt ihn mit deinen Gaben, 
Sein Seel in dir läßt laben, i 
Herr, dir ſey Lob allein, | a 

9 


D wer kann gnug ermeſſen 
Dein groſſe Herrlichkeit? 
Herr, laß uns nicht vergeſſen 
Dein Gab in dieſer 
Welche du uns haſt geben 
Sn dein’m Sohn —* Chriſt, 
In uns bewahr ſie eben, 
Daß wir darinnen leben, 
Zu dein'm Lob in der Friſt. 
10. 
D Menſch! nimm groß zu Herzen 
Die Treu und Gürigfeit, 
Wie fi) für did) in Schmerzen | 
Chriftus gab in der Zeit, 
Durch Ereuß, Trübfal und Leiden 
Bertilgt hat deine Sund, 
Damit dir auch befcheiden — 
Sein Reich mit ewig Freuden, \ 
Dich g’macht zu Gottes Kind. | 
11. 


Darum folt du Gott preifen 
Allezeit früh und fpat, 
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Daß er dich bat thun weifen 
Ins Leben aus dem Tod. 
Bon ihm folt du nicht weichen 
Allbie in diefer Frift, 
Sondern fortbin ftreichen, 
Bis das du thuſt erreichen, 
Das Ziel ift Jeſus Chrift. 
12, 


Wirſt du daffelb erlangen 

Nach Gottes Wort allein, 
So wirft du audy empfangen 

Das ewig Reiche fein. 
Darin’n fo wirft du nehmen 

Ein Kleid von reiner Zierd, 
Thuft du Ehriftum befennen, * 

Verharren bie and Ende, 
Den Engeln du gleic, wirft. 

13. 


Jetzt und zu allen Zeiten, 

Kraft, Ehr, Lob und auch Preiß, 
Sey Gott in Ewigkeite, 

Durch feinen beilgen Geiſt. 
Daß du ung thuft bereiten 

dit deiner ern’gen Hüt, 

Herr Gott, in allem Leiden 

Thu du felbft vor ung ftreiten, 
Was verrücdt unfer G'muth. 
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Das 91 Lied. 


Ein Lied, im Ton: “An Waſſerflüſſen Babylon.” 
. (10) 


Menfchenkind, vernimm mic, wohl, 
Ein’n Bricht will ic) dir geben, 
Wie man den Herren fürchten foll, 
Und nach fein’'m Willen leben. 
Nach feiner Furcht ren folt du ftahn, 
Daß er die in dich flieffen lahn, 
Allbie in diefer Zeite 
Wird fie, dir — die Weisheit, 
Verſtand und wahre G’rechtigfeit, 
Daß du das Böß mögft meiden. 


Die Furcht Gottes ein Anfang ift 
Der Weißheit alfo reine, 
Sie würket Buß in diefer Frift, 
Weißheit erfennt alleine, 
Was fen wahre Gerechtigkeit, 
Diefelb da führt ein Unterfcheid 
In Gottfeligem Leben, 
Darein fid) fhleußt der Heilge Geift, 
In dem man big,geheiligt heißt, 
Wem Gott die ur thut geben. . 


Die Furcht auch hie ein Frag gebiert, 
In unbekannten Dingen. j 

Wann ihr der B'ſcheid gefaget wird, 
Nimmt fie das tief zu Sinnen : 


4 
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Geht mit der Weisheit bald zu Rath, 
Belicht was fey Leben und Tod, 
Bis fie es chur erkennen. 
Alddann nimmt fie den Unrerfcheid, 
Wenn ihr Weißheit Vergwiſſung geit, 
Thuts Leben vom Tod trennen, 


4. 
Aus der Erfenntniß Glauben fümmt, 
Desgleichen Lieb darneben, 
Die Gab allein von Gott ber rinnt, 
Glaub, Lieb in Hoffnung leben. 
Welcher fie bie auch jeyn vergwiſt, 
Alles was Sort verheiſſen ift, 
Das wird Gedult einnehmen. 
Haft Glaub, Lieb, Hoffnung und Gedult, 
Stehft du wahrhaft in Gottes Huld, 
Thuft fein Herrlichkeit kennen. 
5. 
Die Furcht Gottes in dieſer Friſt 
Wuͤrket bie auch ein Peine, 
Bis fie das Reben breiten ift, 
Bon der Sind machet geine, 
Penn fich die Lieb eingoflen bat, 
Treibt fie von ihr ring Pein und Tod, 
Thu ſich zum Opfer geben, 
> = ——F * —— bi 
er, Feur, Schwerdt fie nit ingt, 
Ihr gſetzt iſt ewigs Leben. — 


Su 
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6. 
Doch thut ein Furcht in diefer Frift 
In der Natur beleiben, 
Darbey der Menſch erfennend ift, a 
Die Blödigkeit ſein's Leibes. * 
Daſſelb ihm hie die Urſach geit, 
Daß er bleib in der Niedrigkeit, 2 
Wenn er die Blödigkeit findet. 
a hand er da vor Hort hintritt, 
m fein Hilf und Kraft ihn anbitt, 
Daß er vor ihm nicht fünder. 


J 
Alſo thut die Furcht führen ſchon 
u Gottes Weißheit reine. 

Dieſelb fein Böß läßt rühren an, | 

Sie bildt vor Warnung eine. 
Wann man fie da nicht hören will, 
Haͤlt fie mit ihrer Würkung ftill, 
In * der Sünd thut geben, 
Allda ſie von dem Menſchen weicht, 
So er ſich mit der Sind vergleicht, 

Laͤßt fie ihn darin’n leben, 


8 
Mer Gottes Gnad empfangen hat, 
Und fie wieder verlohren, \ 
Durch feine Sünd kommt in den Tod, \ 
Iſt von Gott g’ftoffen worden, \ 
Daß er fein Gnad nidyt hat gehört, | 
Paulus in feiner G'ſchrift ung lehrt, 


478 Das 91 Lied. 


Wer muthmwillig thut fünden, 
Kein Opfer diefem mehr gefcyicht, 
Sondern ein ernft und ftreng Gericht 
Wird er allein thun finden. 
9 


Weil er Ehriftum mir Füffen tritt, 
Den Geift der Gnaden fchänder, 

Zu b’forgen ift, ob er fchon bitt, 
Gott werd nicht zu ihm wenden. 

Dann ed find etlich Sind zum Tod, 

Davon Johannes g’fchrieben hat, 
Darfuͤr nicht fey zu bitten. 

Darum bemahr die Göttlich Gnad, 

Die du von ihm empfangen haft, 
Leb fteif in ihren Sitten, 


10. 
Einmal da Ehriftus kommen ift, 
Allhie auf diefer Erden, 
Daß er ein Opfer in der Frift 
Vor unfer Sind thät werden. 
Wenn er wieder erfcheinen wird, 
Dann wird er fuchen reine Zierd, 
Wo er fie nicht wird finden, 
Der wird von ihm verftoffen feyn 
zu der ewigen Shöllenpein, 
Darum daß er töuf finden. 


1, 
Johannes fchreibt un in der Frift, 
Welcher in Sünd hut — 
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Derſelbig von dem Teufel iſt, 

Sein Werk hat ihn umgeben. 

Chriſtus der Herr auch Zeugniß ſtellt, 
Vom Vater der Lüg uns erzählt, 

Der im Anfang ihät ſünden. - 
Darum er ihn den Vater nennt, zu 
Die mit der Sünd hie find verblendt, 

Eind alle feine Kinder. | 

12, 
Welche hie neu —— ſind 
Aus Gottes Wort ſo reine, 
Die nennt Johannes Gottes Kind, 
Ein Saaın bey ihn'n thut ſeyne, 
Derſelbig iſt die Göttlich Gnad, 
Der ſich enthält von Sünd und Tod, * 

Allhie in dieſen Zeiten, 
zo Fleiſch mit Chrifto creußigt wird, 

ß es fie nicht zu der Sünd führt, 

Sie thun fie überftreiten. 

13. 
Dann aud) die Weißheit haben will, 

Ein G'ſchirrlein alfo reine, 

Daß fies mit ihrer Gab erfüll, 

u Gottes Ehr alleine. | \ 
Welcher da in den Sünden lebt, 
Ihrer Würklichkeit widerftrebt, \ 

Da thut fie nicht beleiben. . u 
Sie fudyt allein in biejer Zeit, 
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Was ftellet nach Demuthigkeit, 
Dem thut fie ſich einfchreiben. 


14, 


Haft du Weißheit in deinem Muth, 
So balt fie body in Ehren. 

Dann fie ift ein gar edel Gut, 
Das Leben thut fie bäbren. 

Die Weißheit ift ein helles Picht, 
Dardurch man in die Gottheit ficht, 
Lehrt fein Herrlichkeit kennen. 

Sie iſt der Heilig Geift allein, _ 
Ein Kraft Gottes lauter und rein, 
Laß dir den Schab nicht nehmen. 


15. 
Wer fteif an ihr hält in der Zeit, 
Und thut von ihr nicht weichen, 
Den wird fie zu der ew'gen Freud 
Führen in Gottes Rede. 
Sie wird ihn da mit ihrem Schein 
BVerklären wie die Sonne rein, 
Darin’n wird ewig leben, 
Darzu helf ung der ewig Gott, 
Der alle Ding erfchaffen hat, 
Dem fen die Chr gegeben. 
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Das 92 Lied, 
Ein ander Lied. 
Im Ton: “O Sohn David, .” 9.8. (9) 
1 


Merkt auf mit Fleiß, ein Himmelſpeiß 
Iſt uns von Gott gegeben, 

Durch Jeſum Chriſt, welcher da iſt 
Gott's Wort, vernimm mic) eben, 

Denjelben hat im Anfang Gott 
Den Bätern thun verheiffen, 

Zur GSeligfeit und ew'ger Freud, 
Darin’n thät er es leiften. 

- 2% 

Chriftus das Lamm auf Erden fam 
Um aller Menſchen willen, 

Daß er behend das G'ſetz vollend, 
Welchs niemand mogt erfüllen, 

Pie ed dann Gott geftellet hat 
Durch Mofen feinen Knechte, 

In der Figur, welche war nur 
Weiſend auf Ehriftum rechte. 

3 


Chriſtus der Herr ftellt und die Lehr, 
Diefelb thut und befcheiden, 

Würket die Buß, folgt meinem Fuß, 
Und thund all Sünd vermeiden. 

Die Eitten fein, ftellt er ganz rein, 
Darnach wir follen leben, 
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Zu Gottes Preiß, merk auf mit Fleiß, 
Darum find fie und geben. 
A 


Als war die Zeit, nach dem Beſcheid, 
Daß Chriſtus nun folt leiden, 
Eh ers vollendt, heißt er behend 
Ihm ein Lämmlein bereiten. 
Daifelb er audy nach G'ſetzes Brauch, 
Mit den —— thät nieſſen. 
Darnach er b'hend, das Alt vollendt, 
Ein Neu's thät er beſchlieſſen. 


5. 
Da die Stund kam, das Brod er nahm, 
Thät dem Vater Lob fprechen, 
Daſſelb er brady, zu’n Fingern fprad) : 
Nehmt bin und thut das eſſen, 
Darbey ihr mein ſolt g’denfen ſeyn, 
Mein Leib will ich da geben 
Für euch, und viel ich leiden will, 
Daß ihr mit mir hut leben. 


Desgleichen auch, mit ſolchem Brauch 
Hat er den Kelch genommen, 

Aus Vaters Gnad, ihm danket hat. 
Und den geben den Jungern, 

Er ſprach dabey, der Kelch da jey 

R — gr ‚ 
n meinem Blut, g t euch zu gut, 
Am Creuß thär ers vollenden, 
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7. 

Alſo war auch im G'ſetz der Brauch, 
Da hät ihn’n Gott auffeßen 

Ein junges Lamm, daffelb man nahm, 
Und thät es aljo meßen. 

Daſſelbig hat auf Chriſti Tod 
Bedeutet im Geſetze. 

Herr Zefu Ehrift, das Lämmlein ift 
Bor unfer Sünd gemeber. 


8. 


Da mar bereit ein Unterfcheid, 
In beyden Teftamenten, 

Das Alt war nur g’ftellt in Figur, 
Thät ſich im Neuen enden. 

Da nun Chrifti Tod erfüllt hat 
Das G'ſetz und Adams Schulde, 

Er ung mit ihm, bat bracht dahin, 
Zu's Vaters Gnad und Hulde. 


9 


Da höret auf der Moſiſch Brauch, 
Chriſtus ſelbſt iſt das Weſen. 

Im G'ſetz ed war unmöglich gar, 
Niemand mocht drin'n geneſen, 
Dann Adams Tod durchdrungen hat, 
War auf all Menſchen kommen. 
Im Neuen hat Chriſtus die Gnad 

Erworben allen Frommen. 
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10. 

Wie's Limmleind Blut, Iſrael gut 
Erlöfet von der Plage, 

Welche Gott fandt Eguptenland, 
Zur Straf am felben Tage. 

Das Blut man nahm, und Ari es an 
Die Pfoften an der Thüre, 

Wann die Dlag g’ihäch, das Blut man ſach, 
Und die Straf da gieng füre. 


Alle Figur, die waren nur 
Im G'ſetz auf Ehriftum b’ichloffen. 
Das erfüllt ift in Jeſu Chrift, 
Ein neu's ift ber gerloifen, 
Darin’n auch thut, Chriftus mit Blut 
Die Frommen all bezeichnen, 
Daß fie die Plag, am Jungſten Tag 
Mit Pein nicht tön erreichen. 


12. 
Das vernimm ſchon, ein Gnadenthron 
Iſt Chriffus der Herr worden, 
Für alle die, fo glauben bie, 
In ihm werden gebohren. 
Die nehmen ein die Gnade fein, 
So fie all Sünd vermeiden. 
Denen er hat mit feinem Tod 
Das ewig Neid) befpeiben. 


Das aber ift, in diefer Frift, 
Die Ehriftliche Gemeine, 
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Die Gottes Gnad empfangen hat, 
sꝰ Blut Chriſti macht fie reine. 

Dann er ſie hat, durchs Waſſerbad 
Wiederum neu gebohren 

Durch ſeinen Geiſt, er ſie auch weißt, 
Daß ſie nicht werd verlohren. 3. 


14. 
Dieſe G’mein iſt in Jeſu Chriſt, 
Von ſeinem Fleiſch und Beine, 
Der Heilig Geiſt fte z'ſammen fchleußt, 
Ein Leib Chrifti gemeine. 
Wie der Weinftod viel Neben bat, 
Alſo thut fid) auch fchlieffen 
Chriſti Gemein in die Kraft ſein, 
Alſo thut man ihn nieſſen. 





15. 

Merk Gottes Rath, Chriſtus der hat 
Sein Abendmahl beſcheiden 

Mit Brod und Wein, ſeiner Gemein, 
Die alle Sund thut meiden. 

Das foll fie audy, mit folhem Brauch, 
Zu ſein'm Gedächtniß efien, 

So fie davon wird eſſen thun, 
Soll fie fein Tod anlegen 


16. 
Das merk mit Fleiß, der Heilge Geift 
Thut hie die Seelen fpeiten. 
Das ift das Pfand, zum Erb gefandt, 
Ein Siegel thut er heifjen, 
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Zur Löfung dein ewig von Wein, 
Darum follt du Gott preijen, 
Durch Jeſum Chriſt, —— Friſt, 

Um Sr Dann Speije. 


Wer alfo ißt, und nicht vergißt, 
Sondern da thut bedenken 
Des Herren Tod, wie er fich hat 
An das Creuß laſſen henken, 
Auch g'ſinnet iſt, in dieſer Friſt 
Mit dem Herren zu leiden, 
Derſelb ißt recht, als Gottes Knecht, 
Der alle Sund ar: meiden. 


Paulus uns b’richt, — er ſpricht: 
Wer unwürdig thut eſſen 
Von dieſem Brod, ißt ihm den Tod, 
Daß er nicht thut ermeifen 
Den Unterfcheid des Herren Leib, 
Seyn die Böfen und Frommen. 
Ber das nicht jcheid, Fein Sünd vermeid, 
Der thut fich Air verdammen. 


Das merf mit (ih, wer ohn den Geiſt 
Bon diefem Brod thut eifen, 

Im Schein ber gebt, in Stunden fteht, 
Wird mit dem Teufel b’fefjen. 

Wie der Judas unwürdig aß, 
Tritt er Chriftum mit Füſſen, 
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Von's Herren Tiſch und's Teufels Lift, 
Magft du zugleich nicht g'nieſſen. 
20 


Dann du mußt ſeyn lauter und rein, 
Wann du daffetb wilt g’niefen. 


Mit Gottes Gerft auch feyn gefpeißt, EG 
Sein Lieb ſoll dich umſchlieſſen. 


Daſſelbig ift in diefer Frift 
Ein Erfüllung des G'ſetzes, 
Chriftus der hat uns diß Gebot 
Gelaſſen zu der Lebe. 
2 


1, . 
Paulus erklärt, Feur oder Schwedt 
Mag ung die Lieb nicht nehmen. 
Sch bin gewiß, in Jeſu Chrift, 
Nichts wird uns davon trennen. 
Den ganzen Tag, gleidy wie die Schaf 
Muffen wir Slate werden. 
Merk Menſchenkind, Lieb übermindt 
Alldie auf dieſer Erben, 


Merk, Leiden ift in diefer Friſt 
Des Herren Kelch genennet, 

Welchs Wein und Brod bedeutet hat 
Ehriftus den Kelch befennet, 

Als er dann Flagt, am Delberg fagt, 
Da er nun folt vollenden, 

D Vater mein, kanns möglıc) feyn, 
Thu den Kelch von, mir wenden. 
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23. . 
Diefer Keldy it von Jeſu Ehrift, 
Gereicht auf fein Gebeine, 
Daß fie wie er, nach's Vaters Lehr, 
Soll’n den aud) trinken feine. 
Gleich wie ein Brod viel Körnlein hat, 
Alto thun ſich auch ſchlieſſen, 
Chrifti fein Glied, auch leiden mit, 
Um ihn das Blur vergieſſen. 


24 


Alfo haft ſchon vernehmen thun, 
Wie Chriftus har befcheiden 
Sein Abendmahl, im Jammertbal, 
Durch Ereuß, Trübſal und Leiden. 
Der gank Berftand, ift allefammt 
Lieb, Gedächtniß und Sterben, 
Wer überwindt, man g’ichrieben findt, 
Der wird mit Chrifto erben. 


25 


So halt nun Gott, was du ihm haft 
In dem Tauf thun verheiffen. 
Nach ſein'm Befelch, nimm an den Keld, 
Thu ihm das Opfer leiften. 
Pie uns dann ift, in Jeſu Ehrift, 
- Drey Zeugniß bie beicheiden, 
Die zwo man heißt, Waſſer und Geiſt, 








Die dritt Blut, das ift Leiden. 


nn —— — 
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26, 
So [eb num recht, ald Gottes Knecht, 
Und thu Chriftum befennen. 
Berharr ans End, von ihm nicht wen, = 
So wirft du mit ihm nehmen ; 
Die Klarheit fein, von hellem Schein, e 
jr un E en en a 
m Süngften Tag, kein Leid n a 
Soll ewig nicht ſchrecken. 


21, 
Lob, Ehr und Preiß mit höchftem Fleiß 
Um diefer Gutheit willen, 
Sey Gott allein, in feiner S’mein, 
Der uns mit Gnad thut füllen, V 
Welche uns iſt durch Jeſum Chriſt 
Erworben und geieiſtet. 
Darum, o Herr, dir ſey die Ehr, 
Durch deinen Heilgen Geiſte. Amen. 


Das 93 Lied. 
Ein ander ſchoͤn Lied. 


Im Ton: Dank ſagen wir dir, Gott.” M. S. x 
J (16) 
Mi verlangt zu allen Zeiten, \ 
Daß ich gern waͤr bey rommen Leuten, 
Die ſich der Treu’ und Wahrheit fleiffen, 
Sich davon nicht laffen abreiffen, 
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Sondern fteif bleiben zu allen Zeiten, 
Bey ihrem Gott in allem Leiden. 

2. 
Elend, Armuth und * Leben 
Thut Gott oft ſeinem Volk hie geben. 

Damit will er fie thun probiren, 

Ob fie ihn in der Wahrheit ehren, 
Bon Herzengrunde, ald mit dem Munde, 
Soll man Gott dienen zu aller Stunde. 

3 





Welcher nun alfo wird erfunden, 
Der hat ſchon Zeugniß überfommen, 
Daß er recht gläubig fey geweſen, 
Bon der Hoͤll ıft er —* geneſen, 
Er wird bald kommen zu allen Frommen, 
Vom Herren hab ich das vernommen. 
4. 


Darum ihr Völker allgemeine, 
Ihr ſeyd jung, alt, groß oder Fleine, 
Strebet darnach zu allen 58 
Daß ihr hie thut mir Chriſto leiden, 
Auch mit ihm fterben, fo werd ihr mit erben, 
So die andern müſſen verderben. 


5. 

Dann Chriſtus der Herr thut uns ſagen, 
Wer mir nachfolgt, muß das Creutz tragen. 
So wir uns recht an ihm thun henken, 
Will uns Gott alles mit ihm ſchenken, 
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————_——__— nenne Ep —— 
um erften Das Leiden, darnach die Freuden, 
von mag uns der Teufel nicht jcheiden. 

6 


Darum ihr Kinder Gottes alle, 
Die ihr bie jeyd in viel Trübſale, 
Schaut daß ihr darin’n möge beftohne, 
Halt ein jeder ſtark feine Krone, 
Daß ihm nit werd genommen, fo wird er 
Zu dem Herren mit allen Sromen, (formen 
7 


Noch eins hab id) ganz wohl vernommen, 
Wer zu diefer Freude will fommen, 
Der muß vor bie mit Chrifto leiden, 
Das Gut thun, und das Böße meiden, 
Bon Herzensgrunde zu aller Stunde, 
Steif halten Gottes Zeugniß und Bunde. 
8. 


Welcher nun hie mir Chrifto leider, 

Bid an den Tod vor fein Wort ſtreitet, 
Und alſo wird mit ihm begraben, 
Der wird Theil an der Uritänd haben, 

Er wird auch herrſchen mit Chriſto dem erſten - 

In feinem Reich wird er ihn tröften. 


9. 
Für daß er Trübſal hat erlitten, 
edlich vor die Wahrheit geſtritten, 
—* das wird ihn Gott der Herr — 
a ihn kein Leyd mehr mag berühren, 
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Alles zu fagen, wird er ſchon haben, 
Sein Thränen werden ihm gewaſchen abe, 
10. 


Alfo woll’n wir es laſſen bleiben, 
Der ewig Gott wohne ung bene, 
Er geb ung feiner Gnaden Gegen, 
Und führ und in das ewig eben, 
Die From̃en mit Namen er kennt fie alfamen 
Das g’fcheh durdy Jeſum Chriftum, Amen. 


Das 94 Lied, 
in ander fchön Lied. 
m Ton: Nun danfet Gott von ‚be 
3 väterlich ac.” — 0) 


1; 
Met auf, ihr Menſchenkinder, 
Und nehmt zu Herzen wohl, 
Spricht Gott zu allen Sündern: 
Ein jeder mıdy fürchten foll, 
Ich laß nicht unvergolten 
Kein Sind nody Mifferhat, 
* Mer mir nicht dienen wollte, 
Der hat bey mir fein Gnad, 


2 
Doc ift nicht mein Gefallen, 
Daß der Sünder verderb, 
Das aber fag ich allen, 
Daß ein jeder. fromm werd. 
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Bekehret euch von Herzen, 
Ihr Sünder alle gleich, 
Wollt ihr vermeiden Schmerzen, 
Zu mir gehn in mein Reid), 


3. 
Ich bin Heilig und Reine, 
Wahrhaft, Gerecht und Gut, 
So mill id) bon ein G’meine, _ 
Die meinen Willen thut. 
Kein Sünder will ich bone, 
Pohl in dem Reiche mein, 
Niemand will ich verfchonen, 
Der Böß muß drauffen feyn. 


4, 

Merk, was ich gab zu Lohne 
Den böfen Engelen, 

Für ihr fündliches Thune, 
Band fie mit Kettenen. 

Ich thät ihr’r nicht verfchonen, 
Warfs in die ewig Pein, 

Kein Sünde mag beftohne _ 
Bey mir, dann ich bin rein. 


5. 
Ich thät auch nicht verfchonen 
Der ganzen Welt gemein, 
Da fie nicht Buß wollt thune, 
Vertilgt ich groß und, flein, 
Ich ließ die Sundflurh fommen 
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Ba = Ki 
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Ueber all Berg und Thal, 
Errettet nur die Frommen, 
Der war'n acht überall. 


6. 
Mir iſt gar nicht gelegen 
An einer groſſen Zahl, 
Die Frommen thu ich fegnen, 
Die Böfen tilg ich bald. 
Schau mie thät ich erretten 
Den frommen Xorh felbft dritt, 
Aus den Sodom’fchen Städten, 
Die Pag die traf ihm nit. 
7 


Die Böfen mußten brennen 
In Schwefel und in eur, 
Sein Weib blieb auch dahinten, 
Ward zu einer Salzfäul. 

Die folt ihr wohl anſchauen, 
Soll euch ein Zeichen fen, 
Wer mir nicht thut vertrauen, 

Bandelt nur in ein’m Schein. 


8. 
Ob er ſich gleich erzeiget, 
Als wollt er auch fromm ſeyn, 
Sein Geld etwa hin eiget, 
Dem hilft gar nicht ſein Schein, 
Niemand kann mich betriegen, 
Ich kenn die Herzen wohl, 
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Ob mir jemand wollt fügen, 
Sein Straf der haben ſoll. 


9. 
Dann ich thu auch probiren 
Mein Kinder ailgemein, 
Durchs Feur thu ich fie führen, 
Wie das Gold mad ichs rein, 
Wer geht in einem Wahne 
Waͤndelt nur in ein'm Schein, 
Mag in der Prob nicht b’ftohne, 
Ein Schein wird eö nur feyn. 


10. 
Kein Sünder mag beftohne, 
Wohl in der G’redhten G’mein, 
Nichts unreins wird fie hone, 
Sondern ganz heilig feyn. 
Darum Gottes Gerichte 
Anfäht an feinem Haus, 
Daß er die Böfewichte 
Und Gleißner treib daraus. 


11. 
So das richt thut anfaben 
Zuerſt an Gottes Haug, 
Penn das End wird hernahen, 
Bo will ed dann hinaus 
Mit den’n die nicht gehorchen 
Dem Evangelion, 
Darzu audy Gott nicht fürchten, 
Kein Sünd vermeiden thun ? 


496 Das 94 Lied. 


12, 


So der Fromm und Gerechte 
Gar kaum entrinnen mag, 

Bas will der gottloß Knechte 
Thun an demfelben Tag ? 

So der Herr Rady wird geben 
a, über alle, die 

Nicht nach fein'm Willen leben 
Auf diefer Erden hie. 


13. 


Das nehmet wohl zu Herzen, 
Ihr Völker allgemein, 
Das grün Holz leider Schmerzen, 
Mag des Feurs nicht loß feyn. 
Wie will ed dann ergohne 
Wohl an dem dürren Holz, 
Mit Feur muß ed vergohne, 
Dis gar aus ift fein Stolz. 


14, 


Gott thät Sodom verbrennen, 
Um ihr fündliches Thun, 
Das folt ihr wohl vernehmen, 
Iſt ein Erempel ſchon 

Allen die gottlos leben, 
Hernad) in diefer Zeit. 

Gott wird ihn’n den Fohn geben, 
Hoͤlliſch Feur ift ihn’n b’reit. 
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15. 
Darum will ich euch geben 
Einen gar guten Rath : Ä 
Thut beffern euer Leben, 5 
Steht ab von Mifferhat, J 
Dann Chriſtus wird Rach geben 
Mit ein'm flammenden Feur, 
Ueber all die gottlos leben, 
In feinem Zorn ung'heur. 
16. 


Jetzt iſt er ſanft und linde, 
Der Herre Jeſus Chriſt, 
Darum läßt er verkünden 
Sein Wort zu diefer Frift, : | 
Daß ihr es follet glauben, | | 
Bon Herzen werden fromm. 
Darnach euch laffen taufen, 
Mit ihm machen ein Bund. 


17. 


So ihr es werdet glauben, Ze 
Bon Herzen nehmen an, \ F 
Euch darnach laſſen taufen, * 
AL Sünd vermeiden thun: x 
So werd ihr aufgenommen \ 
Zu Hliedern Chriſti gleich, 1" * 
Mit ihm werdet ihr kommen | 


In feines Vaters Reich. TEEN r 
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18, 
Das ift der Weg zum Leben, 
Sonſt en be feın — hinein. 
Dahin foller ihr fir 
Ehrifti Nachfol r je 
Wollt ihr recht Glieder werden, 
An feinem Leib — 
Ihr müßt auf dieſer Erden 
Von Sünden — rein. 


Das würkt der — Glaube, 
Und die wahrhafte Tauf, 
Ihr müßt auch nicht verlaugnen, 
Sondern ſteif bleiben drauf, 
Verharren bis ans Ende. 
So werd ihr ſelig ſeyn, 
Euch von Gott nicht mehr wenden, 
Bis in Tod — ſeyn. 


— alſo thut — 

Den hat Gott auserfohr’n, 
Seine Werk Zeugniß geben, 
Daß er ift neu geboht’n, 
Aus dem Waſſer und — 

Der iſt kein Sünder m 
Es herrſcht nicht Ben fein Fleiſche, 
So wills han Rn Bott bes Herr. 


Solches ſeyn rechte € 
Die ee 6 Bhcihen 


EL, so 
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Mir Ehrifto b’graben thun, 
Die wird Gottes Geift führen 


Bis indie Engel Schaar, k 
Daß fie fein Boß anrühren, | 
Bor Sind wird ers bemahr’n. .' 


22, 
Jetzt will ich melden forte 
Audy von der Sünden G'mein, 
Die ſich viel rühmt mit Worten, 
Wie fie gut Chriften feyn. 
Sie ſprechen all, fie glauben, 
Aber mit ihrem Thun 
Seynd fie es gar verlaugnen, 
Ich halts vor einen Wahn. ‘ 
23. 
Es wird mit ihm vergohne, 
Wie mit dem Feigenbaum, 
Da Chriſtus Frucht wollt bone, 
Fand er fein Feigen dran, 
Sondern Blätter alleine. 
Alſo ed mit eudy gaht, 
Wer Frucht fucht, finder feine, 
Sondern nur leere Wort. 5 \ 


Wenn ed der recht Glaub wäre, \ 
Wie ihr euch rühmen thut, 

So wird ihr euch befehren, 
AN Sünd — thun. 
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Fo der Slaub nicht thut leiften 


Gute Werk, ift der Tod, 
Gleich wie der Leib ohn Geifte, 
Wie es gefchrieben ftaht. 


25. 

Alfo folt ihr8 vernehmen, 
Wie Chriftus fagen thut, 
Den Baum folt ihr erfennen 
An feinen Früchten gut, 
er böfe Frucht thut tragen, 
Das ift ein fauler Baum, 

Man wird ihn hauen abe, 
Mit Feur verbrennen thun. 


26. 
Darzu ift Chriftus fommen 
Daß er den Feigenbaum 
Umgrabe und bedunge. 
Laß ihn noch ein Fahr ftohn, 
Alsdann fo fommt er wieder, 
Wann er dann fein Frucht findt, 
Eo haut er ihn bald nieder, 
Mit Feur er ihn entzündt. 
27 


er dann nun will entrinnen 
Gottes Zorn und Gemalt, 

An dem Feuer nicht verbrennen, 
Der befehr fidy nur bald. 

Dann Chriftus wird ſchier kommen, 
Ein’m jeden geb’n den Sohn, 
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Dem Böfen und dem Frommen, 
Jedem nad) feinem Thun. 


28, 
Das nehmer wohl zu Herzen, 
Ihr Völfer allgemein, 
Sort läßt nicht mit ihm fcherzen, 
Kein Sünd’r wird felig feyn, 
Sondern allein die Frommen, 
Die halten feinen Bund, 
Werden in fein Reich fommen, 
Die Böfen in Höllen-Grund. + 


29. 
Alſo will ichs befchlieffen, 
Gott loben mit Herz und Mund, 
Seinen Namen anrufen, 
Daß er zu diefer Stund, 
Und audy zu allen pr 
Helf feinem Volk aus Noth, 
Mit feiner Kraft zu ftreiten, 
Ans Leben aus dem Tod, Amen. 


Das 95 Lied, 

in ander Lied. 
Im Ton: Wach auf, mein Seel, dann es iſt an ꝛc.“ 
M.S. (18) 


1. 
Mit Luft und gen will ich Sottlobfingen, 
Dem’ gut, 
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Mein Geift thut darnach ringen. 
Dann er mein Herz erfreuen tbut, | 
Mir feiner Gnad er mir allzeit beyftaht. / 
2. 
D Herr Bott! du haft mid) aus Gnader 
Auf diefer Erd, (waͤhlet, 
Unter dein Kinder zaͤhlet. 
Darum dein Nam gepreifet werd, 
Mein Lebenlang will ıdy dir fagen Dank. 
3 


Ich kann dein Glorie nit groß g’nug auf 
Daß du die Sünd (fpredyen, 
Mir nicht mehr willt zurechnen, 
Du nimmt mid) an zu deinem Kind, 
Dep dank ich dir mit herzlicyer Begier. 
4 


Was ſoll ich dir vor diefe Gutthat geben, 
Daß du midy Herr nim̃ſt aus dem tod ind 
Bertreibft Die Sind von mir fo ferr, (leben, 
Fa daß fie mich, nit verdammt ewiglich. 
5 


Herr! ich hab nichts, es ift vor alles deine, 
Nicht zu dein Lob, wohl in dem herzen meine, 
Mad) mic) beftändig in der Prob, 
Daß ich befenn dein Namen bis ans En). 
6 


D Herr, daß ich dir wirdiglich mög danken, 
ein Lebenlang. 
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O Gott laß mich nicht wanfen, 

. _ Fuhr? mid) und leit du meinen Gang, 
Durch deinen Geiſt, 

Daß nicht —3 herrſch mein Fleiſch. 


Dann ich bin je ein — Semädhte, 
bin nur Staub, 
D Herr ſtärk deinen Knechte, 
Gib Kraft daß nit aufhör mein Glaub, 
Sondern mid) üb, ewig in deiner Lieb. 
8. 





Du haft mid) aufgenorhen in dein Gemeine, 
Drum bitten wir, 

Mad) uns heilig und reine, 
Auf daß wir mögen danfen dir. 

Dann du bift der, dem Aa allein die Ehr. 


Du bift ein König, eu fol dich billig ehren, 
Ein groffer Herr 
Man fl dich — ſehr. 
Biſt Gott allein, ſonſt keiner mehr, 
Darum, o Herr, — andern laß die Ehr. 


Dein Volk das du * — thuſt erwaͤhlen. 
u deinem Lob, 
Laß dirs niemand abfällen, 
Sondern dein Kraft laß ſiegen ob, 
Führ deine Kind, Det, du felbft üiberwind. 
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Dann ohn dich waͤr ſchon mit uns verloh⸗ 
Der Sieg iſt dein, (ren, 
Du Heyland auserkohren. 
Darum fo ftärf du dein Gemein. 
Auf daß fie dich, va lobe ewiglich. 


D Vater gut! laß It dir ſeyn befohlen, 
zn und * dir * 
u un u e 
Gib K no Stärf daß feiner mänf, 
— DEREN TERN. IRARBEVERTEAIEN. 


Lob, Ehr und Drei wie Gott dem Herren 
Auch feinem Sohn, _ (leiften, 
Darzu dem Heilgen Beifte, 
er im ng war und nun, 
Ihm ſey bereit, Rob, rt in in 
men. 


Das 96 Lied, 
Bin ander ſchoͤn geiftlidy Lied, 
Im Ton: “Ein 3 a u ne 2 
o- Bott in deinen Reiche, 
ch 


Erhör uns anädi 
—— dich ja thun. 
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Thu dein Volk nicht verlaffen 
An diefem Jammerthal, 

Alle Welt thut uns haffen, 

Graufam tiber die Mailen, 
Berfolgt ung — 


Herr Gott, man will nich hören 
8 big, öttlich Wort, 
Niemand wı —* dran kehren, 
An keinem End noch Ort. 
Dein Wort muß ſeyn verachtet 
In aller Welt gemein, 
Mer ed mit Fleiß betrachtet, 
Darnady lebt, wird gefchlachtet, 


G'ſchicht deinem Häuflein Elein. 


3. 
Herr Gott, laß dichs erbarmen 
In deinem Himmels⸗Thron, 
Errett dein Volk, die Armen, 
Die jetzt viel Trübfal bon, 
Um deines Namens willen 
Leiden groß Ungemad). 
Herr, thu den Jammer ftillen, 
Mit deiner Kraft uns fülle, 
So wird gut — Sach. 


Herr Gott, heiliger Zuer, 
Wir bitten mit Fleiß, 


nn _ _. 
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Stark uns in aller Marter, 
Daß wir dir feyn ein Preiß. 
Hilf du und überwinden | 
All's mas wider ung ftreit, | 
Thu alles Uebel linden, | 
Hilf ung den Sieg gewinnen, | 
In diefer böfen Zeit. | 





Er 5. 
rn Herr Gott, die Sad) ift deine, 
= Wollt fie in ung vollfübhr’n, 
7 Dir zu gefall’'n alleine, 
Ei: aa Daß wır fein Böß anrühr’n, 


Eondern dein Namen preifen, 
Nach deinem Willen gut, 

AU Sünde von uns weiten, 

Und dir zu dienen fleiſſen, 
Wie's dir gefallen thur. 


6. 


Herr Gott! wir das begehren, 
Wie du es dann wohl weißt, 
Didy alleinig zu ehren, 
Send ung dein Heilgen Geift, 
Der ung führe und leite _ 
In deiner Wahrheit rein, 
Uns audy allzeit bereite, 
Jetzt und in Emigfeite, 
Daß wir dir ein Lob feyn. 





DW x * 
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7. 
Herr Gott, fo thu ung ſtaͤrken 
Durch dein Sohn Jeſum Chriſt, 
Daß wir dein Beyſtand merken, 
Wenns uns vonnöthen iſt. 
Dann du haſt uns verheiſſen, 
Du wollſt uns Beiſtand thun. 
Gott thu ihn uns leiſten, 
urch deinen Heilgen Geiſte, 
Darauf wir und verlohn. 


8. 
Herr Bott, alfo wir wollen 
Uns dir befehlen nun, 
Die Sad) dir ganz heim ftellen, 
Wollſt und behüten thun, 
Bor dem Uebel bewahren, 
Darzu vor aller Sind. 
Laß uns nicht irre fahren, 
Führ uns zu’n heilgen Schaaren, 
Als deine liebe Kind. 
9 


Herr Gott, du Vater werthe, 
Richt in und zu dein Lob, 
Dieweil wir find auf Erden, 
Dein Kraft laß fliegen ob, 
Daß wir ‚mit unferm Leben 
Dein’m Namen find ein Ehr, 
Dir allzeit den Preiß geben, 
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Niemand fürchten darneben, 
Dann dich alleinig Herr. 


10. 

Herr Bott, dein ift die Ehre 
Am Himmel und auf Erd, 
Du bift ein Herr aller Herren, 
Dein Nam gepreifet werd, 

Ein König aller Kön’gen, 

Lebt und in Emigfeit, 
Niemand kann dich bezwingen, 
D Gott, vor allen Dingen * 

Sey dir das Lob bereit. 

Amen. 


Das 97 Lied, 

Ein ander fdyön Lied. 

Im Ton: “Ungnad begebr ich nicht von bir, x." 
5 m ©. * (13) 


I, 
Weoehlauß Wohlauf, du Gottes G'mein, 
Heilig und rein, 
In dieſen letzten Zeiten, 
Die du ein'm Mann ermählet biſt, 
Heißt Jeſus Ehrift, 
Thu dic ihm zubereiten. 
Leg an dein Zier, dann er kommt fchier, 
Darum bereit das Hodyzeit-Kleid, 
Dann er wird fchon, die Hochzeit hon, 
Dich ewig nicht mehr von Em lohn. 
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2 
Das Kleid davon gemeldet iſt, in dieſer Friſt, 
Soll heilig feyn und reine, (verſtohn. 
Soll weder et noch Runzel bon, folt du 
So will Gott hon ein G’meine. 
Darum er hat, geben in Tod 
Gein liebes Kind, vor deine Sünd, 
Aus lauter Gnad, dein Mifferhat 
Dir Gott dein Herr vergeben hat. 


3. 

So nun dein Sünd vergeben ift, 
Durch Jeſum Chriſt, 

Hat dich Gott neu gebohren, 
an Zauf durch den Heiligen Geift, 

aß du num heißt 

Ein Braut Chrifti erfohren. 
Halt dich allein, des G'mahles dein, 

Biß ihm bereit, zu aller Be 
Kein andern Mann, IR nehmen an, 

Did) fein alleinig halten thun. 


4, 
Der Widerchrift zu diefer Frift ein Bubler 
Wollt dich ihm gern abfeßen, liſt, 
So halt num ſtaäts von Herzensgrund, fteif 
Mag er dic) nit verlegen, (feinen Bund, 
Wiewohl er dich gar hart anficht, 
Kehr dich nicht dran, du haft ein Mann, 
Der wird did, bald mit feinem G’malt 
Führen zu Freuden mannigfalt. 


Fu 





“ 
— 
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I. 
Du mußt aber vor haben Leid, ein Eleine 
Damit will dich probiren (ten fei 


Der G'mahel dein, ob dich allein molft Ir 
Und ihn wahrhaftig ehren, 
Darum fo hör fein fremde Lehr, 
Weich nit von Gott, in aller Noth, 
Wird er fich dein erbarmen fein, 
Dich erretten aus aller Wein. 


6. 


Denn er hat dich zu ihm befehrt, auf diefer 
Aus lauter Gnad und Güte. (Er, 
Dazu ind Bud) des Lebens fein — 
r will dich auch behüten, (ein 
In Emigfeit, vor allem Leid, 
Ja jo dur bie fpat unde früb 
Haͤltſt feinen Bund, mit Herz und Mund, 
Bift du erlößt aus’m Höllengrund. 


Te 


Darum fo halt in hoben Ehrn, Gott deinen 
Mir Fleiß folt du ihm dienen, (Herrn 
Zu aller Zeit in G’rechtigkeit, | 

Biß ihm bereit, ihm allein und fonft niemen. 
Auf diefer Erd, fein Feur noch Schwerdt, 
Noch ander Norb, ſolt dich von Gott 
Nit ſchrecken lohn, fo wird er ſchon 
All deins Leids dich ergötzen thun. 
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8. 
So du nun fteifin fein’m Wort bleibft, davon 
Wankeſt zu feiner Seiten, (nit weichſt, 
Alsdañ fo wird dein Bott, all pein und noth, 
Darzu auch alles Leiden 
Nehmen von dir, dad glaub du mir, 
Dann er hat ſchon verheiffen thun, 
Er moll dein Leyd in dieſer Zeit 
Berfehren zu ewiger Freud. 
9 


| EN (ihm g’hordh, 
Darum fo bleib in feiner Furcht, mit Fleiß 
Thu ihn von Herzen bitten, (allzeit 
Daß er dich führ in G'rechtigkeit, daß du 
Halteſt fein Recht und Sitten. 
Dann ohn fein Kraft, dus nichts vermaagft, 
Darum ſprich: Herr, dir g’hört die Ehr, 
In diefer Zeit und Emigfeit, . 
Sey dir Lob, Ehr und Preiß bereit. 





10, 
So laß dir Herr befohlen feyn, die Kinder 
In diefen Sammer: Zeiten. (dein, 


Herr Sort, dich deines Volks erbarm, 
Dein ftarfer Arm, thu felber vor fie ftreiten, 
Dein Kraft oblieg, daß dir der Sieg 
Gegeben werd auf diefer Erd, 
Durdy dein Gemein, die Ehr allein, 
D Herr Bewanee, DaB fie bleib rein. 
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11. (fommen labn 
Du wollſt die Tag verfürzen thun, ſchnell 
Das Elend um dein’r Braut wıllen, 
Sie zu dir nehmen in dein Reich, und ewig— 
Mit deiner Kraft erfüllen. 
Dann in der Zeit iſt Brechlichkeit, 
Darum, o , dein G’mein verklär 
In deinem Reich, daß jie geleich 
Dein Namen lobe ewiglich. 
Amen. 


Das 98 Lied, 
Ein ander Lied. 
Im Ton: "D Gere Cat, dein göttlich Wort.” (9 


O geue Herre Gott, * iſt die Noth, 
* dieſen lebten Zeiten. 
dein Wort hört, und ſich befehrt, 

— alle Suünd vermeiden, 

Der ift dem Raub Br erlaubt, 
Allhie auf diefer Er 

Um deinen Nam, von FE 
Mus er gehaffet Be 


Die Kinder dein * viel Pein, 
Von dieſer argen Welte. 

Geſchicht ihn'n ei daß fie find Fromm, 
Deß mülfen fie entgelten. 


urn 


) 
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Bon jedermann Verfolgung han, 
Um dein göttliches Worte, 
Man treibt fie aus, von Haab und Haug, 
Und leidt's an feinem Orte, 
3. 
Das aber ift durch Jeſum Chrift 
Uns all’8 vorhin verheifjen. 

Wie's mir hond thun, wirds euch auch gohn, 
Dem Sünger ald dem Meifter, 
Darum er fpricht: Binden euch nicht, 

Und laßt eudy nicht bewegen 
Auf diefer Erd, du kleine Heerd, 
Gott wird dir fein Reich geben. 
4. 
E8 wird die Welt gar mannigfalt 
Uebels von euch thun reden, 
Auch g'fangen führn in ihre Thürn, _ 
Und euer etlich tödten. 

Darum wer mein Zlünger will feyn, 
Der muß fein Creuß aud) tragen. 
Mir folgen nach, leiden viel Schmach, 

Das mill ich euch vorfagen. 


5, 
Merkt diefen Bricht, wenn das gefchicht, 
Solt ihr denfen darane, 
Wie ich euch hab das vorgefagt, 
Es wird euch alfo gohne. 
Freud ſolt ihr hon, dann euer Lohn 


—8* 
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St groß im Himmelreiche. 
er mich bekennt, verharrt ans End, 
Soll leben ewigliche. 
6 





Es fommt die Zeit, die Obrigkeit, 
Die wird euch tödten lohne, 

Und meynen ſchon, fie hab daran 
Gott einen Dienft gethone. 

Dann ich hab euch zu meinem Neid) 
Ermählt von diefer Welte. 

Drum fie euch fchändt, und nit erkennt, 
Thut euch läftern und fchelten. 


T 
So aber ihr, das glaubet mir, 
Waret von diefer Welte, 
Hieltend ihr Bräuch, fo liebt? fie euch, 
Thät euch nicht alfo fchelten. | 
Tas aber ift in diefer Frift 
Bor der Welt hoc) geehret, 
Das ift fürwahr ein Greuel gar 
Geacht vor Gott dem Herren. 
8. 


Darum habt Freud, zu aller Zeit, 
So euch die Welt thut baffen, 

Gedenkt daran, wie's mir bat than 
Bor eudy auch gleicher Maffen, 

Desgleichen auch, mit folhem Brauch, 
Auch ihre Väter thäten 
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Bu aller Zt, groß Pein und Leid, 
Den heiligen Propheten. 


Die Heilgen rein, allſammt gemein, 
Test und zu allen Zeiten 

Haben erduld, ohn alle Schuld, 
Bon der Welt großes Leiden. 

Dann mer je Gott gedienet hat, 
Dem ifts alſo ergangen, 

Mir Abel har die Pein und Noth 
Zum erften angefangen. 


10. 

Nach ihm auch gar, die heilig Schaar, 
Die vor euch ıft geweſen, 

Welcher war fromm, der mogt Furkum 
Bor der Welt nie genefen. 

Damit das Blut, der Frommen gut 
Alles gefordert werde 

Bon dieſem G'ſchlecht, das meine Knecht 
Tödtet auf diefer Erden. 


it; 
Alfo ed Bott verordnet hat, 
Daß e8 muß alfo gahne, 
Anf daß da werd, auf diefer Erd, 
Befennt fein heilger Name. 
Des Menſchen Sohn mogt felbft nit bon, 
Da er fein Haupt hin legte, 
So die Füchs ſchon ihr Gruben bon, 
Und ihr Neftlein * Vögel. 
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12. 
Welcher nun mein Singer will feyn, 
F Der muß die Welt verlaſſen, 
Be Im Herzen fein, auch werden rein, 

| Sein eigen Leben haſſen, 
4 Darzu auch bie, fpat unde früh 

. Sich all ſein's Guts verwegen. 
Sein Kind und Weib, auch eigen Leib 

498 Alles in die Schanz geben. 


13. 


Dann wer, verlaht, alld was er hat, 
air Haus, Ader, Weib und Kinder, 
Der wirds bereit in dieſer Zeit 
‘0 Br Hundertfältig wieder finden, 
Darum daß er, folgt meiner Lehr, 
Und iſt wieder gebobren, 
Ft er bereit, in Ewigkeit, 
Zu Gott's Kindern erfohren. 


14. 


Wer aber bie fpat unde früh, 
Mein Creutz von ihm thut ſchieben, 
Iſt mein nit werth, weil er auf Erd 
Für mid) etwas mag lieben, _ 
Kann auch nit feyn, ein Diener mein, 
Weil er fich mein thut fchämen, 
Bor’n Menfchen bie, den werd ich je 
Vor Sort auch nit befennen. 
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15. 
Per mich bekennt, fidy mein nicht ſchämt 
Bor’n Menſchen hie auf Erden, 
Den will ich fchon befennen thun J 
Bor’n Engeln Gott des Herren, | 
Weil er allein, das Leben fein 
Für mein Wort thut darftreden. 
So wird ihn Gott, aus diefem Tod 
Zum Leben auferweden. 
16. 
Alfo auch die Apoftel hie 
Gleich alfo zeugen eben, 
Als Paulus meldt, und klar erzählt, 
Spricht alfo: euch ift geben 
Zu diefer Frift, in Jeſum Chrift 
Zu glauben nicht alleine, 
Sondern audy hie, fpat unde früh 
Leiden um dad Wort feine. 


17. 
Wer mit ihm leidt, wird auc Die Freud 
Emiglidy mit ihm haben, 
Darum greift an, die rechte Bahn, \ 
So erlangt ihr die Gaben. \ 


Dann Ehriftus hat, in diefem Pfad \ 


Mit Leiden und vorgangen, \ 


Durch viel Trübfal, im Jammerthal, 
Muß man fein Reid, erlangen. 


4 —X 
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18. 

Er ift das Haupt, wer an ihn glaubt, 
Der muß theilhaftig werden 

Der Pein und Roth, darzu den Tod 
Leiden auf diefer Erden 

Wer mit ihm ftirbt, der nicht verdirbt, 
Sondern wird mit ihm leben 

In feinem Reid), da wird hg gleich 
Ein Kron des Lebens geben 


19. 


Da werden ſchon, die Frommen hon, 
— was ſie begehren, 
Was ihnen Gott verheiſſen hat, 
Deß wird er fie gewähren. 
Ja er wird fie aus aller Müh 
Erlöfen und erretten. 
Dann werd’n die Feind, der’n jeßt viel jeynd, 
Unter die Füß Pan 


Am felben we Tag viel 2 und Plag 
Wird ſchnell über fie fommen, 

Aber groß Glück, im — 
Erſcheinen allen Fromme 

Groß Fried und Freud wa ihn fürs Leid, 
Wie es Gott hat verheiffen 

Bor langer Zeit, in Ewigkeit 
Wird ers fein’n Kindern leiften. 
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21. 
D Herre Gott, aus aller Noth 
| ollft du dein’n Kindern belfen, 
Die jegund hie, fpat unde früh, 
In Zrübfal zu dir gelffen. 
Hör unfer Bitt, verlaß und nit, 
Hör das Seufzen der G’fangnen, 
Was wir begehen, thu ung gewäbrn, 
Laß uns dein Freud erlangen. 
22, 
Das wollen wir warten von dir, 
Auch fteif in Hoffnung leben, 
Du wirft dein Kraft, und Geiftes Saft 
Zur Zeit der Noth ung geben, 
Diemeil wir ſeynd unter dem Feind, 
Der dich und ung thut haſſen. 
D Herre Gott! hilf in der North, 
Thu dein Volk nicht verlaffen, 
23. 
D lieber Herr, dir g’hört die Ehr, 
Jetzt und zu allen Zeiten, 
Daß fie dir werd auf diefer Erd, 
Und auch in Emigfeiten, 
Durch dein Gemein, welche allein 
Thut fürdyten deinen Namen. 
Herr uns bemahr, vom Uebel gar, 
Durch Jeſum Chriftum, Amen, 
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Das 99 Lied, 


Ein anderes ſchoͤnes Lied. 
Im Ton: “Nun —— von Hergen.” Kur. ei 


8 hatt? ein u jiveen Knaben, 
Wie Chriftus dann vermeldt, 
Der ein F Erb wollt haben, 


Sn ers ihm theilen folt, 
Des tbät er ihm ihren, 
Weil ers fo haben Di 


Da ers nun hatt emp 
Wollt er fein u * — 
Und hat bald angefangen, 
Es mit Hur’n zu verthun, 
Auch mit Hemmer und Praffen, 
Bis er ed gar verthät, 
Kein Mangel thät er laſſen, 
Weil er ein vn hätt”. 


Er 309 fern in ein Bunte, 
& er fein Geld mehr hätt, 

Sid) an ein Burger hangte, 
Der Säu zu hüten hätt. 

Da thät ein Theurung — 
Wohl an demſelben Ort 
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Ich verdirb bald im Hunger, 
Sprach er bald dieſe Wort. 
4. 


Er begehrt auch mit Kleyen 
u füllen feinen Bauch, 

Welche man gibt den Säuen, 

Und niemand gabs ihm aud). 
Da fing er an zu klagen | 

Seins Baterd Speiß und Brod, 
Er thät auch alfo jagen: 

Viel Knecht mein Bater hat, 

5 


Die haben Brods die Fülle, 
Darzu audy andre Speiß, 
Effen wie viel fie wollen, 
Es ift bereit mit Fleiß. 
will wieder umfehren 
Wohl zu dem Bater mein, 
Und will von ihm begehren, 
Daß ich fein Kne h mög feyn. 
Da er fidy num thut nahen 
Zu feines Vaters Haug, 
Sein Bater ihn bald jahe, 
Und lief zu ihm heraus, 
Aber der Sohn thät fagen: 
Serzlieber Vater mein, 
Bor dir ich g’fünder habe, 
Und in den Himmel ’nein. 
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y 
Ich will nicht mehr begehren, 
Daß ich dein Sohn foll ſeyn, 
Laß mich nur ein Knecht werden 
Wohl in dem Haufe dein. 

Er thät ſich fein erbarmen 
Gleich zu derfelben Stund, 
Empfing ihn mit ſein'n Armen, 
Küßt ihn an — Mund. 


Er thät auch alſo ſagen: 
Mein’n Sohn hart? ich verlohr’n, 
Jetzt ich ihn wieder habe, 
Er ift mir auserfohr’n. 
Und fieng ſich an zu freuen, 
Darzu fein Hausgefind, 
Mit Mahlzeit und mit Reyen, 
Mit dem DCHngEnEn Kind, 


Er befahl auch fein’n Knechten, 
Sie folten ihm gar ſchon 
Ein wohl gemäft Kalb ſchlachten, 
Und auch berbringen thun 
Das allerbefte Kleide, 
Daß er ed leget an, 
Ergöger fid) ſein's Leides 
Nie dem derlohrnen Sohn. 


Er ließ auch zubereiten 
Ein gar Föftliches Mahl, 





5 1 
L Aral 
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en So * 5* der Shal 
m Haus war groß der Schall. 
Der alt Sohn kan auch here, 
Beil man zu Tifche faß, ' 
Er g'dachte was da wäre, 
aß man fo reBblich maß, 


Da bat er bald vernommen 
Den Handel ganz und gar, 
Daß fein Bruder wär fommen, 
Welcher verlohren war. 
Der Bater thät auch ftreiffen 

Dem Sohn an feine Hand 
Ein filbern Fingerreiffe, 
Das fein Bruder vernahm. 


12, 
Der thät zum Bater fagen : 
So lang idy bin bey Dir, 
Haft mir noch fein Bock g’ichlagen, 
Und didy erfreut mit mir, 
So diefer Bub ift fommen, 
Der das Sein hat verthon, ; 
So haft ihn aufgenommen, Ä 
Und empfah?ft ihn fo fchön. \ 


13. 
Da thät der Vater fprechen : \ 
O du mein lieber Sohn, 
Du bift bey mir allmegen 
Geweſt, merf aber nun, 
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Dein Bruder war geftorben, 

Da hatt id) groſſes Leid, 
Er ift lebendig worden, 

So hab ich große Freud. 

14. 

Mein Sohn ift wieder fommen, 

Den Fr lang hatt verlohrn ; 

bab ihn wieder funden, 
[8 wär er erft gebohrn. 

Merfet nun, mas hut Deuten 

Chriftus mit diefer G'ſchicht, 
Er will damit den Leuten 

Geben ein guten Bricht. 

15. 

Wie fie fich follen kehren 

Zu Gott dem Vater fchon, 
Das mwill er fie da lehren 

verlohrnen Sohn. 

Der Menſch thät auch nicht bleiben, 

Bey Gott in feinem Thron, 
Welt, Sünd und Lafter treiben, 

Sein eignen Willen bon. 

16, 


Das 99 Lied, 
Allein war ihm verbotten 
Ein Baum und Frucht damit, 
Die er hat abgebrochen, 
Da ihms der Satan rieth. 
17, 
Damit thät er verfcherzen 
Sein Erbtheil auf einmal, 
Das ward ihm leid von Herzen, 
Er mußt ind Jammerthal. 
Dann er hatt? übergeben 
Seins Baterd Haab und Haug, 
Das ift das ewig Leben, 
Da ward er g’ftoffen aus. 
18, 
Er fam auf diefe Erden 
In groffe Angft und Noth, 
Da mußt er innen werden, 
Tas er gehandelt hat. 
Alfo ift er geftorben > 
In feiner Sünd unrecht, 
Darzu mit ſich verdorben 
Daß ganz menfchlich Gefchlecht. 
19. 
Ein Menfchen thu ich nennen, 
Doch ift ers nicht allein, 
Thut mid) alfo vernehmen, 
Sie finds allfammt gemein, 
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Die alfo gefünder haben 
In Himmel wider Gott, 
Als der Prophet thur ſagen: 
David an einem Ort. 


20. 
All Menfchen haben Schulde 
Um ihre Sind vor Bott, 
So er ihn’n gibt fein Hulde, 
Geſchichts allein aus Gnad, 
Nicht aus Verdienft der Werfen, 
Es ift Barmherzigkeit. 
Der Menſch ſoll alıo merken 
Den Grund und rechten B'ſcheid, 
21 


Wie ſoll er wieder kommen 
Zu Gottes Gnad und Huld. 
Daß er werd aufgenommen, 
Vergeben werd fein Schuld, 
Er ſoll groß Leid und Schmerzen 
Ueber fein Mifferhar 
Tragen in feinem Herzen, 
Die er begangen hat. 


22. 
Und auch mit Fleiß betrachten, 
Wie er fein’n Vater Gott 
Forthin groß wolle achten, 
Und halten fein Gebot, 
Auch haben foldy Gedanfen: 
D wär ich nur ein Knecht, 
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So wollt ich nicht mehr wanken, 
Sondern ihm dienen recht. 
23 


Rad) feinem Willen leben 
Immer und eroiglicy, 
Ob er mir gleich thut geben 
Kein Erb in ſeinem Reich. 
Dann er iſt je ein Herre 
Gut und gerecht allein, X 
Ich bin abtretten ferre, | 
In groffe Sund unrein. 


24, 
Thät er mich gleidy verftoffen, 
So. hätt ichs mohl verfchuldt, 
Dann id) hab en verlaffen, 
Damit verlohen fein HYuld. 
Noch will ich ihm gern dienen 
Mit ganzem Ernft und Fleiß, 
Ihn ehren und fonft niemen. 
Dann ihm gehört der Preiß. 


25. 
So fann der Herr erfennen 
Den guten Villen fchon, | 
Und thut wieder aufnehmen, x 
Den Menfchen zu ein'm Sohn, \ 
Er will ihm nicht zumeffen \ 
Sein Sind und Mifferhat, \ 
Sondern ihm ganz vergeffen, 
Was er begangen bat 








N 


. 
% 
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Daß er ihn woll behüren 
Bor aller Mifferhat. 
Dep gibt er ihm ein Zeichen, 
Das ift jein heil’ger Bund 
Will ihm fein Nothdurft rei 
Forthin zu aller Frund 
Er will ihn auch ſchön zieren, 
Ra mit dem beften Kleid, 
Durch feinen Geift ihn führen, 
In feiner G’rechrigkeit, 
Zu feinem Abendmahle, 
Das er bereiten wird 
Geinen Heiligen alle, 
Die alfo feynd gegiert. 


Alfo ift er ang’nommen, 
. Zu den Heil’gen gezählt, 
* 





— 


2. —— 
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Darzu mit allen Frommen 
Dem Herren ausermählt, 
Er thut ihm auch verheiffen 
Ein Erb in feinem Reich, 
Das wird er ihm auch leiſten, 
Immer und ewiglich. 
30. 
Es iſt auch Freud im Himmel 
Bey Gottes Engeln werth, 
Ja über einen Sünder, 
Der ſich wieder befehrt, 
Mehr dann über viel Frommen, 
Die nicht dörfen der Buß, 
Daß er thut wieder kommen, 
Und folgen Ehrifti Fuß. 
31. 


D Menſch! das vernimm eben, 
Die Lehr folt nehmen an, 
Die dir Chriftus thut geben, 
Bey dem verlohrnen Sohn. 
Er ift felber auch gangen 
Für deine Sund in Tod, 
Daß er dich möcht erlangen, \ 
Wieder bringen zu Gott. \ 


32, \ 
So thu did) zu ihm Eehren, 
Und laß von deiner Sünd, 
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Daß dem Herrn mit Lobfangen 
Das Opfer werd bereit. 
9. 2. M. 
Merkt, ihr lieben Mitglieder, 
Dies iſt unſer Begehr, 
Daß ihr wie eure Brüder, 
Auch fröhlich trettet her, 
Dem rg das Opfer zu bringen, 
Zu Lob fein’m heilgen Nam. 
Darum thut nächer dringen, 
Daß wir das Reich gervinnen, 
Mit allen Frommen fdyon. 
P. 3. S. 
Darum ihr Chriſten alle, 
Die ihr Gott ergeben ſeyd, 
Dringt her mit reichem Schalle, 
Daß wir die Herrlichkeit 
AN mit einander g’winnen, 
Die und verheiffen ift, 
Ob man uns fcyon wollt fchinden, 
Soll uns doch nichts verhindern, 
Jetzt und zu aller Frift. 
C. 4 O. 


Es ſoll uns nichts verhindern, 
Feur, Waſſer oder Schwerdt, 

Darzu auch Weib und Kinder, 
Gar nichts auf dieſer Erd, 
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| Wir wollen durchhin dringen, 
. Gott woll uns Beyftand thun, 
| Daß mir ihm mit Lobfingen 
X Das mögen bringen, 
Erlang’n die ew’ge Kron. 


ä 5 A 5 
Hilf Gott, daß wir erlangen 
Mg 55 * du * ’reit, 
e groffe Freud empfangen, 
Davon und Paulus fchreibt, 
Kein Aug hat fie gefehen, 
Kein Ohr fie hören fann, 
Mas Gott der Herr will geben, 
Denen die bie ihn lieben, 
Und feinen Willen thun. 
9 6 


Herr! hilf daß wir beleiben 

In deinem Willen jchon, 
Daß uns von dir nicht treibe 

Der graufam Pharaon, 
Der uns fo groffen Zwange 

Auflegt zu diefer Zeit. 
Darum beut und die Syände, 

Daß ung fein Trübſal lange 
Bon deinem Altar fcheid. 

B | J. O. 

Der Altar, den wir meinen, 

Iſt Chriſtus unſer Herr. 


R. 





Ei 


Das 100 Lied, 533 


Der aller jüngft bey ihnen 
Pill frohe tretten her, 
Das Opfer will er legen 
Auf diefen Altar fchon, 
Ob ur Pharao thut regen, | 
Soll er uns nicht bervegen 
Bon der verheißnen Kron. 
K. 8. H. 
Wohlauf, ihr Chriſten alle, 
Und greift es tapfer an, 
Mit freüdenreichem Schalle 
Greifet nach dieſer Kron, 
Die uns Gott hat verheiſſen 
Durch ſeinen heil'gen Geiſt, 
Er woll uns Hülf beweiſen, 
Daß wir ihn mögen preifen, 
In Trübfal allermeift. 


G. g, 3. 
Auf Ehriftum woll’n wird wagen, 
Er ift der recht Eckſtein 
Er kann und wohl begaben. | 
Mit feiner Kraft allein, x 
Auf den Eckſtein ift gründet \ 
Die heilig Gott's Gemein, \ 
Die ihm das Opfer bringen, . \ 
Mit feiner Kraft durchdringen, 
Und ihm gehorfam fegn. 
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9. 10. 
Wir wollen nicht verzagen, 
Dann ftark iſt unfer Gott. 
Ob fchon die Henfere-Knaben 
Uns anlegen den Tod, 

Sie follen ung nidyt dringen 
Vom allerhöchſten Gott, 
Mit ihm wollen wir ſpringen 
Ueber die Mau’r geringe, 

Wie David melden hut. 


Ihr Schweſtern und ihr Brüder, 
Seyd ftarf in dieſem Streit, 

Die ihr ſeyd Chriſti Glieder, 
Im Tauf ergeben jeyd. 

In Gott hon wird ang’fangen, 
Dem woll'n wir halten ſtill, 

Db wir ſchon müffen bangen, 
Und leiden groffen Zwangen, 

So sieh in ung fein Will, 


i 12, 
Ihr Kinder Gottes alle, 
Seht an euren Beruf, 
Laßt ung fein Wort mit Schalle 
D’zeugen mit unferm Blut, 
Darnady wollen wir ringen, 
Das Fleifch geben in Tod, 
Das Leben werden wir finden, 


Ben dem Vater im Himmel, 
= Wie Chriftus melden hu, 


Sf 


Til. 


Didiee. 
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M 13. G. 


Alſo iſt unſer Wille, 
Wie jetzt gemeldet iſt, 
Wir wollen halten ſtille 
Dem Herren Jeſu Chriſt, 
Das Opfer woll’n wir bringen 
Auf diefen Altar ſchon, 
Gott wollen wir lobfingen, 
Daß ed vor ihm thut Flingen, 
In feinem hödyften Thron. 


Ber. 14. ©. 


Kein Menſch foll und bemegen 
Bon diefem Altar fchon, 
Der Brüder find vierzehen, 
Die das befchloffen hon. 
Dis Lied hond fie gefungen 
In einer Gfängniß ſchwer. 
In ihrem grofien Zwange 
Gab ihm’n Gott diß Geſange, 
Ihm fey allein die Ehr. Amen. 


Das 101 Lied, 
in ander Lied. 


Im Ton: “O Jeſu zart, —— Art, e.” 
M. S. 92. (19) 


i 1 


N y: Chriften rein, allfammt gemein, 


Die ihr ſeyd Gott ergeben, 
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Ja daß ihr bie fpat unde frub 

Wollt nach ſein'm Willen leben, 
Zu aller Stund, halten fein Bund, 
Wie ihr ihm babe verbeiften, 
Ihm auch das Opfer leiten, 
Auf fein Altar, das iſt fürwähr 

Herr Jeſus Chrift, von dem er ıft 
Nehmen dag Opfer reine. 

Wers darauf legt, den nichts bewegt, 
Gott erhält ihn alleine. 

2 

Daffelb wir fchon, vernommen bon, 

Wie fid) die Heilgen reine 
Zu diefer Friſt, in Sefu Chriſt 

Derpflicht haben gemeine 
Zum Opfer fein, ihm das allein 

Wollen leiften und bringen. 
Herr Gott! laß ung herdringen 
Dein göttlich Kraft, daß ung der Saft 

Set zu der Stund, was wir mit Mur? 
Und Herzen hon verjeben, 

In Chriſt, unſer Bitt iſt, 
Daß in und mög geſchehen. 

3 


Dann aud) dahin fteht unfer Sinn, 
Daß wir mit fammt euch wöllen 

In diefem Streit Gott ſeyn bereit, 
Niemand foll ung abfällen. 
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Herr Zefu Ehrift, der Hauptmann ift, 
Dem wir und hond ergeben, 
Wir follen ihm nachitreben, 
Durch diefen Pfad, den er ung hat 
Gebahnet fchon, daß wir die Kron 
In feinem Reich empfangen. 
Wer überwindt als Gottes Kind, 
Der wird die Freud empfangen. 





4, 
O Herr! gib Kraft, dein?s Geiftes Saft, 
Damit du und thu laben 
Zur Zeit der North, o Herre Gott, 
Send ung her deine Gaben. 
Dann ohn dich ift, zu diefer Friſt, 
Der Streit mit uns verlohren, 
Du haft uns auserfohren. 
Zu deiner Ehr, darum, o Herr, 
Iſt unfer Bitt, verlaß ung nit, 
Sondern thu ung behalten 
In deiner Huld, gib und Geduft, 
Laß die Lieb nicht erfalten. 


>. 
Doch Herr wir fchon, in Hoffnung bon, 
Du ung wirft folches leiften, 
Zur Zeit der Notb, fein Bein noch Tod 
Uns von dir laffen reiifen, 
Wiewohl wir beyd, fchon mit dem Streit 
Und Banden feyn umgeben, 


u — 
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Man ftellt ung nady dem Leben, 

Um deinen Nam, ift man ung gram. 
Darum allein in die Händ dein, 
Sey dir Herr alles geben. _ 

Dein Bill allzeit g’icheh in ung breit, 
Das in ung foll geſchehen. 
b. 
Dann je darzu haſt uns beruft, 
Daß wir dich ſollen ehren, 
Zu aller Zeit, in Grechtigkeit, 
Daſſelb wir audy begehrten. 
But ift der Will, daß wir das Ziel 
Durch dic) wollen erlangen. 
Du haſts in uns ang’fangen 
Zu deiner Ehr, darum, o Herr, 
Begehren wir, o Gott, von dir, 
Du wollit’s in ung vollführen, . 
Durch deinen G'walt, Herr und erhalt, 
Daß wir fein Böß anrühren, 
Te 


Sondern allein, heilig und rein 
Mögen vor dir beleiben, 

ALS deine Kind, die alle Sünd 
Bon ganzem Herzen meiden, 

Daß wir fein Schand, in diefem Band 
Aufrichten deinem Namen, 


- Ung dein auch gar nicht fchamen, 


Eondern did) hie, fpat unde früh, 


Das 101 Lied, 539 


Bekennen frey, ohn alle Scheu, 
Und dir das Opfer bringen, 
In Srechtigkeit, mit groffer Freud, 
Herr, hilf uns durchhin dringen. 
8. 


Nun bon wir fchon, den Harnifch an, 
Damit wir wollen fechten 

Wohl um die Kron ins Himmels Thron, 
Mit ſammt den Gottes Knechten, 

Die hond das Schwerdt, welches ung [ehrt 
Paulus, Damit zu flreiten, 

Das ift die Sünd zu meiden. 

Die werthe Kron erlangen thun, 
Melde uns Gott verheiffen hat, 

In Ehrifto fie will geben, 
Wer den befennt, verharrt and End, 

Der foll ewiglidy leben, 


9, 

Weiter uns b’richt, daß Paulus fpricht, 
Wir haben nicht zu ftreiten 

Mit Fleiſch und Blut der Streit nit thut, 
Sondern mit Dberfeiten, _ 

Die und das Ziel verrüden will, 
Dringen von Ehrifti Straffen. 

Darum follen wir fafen 

Das geiſtlich Schwerdt, damit euch wehrt 
Gegen die Feind, der’n jet viel feynd, 

Die und wollen abftheiben 


Y 
| 
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Von Gottes Wort, an allem Drt, 
, Durch Ereuß, Trübfal und Leiden, 


10. 
| Weil Schand und Spott, Dual, Dein und 
u Zu Gottes Chr thun reihen, (Io 
Me Wollen wir g’mein in Ehrifto rein, 
j Aus diefem Streit nicht weichen, 
Sondern fortan auf Ehrifti Bahn 
Zu dem Ziel hinzu ftreden, 
Sort wird und auch aufwecken 
Am Sängfien Tag, da alle Mag 
Verſchlungen wird, mit reiner Zierd 
Wird uns Gott der Herr Fleiden, 
In feinem Reich, werden wir glei) 
Ewig leben in Freuden. 
11 


| Alfo ihr b’reit zu aller Zeit 
Uns ganz wohl habt vernommen, 
Daß wir in Tod, durch Hilf von Gott 
Wollen mit allen Frommen. 
Dann unfer Wort, welches wir Gott 
In Chriſto bon verheiſſen, 
Das wollen wir ihm leiften, _ 
Alſo auch ihr ſeyd g’finnt wie wir, 
Zu dieſer Friſt, in Jeſu Chriſt, 
Wollen das Opfer bringen 
Dem Vater rein, ihm ſey allein 
Die Ehr in allen Dingen. Amen. 
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Das 102 Lied, 
Kin ander ſchoͤnes Lied. 
Im Ton: D Sohn Davivs, Herr, ich bitt ac.” (9) 
M. 1, ©. 
Mein Muth und Sinn ſteht mir dahin, 
Daß ich ein Lied ſoll machen, 
Vom Widerchriſt, zu dieſer Friſt 
Erzählen all fein Sachen, 
Wie er jidy hat, an Gottes Statt 
Geſetzt in dieſer Zeite, 
ie und die Schrift, ganz wohl bericht, 
Merket darauf, ihr Leute, 
2 


Daran folt ihr ihn kennen fchier, 
Auf feine Werk acht haben. 
Er tritt herein in einem Schein, 
Thut euch viel davon fagen. 
Er gibt Gebot, früh unde ſpat, 
ach jeined Herzens Willen, 
Sagt aud) dabey, daß es Sünd fey, 
er es nicht thut erfüllen, 


3. 
Paulus bericht in feiner G'ſchrift 
Uns, daß wir ihn wohl fennen, 
Er fpricht, er werd auf dieſer Erd 
Sid) ald ein Gott fürmenden, 
Wer ihm nicht glaubt, er den auftlaubt, 
Thut ihn zum Land austreiben, 
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= er davon nit ab will lohn, 
So muß er den * leiden. 


Gottes — früh — fpat, 
Thut er alle verkehren 

Er muß feyn A na ‚Kinem Muth, 
Thut die Leut alſo lehren. 

Er geht herein, in einem Schein, 
hut Geiſtlichkeit erzeigen, 

Die er felbft tragt, nad) feinem Pracht, 
Man muß fi BOR | ihm neigen. 


Alle En hat im Anfang Gott 
n gut und reine. 
—— leiß, den Menſchen fpeiß, 
n drum zu ehr’n alleine, 
‘Die foll er frey, ohn alle Scheu, 
Zu feiner Nothdurft haben 
Sein Lebenlang Gott fagen Dank 
Um alle diefe 


Der Midercrift, Me feinem Rift, 
Hat es ganz thun verkehren, 

Wie's ihm gerät (ehrt er die Welt, 
Thut ihn’n etlich Speiß mehren, 

Andert die Zeit, caſteyt die Leut, 
Müffen ein Faſten haben, 

Feyren viel Tag, dabey ihm mag 
Kennen, wer Adht will haben. 
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J 
Weiter bericht uns auch die Schrift, 
Daß ein jeder ſoll haben 
Ein ehlich Weib, für ſeinen Leib, 
Die ihm thut Kinder tragen, 
Daß ihr’r viel werd, auf dieſer Erd, 
Als Gott Befehl thut geben, 
Mit gangem Fleiß, im Paradeiß, 
Dem Adam und ber Even, 


Alfo noch mag auf diefen Tag 
Die Eh gt [ten werden, 

In Reinigkeit, nad) dem Beſcheid, 
Als Gott befahl dem erften. 

Dann die Eh ift, in diefer Frift 
Ehrlich) und gut bey allen. 

Der Ehleut Bett ift unbefledt, 
Die Eh thut Gort gefallen. 


Der Widerfpan will das nicht han, 
Sein Sad) thut er darbieten, 

Daß man auf Erd, nicht ehlich werd, 
Thut er ein Theil verbieten, 

Wie Gott die Welt, im Anfang g’ftellt, 
Das thut er ihm verwenden. 

Merk auf, o Welt, Daulus Elar meldt, 
Daran foll man ihn Fennen. 


10. 
Ein Theil vom Haar hat er gefchorn, 
Auf feinem Kopf ein Platten. 





* 
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s Welches doch Sort mit hellem Wort 
‚ Den Menjchen hat verboten, 
| Den Bart folt er auch nicht abſcheern, 
gr. Den thut er nicht behalten. 
; Machts Widerfpiel, wie er nur will, 
Sagt, es thut Gott gefallen. 
11 





Darum er ift, der Widerchrift, 
Billig hat er den Namen, _ 
Weil er allzeit Gott widerftreit, 
Und fich def nicht thut fchamen. 
Will auch darzu, fpat unde fruh 
Bon Menjdyen ſeyn geachtet _ 
Heilig und rein als Gott's Gemein, 
Wers nicht glaubt, er den fchlachtet. 
12, 


Weiter er fpricht, die Leut bericht, 
Er mög die Sünd vergeben, 
Wer ihm nur beicht, dem bald verzeiht, 
Gilt gleich wie er thut leben. 
Wann er nur bat das Gößenbrod 
Bon dem Pfaffen genommen, 
Sagt er ihm zu, ewige Ruh, 
Darein er folle fommen. 
13. 
Er fagt auch) frey, daß im Brod fey 
Chriſtus mit Fleifch und Blute. 
Iſts aber nicht, er hats erdicht. 
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Dann Ehriftus melden thute, | 
Wann man fagt, da und anderswo 2 
Wohnet Ehriftus der Herre, 
So glaubets nicht, es ift erdicht, ı 
Dann die thu ich euch lehren. | 
14, — 
Gleichwie der Blitz, vom Himmel glitzt, nl 
Alfo wird aud) erfcheinen 7 
Des Menſchen Sohn, von’s Himmelsthron 
Mit den Engelen feine. 
Das g’ichrieben fteht, Chriftus hats g’lehrt, 
Darum o Welt merf eben, 
Der Widerchrift, zu diefer Frift 
Dir Ehriftum nicht kann geben, 
15. 
Es ıft ein Zug, B'ſchiß und Betrug, 
All's was er dich thut Lehren, 
Glaub ihm nur nicht, er hats erdicht, 
Thut Gott fein Wort verkehren. 
Dann Chriſtus hat ein bittern Tod 
Einmal für ung gelitten, 
Damit er hat, Sind, Teufel, Tod A 
AU fein Feind überftritten, \ 
16, \ 
Jetzt hat er G’walt, gar allenthalb, \ 
Im Himmel und auf Erden, . 
Beym Vater gut, er wohnen thut, 
Mag nicht gegefjen werden. 
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i Dann er felbft fpricht, das Fleiſch must nidt, 
| Mein Wort feynd Geift und Leben, 
| Wer die glaubt recht, derſelben pflegt, 
* Gottes Reich ihm wird geben. 
ur 17. 


’ Chriftus bericht ung, da er ſpricht: 

Mas eingeht Durch den Munde, 

Daſſelbig auch geht durch den Bauch, 
Wird nanirlıd) verfchlungen, 

Wie alle Speiß, merf auf mit Fleiß, 
Wolt ihr den Herren g'nieſſen 

ie ander Fleiſch, er iſt ein Geiſt, 
Man kann ihn nicht befchlieifen. 

18, 


Der Widerchriſt, hat zugerüft 
Ein Häußlein alfo ſchone, 

Eine Monftrang aus Gold gepflanst, 
Sein Gott darein gethone, 

Darnach ihn fein, in einen Stein 
Gefeßt, und hart verfperret. 

Wann ein Dieb käm, der ihn fonft nehm, 
Der Gott fidy gar nicht wehret. 

19. 


Darzu bat er noch andre mehr 
Viel Götzenwerk und Bilder, 
Die g’macher feynd, von Menjchen Hind, 
. Aus Holz, Stein, Gold und Silber, 
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An weldyem Gott ein Greuel hat, 
Noch thut er alfo lehren, | 
Sagt es ion recht, gut und ganz ſchlecht, 
Und g’falle Gott dem Herren. 
20. 


Gott aber fpricht: verfluchet ift, \ 
Welcher ein Bild thut gieffen, — 
Nach dem das fleucht, ur Erden kreucht, | Be 
Und im IBaffer thut fliefjen, | 
Das allefammt ift mir befannt, 
Und thut all's durch mich leben, 
Bin Gott dein Herr, darum mid) ehr, 
Das Lob folt du mir geben. 
2: 


Darum, o Welt, merk auf dich felb, 
Laß dich nicht mehr betriegen, 

Den Widerchrift, mit feiner Lift, 
Kehr dich nicht an fein? Lügen. 

Sondern folg mir, was ich rath dir, 
Wirſt du Chriftum empfahen, 

Steh von der Sind, werd Gottes Kind, 
Wird er ſich zu Dir nahen. 


22. \ 
Ben deinem Gott fein Wohnung hat \ 
Der ſich zu ihm befehret, | \ 
Von Herzenggrund zu diefer Stund, 
Sobald er Kin ort höret, 
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Von Sünden lach, ihn folgen thut, 
Leben nad) feinem Willen, 
Bey deinem Gott wohnt früh und ſpat, 
Sein Kraft thut ihn erfüllen, 
23. 
Dann Paulus ſpricht im Buch der G'ſchicht: 
Gott wohnt in feinem Tempel, 
Der bauer iſt, zu dieſer Friſt, 
Gemacht von Menfchen Händen, 
An feinem End, mit Menfchen Hund, 
Mag fein gepfleget werden, 
Niemand je Sort gefehen hat 
Allhie auf diefer Erden, 
24, 
Weiter fpricht Gott, an einem Ort: 
Durch mic) alle a) werden, 
Der Himmel ift mein Stuhl und Sitz, 
Mein Fußſchämel die Erden. 
Womit wolt ihr dann bauen mir 
Ein Haus zu meiner Wohnung ? 
Das alleſammt ift durch mein Hand 
Gemacht in rechter Ordnung. 
25 


Der Widerchrift, zu aller Frift 
Will all Ding beffer machen, 

Was Gott rein gut erichaffen thut. 
Er greift auch zu den Sadyen, 

Laͤßt ihms nicht ftohn, wills beſſer hon, 
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Damit er Gott thut ftehlen 
Sein göttlich Chr, ald ob da wär 
An feinem G'ſchöpf ein Fehle. 
26. 
Ein junges Kind, ohn alle Sind, 
Das jest erft iſt gebohren, 
Welchs Gott rein gut erfchaffen thut, 
Spricht er, es iſt verlohren, 
Er nimmt es bald unter fein G'walt, 
Und fagt, ich will austreiben _ 
Zeufel und Sind von diefem Kind, 
Er felbft thut fein Sind meiden. 
27 


Er fagt vom Kind, es habe Sünd 
Bon Adam her thun erben, 
So doch die Schrift deß ung bericht, 
Daß Ehriftus mit ſein'm Cterben 
Hab wieder bracht, mas Adam hat, 
Zerbrochen und zerftöret. 
Dem Widerchrift das nicht gnug if, 
AU Ding er Gott verfehrer. 
28. 

Das Element, Waffer genennt, 
Läßt er nicht alfo bleiben, 

Wie es dann Gott erfchaffen hat, 
Er will es beffer weihen, - 

Damit das Kind von feiner Sind 
Soll rein gemäfchen werden, 
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Wiewohls nicht glaubt, dennoch ers tauft, 
Sonſt müßts verdammet werden. 
29, 
Wann er ihm hat im Sudelbad 
Den Chryſam an thun ſchmieren, 
So es dann ſtirbt, nicht mehr verdirbt, 
Die Engel werdens führen 
In Gottes Reich, iſt eben gleich, 
Als ob Gott nicht hätt mögen 
Die Seligfeit, und ewig Freud 
Den Kindlein ohn das geben. 
30 


Alfo gibt er ihm felbit die Ehr. 
D Welt, das vernimm eben, 
Gott ift ein Herr, dem g’hört die Ehr, 
Man old fonft niemand geben. 
Heilig und rein ift Gott allein, 
Sein Werk gut und gerechte. 
Das Widerfpiel, der Satan will, 
Mit ihm der ſchaltaft Knechte. 


Nun ſchaut wer iſt der Widerchriſt, 
Ihr ſolt ihn nun wohl kennen, 
Sept iſt gemeldt, zum Theil er eilt, 
Wie er allzeit thut fchänden 
Mit all fein’'m Thun, Gott in ſein'm Thron, 
Thut ihm fein Ehr abrauben. 
Darum, o Welt, merk darauf felb, 
So wirft ihm nicht mehr glauben, 


RER EEE — 


Das 102 Lied, 551 


32. 
Thu dich befehrn, ” Gott dem Herrn, 
Glaub feinem Wort mit Treuen, 
Laß allen Wahn, und Greuel ftohn, 
Thu deine Sünd bereuen, 
Laß dir feyn leid all dein Boßheit 
Und Sünd, die du thätft treiben, 
Thu fie nicht mehr, wird dir der Herr 
Nachlaſſen und verzeihen. 


33 


Steh von der Sünd, werd Gottes Kind, 
Thu nad) ſein'm Willen leben, 
Wirſt du mit Fleiß ihm Rob und Preiß, 
Von ganzem Herzen geben. 
Alsbald auf ift, der Widerchrift, 
Mag dich nicht länger leiden, 
So du nicht mehr ihm gibit die Chr, 
Thut did) zum Land austreiben, 
34, 
In feinem Zorn mußt feyn verlohrn, 
Das will ich dir vor fagen, 
Etehft von der Sünd, wirft Gottes Kind, x 
So muft du das Ereuß tragen, \ 
Als Jeſus Ehrift, welcher da i \ 
Ein Sohn Gottes gebohren. \ 
sn du ihm nach mit Greuß und Schmad), 
ift zu fein’m Ra erkohren. 
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35. 
Der Widerchrift, faft wütend tft, 
So man ihm nicht will glauben. 


Er tobt und müt, hat gar fein Güt, 


Mit Nein thut er hart drauen. 

Fit einer Fromm, gibt nichts darum, 
Er thut ihn bald angreifen, 

Mir Pen ohn Maaß, und Marter groß, 
Ob er ihn mögt abreipen. 


Mer nicht hie Wein, will nehmen ein, 
Um Gottes Wort thun leiden. 
Fleucht Chrifti Creuß, ift ihm ein heiß, 

Wird Gottes Neid) vermeiden, 

Wilt das ein? bon, mußt's ander lohn, 
Beyde magft du nicht haben. 
Dann der Welt Freund ift Gottes Feind, 

Thut ung die Seit Elar fagen. 


Wohlan Menſch, dir ift g’leget für 
Der Fluch) und audy der Segen, | 

Welche dir nun gleicht, zum felben greiff, 
Was du wilt, wird dir geben. 

Gott niemand zwingt, noch zu ſich dringt, 
er recht thut, der wird leben. 

Dem böfen Knecht, der thut unrecht, 
Gein Lohn wird ihm auch geben. 


38. 
Zu foldyer Frift der Widerchriſt, 
Und all die ihm — 
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Werden zu Hand, gleich allefammt 


Ins ewig Feu’r geworfen, 
Da wird nichts feyn Dann ewig Wein. 
Darum, o Welt, merf eben, 
Lieber hie leid ein Fleine Zeit, 
Soll dir Gott fein Reich geben. 
39, 
Wer ewiglicy in Gottes An 
Bey Gott in Freud will leben, 
Der werd furkum heilig und fromm, 
Thu in Reinigfeit leben. 
Der Widerchrift, ein Lügner ift, 
Will dir dein Sünd verzeihen, 
Er fagt dir zu ewige Ruh, 
Er jelbft muß baufien bleiben. 
40 


Kehr dich von ihm, mit deinem Sinn, 
Zu Gott folt du dich nahen, 
So mwird er dich, ganz ficherlic) 
Wie ein Vater empfahen, 
Als feine Kind, die alle Sünd 
Von ganzem Herzen meiden. 
Wirſt du nit lohn, Antichrifts Mohn, 
Mußt ewig mit ihm leiden. 
41. 
Alſo ich ſchon beſchloſſen hon, 
Menſch laß dirs gehn zu Herzen, 
Thu did) befehr’n zu Gott dem Herrn, 
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Vermeid ewigen Schmerzen. 

Des Ant'chriſts Thun, iſt nur ein Wahn, 
Nun folt du ihn wohl kennen. 

Iſt nimmer ferr, wird ihn der Herr 
Ewig mit Feu’r verbrennen. Amen. 


Das 103 Lied, 
Kin ander Lied, 
Im Ton: “Es find doch felig alle.” M.S. (1) 


1, 
Meikt auf ihr Chriſten allgemein, 
Die ihr jetzt Gott ergeben ſeyn, 
In dieſen letzten Tagen, 
Welche dann ſchon vorhanden ſeyn, 
Als wir wohl merken allgemein, 
Dörfen nicht weiter fragen. 
Dann wir ſehen die Zeichen b’reit, 
Bon denen Chriftus hat gefeit, 
Daran man foll erkennen, 
Daß fein Zukunft werd nahend feyn. 
Die Jünger fragten ingemein, 
Und aud) um der Welt Ende, 


2: 
Chriftus der Herr fie alfo b’richt, _ 
Spricht: wann ihr ſehet die Gefchicht 
In aller Welt gemeine, 
Krieg, Peftilenz und theure Zeit, 
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Und daß ſich empören die Leut, 

Mider einander feyne, i 
Die Königreich desgleichen g’mein, ' 
Werden alddann uneinig feyn, 

Te ein Volk wider's ander. 

Auch werden fie euch dann zumal 
Anlegen große Pein und Dual, 
An G’fängniß und in Banden. 
3. 
Man wird euch führen dann zumal, 
Für Kön'g und Fürſten überall. 

Bon wegen meined Namen, 

Etlich werden fie tödten lohn, 
Die anderen verfolgen thun, 

Ihr folt euch mein nicht ſchamen, 
Dann diß wird feyn die erſte G'ſchicht. 
Merkt weiter mas ich euch bericht, 

Da wird ſich erft erheben 
So grofje Noth auf Erden bie, 

ALS aud) vor ift geweſen nie, 
Weil Menfchen thäten leben. 
4, 
Darum fehet euch eben für, \ 
Auf daß euch nicht jemand verführ, 

Dann ed werden viel kommen, \ 
Unter mein'm Namen gehn herein, \ 
Und fagen wie fie Chriftus feyn, 

Zu verführen die Frommen. 
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x e3 wird folche groſſe G'fähr, 
Daß auch, wern es nur möglich wir, 

Verführet möchten werden 
Die Auserwählten in der Zeit, 

Wo nicht Die Trübfal wird bereit 

Verkurzt auf diefer Erden. 

5. 
Gott wird den Auserwählten ſchon 
Der Trübſal Tag verkürzen thun, 

Auf daß fie felig werden. i 
Dann fo die Zeit nicht würd verkürzt, 
Der Herr fpricht, Fein Menſch jelig wird, 

Allhie auf diefer Erden. 

Dann es wird die Ung’rechtigfeit 
Ueberhand nehmen in der Zeit 
Und vieler Lieb erfalten. 
Wer aber verharrt bis ans End, 
Und fidy von meinem Wort nicht wendt, 
Zum Leben wird erhalten. 


6. 


Wenn nun die Boßheit überhand 

Genommen hat im ganzen Sand, 
Gleichwie es auch thät gahne 

Zu deren Zeit wohl auf der Erd, 
oe der Fromm fte täglich lehrt, 
Niemand kehrt ſich darane, 

Sondern trieben all Suünd gemein, 

Bis Noe gieng zur Arch hinein, 
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. Die Sündfluth thät verderben 
ung, alt, groß, Fein, Frau unde Mann, 1 
(fo wirds in der Zeit auch gahn, 
Da der Welt End foll werden. 
u 
Wie es auch gieng in der Zeit Loth, 
Zu Sodoma die gottloß Kott 
Thaten fauffen und freſſen, 
Zanzen und fprungen in dem Land, 
Trieben viel Sünd, after und Schand, 
Haͤtten Gottes vergeffen, 
Bis der Engel Gottes den Loth, 
Mit fein’n Töchtern führt aus der Etadr, 
Da ließ Gott der Herr kommen 
Schwefel und Feur über das Land, 
Verbrennt die gottloß Rott allfjammt, 
Und errettet die Frommen. 





8. 

Des Lothen Weib thät auch ausgahn, 
Doc hieng ihr Herz dem Mammon an, 

Darnach thät fie umfehen, 
Darum fie Gott audy ftraft behend, 
Zur Salzfäul ihren Leib verwendt, \ 

Sf zum Erempel g’ichehen. _ \ 
Dabey uns warnt der Herre Ehrift: \ 
Der jetzt auch auf dem Wege ift, 

Und nidyt zurück thut Fehren 
Nach dem fo er verlafjen hat, 
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Sondern ſetzt ſein Hoffnung auf Gott, 
So wird er ſelig werden. 
9 


Weiter zeiget auch Chriſtus an, 

Daß in den Tagen Sonn und Mond 
Ihr'n Schein verlieren werden, 

Die Sternen an dem Firmament 

Aus ihrem Ort werden verwendt, 
Und fallen auf die Erden. 

Davon ſchreibt aud) Johannes fein, 

Wie der Drach mir dem Schwanze fein 
Werd werfen auf die Erde 

Das dritte Theil der Sternen ſchon. 

Ihr Chriſten das folt ihr verftohn, 
Die Wort von eudy a’redt werden. 

10. 

Dann die Heiligen allgemein, 

Welche jeßt neu gebohren jeyn, 
Aus Gottes Wort ſo reine, 

Die vergleicht der Herr Jeſus Chrift, 

Der Sonn und Sternen in der Frifl. 
Dann fie find allgemeine 

Bon Sort erhaben aus dem Staub, 

Darum daß fie ſein'm Wort hond glaubt, 
Ins Himmelreich erfohren, 

Wer aber von fein’m Wort abfällt, 

Und wieder kehrt in diefe Welt, 
Der hat den Schein verlohren. 
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31. 
Alfo verleurt die Sonn ihr'n Schein, 
Dann muß die Wahrheit Lügen feyn, 
Das thut der Drach begehren, 
Wann ihm ein’s vermwilligen thut, 
So muß er das Böß heifjen gut, 
Den wüſten Greuel ehren, 
Davon Chriftus gemelder hat, 
Er wird’ fteh’n an der heilgen Statt, 
Daniel thut e8 befchreiben. 
Ehriftus fpricht : mer das lefen ift, 
Der merk darauf, ein jeder Ehrift 
Soll diejen Sreuel meiden. 


ar Ehriften könnt es wohl verftohn, 

ann Paulus thuts klar zeigen an, 
Ra von dem Widerchriften, 

Weil er ſich feßt an Gottes Statt, 

Und giebt fid) aus, er feye Gott, 
Mit vielfältigen Liften 

Er die Wahrheit Gottes verwendt, 

Damit die ganze Welt verblendt, 
Dann er thut ſich verftellen 

Zu der chriftlichen Kirchen rein, 

Der Teufel will ein Engel feyn, 
Das thut Paulus erzählen. 


13. 
Weiter fpricht er, der Geift jagt frey, 
Erlidy werden zur legten Zeit 








inte ED 
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Bon dem Glauben abtretten, 
Dem Geift des Irrthums bangen an, 
Die Lehr der Teuflen hören thun, 
Die in Gleißnerey reden 
Die Lig, ald wärs die Wahrheit fchon, 
Brandmahl in ihren G’wtifen bon. 
Verbieten auch zu meiden, 
Etliche Speiß, welche dann Gott 
Den Menfchen frey gejchaffen bat, 
Sollens nieffen ohne Scheuen. 
14, 
Dann Paulus alfo lehren thut, 
AU Creatur ſey rein und gut 
Den Glaubigen gefcharfen, 
Sollen Gott darum preifen thun, 
Und mit Dankfagung nehmen an, 
Kein G'wiſſen drüber machen. 
Das hat der IBiderchrift verkehrt, 
Dazu auch dem Menjchen gewehrt, 
Sollend nıcht ehlich werden, 
Das hat bezeugt der Heilig Geiſt, 
Sein'm Volk den Widerchriften g’weift, 
Ihn dabey Fennen lernen, 
15. 


Ihr Ehriften habt nun wohl erfennt, 
Wer die irrige Beifter find, 

Darzu habt ihr vernommen, 
Wer das Kind der Verderbung ift, 
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Den die Schrift nennt den Widerchrift, 
Der Abfall ift Schon kommen. 
Dann viel Berführer ſeynd auf Erd, 
Ein jeder feinen Irrthum lehrt, 
Damit thun fie betriegen 
— der ihn'n glauben thut. 
arum ihr fromme Shriften gut, 
Kehrt euch nicht an ihr Lügen. 


16. 
Sondern folgt dem Herrn Zefu Chrift, 
Der ung treulid) vorgangen tft, 
Und hat ung die Lehr geben, 
Das wir ihm follen folgen nad) 
In Grechtigkeit mit Creuß und Schmad), 
So foll’n wir ewig leben. 
Welcher nun diefen Weg nicht geht, 
Ob er fchon wohl von der Sach redt, 
Soll'n wir und von ihm menden. 
Dann er ift nur ein falfcher Ehrift, 
Bor dem uns Chriftus warnen iſt, 
Sollen ihn nicht annehmen. 
17, 
Weiter fpricht Chriftus audy gar ſchön: 
Lernt ein Gleichniß am Feigenbaum, 
Wenn er Saft thut annehmen 
Und Blätter g’winnt, fo feht ihr b’reit, 
Daß nahend ıft die Sommerzeit. 
Alfo thut auch erfennen, 
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DU ——n nn nenn _ mm ne m 

Wann ſich das alleſammt verlauft, 

So hebet eure Häupter auf. 
Dann es wird nahend ſeyne 

Euer Erlöſung nehmet wahr, 

Ich will euch auch erretten gar 
Aus aller Noth und Peine. 


18. 


ya Chriften habt vernommen fchon, 
ie es foll in den Tagen gohn, 

Ihr könnt audy wohl ertennen, 
Daß es ſchier all's gefchehen iſt, 
Darum jeder ſein Ampel rüſt 

Mit Del, daß fie thut brennen, _ 
Auf dag wann der Herr fommen wird, 
Daß wir werden mit ihm geführt 

Zu feinem Abendmahle, 

Darzu wir ſchon geladen feyn. _ 
en er b’reit findt, geht mit ihm ein, 

Aus diefem Jammerthale. 

19, 
Dazu helf ung der ew'ge Gott, 
Der uns aus Gnad berufen hat 
Zu feinem Hochzeit-Tage, 
Und ung geben ein neues Kleid, 
Wie es der Bräut’gam felbit anträgt, 

Darum wir ihm Lob fagen, 

Und bitten ihn allfammt ger ſchon, 
Er wolle nicht verlöſchen lohn 
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Das Licht in unfern Herzen 
Sondern ung wohl bereiten thun, 
Daß wir zu feiner Freud eingohn, 
Aus allem Leid und Schmerzen. 
Amen. 
Laus Deo. 


Das 101 Lied, 
Ein ander ſchoͤn geiftlicy Lied, 
Im Ton wie die fieben Worte. H. B. (5) 


L 
Unſer Vater im Himmelreich, 
Dein Ram fen heilig ewiglich, 
Laß und dein Reich zufommen, 
Durch Jeſum Chrift dein lieben Sohn, 
Das er hat eingenommen. 


2. 
Der ift der Weg und auch die Thür, 
Durch den man fommen fol zu dir, 
Sonft ift fein andre Straffe. 
Wer diefen Weg nicht wandeln will, 
Wird in dein Reich nicht g’laffen. 


3. 
Dein Will gefcheh hie auf der Erd, _ 
Derfelb in uns erfüllet werd, 
Wie in dem Hinmelveide. 


. 
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Lob und Ehre ſey dir bereit, 
Immer und ewiglichen. 

4 


Wir bitten dich, o Herre Gott, 

Gib uns herab das Himmelbrod 
Jetzund zu dieſer Stunde, 

Welches iſt dein Göttliches Wort, 
Welchs fleußt von deinem Munde. 


5. 
Damit du unfer Seelen fpeißt, _ 
Daß wir dir geben Rob und Preiß, 
Jetzund und immermehre, 
Dein Nam ift wunderbarlich groß, 
Dem fen allein die Ehre. 








6. 
Bater! vergib und unfer Schul, 
Durdy deinen Geift gib ung dein Hulp, 
In deiner Gnad zu leben. 
Alle die ung bie haſſen thun, 
Den’n woll’n wir aud) vergeben. 


J 
In kein Verſuchung uns einführ, 
Damit die Sünd uns nicht berühr, 
Sondern thu uns recht weiſen 
Aus allem Uebel durch dein Gnad, 
Woll'n wir dich ewig preiſen. 


Dein iſt das Reich, und auch die Kraft, 
Von dir fleußt her der Gnaden Saft, 
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Den laß ung Herr empfahen, 
Daß wir dir geben Lob und Preiß, 
Unfer Herz zu dir nahen, 





Fa 
Gott Vater, Sohn, Heiliger Geift, 
Du feyft in Ewigkeit gepreift, 
Rest und in Emigfeite, | e 
Dann du bift der, dem es gebührt, a; 
Dein ift die Herrlichkeit. Amen. 


Das 105 Lied. 
in ander fchön Lied, 
Im Ton, wie Bruder Beiten Lied. (7 
9. 1 B. 


run wolt ich gerne fingen, 
Und dazu fröhlidy ſeyn, 
So will mirs nicht gelingen, 
Noch gehn von Herzen mein, 
Derhalben muß ichs lafien, 


— 


Den Trübſal nehmen ein, 
Mein Seel mit Gedult faſſen, 
Bis kommt der Tröſter mein. \ k 
2; 
Mein Harf ift mir zerbrochen, \ 
Daß fie nicht Flingen will, ' i 


Was id) fürcht, hat mic, troffen, 
Meins Leids ift worden viel, 
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Ich kann es nicht vermeiden, 
Sort b'ſchleußt mich alſo viel, 
Darum will ich es leiden, 
Bis ich erreich das Ziel. 
3. 





Wie thut es ſich begeben, 
Daß mich trift's Gegentheil ? 
Wann ich in Freud well leben, 
Kommt darein viel Trübfal. 
Daß ich nie unzerjpalten, 
Alldie in diefer ae 
Kein Freuden⸗Feſt kann halten, 
Mir verhindert’ das Leid, 
4 


Ob ich ſchon darnach ftrebe, 
Daß ich — muthig wär, 
Kein Freud kann ich mir geben, 

Sie hat allein der Herr. 
Wo er ſich nicht hin nahet, 
Da will kein Freud nicht ſeyn, 
Sondern nur alles Leide, 
Das thut man nehmen ein. 
5. 

Will ich dann darnach ringen, 
Daß mir des Troſtes werd, 
So kann ich Gott nicht zwingen, 

Er iſt allein ein Herr, 
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Er nimmt und kann auch geben, 
Er hats in fein’m Gemalt, 
Das alld warınd ihm ift eben, f: 
Ob mans begehret bald. 
6 


Darum fo will ich harren, 
Warten der feinen Zeit, 

Alle Ding laffen fuhren, 
Bis ed Gott anders geit. 

D Herr! gib mir Gedulte, 
Allhie in diefer Zeit, 

Daß ich mich nicht verjchulde 
In meiner Traurigkeit. 


7, 

Mein G'müth iſt mir zerfchlagen, 
Bon Trübniß alfo fehr, 

Daß ich auch mögt verzagen, 
Bo die Hoffnung nicht wär. 

Derfelben thu ich leben, 
Hab Berlangen darbey, 

Und hoff, Gott werd bald geben, 
Was mic von Herzen * 


Was ich längſt hab bekennet, 


Und davon g'ſtanden bin, \ 
Wird mir jeßt vorgemwendet, \ 
Und fommt mir ſtäts in Sinn, \ 
Will mir mein G'wiſſen b'ſchulden, 
Da doch kein Sünd nicht iſt, 
PEN 
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Und nehmen Gottes Hulde, 
G'ſchicht mir zu diefer Frift. 


g, 
Auf mid) thut fo hart dringen 
Anfechtung überall, 
Will mir mein Gwiſſen bringen 
Zu einem ſchweren Yall. 
Viel G'danken mic umgeben, 
B'ſchweren das G'wiſſen wohl, 
Die mir Anreigung geben, 
Daß ich nur wanfen foll. 


10. 
Warum thut mich anfechten, 
Das ich bereuet hab, 
So ich doch bin dein Knechte, 
Mein Sünd mir g'wäſchen ab? 
Herr! du haft mic) gebohren 
Aus dem Waſſer und Geift, 
Mid) zu dein'm Kind erfohren, 
Daß ich Fein Zmeifel weiß. 


11. 
Doch dein Wort thut mich b’fcheiden, 
vol eg ſey ein Prob, 
Durd) viel Trübſal und Peiden 
Ich g’läutert werden foll, 
Daß ich werd rein erfunden, 
Wie das heſchieden Gold, 
Wann ich zu dir wöll kommen, 
So klar ich werden foll. 





——, — — 
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ı 2 
Alfo werd ic) befcheiden, 
Barum Anfechtung ift, 
Diemweil ic) bin im Leibe, 
Allhie zu diefer Frift. 
Wird fie mic) nicht verlaffen, 
Sid) regen zu der Stun, 
Bis daß Gott thut verftofjen 
Sünd Tod, in Höllengrund. 


13. 


Darbey fommt auch gefchlichen 
Der Berfucher in Engels G'ſtalt, 
Mit vielfältigen Liften, 
Beſchwert das G'wiſſen bald, 
ie er ihm möcht einbilden 
Seine verkehrte Sach, 
Gar fünftlich und fubtile, 
Daß er Verwirrung mad). 


14, 


O Herr! bewahr mein G’wiffen 
Bord Teufels Liftigkeit, 

Daß mirs nicht werd zerrifien 
In diefer böfen Zeit, 

Thu du mir e8 regieren 
Rad) deiner G’rechtigkeit, 

Mid) in dem Frieden führe, 
Bis ich von hinnen fcheid. 
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15. 
Derhalben folt du wachen, 
Bären zu aller Friſt, 
ann fid) zu dir thut machen, 
Der dein Verſucher ift, 
Daß er dir nicht thu nehmen, 
Das dir vertrauet iſt. 
Darum rüft did) behende, 
Zum Streit Du D ran bift. 


Herr! ob ic, ſchon auch ftreite 

Gegen Anfechtung mein, 
eig io bald an der Seiten, 

ein Kraft zu g’ring will ſeyn. 

Wie ein Rohr thu ich fchmanfen 
Aus Menſchen Blövdigkeit. 

O Gott, laß mid) nicht wanfen, 
Hilf du mir allegeit. 


Darum folt alfo ftreiten 
Wider Anfechtung dein, 
Nicht liegen an der Seiten, 
Sondern beftändig feyn, 
So wirft du nicht gefangen 
Bons Teufels Liſtigkeit. 
Mir Freud folt du erlangen, 
Und nicht mehr haben Leid. 


Herr! ich bin nur zu rechnen, 
ie ein Blum auf dem Feld, 
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Wenn man die thut abbrechen, 
So wird fie darnach meld; 
Alfo muß id) auch ſchwinden 
Alldie in diefer Welt, 
So id) dein Kraft nicht finde, 
Daß mir dein Ereatur meldt. « 
19, 


Das Fannft du Herr erkennen, 
Daß ich nur Staube bin, 

Durch mid) audy nicht vollenden, 
Es ift ein eitler Sinn. 

Wer in ſich thut vertrauen, 

Der lebt in Irrthum hin, 
Kann dein Hilf nicht anfchauen, 
Dann fie ıft nicht bey ihm. 

20. 


Weil du nun fannft ermeijen 
Menſchliche Blödigkeit, 

So thu mein nicht vergeſſen. 
Mach mich geichieft zum Streit, 

Dein Kraft IR: in mir fiegen, 
Beil mich Anftoß umgeit, 

Daß ich mög oben liegen 
Anfechtung alle Zeit. 

21. 





O Herr! thu mich umgeben 
Mit Kraft, wie den Simfon, 
49 
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Daß ic) mög mwiderftreben 
Der Macht ded Goliaton, 
Wenn er fi thut erheben 
In feiner Tyranney, 
Daß er mich nicht bewege. 
Herr Gott! ſteh du mir bey. 
22 








Darum folt mir vertrauen, 
ch will dich nicht verlahn, 
Auf mid, folt du feft bauen, 
Ich will dir Beyftand thun, 
Daß du mögft überwinden, 
Sept und zu aller Friſt, 
Mein Kraft ſolt du empfinden, 
Wenns dir vonnöthen iſt. 


23. 

Herr! du thuft mir verbeden 
Dein ſüſſe Mildigfeit, 

Ein Zeit laßt mic) fie ſchmecken, 
Die ander hab ic, Leid, 

Daß ic aud) mögt verzagen, 
So id) dein Kraft nicht find. 

Das thu ich dir Herr Flagen, 
Neig dic) zu beinem Kind. 


Ob es ſich läßt anſehen, 
Als waͤr ich fern von dir, 

Thut dir darum geſchehen, 
Daß du ſchreyeſt zu mir 
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Um Hilf und um mein Stärke, 
Ohn welche du nichts bift, 

Dabey jolt du auch merfen, 
Die Ehr allein mein ift. 


25. 


So laß mir mieder flieffen 
Dein gnadenreiche Kraft, 
Wenn id) fchmede dein Güte, 
Werd ich des Trübfals loß. 
D Herr! thu mic, umringen 
Mit deiner Himmelsfpeiß, 

Daß ich in Freuden fpringe, 
Dir geb Lob, Ehr und Preiß. 
26. 


Dann, Herr, id) bin umfangen 
Mit ein’m brechlichen Leib, 

Hie kann ich nicht erlangen, 
Daß dein Freud ewig bleib, 

Ob ichs Schon thu empfahen 
Allhie in diefer Zeit, 

Wenn ſich Trübniß thut nahen, 
Zuhand mirs wieder ſcheidt. 

27. 


Darum thu du mich führen 
Aus aller Blödigkeit, 

Laß mic) vollkömmlich b’rühren 
Dein unaufhörlich Freud. 
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Herr! laß mic, fchier genefen, 
Nach deinen Worten ſchon, 
Thu das Sterblich verweiſen, 
Ein hell Kleid leg mir an. 
28 


Nun thu ich dir audy fagen, 
In Chriſto meinem Sohn, 
Tann du die Freud mwilt haben, 
Und mit ihm auferftohn, 
Mußt du vor mit ihm fterben, 
Im Leiden werden gleich, 
So wirft du mit ihm erben 
Mein Freud und ewig Neid). 


29, 
Er ift der Weg zum Leben, 
Die Wahrheit und die Thür, 
Per anders ein will ftreben, 
Der lauft darneben für, 
Soll nicht erben mein Reiche, 
Weil er ein Mörder tft, 
Sondern den feurig’n Teiche 
Haben zu aller Friſt. 
30 


Laß mid) von dir nicht wenden, 
Allzeit fpat unde früh, 

Daß ich verharr ans Ende, 
Und dich befenne bie 

Mit Herzen und mit Munde, 
Daß ich Dir fey eim Lob, 
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Steif halte deinen Bunde, 
Herr Gott! fieg in mir ob. 
31. 


Darum thu ich dich bitten 
In Ehrifto deinem Sohn, 
Als aus findlichen Sitten, 
Wollſt mich gewähren thun. 
Herr Gott! erhör mein Klagen, 
Daß ich nicht werd zu Spott, 
Und thu mir nicht verfagen, 
Rett mic) aus aller Noth. 


32, 


Doch wirft du mir wohl geben, 
Wenns dir gefallen thur, 
Hilf mir in Dultmuth leben 
Nach deinem Willen gut, 
Derfelbig foll geichehen, 
Test und zu aller Frift, 
Iſt meines Herzen verjehen, 
Die Ehr allein dein ift. 
33, 

Gelobt ſeyſt du, o Herre, 
Um alle Gütigkeit, \ 
Die du mir haft lohn werden \ 

Allbie in diefer Zeit, k 
Es ſey Freud oder Schmerzen, 
Das alles dein Gab ift, 
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Deß dank ic dir von Herzen, 
Daß du mir Würde gibſt. Amen. 


Das 106 Lied, 
in ander Lied. 
Im Ton: "D Sohn Das.” H. B. (9) 


1. 
N, Ehriften g’mein, die ihr feyd rein, 
Thut euch von Herzen freuen, 
Durch Jeſum Ehrift, daß ums Gott ift 
Glaub, Lieb, Hoffnung verleihen, 
Dardurdy wir bie, fpat unde frub, 
Ohn Unterlaß thun hoffen, 
Was Gott verheißr durch feinen Geift, 
Soll und bald werden offen. 
2 


Verheiſſung ift in Zefu Chrift, 
Ewig mit ihm zu leben. 
Ja alle die fo glauben hie, 
Gein’m Wort nicdyt widerftreben, 
Denen er hat, bereit ein Stadt, 
Beym Vater eingenommen, 
Darin’n ift Freud zu aller Zeit, 
Ihr Licht Scheint wie die Sonne. 


3. 
Das Zeugniß ift die Heilig Schrift, 
Bon Gottes Stadt but fagen, 
Cie uns bie ift in diefer Frift 
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Figürlich abzumahlen. 
Durch Edelg’ftein, lauter und rein, 
Iſt ihr Grundveft geleger, 
Smaragd, Perlein, deren zwölf feyn, 
Die Stadt bleibt unbemweget. 
4, 
Weiter bericht, Johannes fpricht, 
Ihr Gaſſen von Gold fcheinen. 
‚Wie ein Eryftall von Klarheit heil 
Iſt fie gezieret reine. 
Bernimm die Stadt, der Engel bat 
Gemeſſen mit ein’m Rohre, 
Ihr Ling und Breit, war gleiche weit, 
—* Pforten um ſie waren. F 
5 


Vernimm die Stadt kein Tempel hat, 
Als wir in Schriften leſen, 

Der Herr allein thut Tempel ſeyn, 
Erfüllt fie mit ſein'm Weſen. 

Kein Hitz noch Kält, darein nicht fällt, 
Bedarf auch keiner Sonnen, 

Sondern allein göttlicher Schein 
Erleuchtet alle Frommen. 


6. 
Die Stadt marı nennt Serufalem, 
Allhie auf diefer Erden. 
Was icdy Davon hab melden thun, 
Soll noch erfiillet werden. 
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Das merf bereit, nun unterfcheid 
Irrdiſch und himmliſch Weſen. 

Gold, Edelg'ſtein, weiſet allein 
Ins Himmliſch, wie wir leſen. 


Jeruſalem ſolt du verſtehn, 
Die Chriſtliche Gemeine, 
Die in der Zeit noch wird bereit, 
Durch Jeſum Chriſt alleine, 
Mit feinem Blut fie waäſchen thut, 
Daß fie werd rein erfunden, 
ie ein jung Kind, ohn alle Sünd, 
In ihres Herzend Grunde. 


8. 

Wie nun die Stadt viel Namen hat, 

Das reicht auf Ehrifti G'meine. 
Diefelbig ift in diefer Frift, 

Gottes Tempel alleine. 
- Shr Grundveft bift, Herr Jeſu Chrifl, 
Vom Heil’gen Geift beſchloſſen, 

Der fie befleidt mit G’rechtigfeit, 

Sein Kraft hat fie durchflöſſen. 


Dieſe Gemein thut artlich fein 
Der Heil’ge Geiſt abmahlen 

Durch ſieben Stern, und Beyleuchtern, 
Bedeut die reine Gaben, 

Und ſieben G'mein, die ſeynd mit eyn, 
Von Gott erleuchtet worden. 
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nn mn nf 
Herr Jeſu Ehrift, ihr G'mahel ift. 
Hat ihm die Braut erfohren. 
10, 
Bernimm die G’mein in diefer Zeit, 
Thut fie noch an ihr tragen 
Ein irrdiſch Kleid von Blödigkeit, 
Dep wird fie audy) entladen 
Nach diefer Zeit, da wird bereit 
Serufalem verneuer, 
In Gottes Schein, erfläret rein, 
Darin’n ſich ewig freuet. 
11, 


ie num die Stadt zwölf Pforten hat, 
Als ich vor hab befenner, 

Ein jeded Thor ein Perlein war, 
Darben werden genennet 

Die zwölf Geſchlecht, Iſraels Knecht, 
Der erfigebohrnen G’meine, 

Ihr Eingang bat, reicht in die Stadt, 
Pforten fie deuten feine, 

12, 


Der Grund der Stadt zwölf Namen hat, 
Des Lamms Apoftel g’nennet. 

Die zwölf Grundftein fie deuten fein, 
Chriſtus hat fie gefender 

Nachs Vaters Rath zum Bau der Stadt, 
In G’rechtigfeit alleine, 
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Ihr Arbeit ift in Jeſu Chrift 
G'weſen an feiner G'meine. 








13. 
Das merk behend, da wird uns g’nennt 
Alt und neu Teſtamente. 
Am Alten war Iſrael gar 
Gott zwölf G'ſchlecht zu ihm mendte, 
Die zwölf Verlein erklären fein 
Das göttlich Wort fo reine, 
Darffelb annahm, ein jeder Stamm, 
Gott verhieß ihn alleine, 


14, 
8 Neu Teftament, das Alt vollendt, 
Thut all's zufammen jchlieffen, 
In diefer Zeit, und Ewigkeit, 
Die Frommen ein Gerft nieſſen, 
Dadurd) die Stadt ihr Breitung hat, 
Als ich vor hab erzähle. 
Dein Volk da ift, in Jeſu Chrift, 
Durch ihn zugleich ermähler. 


15. 
Was ich dir nun hab melden thun 
Bon Gold und Edelg’fteine, 
Daſſelb bedeut Gerechtigkeit, 
Beſchleußt Chriſti Gemeine. 
Dann Creatur, zeigen uns nur, 
Was künftiglich ſoll werden 
Nach dieſer Zeit, mit Reinigkeit 
Wird voll Himmel und Erden. 


ee O e 


Das 106 Lied. 581 


16, 


Johannes b’richt ung, da er fpricht : 
Der erft Himmel und Erden. 

Wurden behend, von Gott verwend, 
Thäten verneuert werden. 

Da ftieg die Stadt, fpricht er von Gott, 
In Herrlichkeit thät fommen. 

Die Hutten rein war Gott's Gemein, 
Erleucht wie die hell Sonne. 


17, 
Merk auf den Bricht, mern das gefchicht, 
Dann wird erfüller feyne, 
Pie ich hab g’meldt und vor erzählt, 
Jeruſalem die reine, 
Da ift fie gleich, in Gottes Reich 
Seynd all heilig gemeine, 
Die Gotted Rath verordnet hat 
In Ehrifto dem Cohn feine. 


18, 


Serufalem, folt du verftehn, 
Wird da erfüllet jeyne 
Mir aller Speiß, bereit mit Fleiß, 
Bon Creaturen reine. 
Frucht, Del und Wein wird ohn Zahl feyn, 
Das emwiglich wird mähren, 
In Luſtbarkeit, und grofjer Freud, 
Fleußt her von Gott dem Herren. 


582 Das 106 Lied. 


19, 
Darinnen ift fein Zeit noch Frift, 
Wenn das erft iſt vergangen. 
Der Tod und Leid, von ihnen ſcheid, 
Ewigkeit hat ang’fangen. 
Die Ding feynd groß, ohn Zahl und Maaß, 
Das in fein Herz ift kommen, 
Was unfer Gott verordnet hat 
Den Heiligen und Frommen. 


Das vernimm ſchon: die Baͤum da ſtohn, 
Thun mancherley Frucht tragen, 
Gebens bereit, all Monden Zeit, 
Thut uns Johannes ſagen. 
In Adam war zerbrochen gar 
Der Weg zum Baum des Lebens, 
Chriſtus der kat mit feinem Tod, 
Den mieder b’reitet eben. 


21. 

er auf dem Pfad will zu der Stadt, 
Da muß erfüllet werden, 

Wie Chriftus har g’ftellt Creuß und Ted 
Allhie auf diefer Erden. 

Mer übermindt, man g’fchrieben findt, 
Dem wird fein Erbtheil geben 

In diefer Stadt, das redet Gott, 
Ewiglich foll er leben, 


Johannes b’richt ung, da er fpricht: 
Sie haben überwunden 
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Durch Lämmleins Blut, in ſein'm Wort gut 
Darin haben ſie funden 

Das Hochzeit⸗Kleid, iſt G'rechtigkeit, 
Damit die Braut war zieret 

Vom Braͤutigam, der ſie aufnahm, 


Thaͤt fie zur Hochzeit führen. 
23 


In dem Kleid rein, das werden feyn 
Die Seelen, die da faffen 
Unterm Altar, deren Blut war 
Um Gottes Wort vergoiien. 
Der Altar ift Herr Jeſus Ehrift, 
Den fie haben befennet. 
Darum ihn’n Gott ein weiſſe Watt 
Anlegen thut behende. 
24, 

Bernimm die Schaar unterm Altar, 
Mir Klag fie jeßund fprechen, 
Wann wilt du, HErr, du Heiliger, 
Unfer Blut wieder rähen? 
Der Herr fie b’ricyt, zu ihnen ſpricht: 

Wann euere Mitglieder 
Nach dem Wort mein erfüllet ſeyn, 
Till ich euch rächen wieder. 
25 


Die Schrift befennt ung zwo Urftänd, 
Lebenden und der Todten. | 
Die erft wird feyn * Heilgen rein, 





—X 
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Die 8 Lamms Blut g’wafchen hatte, 
Ueber die hat fein G’mwalt der Tod, 
Sie ſeynd verfiegelt worden 
Mit Gottes Geiſt, der hat fie g’weißt, 
Und wieder neu gebohren. 
26, 
Die auferftehn, zum Leben gehn, 
Seynd die Heilgen und Frommen, 
Im Augenblid durch Gott's Geſchick, 
Mit ihm werden ſie kommen 
Zum richte fein, mit hellem Schein, 
Das Ehriftus felbft thut melden 
Ihr werd fißen auf zwölf Stühlen, 
Mit mir das Urtheil fällen. 
27. 
Wie nun die Stadt, vier Ecken hat, 
Auf jeder Seit drey Thore, 
Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht, 
Die Zahl vier Seiten waren, 
Das deuten ift, zu dieſer Frift, 
Die vier Enden der Erden, 
Drauf g’ftreuet feyn die Heilgen rein, 
Allda fie g'ſammlet werden. 
28 


Die Schrift fagt Elar, diefer Stadt Thor 
Die werden nicht verſchloſſen, 

er treibt die Lüg, Sünd und Berrug, 
Wird nicht hinein gelajjen, 
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Sondern allein welche da feyn | 
G'ſchrieben im Bud) des Lebens, ' 
Die fommen b’hend, von der Welt End, 
Die Stadt wird ihnen geben, 
29. 
Dann werden ftohn vor Gottes Thron, 
Mit vier und zwanzig Alten, 
Denn das Lamm hat g’wäfchen ihr’n Watt, 
Gott loben mannigfalte. 
Der Heilgen G’bät der Engel thät 
In dem Raudyfaß erzeigen, 
Das in der Zeit und Ewigkeit 
Bor Gottes Thron thur fteigen. 


30, 
Der Heilge Geift das Lob befchleußt, 
Der Heiligen und Frommen, 
Sie fprechen b’reit: gebenedent 
Sey Gott, der an hat g’nommen, 
Sein grofje Kraft, ung hat gefchafft 
Neu Himmel unde Erden, 
Was unfer Sort verheifjen hat, 


Coll nody erfüllet werden. / 
31. J 
Die heilig Schaar, wird tauſend Jahr 
Mit Ehrifto wohl regieren, \ 


Eh dann das G’richt, an denen g’fchicht, 
Die ihr Sünd hie vollführen, 
Biß daß ihr Zahl, audy werde voll, 
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Die das Siegel nicht halten, 
Da wird ihr End fommen behend, 
Und auf fie alle Plagen. 
32 


Da gibt das Meer die Todten ber, 
Die Höll mit fammt der Erden, 
Die auch erftehn, zum G'richte gehn, 
Nach der Schrift fie g’richt werden. 
Vernimm die Schaar, nicht funden mar 
G'ſchrieben im Buch des Lebens. 
Darum ihn’n gleich der feurig Teich 
Zur ew’gen Straf wird geben. 
33 


Dann werden fenn ewig in Pein, 
Die Gott haben veradhtet, 
Auf diefer Erd, ftuhnd ihr Begehrd, 
Nur Gottes Volk zu Schlachten. 
Darum die Maaß in ihren Schoß 
Shn’n zweyfältig wird geben, 
Das Heil’ge Blut Gott rächen thut, 
Und auch ihr fündfid) Leben. 
34. 
Da ift ihr Plag auf einen Tag 
Gar ſchnell uber fie kommen, 
Dual, Dein und Tod, fie troffen bat, 
In Schmerz efjen ihr Zungen. 
Allda fie Sort gefchlachtet hat, 
Zur Speiß den Vögeln g’meine, 
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An jenem Tag, fäht an ihr Plag, 
Der Gortlofen in Peine, 


> waren wir in auf und Jier 
a Gold, Seiden und Rofen, 
Was Nutz hat g'macht, all unfer Pracht ? 
Sprechen da die Sottlofen. 
AU diefe Ding vergangen find, 
Wie ein Rauch thut zerfahren. 
Bir waren blind in unſer Sund, 
Hielten fromm Leur für Narren. 





36. 
Diefe da feynd die lebte 
Da Paulus von thur fagen 
Welche aus Gott, madyen ein Spott, 
Darum er fie wird plagen. 
Bernimm die Feind geleget ſeynd 
Zum Scyemel Ehrifti Füffen. 
Ehriftus der Herr mit feinem Scepter, 
Sat fie damit INGE 


Da Gottes Rath — hat, 
Mit A und D wird b'ſchloſſen, h 
Da wird der Sohn feyn unterthon, \ 
Dem Vater den G’malt lafjen. 
Daß Gort allein ſey alles g’mein, \ 
Wie er je ift gemefen, 
Chriſtus 8’ Wort heißt, [ ch in Gott ſchleußt, 
Als wir in Siriften | eien. 
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Das Unterthon folt du verftohn, 
Auf die Gotted Gemeine, 
Diefelb eins ift, in se Ehrift, 
Durch ihn richt fie alleine, 
In diefer Zeit den G'walt ihr geit 
Der Heilig Geift zu fchlieffen. 
Nach dieſer Krift, ein Gricht mehr ift, 
Thut alles in Gott flieifen. 


39, 


Vernimm: wie Gott im Anfang hat 
Gemacht Himmel und Erden, 
Der Anfang da, bedeut das N, 
Sm O thut vollendt werden, 
Alles was Gott verordnet hat, 
Bon Ewigkeit vorjehen, 
Anfang und End ſich Chriftus nennt, 
Durch ihn thut alles g'ſchehen. 


40 


Da fäht an b’reit, die ewig Freud, 
Als du vor haft vernommen, 

Die von Gort fleußt, niemand fie b’fchleußt 
Allweg quelle diefer Brunnen. | 

Daifelb vernimm, ded Bräutgams Stimm, 
Mit fammt der Braut thut fagen: 

en dürft, der fomm zu's Lebens Brunn, | 
Thu fein Seel daran laben. 
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41. 


Alfo haft ſchon vernehmen thun 

Bon Berufalem dem Neuen, 
er da tft rein, der fommt hinein, 

Thut fich darinnen freuen. 
Wer aber bie fpät unde früh, 

Sn Sind, Lafter thut leben, 
Dem wird fürmahr, ift hell und Elar, 

‚Kein. Erbtheil darinn geben. 


42, 


Sondern er wird geleich geführt, 
Da alle Hund thund feyne 
Draus vor der Stadt, da ıft ihr Ort, 
In der ewigen Peine. 
Das g’wiplich g’fchicht, nach Gotts Gericht, 
Himmel und Erd muß brechen, 
Eh Gottes Wort folt feyn ein Spott, 
Als der Herr felbft thut fprecyen. 


43. 


Drum Menfchenkind, vermeid die Sünd, 
Allbie auf diefer Erden. _ 

Wüuürk rechte Buß, folg Chrifti Fuß, 
Thu dich zu Gott befehren. 

Dann die —2* Zeit iſt nicht mehr weit, 
Wird Gottes Straf ausgoſſen, 

So du denn gern, dich woltſt bekehrn, 
Wirds dir nicht zugelafjen. 
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44 


Ihr Chriften g’mein, nehmt Warnung ein 
Bey’n thörichten Jungfrauen, 
Deren Licht war, verloſchen gar, 
Sie mochten Gott nicht ſchauen, 
Daß fie ihr Zeit, in Schläfrigfeit 
Alldie harten verzehret, 
Darum fie Gott verftoffen hat, 
Die Thür ward ihn’n verjperret. 


45. 


O Herr! allein aus Gnaden dein 
Wollſt deiner Braut Sieg geben 
Auf diefer Erd, daß in ihr werd 
Erfüllt deins Sohnes Leben. 
Du Gottes G'mein, halt den Bund rein, 
Deind G’mahels Chrifti eben. 
Ein fleine Zeit, dich duld und leid, 
Er wird dir bald Ruh geben. 


46 


Gott Zebaoth, welcher da hat 
Alle Ding laffen werden, 
Den lob allein in der Kraft fein, 
Was lebt im Himmel und Erden. 
Daß er ung ift, in N Ehrift 
Den Weg der Wahrheit weifen, 
Darum, o Bott, dein heil’ges Wort, 
Dir ewig geb den Preife. Amen. 
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Das 107 Lied, 
$Ein ander Lied. 
Im — Mag ich Unglück ——— ” (14) 
1, 


Se Zebaoth, der war, und iſt 
Zu aller Friſt, 
Ein Kicht der — Kräften, 
Welches En — überall, 
n Höch un 
Sich an fein F läßt häften. 
Das einig Gut, im Leben thut. 
aller Zeit lobt ihn bereit 
Alle ſeine a 


Gottes Weißheit en. aud) fein Rath 
Ergründer hat, 
as war und je mocht werden. 
Sein G’mwalt ift unausfprechlich groß 
AN Ding beichloß, 
Es ſey nah oder ferne, 
Der ewig Rath, alfo beftaht, 
Was er berührt, dafjelb vollführt, 
Und läßts ihm — wehren. 


Die Höch, Tief, Wei und auch die Breit 
Hat er bereit, 
Umgeben mit ſein'm Worte, 
r Himmel und auch die Erden 
Thäten werden, 


r 
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Da fie fein Stimm erhörten. 
Dann fo er fpricht, daſſelb gefchicht, 
Thut fürher gohn, und vor ihm ftohn, 
Jedes an feinem Dre, 


Alles Geſchäft in Gott beftaht, 
Was Leben bat, 
Das hat er all's gebohren, 
Darzu auch alles wohl betracht, 
Und gut gemacht, 
Zu ſeiner Ehr erkohren, 
Den Menſchen rein, zu dem Bild ſein, 
Hat ihn bereit zur Seligkeit, 
Daß er nicht werd verlohren. 


5. 

Da Gott ſeine Werk hat vollendt, 

Thät er behend 
Mit ſeiner Güt ſie ſegnen. 

Darinnen dann noch alles ſteht, 
Allein draus geht 

Der Menſch durch ſündlich Leben, 
Als er abtrat von Gottes Wort, 

Kam er zu Noth in Sünd und Tod, 
Der Fluch war ihm da Leben. 


b. 
Alſo der Menſch von Gott abfällt, 
Da er ſich hält 
Des Raths der falfchen Schlangen, 
Welcher ihm eingebilder war, 
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Bon Lügen gar, 
Ward er vom Catan g’fangen, | 
Aus Teufeld Bund, der Menjd) nit Funt, f 
Er war zu ring, daß er ihn zwing, 
Muß in fein’n Striden bangen, 
1. 


Allda der Menſch in Sünden lag, | 
Und viel der Plag, — 
Darwider nicht mocht ſtreben, 2. 
Bis Gott der Herr fein Gut erzeigt, 
Sich zu ihm neigt, 
Thär ihm en geben, 
Des Weibes Saam foll knirſchen thun 
Der Schlangen Haupt, wer mir gelaubt, 
Soll ereiglichen leben. 


8. 

Alfo göttlich Verbeiffung g'ſchach, 

Erft lang darnach 
Thär Gorr ein Gefeß geben 

Dem Moft aus des Feuers Schein 
Sauter und rein, 

Der Menſch darnach foll leben, 
Daſſelb innftellt, ein Urtheil fallt, 

Verfluchet ift zur felben Friſt, \ 
Der dem thut widerftreben. 


9. 
Wiewohl göttlich Verheiſſung g'ſchach, 
Dennoch da lag 
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Der Menjch in ſchweren Laften, 
Die ihm das G'ſetz täglich aufbund, 
Daß er nicht Eunt 
In fein’m Gewiſſen raften, 
Fruh unde fpär, empfand er Noth 
Im Herzen fein, die Sünd unrein, 
Die ihn viel thär betaften. 


10, 
Das G'ſetz die Kraft und Schwachheit meld, 
Viel Wunder zählt, 
Iſrael mochts nicht tragen. 
Gottes Stimm aus dem Feuer fchall, 
Das vernimm wohl. 
Das Volk wolt drob verzagen. 
Darum Gort auch, nach's Menjchen Braud, 
Sich neigen thät, durch Perfon redt, 
Ließ ihnn den Mofen jagen. 


11. 


Der Mofes von dem Herren fam, 
Sein Angeſicht brann, 
That Flar mie die Sonn leuchten. 
Es mocht ibn niemand jchauen an, 
Kein Weib noch Mann 
Tbiten all von ibm weichen. 
Darum er b’bend ein Ded fürwend, 
Welche da ıft zur felben Frift 
Den Leib Chriſti bedeuten. 





Se — —— 
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12, 
Dann das G’feß nur ein Schatten war, 
Zu offenbahrn 
Das Hımmelifche Weſen. 
Desgleichen aud) der. Menfchen Sind, 
Daß er verftühnd, 
Darum nicht mocht genefen. 
Bis daß da fam Chriftus der Saam, 
Derſelb erfüllt, den ze ftille, 
Als wir in Schriften leſen. 
13. 
as Gott zu’n Vätern hat geredt, 
Daffelb er thät 
Um feiner Wahrheit willen. 
Daß dem Menfchen geholfen würd 
Bon feiner Bürd, I 
Thät er fein Wort erfüllen. 
Damit der Preiß ihm würd mit Fleiß, 
Und auch die Ehr, darum Menſch hör, 
Wie Gott den Sammer ftiller. 
14, 
Ehriftus das Lamm auf Erden fam, 
Und an fi) nahm 
Menicyliche Blödigkeite. 
In Maria der Jungfrau zart 
Empfangen ward 
Von dem Heiligen Geiſte. 
Ein Werkzeug rein the ſie da ſeyn, 





— — 
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Zu Gottes Preiß ward das Wort Fleiſch, 
Da fie that Glauben leiſten. 


15, 
Sn Fang er vom Vater floß, 
Auch um ſich ihlob 
Ein De menjcylidyen Leibes, 
Auf daß er mit ung reden Ent, 
Daß man verfuhnd, 
Was er uns thär befcheiden. 
Da höret auf der Moſiſch Brauch, 
Welcher da war, ein Figur gar, 
Chriſtus das Leben leifter. 
16, 
Die ganze Füll der Gottheit gar 
In — war, 
Als wir in Paulo leſen, 
Damit Gott durch ihn all's erfüllt, 
Aus Gnaden mild, 

Deffnet fein göttlich Weſen, 
Durch deinen Sohn, iſt g'nennet nun, 
Herr Jeſus Chriſt, das Mittel iſt, 

Durch ihn ſoll alles g'neſen. 


12, 
Die Menfchheit Chrift ein Wohnung ward 
Der Gortheit zart, 
— a yes ng * 
on Kraft in hellem klaren Schei 
Aus Gnaden fein, a 
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Macht er ſich uns zum Knechte. 
Es ift fein Spott, daß Gott von Gott 
Kam auf die Erd, auf daß da werd 
Erlößt das menſchlich G’fchlechte. 
18 


Die Gottheit zwar unleidend tft 

Zu aller Friſt, 
Thut unverrücklich bleiben. 

So mocht es doch nicht anders feyn, 
Dann nur durd, Pein, 

Darum nahm er ein Keibe, 
Derfelbig war das Mittel gar, 

Darin’n er b'hend das G'ſetz vollendt 
Durch Creutz, Trübfal und Leiden. 

19, 

Chriſtus der Herr gelitten hat 

Ein bittern Tod, 
Bor unfer Sind und Schulde, 

Und ung geholfen von dem Tod, 
Aus aller Noth, 

Ermorben 's Vaters Hulde. 
Ein Opfer rein, thät er da feyn, 

Bor Sind und Tod, überwunden hat 
In Langmuth und Gedulte. 

20 


Als er des Vaters Willen endt, 
Ward er.behend 
Aus der Grobheit genommen. 


at | - 





Das 107 Ried, 


bald verflärt ins Vaters Glantz, 
a's Weſens ganz 
Viel klarer dann die Sonne. 
Zur rechten Hand, beym Vater wohnt, 
In ſeinem Reich, iſt ihm geleich, 
Hat alles überwunden. 
Alſo er zum Vater gieng, 
Von ihm empfin 
Die Verheiſſung ſein's Geiſtes, 
Daſſelbig iſt der Tröſter hie, 
Für alle die, 
So ihm Glauben thund leiſten, 
Denſelben geit, in Heimlichkeit, 
Daß mans nicht ſicht, er ung bericht 
Alles was Gott thut heiſſen. 


2. 

Nun ſolt du aber merken wohl, 

Wie man da ſoll 
Chriſti empfänglich werden. 

Du ſolt mit ihm machen ein Bund 
Aus Herzens Grund, 

Von allen Sünden kehren, 
So wirft du rein, im Syerzen dein, 

Chriftus ſich neigt, dir fein Geift zeigt, 
Der wird dich neu Ahren. 


So dir fein’n Geiſt gibt. Gott der Herr 
Und du nicht mehr 
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Hangft an den Creaturen, 
So wirft du aud) ein Wohnung feyn | 
Der Gottheit rein, 
Seiner Art und Nature, 
Zn dein’m Gemüth fchmeden die Güt, 
Sein Kraft fo groß, daran dich bloß 
Halten und fein’r Figure, 


24 


So du alfo in Chrifto lebſt, 
Nicht widerftrebft, 
Hat did) Gott neu gebohren 
Aus dem Waffer und Heilgen Geift, 
Daß du nun heißt 
Ein Kind aus Gott gebohren. 
Du fennft allein den Vater dein, 
Zu aller Friſt, durch Jeſum Ehrift, 
Der ift dein Mittler worden. 
25. 
Alſo haft du Ehriftum berührt, 
Wirſt num geführt, 
Bom Heilgen Geift geleitet, 
Der 'weiſt dich in alle Wahrheit, | 
Und auch befleidt, \ 
Mit Gottes G'rechtigkeite. \ 
Der Heilig Geift ein Siegel heißt \ 
Zur Cofung dein, ewig von Wein, | 
Bon Gott wird did) nicht jcheiden. 
51* | 
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26, 
er durd, Gottes Geift wird gefreut, 
Derfelbig ſtreit 
Wider all Sind gemeine, 
Sie er auch alſo überwindt, 
Als Gottes Kind, 
Behaͤlt fein Leben reine, 
Daß nicht das Fleiſch, ſondern der Geiſt 
Auch herrſchen thut, in reinem Muth, 
Der thut fein Sünder ſeyne. 
27. 
Alfo reirft du nun Glauben ban, 
Und in Gott ſtahn, 
Daß du haft angenommen 
Chriftum, fo du ihn auch befennit, 
Verharrſt ans End, 
So wirft du mit ihm kommen 
Zum Barer fein, da nehmen ein 
Ein ewig Reich, wird dir geleid) 
Geben mit allen Frommen. 
28. 


Was aber Pracht und Hoffart treibt, 
Bey Gott nicht bleibt, 
Er kann es nicht erleiden, 
Ja wer die End nicht unterläßt, 
Er den verftößt 
Ton der ewigen Freuden. 
Sein Reid) ift rein von hellem Schein, 
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Das ewig b’fteht, Darein nicht geht, 

Per die Sund nicht thut meiden. 
29. h 

Chriſtus der ift der Weg hinein, 

Wer ſteiget ein, — 
Der ift ein'm Mörder gleiche, 

Daß er nicht gehet durdy die Thür, 
Sondern nur für F 

Wie ein Dieb heimlich ſchleichet, 
Ob er ſich ſchon mit ſeinem Thun 

Bor’n Menſchen birgt, Gott alles merkt, 
Er wird ihm nicht entweichen. 





r. 


Alfo haft du vernommen wohl, 
Wie man da foll 
Kommen zu wahrem Glauben, 
So du flieheſt den Antichriſt 
Zu dieſer Friſt, 
Dich ihn nicht läßt berauben 
Der Wahrheit gut, als warnen thut 
Chriſtus der Herr, mit ſeiner Lehr, 
Man ſoll ſich wohl vor ſchauen. 
3. 
Damit du ihn aber erfennft, \ 
Dich von ihm wendft, \ 
Merk auf Chriftliche Lehre, \ 
Die ihn ein reiffenden Wolf nennt, 
Der Leut verblendt, 
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Thut ihn'n die Wahrheit wehren. 

Er Ei Gebot, ald wär er Gott, 
Wie's ihm gefällt, Lehre er die W 

Mi G'walt muß * ihn hören. 


In Schafskleidern geht er herein, 
uhrt nur ein Schein, 
Allbie auf diefer Erden. 
Sein Fehr ein todter Buchſtab iſt, 
Der Widerchriſt 
Thut Gott fein Wort verkehren. 
Wer ihm nit glaubt, er den aufflaul 
Will er nicht hin nach feinem Si 
Muß von ihm g'ſchlachtet werden. 


33. | 
Der Widerchrift audy lehren thut, 
Mir Fleiſch und Blut 
Ehriftum im Brod zu nieffen, 
Das dody ein dichte Rügen if, 
Der Widerchrift 
Mag Ehriftum nicht befchlieffen. 
Glaub doch nur nicht fein’m falfchen 
Stiehlt Gott die Ehr mit feiner 2 
Und tritt Chriftum mit Füffen. 
34 


Dann Chriftus thur ung warnen ſch 
Soll’n wir verftohn, An 
Uns fein Wort nicht lahn rauben. 
Wer da fagt, id) fey bie und dort, 
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Sind g’logne Wort. 

Ihr jollers nicht gelauben, 
Ich bin allein beym Vater mein, 

Bis daß anbricht mein leßt Gericht, 
Alle G'ſchlecht foll’n * ſchauen. 


Was ſichtbar und — iſt, 
In dieſer Friſt, 
Das kann Vernunft ermeſſen, 
Was bey Gott in der Himmel ſtaht, 
Wird nicht als Brod 
Natürlich zehrt und geſe 
Was nimmt der mund, in O e bauch formt, 
Iſt Natur Epeiß, ihr'n Hang nachreißt, 
Und gibt der Seel fein räffe. 
36, 
Ehriftus gibt uns ein wahren Bricht, 
Als er da fpricht, 
Mein Wort ift Geift und Peben, 
Darum id) das Fleifch Fein nütz heiß 
Zur Seelen Speiß, 
Mein Geift will id) da geben. 
Die Speiß nit verdirbt, wer fie erwirbt, 
——— bleibt in Ewigkeit, 
Darnach ſollen wir ae 


3 


Das merfet wohl, * Menſchenkind, 
Chriſtus nicht kommt 





Das 108 Lied. 


‚m der fletfchlichen G’ftalte, 
Eondern nur in ein’m bellen Sch 
Zum Grichte fein 
Mir den Engeln gar balde, 
Das g'wißlich g’ichicht, als uns beri 
Die Heilig Schrift das Zeugniß ı 
Sort wird die Wahrheit halten. 
38. 
Alfo will ich befchloffen bon, 
Auch warnen thun 
Jung, Alt, Groß unde Kleine, 
Daß ihr fliehet den Widerchrift, 
Zu dieſer Friſt, 
Wolt ihr vermeiden Peine. 
Läßt du nicht ſtohn, fein falſchen We 
Wird dir geleich, der feurig Teich, 
Da ewig heul'n und weinen. Ame 
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Ein ander ſchoͤn Lied. 
Im Ton: “O Sohn Davids.“ H. B. 
| . 
Shriftus das Lamm auf Erden far 
Nach's Vaters Nath und Wille 
Alles was Gott verheiffen bat, 
Daſſelb hut er erfüllen, 
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Wie Adams Schuld, ung die Unhuld | 
Bracht, und göttlichen Zoren, 
Daſſelbig ift, durch Jeſum Ehrift 
Wieder verſöhnet worden. 
2 


Auf daß da würd ſündlicher Bürd 
Der Menſch allhie entlaͤden, 
Iſt ihm gezeigt, ein Arzt bert, T Ai 
Chriſtus der heilt den Schax 'n. 8 
Derfelbig hat erworben Gnad | 

Allen Bölfern gemeine, 
Per die will hon, der muß abftohn 
Bon aller Sünd unreine, 


“— 


3. 
Merk Gottes Rath, da von dem Tod 
Chriſtus war aufgeſtanden, 
Daß fein Urſtänd, allhie behend 
Kund wird in allen Landen, 
Und auch die Gnad, wie er ſie hat 
Bey dem Vater empfangen, 
Sendt er fein? Knecht unter all G'ſchlecht, 
Daß ſie's thäten erlangen. 


4, 
Dann alfo hat göttlicher Rath \ 
Befohlen bie auf Erden, 
Dad man fein Wort, an allem Drt \ 
Zu der Buß foll thun lehren. | 
Ber dem gelaubt, und wird getauft, 
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Und bald verklärt ins Vaters Ol: 
Sein's Weſens ganz 
Viel klarer dann die Sonne. 
Zur rechten Hand, beym Vater wol 
In ſeinem Reich, iſt ihm geleich, 
Hat alles überwunden. 
21; 
Alfo er zum Water gieng, 
Non ihm empfing 
Die Verheiſſung ſein's Geiſtes, 
Daſſelbig iſt der Tröſter hie, 
Für alle die, 
So ihm Glauben thund leiſten, 
Denſelben geit, in Heimlichkeit, 
Daß mans nicht ſicht, er uns bern 
Alles was Gott thut heiſſen. 


22, 

Nun folt du aber merfen wohl, 

Wie man da foll 
Chrifti empfänglich werden. _ 

Du folt mit ihm machen ein Bin 
Aus Herzens Grund, 

Bon allen Sünden fehren, _ 
So mirft du rein, im Herzen dein, 

Chriftus fidy neigt, dir fein Geiſt 
Der wird dich neu gebähren. 


So dir fein’n Geift aiht Gintt der F 
Und du nicht mel 
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o wirft du auch ein nung ſeyn 

Der Gottheit rein, * 
Seiner Art und Nature, 

In dein'm Gemüth ſchmecken die Güt, 
Sein Kraft ſo groß, daran dich bloß 

Halten und fein’r Figure, 


24, 

So du alfo in Ehrifto [ebft, 

Nicht wi ebft, 
Sat dich Gott neu gebohren 

Aus dem Waſſer und Heilgen Geift, 
Daß du nun heißt 

Ein Kind aus Gott gebohren. 
©. —— Tat * F — riſ 

u aller Friſt, durch Jeſum Chriſt, 

Der iſt dein Mittler worden. 


25. 


Alſo haft du Chriſtum berührt, 
Wirſt nun geführt, 

Vom Heilgen Geift geleitet, 
Der weiſt dic) in alle Wahrheit, 

Und audy befleidt, 
Mit Gottes S’rechtigkeite, 

Der Heilig Geiſt ein Siegel heißt 
Zur Löſung dein, ewig von Pein, 

Bon Gott wird did) nichts fcheiden. 

51* 
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26, 
Wer durch Gottes Geift wird gefre 
Derjelbig ftreit 
Wider all Sund gemeine, 
Sie er auch alfo ubermwindt, 
Als Gottes Kind, 
Behalt ſein Leben reine, 
Daß nicht das Fleiſch, ſondern der ı 
Auch berrichen thut, in reinem V 
Der thut fein Sünder jeyne, 
27T, 
Alſo wirft du nun Glauben ban, 
Und in Gott ftahn, 
Daß du haft angenommen 
Chriſtum, jo du ihn auch bekennſt 
Verharrſt ans End, 
Co wirft du mit ihm kommen 
Zum Baer fein, da nehmen ein 
Ein ewig Reich, wird dir geleich 
Geben mit allen Frommen. 
28. | 
Was aber Pracht und Hoffart treibt 
Bey Gott nicht bleibt, | 
Er fann es nicht erleide. 
Ja wer die Sund nicht unterläßt, 
Er den verftößt N > 
Von der ensigen Freuden. 7 
Gein Reid) ift rein von hellem Sthei 
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Das ewig b’fteht, darein nicht geht, 
Per die Sund nicht thut meiden. 
29. 
Ehriftus der ift der Weg hinein, 
Wer fleiget ein, 
Der ift ein’'m Mörder gleiche, 
Daß er nicht gehet durdy die Thür, 
Sondern nur für 
Wie ein Dieb heimlicz fchleichet, 
Db er ſich fchon mit feinem Thun 
Bor’n Menſchen birgt, Sort alles merkt, 
Er wird ihm nidyt entweichen. 
50. 
Alſo haft du vernommen wohl, 
Wie man da 
Kommen zu wahrem Glauben, 
So du flieheft den Antichrift 
Zu diefer Frift, 
Dich ihn nicht läßt berauben 
Der Wahrheit gur, ald warnen thut 
Ehriftus der Herr, mit feiner Lehr, 
Man foll fidy wohl vor fchauen, 
3. 
Damit du ihn aber erfennft, 
Dich von ihm wendft, 
Merk auf Ehriftliche Lehre, 
Die ihn ein reiffenden Wolf nennt, 
Der Leut verblendt, 
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Thut ihn'n die Wahrheit wehre 

Er Gebot, als wär er Gott, 
Wie's ihm gefällt, lehrt er die 3 

Mir G'walt muß man ihn hören. 


An Schafsfleidern geht er herein, 
Fuhrt nur ein Schein, 
Allbie auf diefer Erden. 
Sein Fehr ein todter Buchſtab i 
Der Widerchriſt 
Thut Gott fein Wort verfehren. 
Wer ihm nit glaubt, er den auffla 
ill er nicht bin nad) feinem S 
Muß von ihm g’fchlachtet werden. 


33. | 
Der MWiderchrift audy lehren thut, 
Mir Fleifch und Blut 
Ehriftum im Brod zu nieffen, 
Das doch ein dichte Rügen iſt, 
Der Widerchrift 
Mag Ehriftum nicht befchlieffen 
Glaub doch nur nicht fein’m falſch 
Stiehlt Gott die Ehr mit feiner 
Und tritt Chriftum mit Füffen. 


34. | 

Dann Chriftus thur und warnen | 
Sell’n wir verftohn, 5 
Uns fein Wort nicht lahn rauben. 
Wer da fagt, id) fey hie und dor 


à 
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Sind g’logne Wort. 
Ihr jollets nicht gelauben. 

Ich bın allein beym Vater mein, 
Bis daß anbricht mein legt Gericht, 

Alle Schlecht foll’n mic) fchauen. 


35. 
Was ſichtbar und Creaturiſch iſt, 
In dieſer Friſt, 
Das kann Vernunft ermeſſen, A 
Was bey Gott in der Himmel ſtaht, 
Wird nicht als Brod 
Natürlich zehrt und geßen. 
Was nimmt der mund, to den bauch kommt, 
Iſt Natur Speiß, ihr'n Gang nachreißt, 
Und gibt der Seel fein raſſe. i 
36, 
Ehriftus gibt ung ein wahren Bricht, 
Als er da fpricht, 
Mein Wort ift Geift und Peben, 
Darum id) das Fleiſch Fein nütz heiß 
Zur Seelen Speiß, 
Mein Geift will ich da geben. _ ı 
Die Speiß nit verdirbt, wer fie erwirbt, 
Derfelbig bleibt in Ewigkeit, MT, 
Darnad) follen wir ftreben, ( 
37, \ | 
Das merfet wohl, ihr Menſchenkind, \ . 
Chriſtus nicht kommt 


3 
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‚zn der fleiſchlichen S’ftalte, 

Sondern nur in ein’m hellen Schyein 
Zum Grichte fein 

Mit den Engeln gar balde, 
Das g'wißlich g'ſchicht, als und bericht 

Die Heilig Schrift das Zeugniß ift, 
Gott wird die Wahrheit halten. 

33 


Alfo will ich befchloffen bon, 
Auch warnen thun 
ung, Alt, Groß unde Kleine, 
Daß ihr fliehet den Widerchriſt, 
Zu diefer Friſt, 
Wolt ihr vermeiden Peine. 
Läßt du nicht ftohn, fein falfchen Wohn, 
Wird dir geleich, der feurig Teich, 
Da emig heul'n und weinen, Amen. 
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in ander fchön Lied. 
Sm Ton: “O Sohn Davids.“ H. B. (09) 
is 


(Shriftus das Lamm auf Erden fam, 

Nach's Waters Rath und Willen, 

Alles was Gott verheiſſen bat, 
Daſſelb thut er erfüllen, 
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Pie Adams Schuld, ung die Unhuld 
Bracht, und göttlichen Zoren, 

Daſſelbig ift, durd) Jeſum Ehrift 
Wieder verfühnet worden. - 

2. 

Auf daß da würd findlicher Bürd 
Der Menſch allhie entladen, 

Iſt ihm gezeigt, ein Arze ber 'r, 
Ehriftus der heilt den Schax 'n. 

Derjelbig hat erworben Gnad 
Allen Bölfern gemeine, 

Per die will hon, der muß abftohn 
Bon aller Sünd unreine, 


3. 
Merk Gottes Rath, da von dem Tod 
Chriſtus war aufgeftanden, 
Daß jein Urftänd, allhie behend 
Rund wird in allen Randen, 
Und aud) die Gnad, wie er fie hat 
Bey dem Vater empfangen, 
Sendt er fein? Knecht unter all Gfchlecht, 
Daß ſie's thäten erlangen, 


4, 
Dann alfo hat göttlicher Rath) 
Befohlen hie auf Erden, 
Daß man fein Wort, an allem Ort 
Zu der Buß foll thun lehren. 
Per dem gelaubt, und wird getauft, 
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Sn der fleiſchlichen S’ftalte, 
Eondern nur in ein’m hellen Edyein 
Zum Gricte fein 
Mit den Engeln gar balde, 
Das g'wißlich g'ſchicht, ald uns bericht 
Die Heilig Schrift das Zeugniß iſt, 
Gott wird die Wahrheit halten. 
38, 
Alfo will ich befchloffen bon, 
Auch warnen thun 
Jung, Alt, Groß unde Kleine, _ 
Daß ihr flieher den Widerchriſt, 
Zu dieſer Friſt, 
Wolt ihr vermeiden Peine. 
Läßt du nicht ſtohn, ſein falſchen Wohn, 
Wird dir geleich, der feurig Teich, 
Da ewig heul'n und weinen. Amen. 
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Ein ander fchön Lied. 
Sm Ton: “O Sohn Davids.“ 9,8. 
1. 
(Shriftus das Lamm auf Erden fam, 
Nach's Vaters Rath und Willen, 


Alles mas Gott verkeiſon hat. Arthas 
Dafjelb thut er 
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nn — —,— 
Pie Adams Schuld, und die Unhuld 
Bracht, und göttlichen Zoren, 
Daſſelbig ift, durch Zefum Chrift 
Wieder verfühnet worden, - 
2 


Auf daß da würd fündlicher Bürd 
Der Menſch allhie entliwen, 

Iſt ihm gezeigt, ein Arzt ber 't, 
Chriftus der heilt den Scha« 'n. 

Derjelbig hat erworben Gnad 
Allen Völkern gemeine, 

Per die will hon, der muß abftohn 
Bon aller Sünd unreine, 


3. 
Merk Gottes Rath, da von dem Tod 
Chriſtus war aufgeftanden, 
Daß fein Urftänd, allhie behend 
Kund wird in allen Landen, 
Und auch die Gnad, wie er fie hat 
Bey dem Vater empfangen, 
Sendt er fein? Knecht unter all G'ſchlecht, 
Daß fies thären erlangen. 
4 


Dann alfo hat göttlicher Rath 
Befohlen hie auf Erden, 

Daß man fein Wort, an allem Ort 
Zu der Buß foll chun lehren. 

Wer dem gelaubt, und wird getauft, 
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Mur Jeſu Chriſt hie glauben iſt, — 
Der nimmt die Gab zum Leben. 


8, 
Der Tauf auch iſt bie in der Friſt, * 
Mit Jeſum Chriſt verleiben. 
Daß man gebär, dag Wort Fleiſch werd, 
Und tbu in ihm beleiben. BR 
Wer den Tauf nimmt, zu Hand ihm kommt ch 
Creuß, Trübfal und das Leiden, 
Wie es dann iſt Herr Jeſu Chriſt 
Sein Gliedlein hie beſcheiden. 
9. | 
Hör Menfchenkind, von Puff und Sund 
Mag dich der Tauf nicht waſchen, Ps u; 
Sondern allein erzeigt das rein, re 
Solt du in Chrifto faffen, J — 
Sein Grechtigkeit die iſ dag Kleid, 
Die folt du hie anlegen, 
Von aller Luft, Sund und Betrug, 
Dein Adam aus thun fegen. 





10, 
Vernim̃ den Bricht: warn Tödtung g'ſchicht Erf 
Daß man dag Fleiſch thut demmen, | 
Alsdann man ift von Jefu Ehrift, B 
Den lebenden Tauf nehmen, vr. 
Daſſelbig heißt bier und Geiſt, \ 
Thut uns Johannes fagen, * 
Der macht allein heilig und rein — 
G'meinſchaft mit ah zu haben, m 
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11. 
Mer den Tauf bat, der ift in Tod 
Chrifti gepflanzet worden, 
AU fein Begierd, gecreutzigt wird, 
Dadurch ift neu gebobren. 
Dep Geburt ift, in Sf Ehrift, 
Aus Waffer und Beift gejcheben. 
Alfo es bar göttlicher Rath 
In Ehrifto vorgefehen. 


12. 


Alfo ung ift Herr JEſu Chrift, 
Drey Zeugniß bie befcheiden. 
Die zwey man heift, Waſſer und Geift, 
Die dritt, Blut, das ift Leiden. 
Gleichwie audy thun ins Himmelsthron 
Drey in ein Zeugniß geben. 
Der Vater, 's Wort, an allem Ort, 
Der Heil’ge Geift merf eben. 


13 


er Gottes Reidy will haben gleich, 
Muß fidy alfo befehren, 

Wie ein jung Kind, ohn alle Sünd 
Soll er erfunden werden. 

Alfo im Tauf, da wird man auf 
In die G'meinſchaft genommen. 

In der Gemein, das find allein 
Die Heiligen und Frommen. 
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14, 
Was G’meinfchaft it, in Jeſu Chrift, 
Lehrn bey dem Leib erfennen, 
Darinnen feyn die Glieder g’mein, 
Gleich Aufenthaltung nehmen, 


Alſo auch ift in Jeſu Chrift, 
Sein G'mein in ihm verfchloffen, 

Der Liebe fein ift fie allein, J 
Von ſeiner Kraft, durchfloſſen. 4 


% 
Dieſe Gemein, die ift allein, 
Die Ehriftlich Kirch, merk eben, 
Ihr Grundfeſt ift der Herre Ehrift, 
Thut ihr hie den G’walt geben, 
Durch feinen Geiſt, was fie befchleußt, ’ 
Das ift vor Gott befchloffen, ' 
Diefe G'mein ift, durch Jeſum Chrift t 
Sind b’halten un nachlaifen. 


Die Schrift ung b’richt, von Chrift geſchicht, 
Wie er hab angeblafen 
Die Singer fein, durch den Geiſt rein, 
Und ihn’n den G'walt gelaifen, 
Wem ihr die Sünd allbie entbindt, 
Desgleichen werdt behalten, \ 
Daffelb ıft jchon, im Himmelsthron, 
Beichloffen unzerſpalten. 


Vernimm: die G’mein die richt allein 
In Himmelifchen Sachen, 
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Hie in der zeit, Fried, Einigkeit 
hut fie in Ehrifto machen. 
Ihr G’riche allein im Wort thut jeyn. 
er fich deß nicht läßt b’icheiden, 
Herr Jeſu Ehrift ung lehren ift, 
Haltet ihn als ein Heyden. 
18. 
Diefe Gemein die balt allein 
Göttliche Recht und Eitten, 
Ahr G’meinfchaft iſt in Jeſu Ehrift, 
PMWahrbaftig in fein'm Frieden. 
Gleich wie ein Brod viel Körnlein bat 
Und zugleicdy ſeynd verfaffer, 
Alto thut ſeyn ein Gott's Gemein, 
Die eigen thun verlaffen, 
19. 


Ein Gott's Gemein fann da nicht ſeyn, 
Wo man im Geiß tbut leben, 
Dann der Herr Chriſt beym Geiß nit iſt, 
Der Teufel thut ibn geben. 
Derfelbig nahm das Eigenthum, 

Als er ſich thät erheben 
Mider den Gott, welcher da hat 
Alle Ding machen leben. 


20. 


Darum ihn Gott verfloffen bat 
Wohl in der Höllen Grunde, 
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Weil er ihm gleich in feinem Reich 
Wolt ſeyn zu aller Stunde. 
Dann Sort nıcht leid, was Hoffart treibt, 
Muß ſich fchnell von ihm kehren, 
Das Geſchöpf fein foll ihm allein, 
Geben Preiß, Lob und Ehre. 
21. 
Vom Geitz ung bricht der Alten G'ſchicht, 
Daß ſolt du wohl ermefjen, 
Iſrael hatt' ın der Wuſt Brod, 
Das ihn'n Gott gub zu eijen. 
Welcher dann lad mehr dann er af, 
Thär es ihm würmig werden. 


Bey dieſem Brod die geitzig Rott, . 
an thät erfennen lehren. Ä 
22. ' 


Im Geiß auch faß Annantas, 
Dardurdy fich that berriegen, 

Da er fein Geld Verro zuftellt, 
Thät er nicht Petro lugen, 

Sondern am meiſt dem Heil'gen Geift, 
Darum bat er empfangen 

Sein Straf von Sort, mußt liegen todt, 


Der Judas ift erbangen, \ 


23: 

Alfo ftraft Gott die geißig Rott, 
Daß er har frey erjchaffen, 
All's was da ift in diefer Frift: 
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Werd ihm thur eigen machen, 
Derſelbig hat brochen den Rath, 
Des Höchſten Ehr thut fteblen. 
Drum feinen Lohn beym reichen Mann 
Wird haben in der Höllen. 
24 





Darum allein, heilig und rein, 
Soll jeyn die Gott's Gemeine, 
Wie fie dann ift von Jefu Chriſt, 
Durch fein Blut g’macher reine. 
Wer in der G’mein Chrifti will ſeyn, 
Der muß gejäubert werden, 
All's was er bat, foll er in Gott 
Brauchen zu feiner Ehre. 
25. 
Auch b'hülflich ſeyn dem Naͤchſten dein, 
Wie dir die Gab iſt geben, 
Auf daß er mit, als ein Gelied, 
Erhalten werd zum Leben. 
D wie fein iſt in Jeſu Chriſt, 
Wo Bruder beyſamm feyne, 
Hie in der Zeit in Einigkeit, 
AT Ding haben gemeine, 
26. 
Ehrifti Gelied die theilen mit, 
Geiſtlich und leiblich Gaben, 
Darum fie gleidy das görtlid, Reich, 
Bey ihnen G’meinjchaft haben, 


— 
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Solche Gemein, die tft allein 
Zu Gorted Ehr erfohren, 
Die fein Werfon thur fehen an, 
Er hat fie neu gebohren. 

27 


Dieje Gemein die ıft allein, 
Chrifto zu G'mahel geben, 

Die in der Zeit all Sind vermeid, 
In Reinigkeit thut leben, 

D Gortes G'mein, dein Eh halt rein, 
Laß dir fie nicht zertrennen, 

Den Widerſpan mit feinem Thun, 
Der dir Ehriftum will nehmen. 

28. 

Darum dich Fehr von feiner Lehr, 
Laß dic) ihn nicht betriegen, 

Wie Even g'ſchach, welche da fach) 
Aufs Teufels Lift und Ligen, 

Dbfchon — richt viel und lang, 
So laß dich nicht bewegen, 

Folg Jeſu Chriſt zu aller Friſt, 
Wirſt ewig mit ihm leben. 

29. 

Alſo haſt ſchon vernehmen thun, 
Von der Gottes Gemeine, 

Die in der Zeit ſich unterſcheidt 
Von aller Sünd unreine, 

Wilt du nun ſeyn in der Gemein, 
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Theil und g’mein mir ihr haben, 
Folg Jeſu Ehrift, der Weg er iſt, 
So erlangſt du Die Gaben. * 
30. 
Der war und iſt, zu aller Friſt, 
Und kunftiglich ſoll kommen, 
Den ſoll bereit in Ewigkeit 
Loben all ESſſchlecht und Zungen. 
Die Ehr ibm gebt, was lebt und ſch 
Am Himmel und auf Erden, 
Dunn alle inte fpar unde frub, 
Sollen ihm g’bogen werden. A 


Das 109 Lied, 
Ein ander ſchoͤn Lied, 
Am Ton; Ein Blümlein auf der Hey 


9.8 
1. 
akt auf, ihr Nölfer g’meine, 
Und thut mich wohl verftahn, 

Bon Sort dem König reine, 

Heb ich ein Liedlein an, 
Dardurch will ich erflären. 

Sein Regiment und Rei 
Das ewiglich thut währen, 

Er iſt allein der Here, 
Niemand ift ihm geleih. 
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J 
Dieſer König thut wohnen, 
Wohl in der Ewigkeit, 
Sein Reich das thut er hone, 
Iſt nicht von dieſer Zeit, 
Sondern von hellem Scheine 
Und luſtbarlicher Freud, 
Tauſend Jahr darin’n ſeyne, 
Gleich wie ein Tag alleine, 
Niemand darin'n hat Leid. 
3. 

Sein Reich das iſt erhaben 
Ueber die Sternen rein, 
Geziert mit manchen Gaben, 
Thut unausſprechlich ſeyn. 


Das kein Herz hat vernommen, 


Darzu kein Ohr gehört, 
Die Freud göttlicher Sonnen 
Erleuchtet alle Frommen, 
Die ſich hie hond bekehrt. 

4. 

Sein Regiment, merk eben, 
Das thut nicht irdiſch ſeyn, 
Sondern nur Geiſt und Leben, 
Seyn die Engel gemein, 
Stehn vor fein’r Herrlichkeite, 
Loben den König rein, 
Der mit Licht iſt bekleidte, 
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Ewig zu allen Zeiten, 
Gibt er von ihm den Schein. 
5 


Der Engel Gottes reine, 
Iſt ein unzählbar Schaar, 
Sie ſchauen in gemeine, 

Sein Ang’ficht hell und Elar, 
Die er Be * —— Ci 
n Wind und Feuers Schein, 

N Boten fie thut fenden, 
Sein Willen ſie vollenden, 
Thun ihm gehorjam feyn. 
6. 


Vernimm: der König wertbe, 
Hat durch fein’n ew'gen Rath, 
Ergründe Himmel und Erden, 
us nichten durch fein ort, 
AN Creatur gemeine 
Schaffen zu feiner Ehr, 
Soll’n ihm dienen alleine, 
Und ihm gehorfam feyne, 
Dann er da iſt der Herr. 
7 


Darum er thut G'walt geben, 

Im Himmel und auf Erd, 
Ale Ding thut er tragen 

Durdy Kraft, und die Schrift lehrt, 
Damit thut er erreichen 
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Ale himmlische Stell, 
Niemand mag ihm entmeidyen, 

Sondern er thuts erfchleichen, 
Findts im Himmel und Höll. 





8. 
Alle Ding thut er fpeifen, 
Im Himmel und auf Erd, 
Gibt den Menſchen jein Geifte, 
Derfelb die Seel ernährt. 
Gar heimlicy und ganz ftille 
Er den einfchreiben thut, 
Wen die Kraft thut erfüllen, 
Der lebt nad) Gottes Willen, 
Erfennt das einig Gut. 


9. 
Das feynd die Knecht auf Erden, 
Die diefer König. hat, 
Die er allein thut lehren, 
Aus fein’'m Göttlihen Rath, 
Sein Farb fie hie antragen, 
Iſt das Ereuß Jeſu Ehrift, 
Die man jet viel thut plagen, 
Berfolgen und verjagen, 
Sie duldens in der Friſt. 
10. 
Daß man aber thut plagen 
Die Knecht Gottes gemein, 
Thut feinen Urfprung haben, 
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Von Jeſu Chriſt allein, 

Dem iſts alſo ergangen 
Allhie in dieſer Zeit, 

Iſt an ein Creutz gehangen, 
Daran uns thät erlangen 

Die ewig Seligkeit. 


—94 
Welcher nun die will haben, 
Nehmen die ewig Freud, 
Der muß mit Chriſto tragen 
Sein Creutz in dieſer 
r 


Das thut die Schrift erklͤren, 


An viel und mandyem Ort, 
er fein eg thut werden, 


Dem gehts gleich wie dem 
Haſſet ihn um Gott's Wort, 


12, 
Alto thut es ergohne 
Allbie den Gotres Knecht, 
Die bie von Sünden ftohne, 
Und leben in Gott recht, 
Müſſen den Tod erleiden, 
Vernimm um diefe Schuld, 
Daß fie alle Sund meiden, 
Und in Frömmkeit befeiben, 
Darum man fie nicht duldt. 


13. 
Doch thut ung Petrus fagen: 
Welcher hie leidend iſ 
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Coll fein Uebelthar haben, 

Gleich wie Herr Jeſus Chrift. 
Leider er um Unfchulde, 

Coll er Gott preifen thun. 
Selig find, die erdulden, 

Sie haben Gottes Hulde, 
Zeigt uns Jacobus an, 


14. 


Darum fo laßt ung dulden, 
Ihr Knecht Gortes gemein, 
Das wir ung nicht verfchulden 
Wohl an dem König rein, 
Meil er Gewalt thut laffen 
Ueber die Kinder fein, 
Soll'n wir unfer Seel faffen 
Mit G'dult, und niemand haffen, 
Gott hat die G'walt allein. 


15. 


Darum Ehriftus thär fagen, 
Wohl auf Pilati Wort: 
Keinen G'walt thuſt du haben, 
Wenn er dir nicht von Gort 
Ueber mich wär gegeben, 
Aus feiner Emigfeit. 
Das foll’n wir merfen eben, 
Und nicht thun widerftreben 
Gottes Wort in der Feit. 
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16. 
Dann ed muß erfüllt werden, 
Zum erften Gott's Gericht, 
An jein’m Volk hie auf Erden, 
Die ſich ihm hond verpflicht, 
Müſſen erdulden Peine, 
Auf daß gefordert werd, 
In allem Schlecht gemeine, 
Der Heilgen Blut fo reine, 
Die ſie haben ermördt. 
17, 


Weil nun erfüllt muß werden 
An uns görtlicher Rath, 
Zu feinem Preiß und Ehren, 
Wie ers beſchloſſen hat, 
Drum follen wir ung wenden 
Zu Gott, ihn bitten thun, 
Daß er ung ber thu fenden 
Sein Kraft, Daß wir vollenden, 
In Ehrifto feinem Sohn. 
18. 
Der uns die Lehr thut geben, 
Als wir vernommen bon, 
Wer hie verleurt.fein Reben, 
Ums Fvangelion, 
x * es ** u 
ohl an dem Tun 
Wer Ehriftum hie befenner, 


— 
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Verbarret bis ans Ende, 
Den trifft ewig fein Plag. 
19. 
— wird ſeyn der Knechte, 
enn ſein Herr zu ihm kommt, 
Und findt ihn wachen rechte, 
Allhie in dieſer Stund, 
Der Herr wird den Knecht ſetzen, 
Wohl in das Reiche ſein, 
Ueber all feine Schäße, 
Er wird ihn auch ergößen, 
Ro er hat g’litten Pein. 
20, 
Dargegen wird fidy rächen 
Gott zu des Gerichts Stund, 
An den ſchalkhaften Knechten, 
Wird fie mit feinem Mund 
Stoſſen wohl zu der Höllen, 
In die ewige Dein, 
Darin'n fie ewig quälen, 
Der Teufel fammt fein'n ®’fellen, 
Daſſelb ihr Lohn wird feyn. 
21. 
Daß fie haben verachtet 
Den König in der Zeit, 
Mit Sind, Hoffart und Prachte, 
Vollbracht alle Boßheit, 
Darum ift das ihr Lohne, 
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Und Straf um ihre Sund, 
Weil ſie ſich Chriſti Namen 
Allzeit bie thäten ſchamen, 
Bleiben ſie Teufels Kind. 
2 
Darum ihr Völker g’meine, 
Mit euch red ich bereit, 
Daß ihr dem König reine, 
Huldet in Ewigkeit, 
Dann er es auch will haben, 
In Chriſto ſeinem Sohn, 
Durch den er läßt anſagen, 
Daß man ſein Creutz ſoll trage 
Und ihm nachfolgen thun. 
23. 
Also haft du vernommen, 
Von Gottes Negiment, 
Das fcheinet wie Die Sonne, 
Niemand daffelb verwendt 
Am Himmel nody auf Erden, . 
Niemand bezwinget Gott, 
Er ift allein der Herre, 
Kann alle Ding umfehren, 
Macht lebendig und todt. 
24, 


Diefen König foll ebren 
Alles was Arhem bat, 
Sm Himmel und auf Erden, 


— 
„ Digitized py/ gie 
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Jetzt und zu allen Zeiten, 
Bis in die Ewigfeite, 
Sey dir Lob, Ehr und Preiß. Amen. 


Das 110 Lied, 
Kin ander Lied, 


Im Ton: Entlaubet ift ver Walde.” Oper: ‘Nun 
danfet Gott.” e (7) 


9. I; 
(Shritus der Herr ıft gangen 
Auf einen Berg gar fchon, 
Dafelbft hat er ang’fangen 
Zu dem Volk reden thun, 
Und den’n Verheiſſung geben, 
Die da geiſtlich arm feyn, 
Die follen ewig leben, 
Gottes Reid) nehmen ein. 


Geiſtlich Armurb, merf eben, 
Das tft gelaffen ſeyn, 
In Thun, Paffen und Reben, 
In Creaturen g’mein. 
- Welcher nicht thur verlaffen 
Haus, Heer, Weib und Kind, R 
Sein eigen eben baflen, 
Der Gottes Reid) Rune findt. 





FREE 
Die Wort thut Chriſtus fprechen, 
Daß man gelaffen werd, « 

Sein Selbitwillen thu brechen, 
Allbie auf diefer Erd. 

Alsdann wirft du umfangen 
Mir wahrer Gaſſenheit, 

Des Geifts Armuth erlangen, 
Die würft Neu * das Leid. 


Selig ſeynd, die Leid tragen 
Um ihre Sünd gemein, 
Sollen wieder Troſt haben, 
Durch Gottes Geiſt allein, 
Derſelbig thut erheben 
Die niederg'ſchlagnen G'müth, 
Mir demüthigem Leben, 
Gibt ihn’n Aſchmegen ſein Güt. 


Selig ſeynd, die da leben 
In der Sanftmüthigkeit, 

Das Erdreich wird ihn'n geben, 

Vernimm, nach dieſer Zeit, 

Wann Gott wieder wird machen 
Neu Himmel unde Erd, 

Die werd'n zergehn mit Krachen, 
Und mit dem Feur verzehrt. 


Selig ſeynd, die da leiden 
Hunger, Durſt in der Zeit, 





— — 
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Vernimm nach Gottes Gaben, 
Sie follen auch bereit 
Bon Gott erfättigt werden 
Mir Gnad, Barmherzigkeit, 
Diefelb ung hie thut lehren, 
Man foll nicht tragen Neid. 
7 


Selig feynd, die erzeigen 
Auch die Barmherzigkeit, 
Gott wird fidy zu ihn’n neigen, 
Ihn's wieder geben b’reit, 
Zu der beftimmten Stunde, 
Wenn da anbricht die North, 
DaB er durch feinen Munde 
Nicht lebendig und todt, 
8, 
Selig feynd auch die Armen 
Des Herren ganz und gar, 
Sie werden Gott gemeine 
Schauen fein Ang’ficht Elar. 
Diefe hond angezogen 
Das Kleid der G’rechtigfeit, 
Sünd und Pafter find g’flogen, 
Darum wird ihn’n die Freud, 
9. 
Selig ſind die Friedſamen, 
Kinder Gottes ſie ſeyn, 
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10. 

Selig find, die da werden 
erfolgt um G’rechtigfeit, 
Die Wahrheit thut ung lehren, 

Ihr ift die ewig Freud, 
Darum daß fie thun dulten 
Creutz, Trübfal unde Pein, 
Reben in Gottes Hulde, 
Selig fie follen ſeyn. 
11 


Selig feyd ihr, merkt eben, 
So man euch haffen tft 

Um das gottjelig Leben, 
Lehret der Herre Chriſt, 

Uebel von euch thut ſagen, 
So man doch leugt daran, 

Darum Freud ſolt ihr haben, 
Bey Gott iſt euer Lohn. 

12. 

So ſind auch verfolgt worden 
Die Propheten gemein, 

Die Gott je hat erkohren, 
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Mußten gehaffer feyn. 
Um feines Namens willen, 
Erdulten Schand und Spott, 
Darum bond fie erfuller, 
Tas Gott geboten hat. 
13. 

Alfo muß man audy werden 
Gleichförmlich in der Frift, 
Mit Ereuß, Leiden und Sterben, 
Dem Herren Zefu Chrift. 

Alsdann thut man auch erben 
Mir ibm des Vaters Reich, 
Paulus das Flar thut (ehren, 
Man foll ihm werden gleich. 
14. 


Zum erften in dem Leiden, 
Und in der Gyrechtigkeit, 

Daß man all Sünd thut meiden, 
Allbie in diefer Zeit, 

Und Ehriftum thu befennen, 
Verharren bis ans End, 

Alsdann fo wird man nehmen 
Die Freud nad) der Urftänd. 

15. 

Alfo haft du vernommen 
Das Evangelion, 

Das Chriftus zu den Frommen 
Ned, die von Sünden ftohn. 


l 
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Die feynd wahrhaftig kommen 
In den Weingarten fein, 
Schaffen aus Herzensgrunde 
Die Verf der Wahrheit rein. 
16, 
Das Licht der Wahrheit reine 
Chriftus der Herr felbft ift, 
Das in den Heilgen g’meine 
Soll leuchten ın der Friſt, 
So man die Werk thut fehen, 
Daß Gott gepreifet werd, 
Die aus dem Glauben g’fcheben, 
Reichen zu feiner Ehr. 
22, 
Dieſe Werk allein fommen 
Aus Kraft des Glaubens rein, 
Wird bezeugt mit dem frommen 
Abraham thut er ſeyn. 
Der Glaub die Werf thut geben, 
Daran Gott S’fallen har, 
Darum er auch thut leben, 
Als es gefchrieben ftaht. 
18 








Die Schrift alfo thut fagen: 
Wo der Glaub rhätig iſt, 

Die Werf der Lieb thut haben, 
Iſt der Grund Jeſus Chriſt, 

Wo der Glaub nicht thut geben 
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Die Werk der G’rechtigfeit, 
Iſt er todt, vernimm eben, 
Jacobus das bejchreibt. 
19. 
Chriſtus thut Zeugniß geben 
Im Evangelion, 
Von den Werfen, merf eben, 
Die fie haben gethon. 
Ach hab Durft, — tragen, 
Nackend und g’fangen g'weſt, 
Ihr habet mic) thun laben, 
Beſucht, kleidt und getröſt. 
20. 
Der Heilgen Werk ſo reine, 
Sich der nicht nehmen an, 
Darum ſprechen ſie g'meine: 
Herr, wo hond wirs gethan? 
Der Herr ſpricht: was ihr haben 
Den g’ringften unter mein 
Gethan mit ſolchen Gaben, 
Iſt mir g’fcheben allein. 
21 


Der Heil’ge Geift, merf eben 
Das jebt zu feiner Ehr, 

PWürfet der Heilgen Leben, 
Darum ift Ehrifti Lehr, 

Daß Gott die Werk wird b’Iohnen, 
Auf daß ſey Gnad um Gnad, 
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Die all Heiligen bone, 
Durch Verdienft Chrifti Tod. 
22 


Dur folt mich eben merfen, 
Bas ich dir fagen thu, 
Nicht aus Verdienft der Werfen, 
Erlangt man Gottes Ruh, 
Sondern aus Gnad alleine, 
Welche erworben bat 
Ehriftus den Heilgen feine, 
Daß fie leben aus Gnad. 


— 
— — 





23. 
Gott dem Herren, merf eben, 
Niemand was geben kann, 
Es fen IBerf oder Keben, 
Daß er bab G'fallen dran, 
Warn daffelb thut geſchehen 
Aus menſchlicher Wahlung, 
Thut es Gott nicht anſehen, 
Ob man ſey noch 10 fromm. 


. Daran thur G'fallen haben 
Sort, daß man grlafen jey, 
In allen feinen Gaben 
Die Ehr nur ihm zufchreib. 
Darum folt alfo bitten: 
Herr! dein Will g'ſcheh allzeit, 
Behalt mich in dein’m Frieden, 
Und in Barmperzigfeit. 


) 


* 
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25. 


Alſo ſolt du begehren 
Von Gott in Ewigkeit: 
Herr! daß ich nur möcht ehren 
Dein'n Namen in der Zeit, 
Und dir allein mög leben 


Sn rechter Grechtigkeit, J 45 
Was du mir dann wilt geben, Wi 
Es ſey Freud oder Leid. as 
26. | 
Derhalben thu fteif leben 


Sn Gottes G'ſetz und Bund, 
Die Ehr ihm allzeit geben, | 
Aus deines Herzens Grund, | 
Wird er an dir erfüllen, 
Bas er verheiffen hat, 
Pebft du nad) feinem Willen, 
Erlangjt fein Reid) aus Gnad. 


27. 


Dargegen wird Gott ftoffen . 
Wohl in der Höllen Wein, 
Die bie haben verlaffen x) 
Das G'ſetz der Lieb fo rein, | 
Darzu haben gebrohen 
Den Fried und feinen Bund, — 
Zott läßt nicht ungerochen, | 
Stößt fie in Hö ENBERnD. Rs 
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28. 
Herr Bott in deinem Reiche, 
Dir fey Lob, Ehr und Preiß, 
Immer und ewigliche, _ 
- Durch den Heiligen Geiſt, 
Durch den du ung thuft leiten 
In deiner Güt und Gnad, 
Jetzt und in Emigfeite 
Sebenedeyt ſey Gott. Amen. 


Das 111 Lied, 
Ein ander ſchoͤn geiftlidy Lied. 
Im Ton: “Es feyd doch felig ale, 10.” H. B. (17) 
1. 


Her Gott Bater im Himmelreic), 
Wir deine Kind Flagen dir gleich, 
Unfer Roth hie auf Erven. 
Daß wir haben fein g’wiffen Ort, 
* Daran man und ließ in dein’m Wort, 
Sondern fich thun empören 
Wider ung alle Völker g’mein, 
Der Fürften Rathſchlag ift in ein, 
Daß fie wollen ausreuten 
Das Volt, welches du dir, o Herr, 
Berufen haft zu deiner Ehr, 
Das wollen fie nicht leiden. 
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2. 

Wir ſeynd ein Schauſpiel ins For 

Worden der Welt groß unde Klein, 
Sie ung zugleich thun haſſen, 

Darum wir ihr Greuel und Schand, 

Vermeiden alle Sünd und Tand, 

Thun ſie uns kein Ort laſſen, | 
Sondern treiben und um, bereit, ne 
Gleich wie ein Hirfchlein im gejägt, Ty 

Herr Gott wir dir das Elagen, 

Daß man uns nimmt Gut, Kind und Weib, 
Darzu ftellt man uns nad) dem Leib, 
Gar viel thut man ung plagen, 


3. 
Wann wir aber das Thier fortan 
In feinem Greuel bäten an, 
So wolt man ung thun geben 
Alles wieder, Gut, Kind und Weib, 
Deögleichen darzu unfern Leib, 
Und dann friften das Leben. 
Das wollen wir in diefer Zeit 
Richt hun, fondern eh unſern Leib 
In d’ Menfchen Hand hin geben, 
Dann beffer iſts in D? Menfchen Händ 
zu fall’n, dann daß man von Gott wend, | 
Dann er gibt wieder's Leben. \ 


A. 
Vom Thier folt du alfo verftahn, 
Wie man fein Maalzeichen nimmt an, 
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Und es bie an thut.bäten, 
So du recht lebſt in Jeſu Chrift, 
Man dir will wehren in der Frift, 
Daß du von ihm folt treten. 
Perwilligft du den Menfchen b’reit, 
Thuft alles was man dir vorfeit, 
Haft du fchon angenommen 
Das Maalzeichen, und bäteft an 
Die groffe Hur von Babylon, 
Biſt in ihr G'meinſchaft fommen. 


8 

Dann das Thier und Hur in der Friſt 
Mir einander vermähler iſt, 

Sie zugleich an ſich ziehen, 
R Babylon die groſſe Stadt, 

ie jetzund ihr Handthierung hat 

Vielfältig mit betriegen, 
Der Drach und Hur prangen herein, 
Herrſchen über all Völker g'mein, 

Die mit ſammt ihn’n anbäten 
Die Bild und all Geſchöpf gar ſchnell, 
Darzu den Teufel in der Hoͤll, 

Der gibt ihn’n feinen Frieden. 


6. 
Das bezeugt Johannes gar Elar, 
Daß der’n fey ein unzählbar Schaar, 
Die das Thier bier anbäten, 
Leben auch nicht in Gottes Wort, 
Am Himmel thun fie läftern Gott, 
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Haben nicht feinen Frieden, 

Sondern es ift ein Eleine Schaar, 

Die da von Gott verfiegelt war, 
Daß fte follen entweichen 

Ja aller Pein und grofien Plag, 

Welche da wird am Juüngſten Tag, ’ 
Die Gottlofen erreichen. h 4 

‘ 


N jagt, wie ein Mühlſtein 

ervorfen ward ind Meer hinein, 
Daſſelb thut ung erklären, 

Daß Babylon die große Stadt, 

Durch einen Sturm audy wırd von Gott EM | 
Alfo verftoffen werden. 

Alsdann werden fie fehen z'hand, 

Wie Babylon da wird verbrannt, 
Die fie werden beweinen, 

Darum daß ihre Luft und Zierd 

Auf eine Stund verwüſtet wird, | 
Kein Freud darin’n thut feyne. ze 


8. | 
Sondern nur Leid und groffe Klag, . 
Die da wird treffen an dem Tag, | 


Daß fie haben ang’nommen \ 
Des Thiers Maalzeichen in der Zeit, » 
Darzu vollbracht alle Boßbeit, 

Werden fie da ihr Zungen „cm 


Vor großem Somerzen reifen thun, 





—* 
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Alſo zeigt uns Johannes an, 

Der Tod von ihn’n wird weichen, 
Ob fie ihn ſchon begehren b’reit, 
Könnens nicht fterben ın der Zeit, 

Müſſen ins Feuers Teiche. 

9. 
Weiter zeigt uns Johannes an, 
Daß jetzt die Hur von Babylon 

Trinckt der Heiligen Blut reine, 
Darum daß ſie nicht nehmen an 
Des Thiers Maalzeichen, thu verſtahn, 

Feat man ihn'n an viel Peine, 
Daß fie nicht fönnen in der Zeit, 
Kaufen oder verfaufen b’reit, 

Thut ung Johannes fagen. 

Per ihns aber verwilligt z'hand, 

Mit dem treiben fie ihren Tand, 

Platz thut er bey ihn'n haben. 
10. 


Johannes thut und warnen fchon, 
Co jemand das Thier. bäter an, 

Thut fein Maalzeichen nehmen, 
Derfelbig wird trinfen gar ſchnell 
Den Keldy des Zornes, der ift Quaal, 

Ten ihm Gott wird einſchenken, 
Er wird gepeiniget mit Feur, 

Durch Gottes Zoren ungeheur 

Mird er verftoffen werden 
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RL die ewige Höllen Dein, 
afelbft wird fein Aufbören jeyn, 
hut ung Johannes lehren. 


11. 


Darum wer die Hand an den Pflug 
Gelegt hat, nicht zurücke lug, 
Sondern thu ſich erſtrecken 
Zum Ziel, welches ift Jeſus Chrift, 
Wer dafjelbig erlangend tft, 
Den wird Gott audy aufwecken 
Bom Tod wohl an dem Dingen Tag, 
Da verfchlungen wird alle Plag, 
Die der bie hat thun leiden, 
Um Gottes Wort und Grechtigfeit, 
Darfür ihm wird die ewig Freud, 
Denen fo die Sünd meiden, 


12, 


Darum follen wir fehen an, 

Mie es des Loten Weib thät gahn, 
Da fie zurück thät fehen, 

Ward fie von Gott geftraft behent, 

Zu einer Salzfäulen verwendt, 
Iſt zum Exempel g’fchehen. 

Darum wer auf dem Wege iſt, 

Der fehr nicht um zu diefer Frift, 
Sondern er thu befennen 

Ohn allen Scheu Herren Jeſum Ehrift, 
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Wer in dem überwindend ift, 
Der wird die Freud einnehmen. 


13, 


Chriftus der Herr ung zeiget an, 
Wir follen uns nıcht fürchten thun 

Bor den’n, die ung bie nehmen 
Den Leib, fondern den fürchten b’reit, 
Nachdem ertödter ift der Leib, 

Der auch Macht hat zu wenden 
Feib, Seel, in die ewige Dein. 
Ehriftus gibt ung ein Troſt gemein, 

Daß ung zugleich find zäbler 
3 alle Haar auf unferm Haupt, 

er jeinem Wort mit Treuen glaubt, 

Dem ohn Gott keins abfället. _ 

14, 
Weil es fteht alles in der Hand 
Gottes, der nimmt und gibt die Band, 
Wie es ihm thut gefallen. 
So follen wir ihm allgemein, 
Als feine Werk geboriam jeyn, 

Nach feinen Worten allen, 

Dem doch niemand entrinnen mag, 
Wie dann David fuhrer fein Klag: 

Herr mo foll ich bin flieben 
Bor deinem Gert? an welche Stel? 
Fahr ich gen Himmel oder Höll, 

Kann mid) dein nicht entziehen. 


— — — — 
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15. 
Weil wir nun von Sort b’ichloffen feyn, 
Wie im Apfel die Kernen ein, 
Daß feiner mag entweichen, 
So wollen wir hie Gottes G'walt 
Anbäten thun gar mannigfalt, 
Daß er uns her thu reichen 
In unfer Herz fein Heil’gen Geift, 
Damit unfer Seel werd gefpeift, 
Daß wir mögen vollenden. 
D Herre Gott vom Himmelreich! 
Wir deine Kind bitten dich gleich, 
Thu ung dein Kraft her fenden. 


16, 
Db wir ſchon von Gott b’fchloffen feyn, 
Wie die Kernen im Apfel g’mein, 
Moll’n wir es nicht anjehen, 
Daß wir darum aus Zwungenheit 
Gott dienen wolten in der Zeit, * 
Soll nicht alſo geſchehen, 
Sondern aus freyer Lieb allein, 
Darum daß er der Herr thut ſeyn, 
Soll'n wir ihm Willfahrt leiſten. 
Dann David ſpricht ohn allen Schertz, 
Gott gefall ein freywillig Herz, 
Er wirds nicht von ihm weiſen. 
Br; 
Alfo foll’n wir den Gottes G'walt 
Anfehen thun gar mannigfalt, 
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Wie er ſich thut erklären, 
Bey den Geichöpfen in der Zeit, 
Davon ftehn in Gelafjenbeit, 

Werden wir den Herrn ehren, 
Um feine groffe Güt und Gnad, 
Die er an und ezzige hat 

Vor allem Volk gemeine, 
Wie uns dann David zeiget an, 
Daß der Herr nicht jedem hat g’than, 

Eondern fein’m Volk alleine, 

18, 


Herr Gott Vater im Himmels Thron! 
Daß du ung haft genommen an 
Mit deiner Gut und Gnaden, 
Deß danf’n wir dir in Emigfeit, 
Daß du uns dir haft zuberett, 
Von aller Sünd entladen. 
O Herre Gott fehleuß auf dein Licht, 
Allen Völkern gib deinen Bricht, 
Daß fie thun mit dir leben. 
Das bitt'n wir dich, o Herr, bereit, 
Doch g’icheh dein Mill, in Emwigfeit 
Sey dir die Ehr gegeben. 
Amen. 


is 
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Das 112 Lied. 
Ein ander fchön geiftlidy Kied. 
Im Ton: "Wär Gott nicht mit und dieſe ꝛc.“ 
9. B. (3) 


— — — — 


is 
err Gott Bater, von dir allein F 
Seynd alle Ding her fommen, 1 
Was im Himmel und Erd thut feyn, m: 
Sat 's Leben von dir g'nommen, 
Du bift allein gewaltig Gott, 
Der alle Ding geſchaffen hat, 
Zu deiner Ehr erfohren. 
2. 

Ich ward von Gott erfchaffen rein, 
Zu feinem Kind erfohren, 
Durch ihn bilde in Mutter Leib ein, 

Auf Erd bin ich gebohren, 
Zuhand idy da verlohren hab 
Alle Wohlthat, und Gottes Gab 

Bin ich beraubet worden. 


3 
Ich ward ermachfen in der Welt, 
In aller Sünd unreine, 
Daß ich nur nachftellt Gut und Geld, 
Bas wider Gott thut feyne, 
Tas mein Auge mit Kuft anſach, . 
Demfelben das Herz trachtet nach, 
Die Creatur gemeine. 
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4, 
Wiewohl mir foldyes oft war g’mehrt, 
Durch Gottes G'ſetz fo reine, 
Dennoch idy mich daran nicht kehrt, 
Ach trieb die Sind gemeine. 
Ich ward verfehrt aus Hertzens Grumd, 
Allzeit Das Böß redet mein Mund, _ 
Viel der Lafter unreine, 


5. 
Ob ich fchon hatt im Willen breit, 
Daß ich die Sind wolt meiden, _ 
Ward ich doch zu ſchwach in dem Streit, 
Ich lag bald an der Geiten. 
Das Gut? ich wolt, ?8 ward nicht vollendt, 
Dann die Sünd mid) darvon abwendt, - 
Das ich fie fort ent treiben. 


Sch Tebt auch etwan ohn Geſatz, 
Nur nach mein's Herzens Millen, 

Bey mir nit gehört ward Gottes Schaf, 
Sch hät die Sünd erfüllen. 

Da aber fam Gottes Gebot, 

Dafjelb mir g'würket hat den Tod, 
Das zum Leben * geben. 


Als ich aber das G'ſetz erkannt, 
Da thät ich erſt anſehen, 

Wie viel der Sünd, Laſter und Schand 
Durch mich waren geſchehen. 

Zu band mir da verwundet hat, 
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Das G'ſetz mich verdammer zum Tod, 
Zur Höllen mußt idy finten, 


8. 
Da mich nun aber Sünd und Tod 
Sammt der HÖöl hat umgeben, 
Daraus mich erft hat Gottes Rath 
Geſucht und bracht zum Leben, 
Durch fein G'ſetz er mich zogen bat, 
Auf daß ich käm zu feiner Gnad, 
Die ich lang hatt? verlohren. 


9. 
Wenn mic, Gott nicht verwundet harr, 
Und durch fein G'ſetz thun ziehen, 
So hätt id) ihn zu feiner Stätt 
Gefucht, fondern thun fliehen, 
Sch wär blieben in aller Sünd, 
Und ewiglich ein Teufels Kind, 
Wohl in der Höllen Grunde. 


10. 
Darum das G'ſetz war zugethan, 
Zu Berbeiffung, merf eben, 
Auf daß die Sünd überhand nahm, 
Thut Paulus Zeugniß geben, 
Bo Sünd überhand g’nommen hat, 
Da hat viel mehr Gottes Genad 
Auch iberhand genommen. 


11. 
Soll'n wir dann in Sünd leben thun 
Daß Gnad aberhand nehme ? 
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Mar foll mehr davon abeitohn, 
Das G'ſetz fie lehrt erfennen, 

Daffelbig it der Gegenjaß 

Der Sund die treibe zu Gottes Schatz, 
Der ın Chriſto en geben. 


Ich hät? nicht g'wuſt was Sünd ſollt ſeyn, 
Wenns G’feß nicht hätt thun ſagen, 

Du ſolt Gott dienen heilig und rein, 
Drum es mich an thät klagen, 

Da ichs G'ſetz übertretten hat, 

Vernimm, alſo hat Gottes Rath, 
Vielmehr überhand g'nommen. 

13. 

Daß die Sünd treib in diefer Friſt 
Zum bußfertigen Xeben. 

Das g’ichehen fol in Jeſu Chriſt, 
Der ung zum Heil iſt geben. 

Er gibt den Sündern reine Zierd, 

So fie fein Creuß vor zupolitt, 
Ron aller Luſt thut feſten. 

14. 

Wie die Sünd herrſchen thut zum Ted 
So man darin thut: leben, 

Alfo berricher auch Gottes Gnad 
In Jeſu Ehrift, merfeben: 

Wen er wiederum neu gebiert 

Der wird aus aller Sund geführt, 
In Gerechtigkeit zu leben 
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15. 
Darum ald mir verwundet hat 
Das G'ſetz all mein Gemüthe, 
Aus der Urſach ich ſchreyen that 
Um Gottes Gnad und Güte, 
Daß er mir helf aus aller Sind, 
Und mid) aufnehm zu Gottes Kind, 
Um feiner Güte willen. 
16. 
Gott der Herr aus feiner Genad 
Hört in Chrifto mein Schreyen, 
Er half mir heraus von dem Tod, 
Thät mir mein Sünd verzeihen, 
Er nahm mich auf zu feinem Kind, 
Durch ihn überwand ich die Sünd, 
Da er midy thät verneuen. 
17 


Wie ich von Gott fiel durch die Sind, 
Und fam in feinen Zoren, 

Alfo hat er mich zu fein’m Kind 
Wiederum neu gebohren, 

F ſeinem Sohn Herr Jefu Chriſt, 
erſelb mein Mittler worden iſt, 
Daß ich nicht werd verlohren. 


Zu dem doch niemand kommen kann, 
Er thu ihn dann vorziehen, 
Der Vater zeigt uns Chriſtum an, 
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Darum wir nidyt foll’n fliehen, 
Göttliche Zucht die g'ſchicht allein, 
Durchs G'ſetz daſſelb bat bilder ein, 
Allen Völkern gemeine. 
19, 
Pas ihr wolt daß euch die Leut thun, 
Das thut audy ihn’n dargegen, 
Das ift das G'ſetz zeigt Chriftus an, 
Bon Gott den Menjchen geben. 
Daß er in ihm foll hören thun, 
Daß zeigt uns Guts und Böſes an, 
In Unterjchied zu leben. 
20. 
Du folt willfahren in der Frift 
Bald deinem Widerſacher, 
Beil du mit ihm. auf Dem Weg bift, 
Daß er dich nicht verflage. 
Vernimm das G'ſetz, Herr Jeſu Ehrift, 
Der zum Richter verordnet tft, 
Er wird das Urtheil fällen. 
21, 
Mit dem G’feb kommſt du nicht zu Fried, 
Weil du in Sind thuft leben, 
Darum auf Ehrifti Weg du tritt, 
Thu ihm mit Fleiß nachftreben. 
Alsdann gebt fein Erfüllung an, 
Co du von aller Sünd thuft ftahn, 
Kommt du mit ihm zum Frieden, 


— 
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22, 
Dann Ehriftus fein Erfüllung ift, 

Und das Gefeß, merf eben, 

Wie es war zu der Alten Frift 

Mit viel Figuren geben, 
Daffelb ın Ehrifto hörer auf, 
Aller Figur in Moſiſch Braudy, 

Chriſtus felbft ift das Weſen. 

23. 
Moſes und die Propheten ſchon 

Bis auf die Zeit weifjagen, 

Die Schrift zeigt ung Johannes an 

Alldie von diefen Tagen, 

Wird Gottes Reich verfündet fchon, 
Wohl durd) das Evangelion, 
Bringt ung göttlichen Frieden, 
24, 
Von der Zeit, zeigt und Chriftus an, 

Mus Gottes Reich G'walt leiden, 
Daß hinein dringet jedermann, 

Mit G'walt hut er befcheiden, 
E8 ſey leichter daß Hımm’l und Erd 
Vergeh, eh daß vermindert werd 

Eın Titel von dem G'ſetze. 

25 


Sondern es muß erfuͤllet ſeyn, 
Thut una Chriſtus erzählen, 
Das g'ſchicht, ſo du lebe allein 
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Gott, von Kraft deiner Seelen, 
Desgleichen auch den Nächſten dein. 
Thuſi du das, wird erfüllet ſeyn 

Das G'ſetz und die Propheten. 

26. 
Darum ſich kurz in zwey Gebot 

Das G'ſetz in Chriſto faſſet, 
Daß man allzeit ſoll lieben Gott, 

Den Nächten nicht thun haſſen, 
Sondern ihm thum nur alles Guts, 
&leich wie du wilt daß man dir thu, 

Das thu du aud, dergleichen. 

21: 
Ron dem Grund Paulus g’ichrieben bat, 

Glaub, Lieb von reinem Herzen, 
Das fen die Summ aller Gebot, 

Die Ehriftus thut aufſetzen. 

Mer lebt in Gottes Lieb jo rein, 
Derfelb thut Ehrifti Junger jeyn, 
Und die Wahrheit erfennen. 


28. 

Die Lieb gütig und freundlich tft, 

Und thut niemand beleiden, 
Sie dult alles in diefer Friſt, 

Und thut die Sind vermeiden, 
Durch fie werden erfüllt allein 
Alle Gebot Gottes gemein, 

[hut uns die Wahrheit jagen. 
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29. 
Alſo hab ich dir zeiget an, 
Wie ſoll erfüllet werden 
Das G'ſetz und die Propheten ſchon, 
In Chriſto unſerm Herren, 
Der hat uns zeiget dieſe Bahn, 
Darauf man ſoll zum Vater gohn, 
Wohl in das ewig Leben. 


30. 
Darzu helf uns der ewig Gott, 
Der alles thut regieren, 
Was er in uns ang’fangen bat, 
Woll er aus Gnad vollführen. 
Herr, das an dich iſt unſer Bitt, 
Halt uns allzeit in deinem Fried, 
Bis in die Ewigkeite. Amen. 


Das 113 Lied. 
Ein ander Lied. 
Sm Ton: “Wach auf, mein Hers und Pfalter.”’ (21) 
3; 
Waht auf, ihr Brüder werthe, 
Und habt ein guten Muth, 
Wann wir gezüchtigt werden, 
Wird unſer Sach erſt gut. 
Mit G'dult woll'n wirs annehmen, 
Und unſern Gott bekennen, 
In dieſer Noth, bis in den Tod. 
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2. 
Chriſtus hat ung berufen 
Zu feinem Abendmahl, 
Darzu feynd wir geloffen, 
Wir Chriften überall. 
Sein Wort hond wir ang’nommen, 
Und thäten ung nicht faumen, | 
Fir nahmens an, mit Freud und Woan. 
8. 
Darum ſo laßt uns wachen, 
Bäten zu aller Friſt, 
Er thut ſich herzu machen, 
Der unſer Verſucher iſt. 
Er thut greulich umlauffen, 
Db er ein’n aus möcht rauffen, 
Aug der heil’gen Schaar, mir Worten Klar. 


4, 
So laßt uns num Debl faufen 
In unſer Ampel ſchon, 
Wann der Braut'gam bricht aufe, 
Daß wir ihm entgegen gohn, 
Und unſre Lichter brennen, 
So wird er uns wohl kennen, 
Und fuhren ein, zur Hochzeit ſein, 
5. h 
Die Thörichten verfchliefen, 
° Und hörten das Gerhön, 
Zu'n Weiſen fie hin liefen, 
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Begehrten Dehl von ihn’n. 
Die Weiſen thäten fagen, 
ir möchten Mangel haben, 
Geht hin geleich, und fauft vor eud). 





6. 
Da fie das Oehl ingoffen 
In ihre Ampel fein, 
Da ward die Thür verfchloffen, 
Ihr Feine mocht hinein. 
Da ftunden fie mit Jagen, 
Thäten an die Thür jchlagen, 
Mit groſſem Ton Elopften fie an. 
T, 


Der Bräuttgam fam gegangen, 
Und forfchet fie der Mahr, 
Da haben fie ang’fangen, 
Und fprachen: Herr, Herr, Herr! 
hu uns die Thür aufmachen. 
Der Herr hat zu ihn'n g’fprochen, 
Weicht all von mir, ihr fchläfrig Thier. 
8. 
Alfo wird e8 ergohne, 
Die Gott's Wort hören feyn, 
Und gar nichts darnach thone, 
erden gleihförmig feyn 
Den thörichten Jungfrauen, 
Die Gott nicht thäten trauen, 
Mußt Mangel bon, der Hochzeit fchon. 
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9. 
Alſo werden gefübret, 
Wohl zu der linken Hand, 
u’n Böck'n und wilden Thieren, 
Die Gott nicht hond erkannt. 
% denen wird er fagen 
Wohl an demfelben Tage, 
Seht hin geleicy, in feur’gen Teich. 
10 









Die Gottes Wort hie tbone, 

Seynd Zeugen auf Erd g’weßt, 
Die wird er empfahn fchone, 

Vom Tod find fie erlößt. 
zen felben wird er ſprechen, 

uer Blut will ich rädyen, 

Geht hin zugleich ins Himmelreich. 

11 


Kommt ber, ihr Chriſten alle, 
Die Gott ergeben ſeyn, 

Laßt ung mit reichem Schalle 
Des Herren Zeugen jeyn, 

Sein’ Worts mit unferm Blute, 

Das wird ung fommen zu gute, 
Daf mir die Kron erlangen thun. 

12. 

Ehriftus hat für uns g’litten, 
Aus Lieb hat ers gerhan, 

Kein Dein bat er vermeiden, 
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Uns zum Exempel fchon, 
Laßt uns aud) nad) hin dringen, 
Dem Herrn das Opfer bringen, 
Ihm folgen nad) mit creuß und ſchmach. 
13. 
Welcher nicht mag verlaffen 
Weib, Aecker, Kinder fein, 
Sein eigen eben haſſen, 
Mag nicht fein Junger feyn, 
Und ſich ſein's Creuß thut fchämen, 
Und nicht auf ſich thut nehmen, 
Der ift verfchmacht, von Gott veracht, 
14, | 
So laßt uns das Creuß tragen 
In Zrübfal hin und ber, 
Und laßt ung nicht verzagen, 
Kein Leiden wird zu ſchwer. 
Sort wird Gedult her geben, 
Und auch viel Trofts Darneben, 
Daß wir and End verharren feynd. 
15. 





Darum laßt uns Acht haben 
Aufs Pfund, das geben tft, 

Daß wir e8 nicht vergraben 
Jetzund zu diefer Friſt, 

Wie diefer Knecht hat thone, 

Demfelben wird fein Rohne, 
Geleich mit den Ungläubigen. 
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16, 
Selig ift diefer Knechte, 
Welcher in diefer Nacht, 
Wann fein Herr fommt, wacht rechte, 
Sur erften und andern Wacht, 
Sein Herr wird den Knecht feßen 
Ueber all feine Schäße, 
Ihm tft bereit die ewig Freud, 
17 


Woll'n wir die Freud ererben 
Mir Ehrifto feinem Sohn, 
Müſſen wir mit ihm fterben 
Und wieder auferftohn, 
Groß Freud werden wir haben, 
Von wegen diefer Gaben, 
Die unfer Gott, bereitet hat. 


18. 
Drum laßt uns tapfer ftreiten 
Zum fürgeftecten Ziel, 
Per aber zu der Seiten 
Neben ablaufen will, 
Derfelbig wird befeiben 
Wohl ben des Koten Weibe, 
Die fich umfah, ihr Gut beklagt. 
19, 


Alfo woll’n wirs befchlieffen, 
Ihr Fromme Ehriften all, 

Laßt eudy fein Trübſal verdrieffen, 
In diefem Jammerthal, 
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Wenn ſie uns den Leib nehmen, 
Und gleich mit Feur verbrennen, 
Hond ſie uns ſchon, nichts mehr zu thun. 
2 


0. 
Sort jey Lob, Ehr und Preiße 
Geſagt zu aller Srift, 
Der ung zu allen Zeiten 
So fleißig mweifen iſt 
Den Weag, den er tft gangen. 
Daß ung die falfchen Schlangen 


Mit ihrer Lehr nicht fchaden mehr. 
Amen. 


Das 111 Lied, 
Ein ander fchön geiftlich Lied. 
Im Ton: Mär Gott nicht mit ung dieſe c.“ (3) 


1. 
Merkt auf, ihr Chriſten all geleich, 
Die ihr ſeyd neu gebohren, 
Dann Gottes Sohn vom Himmelreich 
Iſt an dem Creutz geſtorben, 
Cr hat gelitten Creutz und Schmach, 
Darum laßt uns ihm folgen nach, 
Und das Ereuß auf uns nehmen. 
2 


Welcher Ehrift nun nachfofgen will, 
Und thur alles verlaffen, 
Ob er ſchon hat gehindet viel, 
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So wirds ihm nachgelaſſen. 
So er nur glaubt an Gott allein, 
Wird er gemacht von Sünden rein, 
Durch das Blut Jeſu Chriſti. 
3 


Dann welcher glaubt und wird getauft, 
Der hat es wohl ang'fangen, 

So er nur Chriſto folget nach, 
Derſelbig wird empfangen 

Die Gaben des Heiligen Geiſts, 

Damit er tödten wird ſein Fleiſch, 
Mit Gott wird er Fried haben. 

4. 


Alle die nun gewäſchen ſeynd 
Mit dem Blut Jeſu Chriſti, 

Und rein gemacht von aller Sünd, 
Iſt unſer Herz zerkniſtet, 

Daß wir nun wandeln nach dem Geiſt, 

Der uns den rechten Wege weißt, 
Dann er ſoll in uns herrſchen. 


5. 
Auf daß da feyr der ſündlich Leib, 
Der jetzund iſt geſtorben, 

In Chriſto ſind wir eingeleibt, 
Und ſeynd in ihm begraben, 
N durch den Tauf in jeinen Tod, 
aß wir jeßt leben unferm Gott, 

Und halten fein Gebote. 
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b. 
Wie ſolten wir noch Sünder ſeyn, 
Deren wir ſind abg'ſtorben? 
Dann Chriſtus hat uns g'machet rein, 
Mit ſeinem Blut erworben. 
Er leidt vor uns den bittern Tod, 
Darum lebt er jetzund mit Gott, 
Und thut ewig regieren. 
7. 
So laßt uns auch gedenken dran, 
Daß wir der Eiind ſeynd g'ſtorben, 
Und haben Chriſtum zogen an, 
Derſelb wird für uns ſorgen, 
So wir ihm nur gehorſam ſeynd, 
Und ihn bekennen bis ans End, 
So wird er bey uns bleiben. 
8. 
Darum ihr Kinder Gottes rein, 
Die ihr ſeyd neu gebohren, 
Seht zu daß ihr nun bleibet rein, 
Und euch nicht laßt verführen. 
Dann wer recht thut, der iſt gerecht, 
Wer Sünd thut, iſt der Sünden Knecht, 
Der Knecht wird ausgeſtoſſen. 
9. 


Dann in dem Haus des höchſten Gott's, 
Da wird kein Sünder g'laſſen, 
Da der Satan geſündigt hat, 
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Da ward er ausgeftoffen 
Von Gott wohl in der Höllen Grund, 
Da muß er feyn zu aller Stund, 
Emig ift er verdammet. 
10, 
So ift die Sind vom Teufel ber, 
Und wer fie will erhalten, 
Denjelben will audy Gott der Herr 
Verſtoſſen mannigfalte, 
Er wird ihm binden Hand und Fuß 
Und werfen in die Sinfterniß, 
Da ift Heulen und Klagen. 
11 


Darum, o Welt, fieh eben für, 

Daß du dich Ehriften nenneft, 
Und lebft in Sünden für und für, 

Und thuft dich auch berühmen, 
Du fprichft, wir müſſen Sünder feyn, 
Drum mußt du leiden große Pein, 

So du dich nicht befehreft. ' 

12 


Dann wer von Gott gebohren tif, 
Und thut an ihm beletben, 
Durch unfern Herren Jeſum Ehrift, 
Thun wir die Sünd vermeiden, 
Sein Saaın wird bey ung bleiben thun, 
Daß wir auf feinem Wege gohn, 
Und halten jein Gebote, 
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18. Ä 
Daran wird man erfennen wohl 
Die Kinder Gottes feine, 
Und die Kinder der Boßheit voll, 

Die allzeit Sünder feyne, . 
Diefelben feynd vom Teufel her, 

Dann er flindigt von Anfang her, 

Darum ift er verftoijen, 

14. 
Darum Chriftus geftorben iſt, 

Daß er fein VoL£’erlöße, 

Er hat zerbrody’n deg Teufels Lift, 

Und hat fein Blut vergoffen, 

Damit hat er ung g'wäſchen rein, 
Wir ſeynd von feinem Fleiſch und Bein, 

Und ſeynd göttlicher Irre, 

15. 
Ehriftus ift das Haupt feiner G’mein, 

Wir ſeynd Glieder fein’s Leibes, 

AU die wir ſeynd gemwäfchen rein, 

Und thun an ihm beleiben, 
Dann wer ein Glied am Leib will ſeyn, 
Der muß werden von Sünden rein, 

Und von neuem gebohren, 

16, 
Das iſt der Welt ein hartes Worr, 

Und kann es nicht erfennen, — 
Wann man ſagt von Der Neugeburt, 
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So will fies nicht vernehmen. 
Dann fie feynd all fleifchlich geſinnt, 
Und Fennen den Geiſt Gottes nicht, 

Noch rühmen fie fich Ehriften. 

ge 
Aber es ift ein falfcher Schein, 

Der wird fie nicht gebelfen, 

Dann fie wollen ſtäts Sünder feyn, 

Drum wirds der Herr verwerfen. 
Ein jeglich Glied an feinem Leib, 
Das nicht in der Ehr Chriſti bleibt, 

Das wird aud) abgehauen. 

18. | 
Dann Ehriftus ift der recht Weinſtock, 
ir find die Schoß und Neben, 
Der Weingärtner ift unfer Gott, 
Der ung pflanzet gar eben. 
Ein jeglich Schoß das Früchte bringt, 
Das wird er aufrichten bebend, 
Daß es mehr Früchte trage. 
19. 
Zu denfelben fpricht Gott der Herr: 

Ihr feyd jeßund rein worden, 
Darum bebharrt in meiner Febr, 

So werd ihr viel Frucht tragen. 
Dann ohn mich möget ihr nichts thun, 
Ihr bleibet dann in mein’m ort ſchon, 

Das wird euch wohl bewahren. 
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20. 
Fin jeglih Schoß fo nicht Frucht tragt, 
Daſſelbig wird er nehmen, 
Und wird es bald gar fchneiden ab, 
Und wirds zufammen binden, 
Und werfen in das ewig Feu'r, 
Welches da ift ganz ungehen’r, 
Dann es thur ewig brennen. 
21. 
Darum ihr Ehriften allgemein, 
Laßt uns Ehriftum befennen. 
Dann welcher wandelt in ein’m Cchein, 
Der wird im Feur verbrennen. 
Uns tft bereit Die ewig Freud, 
So wir bie in Gerechtigkeit 
Mit Geduld überwinden. 
22, 
Dann Chriftus will befennet ſeyn, 
Allbie auf diefer Erden, 
Pollen wir mit ihm Erben feyn, 
So müff’n wir mit ihm ſterben. 
Der Knecht nicht übern Herren tft, 
Weil Ehriftus jelbft geitorben ift, 
So laßt uns ihm nachfolgen. 
23. 
Darzu helf ung der ewiq Gott, 
Daß wir die Freud erlangen, 
Und uns nicht fürchten vor dem Tod, 
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Die wir find fein Gefangen. 
O Gott! halt ung in deiner Lieb, 
Daß ung das Fleifch vom Weg nicht führ, 
Hilf uns den Sieg behalten. 
24 


Gott ſey Lob, Ehr und Preiß allein, 
Geſagt zu allen Zeiten, 

Er iſt Richter in ſeiner G'mein, 
Und thut uns fleißig weiſen. 

Darum laßt ung ihm halten ſtil, 

Und fprechen, Herr, e8 g'ſcheh dein Will, 
Durch Zefum Chriftum, Amen. 


Das 115 Lied, 


Ein ander Lied, 


Im Ton: Gegen ven Tag bört man die Habnen 
fräben.” (18) 





1; 
O Herre Gott mein Noth thu ich dir klagen, 
Die iſt ſo groß 
In dieſen letzten Tagen, 
Die jetzt leiden die Kinder dein, 
Allhie auf Erd in aller Welt gemein. 


Dein Volk läßt man auf Erd jegt nirgend 
Und ift doch fromm, (wohnen, 
Thut aller Welt verjchonen, 
Noch wirds verfolgt von jedermann. 
Des Cains Eifer hebt num ſich wieder an. 
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3. 
Dein armer Jacob muß ſich jetzund ſchmiegen 
Vor dem Efau, 
In Mefopotamiam fliehen. 
I Herre Gott! wohne uns bey, 
Daß ung der Efau von dem Weg nit treib. 
4 


Deinarmer David muß groß forg hie tragen, 
Vor Eaul dem König, 
Der ihn zu todt wolt fchlagen. 
Alfo gehts jeßt den Kindern dein, 
Darum fie nit mehr Sünder wollen feyn. 


5. 
Dein Suſanna die muß ſich jetzt viel leiden 
Bon Richtern falſch, 
Daß fie die Sind thur meiden. »_ 
DD Herre Sort! thu uns Beyftand, 
Erlöß und aus der faljchen Richter Hand. 
6 


Wie es dann iſt geweſt vor langen Zeiten, 
Per fromme war, 

Den wolt man nirgend leiden. 
Alſo iſt's noch auf diefen Tag, 

Die Fromkeit man auf Erd nit leiden mag. 


T. 

D Herre Gott, der Weg den bift du gangen, 
Der ift fo ſchmahl, 

Und liegt fo voller Schlangen, 
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Dad man nit wohl drauf wandeln Tann, 
D Herr Gott ftreit für uns auf diefer Bahn. 


8. 
Darnad) ftehn auch allbie zu beyden Seiten 
Groß Wölf und Bär’n, 
Mit den’n müſſ'n wir auch ftreiten. 
O Herre Gott, we und das Schwert, 
Auf daß dein Lob und Recht verkündet wer, 


I. 
Wann wir durch Wölf und Bär’n hindurd 
So ftehn audy hie (Fechten, 
Zur Linken und zur Rechten, 
Viel Hund die bellen, Elein und groß, 
Sie woll’n ung zerreifjen ohn Unterlaß. 


10. 
Viel Dikeln und Dörn ftehn auf dieiem 
Die fraßen bart, (Wege, 
Stellen uns nach dem Leben, 
Reiſſen uns Löcher in den Leib, 
Hilf Herr Gott, daß keiner dahinten bleib. 


In dieſem Thal da fleußt ein Waſſer lange, 
Ganz breit und tief, 
Drüber ein fchmahler Gange, 
Welcher ſchwach in dem Haupte if, 
Den wirft der Scrsinbel drein zu aller Friſt 


12. 
An diefem Waſſer ift ein großer Berge, 
Der tft fo hoch, 
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Den müffen wir aud) fleigen. 
O Herre Gott beut uns dein Hand, 
Erlöfe uns aus aller Schmach und Schand, 





13. 
Darnach iſt ung gezeigt ein enges Thore, 
Sa Haut und Haar 
Das muß bleiben Durvore, 
Vater! wie if die Thür fo Elein, 
Hilf ung zu diefer engen Pfort hinein. 
14 


Herzlieber Vater, ich thu Dich jeßt bitten, 
Du wollſt dein Volk 
Auf diefem Weg behüten, 
Vor falſcher Lehr und Heuchlerey, 
Daß es in allem Creutz beſtändig ſey. 
15. 


Darum, o Welt, tritt auf den ſchmalen Wege 
Und thu dich hie deines Wolluſts verwegen, 
Wandel hernach mit ganzem Fleiß, 
Dieſer Weg trägt dic) bis ins Paradeiß. 
16 


Der ung diß Lied von neuem hat gefungen, 
Der bat fo ftarf mit wölf und bär’n gerungen 
Dem Bater fagt er groß Lob und Dan, 
Mit feiner Hülf er alles überwand. 
17 


Dem Bater fen allein Lob, Ehr und Preiße, 
Dem Cohn desgleich, 
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Und dem Heiligen Geiſte, 
Daß er uns hat genommen an, (Bahn. 
Wer nachher will, der mach ſich auf die 


Das 116 Lied. 
Ein ander Lied. 


Im Ton: “Es ift das Heil ung fommen ber.” (3) 
; 1. 
ch will von ganzem Herzen mein 
Des Herren Werk verfünden, 
ie Mofe, der Knecht Gottes fein, 
Dem Herren thät lobiingen, 
Da er ibm balf aus aller Dual, 
Ihm und allem Wolf Tirael, 
Don der Hand Pharaonis. 


2, 
Da fie dem Herren fleißtglich 
Das Opfer mwolten bringen, 
Thär Pharao fie härtiglich 
Mit groffer Arbeit zwingen. 
Da fab der Herr ihr Elend an, 
Das Volk thät er begaben fchon, 
Mir Gold thät er fie zieren. 
3 





Alles was erft gebohren war, 
Thär er zu todt auch ſchlagen, 
Tom Vieh bid auf den Menfchen gar. 
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Drum thät der Pharaon fagen 
Zu feinem Volk: rüft euch mir G’walt, 
Laßt ung dem Volk nacheilen bald, 
Daß mir fie von ung treiben. 





4, 
Alfo zog er hin nach ihn’n bald, 
Mit allem feinem Heere, 
Da erzeigt Bott fein groflen S’walt, 
Ertränfet in dem Meere 
Den Pharao mit all fein’m Thun. 
Mofes hub bald zu fingen an, 
Mit allem feinem Volke, 


5. 
Ich will verkünden 's Herren That, 
Bon feinen IBundern fagen, 
Daß er fo herrlich g’handelt hat, 
Dann alle Roß und Wagen 
Hat er geſtürzet in das Meer, 
Darum heißt er Gott unfer Herr, 
Bıllig hat er den Namen. 
6 


Dann der Herr ift allein mein Etärf, 
Er ift mein Helfer worden. 
Dann er erzeigt fein große Werk 
Am Pharon, der verdorben. 
Darum ift er allein mein Gott, 
Sch will ihn ehren in der Noth, 
Sein Nam'n will L erheben. 
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% 
Der Herr ift der rechte Kriegs-Mann, 
Sein Nam ift billig Herre. 
Dann alle Wägen Dharaon 
Warf er mit G'walt ing Meere, 
Sein auserwählte Ritrerfchaft 
Mußt verfinfen ins Meeres Saft, 
Die Tief thät fie bedecken. 
8. 
Sie fielen zu Grund wie die Stein, 
Die Hand war groß vor Augen. 
Dein rechte Hand hat alle Feind 
Zu Boden nieder g’fdylagen, 
Mir deiner groffen Herrlicykeit 
Haft du zerftoffen diefe Leut, 
Die fid) wider did) feßten. 
9 


Da du deinen Grimm aus ließt gobn, 
re Etopfel thärft fie verdammen, 
In dem Blaft deines Zorens fchon, 
Fiel das Waſſer zufammen, 
Die Fluß fuhren auf einen. Hauf, 
Die Tief plumpten einander auf. 
Der Feind gedacht im Herzen. 
10 


Ich will ihn’n rauben all ihr Gut, 
Sie jagen und umziehen, 
An ihn’n erfühlen meinen Muth, 
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Und mill mein Schwerdt ausziehen, 
Mein Hand foll fie austilgen g’ichwind, 
Herr Bott, du dachtft an deine Kind, 

Thärft fie vom Feind erretten, 

11. 
Du haft gemeht mit deinem Wind, 

Die Tief that fie bedecken, 

Sm Waſſer thärft du fie geſchwind, 

Gleich wie ein Bley verfenfen. 
Wer tft dir unter Göttern gleich? 
Wer ift fo herrlich und löblich? 

So ſchrecklich wunderbarlich ? 

12, 
Da du ausſtrektſt dein rechte Hand, 

Die Erd fie thät verfchlünden, 
Die hat geleitet aus dem Land 

Dip große Volk gefchrwinde. 
Mit deiner Stärf, Barmherzigkeit, 
Haft du dir das Volk zubereit, 

In deiner heilgen Wohnung. 

13 


Groß Angſt kam die Philifter an, 
Die Völfer trugen Schmerzen, 
Und all Anwohner Canaan 
Wurden verzagt von Herzen. 
Da erſchracken die Fürſten Edom, 
Groß Zittern Fam die G’waltigen an, 
Im Monbitter Rande, 
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14. 
Herr, durch den groſſen Arme dein 
Thu ſie mit Schröcken zwingen, 
Daß ſie erſtarren wie die Stein, 
Bis dein Volk hindurch dringe, 
Bis das groß Volk hindurch hin gang, 
Welchs du, Herr, in Egypten lang 
Ernährt haft und erworben, 
15. 
Bring fie hinein und pflanze fie, 
Zu deiner Wohnung fchone, 
Zu dem Sig deines Erbtheils bie, 
Zu deinem Tempel fromme, 
Welchen dein Hand hond zubereit, 
Der Herr ift König allezeit, 
Immer ewig ohn Ende, 
16, 
Der Pharao gieng ind Meer hinein, 
Mir Roffen und mit Wagen, 
Darzu mit allen Reutern fern. 
Der Herr das Meer thät fchlagen, 
Daß e8 zu Hauf fiel über fie, 
Und ihrer feiner überbfieb, 
Nicht einer von ihn’n allen. 
17. 
Alfo half Gott Ffrael ſchon, 
Hindurch das Meer zu hande. 
Dargegen mußt der Pharaon 
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Todt liegen auf dem Rande, 
Nit Roß, Neutern und Wagen fein, 
Yarzu fein Wehr groß unde klein, 
Das ward alles verderber. 
18, 
) Herr, fieh an dein Eleine Heerd, 
Die thut fich jeßund rüften, 
zu bringen dir das Dpfer werth, 
Jetzund zu dieſer Friſte, 
zu legen her auf dein Altar. 
Ver Dharaon fteht mit G'walt darvor, 
Und thut uns heftig Dräuen. 
19. 
Ind jagt, wir foll’n das Dpfer weit 
Nieder zurück weg tragen, 
Ind follen thun wie ander Keut, 
's Sey beffer, thut er fugen, 
dann daß wir Dir das Opfer thun, 
a ſpricht, du habſt Fein G'fallen dran. 
Dep laß dich Herr erbarmen. 
20. 
) Herr, hilf ung mit Freuden bald, 
Durchs Meer mit deiner Site, 
Yaß der Pharao mir feinem G'walt, 
Der fo greulich thut wüthen, 
ns nicht von deinem Altar reiß, 
aß uns das Dpfer mir ganzen Fleiß, 
Mit allen Frommen bringen. 
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21. 
Wie du ung dann verheifjen haft, 

So wir bey dir beleiben, 

Wollſt ung fein Trübfal oder Laft, 

Ron dir lafjen abtreiben, | 
Darum, o Herr, jebt ift die Zeit, 

Daß ung Ereuß auf dem Ruͤcken liegt, 

Hilf uns, eh wir verderben. 

28, 
O Herr, in deinem höchften Thron, 

Laß dir das gehn zu Herzen, 

Sieh 's Elend deiner Kinder an, 

Wie fie in großem Schmerzen 
Gefangen find in fhmerem Band. 
Herr Sett, reich ihn'n dein g’waltig Hand, 

Thu fie vom Feind erretten. 





23. 
Daß er ihn’n nicht mehr fchaden kann, 
Er und all fein Treiber, 
Daß Miriam dein Propbetin 
Und alle fromme Weiber 
Bor dir her an dem Neyen ftohn, 
Und dir allzeit Lobfingen tbun, 
Und deinen Namen preijen. 
24, 
Aber das merd’n die Weiber ſeyn, 
Die ſich aud) hond gerüftet, 
Und ihre Watt durch weiſſet ſeyn 
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In dem Blut Jeſu Ehrifti, 
Und abzogen das tödtlich Kleid, 
Diefelben werden allezeit 
In feinem Tempel wohnen. 
25. | 
AU die ihr num gereinigt feyd, 
Seyd fteif in eurem G'müthe, 
Auf daß ihr in der Rein’gung bleibt, 
Und in des Herren Guͤte. 
Darzu helf ung Gott unfer Herr, 
Daß wir zurück re dag Meer, 
Dur Jeſum Chriftum, Amen. 


Das 117 Lied, 
Bin ander Lied. 
Im Zon: “Ich fund an einem Morgen.” (4) 


1. 
Groß Unbild thut mich zwingen 
Wohl hie in dieſer Friſt, 

Daß ich davon muß ſingen 

Wies jetzt vorhanden iſt, | 
Daß fie all Ding haben verfehrt. 

Dann die G’rechtigfeit Gottes 
Iſt jebt der Welt unwerth. 


2. 

Die Wahrheit thut man haffen 
In allen Landen weit, 

Die Gerechtigkeit verlaffen, 
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Auch Treu und Billigkeit. 
Gottes Wort fleuche man überall, 
Das Greuß thun fie audy jcheuen, 
Der Weg ift ihn’n zu ſchmal. 
3 


Wer die Wahrheit thur fchänden, 
Gottes Wort läftern ann, 

Der wird in allen Landen 
Geacht ein ehrlich Mann. 

AT Welt ift ihm willig bereit, 
Drum er die Fugen redet, 

Und ſchweigt Die Gerechtigkeit. 

4, 


Wie mag es immer fommen, 
Daß die Ung'rechtigkeit 

So gar überhand hat g’nommen, 
In allen Landen weit! 

Aber die edle Wahrheit fchon 
Wird jeßund unterdrücket 

Faſt ſchier bey jedermann. 

5 


Wer ſich jetzt fleißt von Herzen, 
Zu halten Gott's Gebot, 

Muß leiden groſſen Schmerzen, 
Von der gottloſen Rott. 

Gar oft und dick wird er geſchmächt, 
All Welt thut ihn beropfen, 

Gleich wie das Eulen G'ſchlecht. 


— 
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6. 
Bon Anfang diefer Welte 


Iſts auch g'weſt allezeit, 
Daß der Sromm mußt entgelten 
Des Gottloſen Boßheit. 
Mit Abel hats gefangen an, 
Derſelb bat Gott gefallen, 
Drum mußt ers Reben lahn. 
Ti, 


Ich kann nicht nennen alle, 
Die den Tod g’litten han, 

Per je Gott thät gefallen, 
Den hafjet jedermann. 

Alfo iſts noch auf diefer Erd, 
Ber Gott noch thut gefallen, 

Der ift der Welt unmerth. 


8. 
Dann Chriſtus Gottes Sohne, 
Iſt kommen auf die Erd, 

Hat nie kein Sünd gethone, 
Der edel König werth, | 
Roc mußt er leiden grofje Noth 

Bon dem gottlofen Schlechte, 
Mußt leid’n den bittern Tod. 


9. 
Dieweil's nun Gottes Sohne 
Alſo ergangen iſt, 
Wirds auch alfo ergohne 
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All'n den’n zu diefer Friſt, 
Tie hie annehmen Gottes Bund, 
Lieben ihn auch von Herzen, 
Und meiden alle Sind, 
10. 
Mer jekt die Sünd thut meiden, 
Und folgt der Wahrheit nad), 
Der muß von diefen Reuten 
Erdulden Creutz und Schmad. 
Chriſtus wird an das Creuß g’fchlagen, 
Barrabas ledig g’laffen, 
Pie die Schrift thut fagen. 
11; 
Paulus war hoch gepreifet, 
Bon Rüden mannichmal, 
Da er durch G’meinden reifet, 
Berfolgt die Chriften all, 
Gab fie in G'fängniß hin und ber, 
Das thät den Jüden g’fallen, 
Er war ihn nicht unmerth,. 
12. 
Da ward er neu gebohren 
Durch Gottes Wort und Geift, 
Thät er den Jüden zoren, 
Trachten darnach mit Fleiß, 
Daß fie ihn möchten bringen um, 
Darum er ihn'n thät fagen, 
Sie folten werden fromm. 
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13. 
Das ſagt er und darneben, 
Durd) den Heiligen Geift, 
Wer gottjelig will leben, 
Ahie in Sefu Chrifl 
Und die Wahrheit von Herzen liebt, 
Der muß Verfolgung leiden, 
Gar oft wird er geftäupt. 
14. \ 
Daſſelb thut man erfüllen, 
ie uns St. Paul befchreibt, 
Wer jeßt nach Gottes Willen 
Will leben allezeit, 
Der tft ſchabab auf diefer Erd, 
Ein Ausfehrig der Welte, 
Und jedermann unmerth. 





15. 
Felt, thu zu Herzen fallen 
Dein groß Unbilligkeit, 

Daß die Wahrheit thuft haffen, 
Und liebſt Ung'rechtigkeit, 
Und verfolgeſt die fromme Leut, 

Die Gottes Wort annehmen, 
Und ſein Gerechtigkeit. 
16. 
Da Gott thut klärlich fprechen : 
Wenn ich nachließ all Sind, 
So will ich dannoch rächen 
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Das Blut all meiner Kind, 
Das man auf Erd vergieſſen thut, 
Von wegen meines Namens, 

Und um die Wahrheit gut. 
17. 
Chriftus fpricht auch, merk eben, 
er dem Kleinften was thut, 
Aus den’n die an mic) glauben, 
Es ſey bös oder gut, 
Daffelbig hat er mir gethon. 
Darum, o Menfch, merf eben, 
Laß Gott fein Kinder gohn. 
18 


Dann Gott thut treulich halten 
Ob feinen Kindern jchon, 
Die feinen Bund fteif halten, 
Und feinen Willen thun 
Und vertrauen auf feine Ned, 
Diefelb thut er bewahren, 
Wie er dem Noa thät. 
19. 
Derfelb tbät Gott gefallen, 
Und da die Sündfluth fan, 
Ward er von Gott erhalten, 
Sammt feiner Hausfrau fromm, 
Dargegen mußt die gottlos Nott, 
In der Sündfluth ertrinden. 
Nun merft der fromme Kot, 
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20. 
Derfelbig thät ſich üben 
In aller Redlichkeit, 
Die Wahrheit thät er lieben, 
Für die Ung’rechtigkeit. 
Darum ward er gedrungen hart, 
Bon dem gottlofen finde, 
Das zu Sodoma ward. 
21. 
Sie thäten eff’n und trinken, 
Und griffen zu der Eh, 
Mit Tanzen und mit Springen. 
Dem frommen Kot thäts weh, 
Daß er mußt fehn ohn Unterlaß 
Fhr’n unzüchtigen Wandel, 
Und ihre Boßheit groß, 
22 





Darum thät ihm Gott fenden 
Die Engel in fein Haus, 

Die führten ihn mit Händen 
Zur Stadt Sodoma aus. 

Zuhand giengs Feur vom Himmel aı, 
ergeht alle Gottloſen, 

Die Loth beleidigt bon, 

23. 

Detrus thut audy vermahnen 
In fein’r Epiftel ſchon, 

Daß Gott nicht this verſchonen 
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Der Engel die g’fündigt hon, 
‚Sondern hat fie mit groſſer Plag 
Zu der Höllen geftofien, 
Bis auf den Züngiten Tag. 
24 


Dafelbft wird der Herr geben 
edem nach feiner Chat, 
Wie ein jeder fein Leben 
Auf Erd vollführet hat. 
Dann was einer hie fäen thut, 
Daffelb wird er aud) erndten, 
Es ſey böß oder gut. 
25. 
Darum, o Welt, mer eben, 
So did) nicht wirft befehrn 
Bon dem gottlofen Leben, 
So ich du leiden wärn 
Mit den’n von Sodoma zuleßt, 
Das ift allen Sottlofen 
Zu ein’m Erempel g’ießt. 
26. 
Noch wilt du's nicht erkennen, - 
In deiner Blindheit groß, 
Und wilt nicht wahre nehmen, 
Wie du wandelft fo bloß, 
Gedenkſt auch night zu Feiner Friſt, 
Wie es den’n von Sodoma 
So ſchwerlich gangen iſt. 
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Di; 
Du darfit dir nicht gedenken, 
Daß Bott jetzt anders ift, 
Daß er dir d' Sünd werd fchenfen, 
Wenn dich nicht befjern bift, 
Es wird dir noch fchiwerlich ergohn, 
Matthai an dem elften 
Zeigtd Chriftus Elärlich an. 
28. 


Das folt du aber wiffen: 

So du nicht ab wirft ftohn 
Bon deinem Blutvergieflen, 

So wirds dich reuen thun, 
Kieber fteh bie von Sünden dein, 

Wann Gott Gericht wird halten, 
So magd nicht mehr gefeyn. 

29, ° 


Darum ihr Ehriften alle, 
Die ihr Gott ergeben feyd, 
Laßt eudy die Wahrheit g’fallen, 
Für die Ung’rechtigkert. 


— — 


Und laßt euch Doch nicht fechten an, 


Draß dem Böfen auf Erden 
So glücklich thut ergohn. 
30. 
Dann ung ift bie auf Erden 
Anders nichts zugefeit, 
Als Feur, Waffer und Schwerdte, 
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Creutz, Trübfal, Traurigfeit. 
Dann Chriftus ift ung geben nit, 
Allein an ihn zu glauben, 
Eondern auch z’leiden mit, 
31. 
Penn wir nun bie vollenden, 
In aller Redlichkeit, 
Den Trübfal überwinden, 
Der ung ift vorgeleit: 
Dann wirds ſichs Blättlein wenden um, 
- Der Böß wird traurig werden, 
Erfreut werden der Ftomm. 
32, 
Co thut groffe Freud tragen, 
Ihr liebe Ehriften all, 
Db man viel Böß thut fagen 
Bon uns jeßt überall, 
Freut euch nur daß nicht wahre iſt, 
Bor Freuden heißt und fpringen 
Unfer Herr Jeſus Ehrift. 
33. 
O Gott! laß dich erbarmen 
Die groß Unbilligkeit. 
Umfah uns mit dein'n Armen, 
In diefer G'fahrlichkeit, 
Daß wir dein Wort mit ganzem Fleiß 
Bekennen vor allen Völkern, 
Zu deinem Lob und Preiß. 
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34, 
Herr Gott, wir thun dich bitten 
Durch dein Barmherzigkeit, 
Dein’n Dienern wollft darbieren 
Die Waffen deiner Ritrerfchaft, 
Auf daß all Ungehorfamfeit, 
In diefen legten Tagen, 
Durch fie werd auögereut. Amen. 





Das 11S Lied, 
Ein ander ſchoͤn Lied. 
Im Ton: “Kommt her zu mir, ſpricht ꝛc.“ (6) 


1. 
| Woah auf, wach auf, o Menſchenkind! 
Von deinem Schlaf ſtand auf ge⸗ 
Wie biſt du ſo verdroſſen, (ſchwind, 
Wilt du dieſen Tag müßig ſtohn, 
Und nicht ins Herren Weinberg gohn, 
Der dich hat b’ruffen laſſen? 
2, 


ft doch Gott ein gar freundlich Mann, 
er den Weinberg hat aufgerhan, 
All die zu ihm thun fommen, 

Und arbeiten die Fleine Zeit, 

Den’n will er bald ein ewig Freud 
Geben mit allen Deomamen, 
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3. 

Wie ſeyd ihr jo gar fchläfrig Leut, 
Daß ihr nicht mögt die Fleine Zeit 
Den Laft mit Willen tragen, 

Da ewig Freud der — iſt, 
Waͤhrt es doch nur ein kleine Friſt, 
Geneigt hat ſich der Tage. 
4 


D Menſch! laß dirs zu Herzen gohn, 
Sieh die frommen Altväter an, 

Hond den Laft auf fi) g’nommen, 
Tragen viel Jahr und manchen Tag, 
Und find dennoch nicht worden ſchwach, 

Bis fie zur Ruh feynd kommen. 

5. 
Darzu unfer Herr Jeſus Chrift, 
Der unjer Mittler worden tft, 
Sat und fein Wort gelaffen, 
Und uns Damit gezeiget an 
Den Weg in diefen Weinberg jchon, 
Und und gebahnt die Strajjen. 
6. 
Wiewohl er ein Sohn Gottes ward, 
Hat er ein Laſt ganz ſchwer und hart, 

Fr unfer Sund getragen. 
Wiewohl er felbft war g’recht und Fromm, 
Heat er doc) ſolchs aus Lieb gerhon, 

Da er ans Ereuß ward g’fchlagen. 
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7; 
An feinem Leib er tragen hat 
AU unfer Sünd und Mifferhat, 
Daß wir der Sünd abfämen, 
Und lebten nun der G’rechtigkeit. 
Darum, o Menfch, laß dir feyn leid, 
Dein Sünd, und thu fie nimmer. 
8 — 


— — “ ſ— 





Gedenk wie Chriſtus g’litten bat, 

Für deine Sind ein bittern Tod, 
Daß du mit ihm mögft leben, 

Darum, o Menſch, fehr dich behend 

Von deiner Mifferhat und Sünd, 
So werdens dir vergeben. 


9. 
Dann Chriſtus ſpricht ohn allen Schein, 
Kommt all die ihr beſchweret ſeyn, 
Thut euch her zu mir ſchicken, 
Ziehet mein Joch, dann es iſt leicht, 
Und nehmet meinen Laſt auf euch, 
So will ich euch erquicken. 
10. 
Darum ſo ſchicket euch darzu, 
Dann daſelbſt werd ihr finden Ruh, 
Ewig für eure Seelen. 
Gedenket an die große Noth, 
Und ſpart die Buß nicht an den Tod, 
Hütet euch vor der Höllen. 
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11. 
Das redt Chriftus aus feinem Mund, 
Der uns hat g’ruft zur eilften Stand: 
Welcher zu mir will fommen, 
Und tretten in den Weinberg ein, 
Der wäfch ſich vor von Sünden rein, 
So wird er angenommen. 
_ 12. 
ann du did) rein gemäfchen haft, 
So ift dir fchon bereit ein Laſt, 

Das Ereuß Ehrifti mußt tragen, 
Wann du Gottes Wort ausermühlft, 
Und dich von aller Sünd enthälkft, 

Thut dich all Welt verjagen. 

13 


Das ift das Joch und auch der Laſt, 

Wenn du Gottes Gebot Lieb haft, 
Und lebft nach feinem Willen, 

Und bift gedultig in der Noch, 

Und trägit den Laſt bis in den Tod, 
Wirſt du's Tagwerk erfüllen. 

14. 

Welcher ſich aber hie verſpat, 

Daß er nicht treu gearbeit hat, 
Den wird es ſicher reuen. 

Dann er muß leiden große Pein, 

Darzu ewig verlohren ſeyn, 
Beraubt des Herren Treue. 
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15. 
Dann es wird fommen diefer Tag, 
Velchem niemand entrinnen mag, 

Daß Gott der Herr wird geben 
Fin’m jeglichen nad) feinem Werk. 
Darum, 0 Menſch, Das eben merf, 

Schau mie du hie thuft leben. 

16, 
Du fprichft ja wohl, es ift ohn Noth, 
Daß ich jet halt Gottes Gebot, 

Gilt gleich wie ich thu Leben. 
Wann ıcy nur an mein’m lebten End 
Hab Neu und Keid für meine Sind, 

So werdend mir vergeben, 

11, 
Merf auf, o Menfch! fey nicht fo blind, 
Kehr dich bey Zeit von deiner Sünd, 
Wilt du nicht ewig fterben, 
Dann Ehriftus fpricht lauter und klar, 
Daß nicht all, Die fprechen, Herr, Herr, 
Gottes Reich werden erben. 
18. 
Gottes Neich nicht in Worten ftabt, 
Darum greifers an mit der That, 

Wollt ihr mit Gott Freud haben. 
Wolt ihr fprechen, o Vater mein, 

So müßt ihr ihm gehorfam feyn, 

Und diejen Laft auch tragen. 
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19. 
Chriftus fpricht : mas heift ihr mic) Herr, 
So ihr nicht bleibt in meiner Lehr, 

Und wolt mein’m Wort nicht glauben. 
Weil ihr mir nicht gehorfam find, 
Werdt ihr nicht zahlt für meine Kind, 

Und fein Theil mit mir haben. 

20. 
Welchen ihr nun gehorſam feyd, 

Der Sünd oder der G’rechtigfeit, 
DDesß Knecht feyd ihr ſchon worden, 
Dienet ihr hie der G’rechtigkeit, _ 

So ift eud) mein Reich ſchon bereit, 

Dann ich habs euch erworben, 

21. 


Dienet ihr aber hie der Sünd, 

So werdt ihr in den Teich gefendt, 
Welcher mit Feur thut brennen, 
Dann der Tod tft der Sünden Gold, 
Neil ihr den Laft nicht tragen wolt. 
Müßt ihr ewig Bein nehmen. 

22 


Darum befehret euch, ihr Leut, 
Dann es ift jeßt der Gnaden Zeit, 
Das Heil ift euch vor Augen. 
Werdet ihrs nun nicht nehmen an, 
So wird eö euch hart reuen thun. 
Merkt was die Schrift thut fagen. 
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23. 
E8 wird noch fommen diefe Zeit, 
Davon der Prophet Amos fchreibt, 
Daß werden wird ein Hunger, 
Ja nicht an Wein oder an Brod, 
Sondern zu hören Gottes Wort, 
Darum fammlet im Sommer. 
24. 
Dann es wird fommen dieſe Zeit, 
Das merfet ihr gottlofe Leut, 
Werdt ihr nicht ftehn von Sünden, 
So werdt ihr lauffen hin und ber, 
Von wegen eurer Sünden ſchwer, 
Kein Hülf werdt ihr mehr finden. 
25. 
Darum verziehetd nicht fo lang, 
Auf daß die Sonn nicht untergang, 
Die Nacht thut herzu nahen. | 
Darum nehmt eudy nicht länger Beil, 
Trett in den Weinberg ein mit Eil, 
So ihr Kohn wollt empfahen. 
26. 
Alfo redt der wahrhaftig Mund, 
Befehrer euch zu diefer Stund, 
Berftopft nicht eure Ohren. 
Verziehets nicht um einen Tag, 
Sondern fleht von dem Uebel ab 
Heut, jo ihr mein Stimm höret. 


——— — — m nn — 
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2; 
Darum merf auf, o Menfchenkind, 
Der du noch liegft in deiner Sund, 
Wilt du ewig Freud erben, 
So mwäfch dich rein von dein’m Unflat, 
Weil der Weinberg noch offen ftaht, 
Sonſt mußt ewig verderben. 
28. 
Sort fpricht: ich bin heilig und rein, 
Darum folt ibr auch heilig feyn, 

So werdt ihr angenommen. 
Darum merf auf, o Menfchenfind, 
Weil dur noch liegft in deiner Sünd, 

Magſt du zu Bott nidyt fommen. 

29. 
Nun habt ihr all vernommen wohl, 
te man diefen Laſt tragen foll, 

Und zu dem Weinberg nahen, 
Welcher will haben ewig Freud, 

Der arbeit treulich diefe Zeit, 
So wird er Lohn empfahen. 
30. 
Kun merkt, ihr fromme Chriftenleut, 
Die ihr fchon in dem Weinberg jend, 

Laßt eudy gar nichts bewegen, 
Arbeit treulich ein Eleine Zeıt, 

Dann unſer Gott ift nimmer weit, 

Unfern Laſt ab zu legen. 
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31. 
Yann er iſt wahrhaft und gerecht, 
:r läßt niemand werden verfucht, 
Hie tiber fein Vermögen, 
er legt ung auf nad) rechter Maß, 
-in’m jeglichen, klein oder groß, 
Daß wirs wohl tragen mögen. 
32, 

50 wir ans End verharren thun, 
Kill uns Sort ein herrliche Kron 
Mir allen Frommen fehenfen, 

Die iſt geziert mit em’ger Freud, 
Sarum ihr frommen Chriftenleut, 
Laßt euch den Laſt nicht Fränfen. 
II 





dann es währt nur ein Fleine Zeit, 
Ner Fey’rabend tft nimmer weit, 
Unſer Ruh thut fidy nahen. 
Lelcher nun dieſe kleine Zeit 
reulich in dem Weinberg arbeit, 

Der wird die Kron empfuhen. 

34, 
>b fchon das Leiden Jeſu Chrift 
viel auf uns kommen ift, 

So fommt viel Troſt darneben. 
Yarum fen ftarf, du frommer Hauf, 
rag den Laſt bis ang Ort hinauf, 

So erlangft du emigs Leben. 

29 
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3. 
Die dieſes Lied gefungen han, 
Die feynd in diefem Weinberg fchon, 
Den Laft hands auf ſich g'nommen. 
Gnad, Fried, Freud und Barmherzigkeit, 
SR Veberwindung, alle Zeit 
ünfchen fie allen Srommen. Amen, 


Das 119 Lied, 
in ander Lied. 
Im Ton, wie der Hildebrand. (0 





1. 
Von Herzen woll'n wir ſingen 
In * und Einigkeit, 
Mit Fleiß und Ernſte dringen 
Zu der Vollkommenheit, 
Daß wir Gott mögen g'fallen, 
Worzu er uns will hon, 
Das merkt ihr Frommen alle, 
Laßt euch's zu Herzen gohn. 
2. 


O Gott! du wollſt uns geben, 
Jetzt und zu aller Stund, 

In deinem Wort zu leben, 
Zu halten deinen Bund, 

Wollſt uns vollkommen machen, 
In Fried und Einigkeit, 

Daß du uns findeſt wachen, 
Und allezeit bereit. 
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3. 


Wann du nun wirft aufbrechen, 
D Herre Jeſu Ehrift, 
Zu allen Frommen fprechen : 
Kommt ber, die ihr ſeyd g’rüft, 
Sch will euch mit mir fiihren 
In meines Vaters Reich, 
Darin folt ihr regieren, 
Und leben ewiglich. 


4 


Im Reid) dad Gott bereitet, 
Da ift groß Einigfeit. 

Fried, Freud, zu allen Zeiten, 
Ja bis in Ewigkeit. 

Woll'n wir das Reich erlangen, 
Die groffe Einigkeit, 

Müſſ'n wird auf Erd anfangen, 
Daß wir werden bereit. 


5 


Dann unſers Vaters Willen 
Müſſen wir hie geleich 
Auf Erd allzeit erfüllen, 
ie in dem Himmelreich. 
Dann alfo thut uns lehren 
Unfer Herr Jeſus Chrift, 
Daß wir vollflommen werden 
Wie unfer Vater ift. 


— 
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AU die ihr num feyd hoffen, 
Zu’rlangen diejes Neid), 
Die Thür die ſteht nun offen, 

Das merfet alle gleidy, 
Wer das Neich will ererben, 

Der muß vor bie auf Erd 
Des Fleifches ganz abiterben, 

Daß er erneuert werd. 


7 


Mit Fleiß muß er ausfegen 
Aus feinem Herzen thun 
Den alten Sauerteige, 
Dafür einpflanzen jchon 
Die Tugend Jeſu Ehrifti, 
Die er ung ſelber lehrt, 
Auf daß er werd gerüfter, 
Allzeit auf diefer Erd. 
8. 
So thut zu Herzen fallen 
Die Tugend Jeſu Ehrift, 
Wie er ihm nicht hat laſſen 
. Dienen zu jeder Friſt. 
Er fpricht: ich bin nicht fommen, 
Daß man mir dienen foll, 
Sondern vor alle Frommen 
Mein Leben laffen woll. 


— — — — — — — 
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Damit thut er anzeigen 

Demuth und Niedrigkeit, 
Darzu die groſſe Liebe, 
Die er beweiſen thät, 

Da er auf Erd iſt g'weſen, 
Ben feinen ag we fchon, 
Die Fuß rhät er ihn’n wäſchen, 

zeigt ihn die Liebe an. 
10, 
Alfo thät er ihn'n fagen: 
Laßt euch zu Herzen gohn, 
Was ich jeßt euch thun habe, 
Colt ihr zum Vorbild han. 
Alfo folt ihrs erfüllen, 
Einander lieben thun, 
Das ift mein’: Vaters Wille, 
Kein’r-foll den andern lahn. 


11, 


Die Lieb thät er erzeigen 
Mit aller feiner Kraft, 
Da er von unſerntwegen 
An das Creuß ward gehaft. 
Die Lieb tft ung’färbt gowefen, 
Bey ihm zu aller Zeit, 
Alle die wollen g’nefen, 
Müſſen ihm Ben, gleich, 
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12, 

Woll'n wir Chrifto gleich werden, 

Müſſ'n wir zu aller Stund 
Einander lieb’n auf Erden, 

Ja nicht allein mit Mund, 
Sondern mit wahrer Thate, 

Wie dann Tohannes fchreibt, 
Welcher nur liebt mir Worten, 

Schau mo die Liebe bleibt. 


Wann ein’r hätt der Welt Güter, 
Gleich wenig oder viel, 

Und fäh dabey fein Bruder, 
Daß er Roth leiden will, 

Und thät ihm nicht bald geben 

. Die Gab die er empfangen bat, 

Wie wolt er dann fein Leben 
Bor ihn geben „ Tod? 


Welcher bie in dem Kleinen 
Nicht treu erfunden wird, 
Und fucher noch das Seine, 
Das bey ihm wird gefpirt, 
Wer mwolt ihm dann vertrauen, 
Ueber das ewig But? 
„Darum laßt uns anfchauen, 
- Die geb halten — Hut. 


Paulus thut uns anzeigen, 
J Durch Gottes Gnad mit Fleiß, 
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Daß Feines fuch fein Eigen, 
Darzu auch nicht fein Preiß, 
Sondern daß wir bemeifen 
Demuth und Niedrigfeit, 
Daß wir Gott mögen preifen, 
In Fried und Einigkeit. 
16 


Darum ſeyd gleich gefinnet, 
ie Jeſus Chriftus auch, 
Wiewohl er iſt genennet 
Ein Sohn Gottes fo hoch, 
Hat ers doc) nicht geachtet, 
Sein’m Water gleich zu feyn, 
Sondern’ mit Fleiß getrachter, 
Unfer Diener zu feyn. 
1 


7. 
Dann er hat an ſich g'nommen 
Ein's armen Knechts Geſtalt, 
Auf Erden iſt er kommen, 
Verließ ſein groſſen G'walt. 
Er thät allzeit beweiſen 
Demuth und Liebe ſchon, 
Darum laßt uns auch fleiſſen, 
Sein Tugend legen an. 


Auf daß wir mögen halten — 
Die Lieb in Reinigkeit, 

Auf daß ſie nicht erkalte, | 
Bey uns zu feiner Zeit, 





698 Das 119 Lied. 


Sondern viel mehr zunehme 
In und mit ganzem Fleiß, 

Daß wir mögen erkennen, 
Was dien zu Gottes Preiß. 


19, 
Drum laßt ung fleißig halten 
Die Einigkeit im Geift, 
Im Glauben unzerfpalten, 
ie uns dann Paulus beißt. 
Fa durch das Band des Friedens, 
Jetzt und zu aller Zeit, 
Merl wir fenn alle Glieder, 
Verfaßt in einem Leib. 


20. 
D ihr geliebte Brüder, 
Und Schweftern allgemein, 
Diemeil wir alle Glieder 
Sn einem Leibe feyn, 

So laßt ung Treu bemweifen, 
Einander lieben thun, 
Dardurch wird Gott gepreijet 
Sn feinem — Thron. 


Dann er vor allen Dingen 
Die Lieb geboten hat, 

Darnach wollen wir ringen, 
Allezeit früh und ſpat, 

Sie thut das G'ſetz erfüllen, 
Wie und ang'zeiget iſt. 
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Darum legt an mit Tillen 
Die Tugend Jeſu Chrift. 
22 


Harn ein’r fein Gut thät geben 
Den Armen hin und’ber, 
Und feinen Leib Darneben 
Verbrennen ließ mit Feur, 
Und mär die Lieb verdorben 
In feinem Herzen gar, 
Jar es alles verlohren, 
Es hilft ihn nicht ein Haar. 


23. 

Dann Gott thut nichts begehren 
Bon uns früh unde fpat, 

Dann daß wir Fleiß anfehren, 
Und halten fein Gebot. 

Sein Gebot thut ung fagen, 
Daß wir zu aller Frift 

Eıinander hie lieb haben, 
Daſſelb Gott g’fällig tft. 

24 


Mer fein’n Nächften betriibet, 
Den er fieht alle Friſt, 

Pie wolt er dann Gott lieben, 
Den er nicht fehen ift ? 

Nun habt ihr wohl vernommen, 
Wie man Gott lieben foll. 
Das merfet, all ihr Srommen, 

Bewahrt die Kiebe wohl. 
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25. 

Unfer Bitt thun wir tragen 
Bor dich, o höchfter Gott, 
Du mwollft ung nicht verjagen, 

Jetzund in aller Roth. 

Die Lieb in unfern Herzen 
Ein Fürgang laffen thun, 
Wer das begehrt von Herzen, 

Der greif eö tapfer an. 


Das 120 Lied, 
sein ander Lied. 
Im Ton, wie die Tagweis von eines Königs Tochti. 
1. (®) 
Jon Herzen will ich loben 
Den allerhödyften Gott, 
Sm Himmel hoch dort oben, 
Er hilft aus aller Noth. 
Durch Chriftum hat er ung erlößt, 
Bor eriglichen Schmerzen, 
Da wir noc) Feind feyn g’weßt. 
2: 


Seht an die groffe Liebe, 
Die Chriſtus zu uns bat, 
Daß er fidy felbft hat geben 
Bor uns bis in den Tod. 
Durch ihn find mir worden geſund, 
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AU die an ihn thun glauben 
Und halten feinen Bund, 


3. 
DD? Sünd bat er ung vergeben, 
Aus laut’r Barmberzigkeit, 
Und verbeißt ung das Leben, 
Die ewig Geligfeit, 
So wir bleiben in feinem Wort, 
Und lieben ihn von Herzen, 
ie er uns g’boten hat. 


4, 

Fer fein Gebot thut halten 

In diefem Jammerthal, 
Die Lieb nicht läßt erfalten, 

Wenn er fommt in Trübjal, 
Welcher verharret bis ans End, 

Der iſt ſchon ie worden, 
So er Ehriftum befennt. 


5. 
Darum ihr Chriften alle, 
Nun greifets tapfer an, 
Laßt ung mit reicyem Schale 
Shriftum bekennen thun. 
Ob es jchon Foftet Leib und Gut, 
Woll'n wirs auf Ehriftum wagen. 
Es fommt uns all’3 e gut. 


Dann Gott hat uns bereitet 
Ein Freud, die ewig bleibt, 


> ee 
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Drum laßt ung redlid) ftreiten 
Auf Erd ein Fleine Zeit, 

Daß wir erlang’n die ewig Kron, 
Die und der Vater will geben 

Mir Ehrifto feinem Sohn. 


7 


(Sort hat ung auch verheiſſen 
Durch feinen Heilgen Geift, 
Er woll uns Hülf beweifen, 
In Trübſal allermeiit. 
Wenn wir fein Namen rufen an, 
So will er ung erretten, 
Und wir ihn preifen thun, 
| 8, 
Send frifch und umverzaget, 
Ihr liebe Chriften all, 
Ob und die Welt verjager, 

In dieſem Jammercthal, 
So iſt das Leiden bie auf Erd, 
Darin uns Gott probieret, 
Der Herrlichkeit nicht werth, 

9. 


Die uns der Herr will geben, 
Mit Chriſto ſeinem Sohn, 
So wir in dieſem Leben 
Sein Zücht'gung nehmen ar, 
Darzu er uns berufen hat, 
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Daß wir fein’m Sohn gleich werden 
zmm Leben und im Top, 


| 10. 

Ver Chrifto gleich will werden 
In feiner errlich£eit, 

2er muß vor hie auf Erden 
Wandeln zu aller Zeit, 

Vie Chriſtus felbft gewandelt hat, 
In Grechtigkeit und Wahrheit, 

Darzu in Freundlichkeit. 


11. 
Dannoch ward er gefchlagen 
An’s Creuß von dieſem Schlecht, 
Welches in diefen Tagen 
"Verfolger feinen Knecht. 
Welcher jetzt Chrifto folget nad), 
Der muß von diefer Welle 
’eiden viel Spott und Schmach. 


12. 
Dieweils unſerm Vorgänger 
Alſo ergangen if, 
So wifn mir daß der Jünger 
Nicht übern Meifter ıft. 
Drum woll’n wirs willig nehmen an, 
Dann wer Chriftum befenner, 
Dem muß es alfo gohn. 


Darum laßt ung mit Freuden 
Chriſtum bekennen thum, 





— 
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Wer iſt der uns will ſcheiden 
Bon Gottes Liebe ſchon? 
Creutz, Trübfal, oder Traurigkeit, 
Froſt, Hunger, oder Blöße, 

Feur, Waſſer, oder Schwerdt ? 


14, 


Oder was will man nennen, 
Das uns abjchröden mög ? 
Durch Ehriftum wir überwinden, 

Er iſt die Thür und Meg, 
Die Wahrheit und das Leben gut, 
Welcher in ihm thut bleiben, 
Wird haben Freud und Muth. 
15. 


Dann Chriftus wird ihn führen 
In feines Vaters Reid), 
Wird mit ihme regieren, ' 
Und leben ewiglich. 
Sein Thrän’n wird er abwäſchen thun, 
Und ihn all's Leids ergüßen, 
Und ihm geben die Kron. 
16. 


Wie uns Chriftus thut fagen: 
Wer alfo übermindt, 

Wie ich überwunden habe, 
Und mid) willig befennt, 

Und ift gedultig bis in Tod, 
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Denfelben will ich führen 
In die heilige Stadt. 
17, 
Die Stadt iſt heilig g’nennet, 
Die Gott bereitet * 
Denen die ihn bekennen, 
Und halten ſeine Wort, 
Kein Unreiner wird kommen drein, 
Nur die rein ſeynd von Herzen, 
Die werden drinnen ſeyn. 


| 18. 
Sie werden ihn audy fehen, 
Wie er geftalter ift, 
Und ihm groß Lob verjehen, 
Zu erwiglicher Frift, 
Ste ſeynd erlößt von ew'ger Wein, 
Kein Leid wird fie berühren, 
Kein Schmerz wird mehr da feyn. 
19 





Alſo werden die Frommen 
In ihres Vaters Reich 
Leuchten recht wie die Sonne, 
Und ſeyn den Engeln sieh. 
Dargegen wird das gottloß G*find 
Geworfen in den Teiche, 
Der mit Feur und Schwefel brennt. 


20, 
Darum, o Menfch, merk eben, 
Laß dirs zu Herzen gehn. 
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Dann diefer Welte Reben, 
Das muß zu Boden gehn. 
Wer aber Gottes Willen thut, 
Derfelb wird ewig leben, 
Und haben Freud und Muth. 


21. 
Merkt auf, ihr Völker gleiche, 
Verlaßt euch nicht aufs But, 
Hütet euch vor dem Teiche, 

Der ewig brennen thut, 
GStellet nad) dem das ewig bleibt, 
Dann die Wolluft auf Erden 

Waͤhrt nur ein Fleine Zeit. 


26, 
So habt: nicht lieb die Welte, 
Noch was in der Melt tft, 
Gold, Silber, Gut und &elde, 
Darzu die fleifchlich Lüſt. 
Dann jolches alles wird zergehn, 
Aber des Herren Worte 
Das bleibt ewig beftehn. 


Das 121 Lied, 
Ein ander Lied. 
In des Jörg Wagners Ton, (8) 
1. 
Spn Gottes Namen heb’n wir an, 
Er woll ung Hilf und Beyftand thun, 
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Daß wir fein augen bletben, _ 
In aller Trübfal bis in Tod, 
Daß wir von ihm nicht weichen. 
2. 
So laßt uns Chriftum fehen an, 
Daß wir bleiben auf feiner Bahn, 
ie er uns vor iſt gangen, 
Laßt uns ihm treulic, folgen nach, 
Daß wir das Ziel erlangen. 
3. 
Laßt uns auch eben fehen auf, 
Daß uns nichts hinder an dem Lauf, 
Laßt uns alled ablegen. 
Dann wer Chrifti Fünger will feyn, 
Der muß ſich alld verwegen. 
4, 
AU zeitlich Gut, auch Kind und Weib, 
m auch feinen eignen Leib 
uß er Ehrifto ergeben, _ 
Und fo er bleibt in Gottes Kteb, 
Wird er ewigelich leben. 
5. 


Darum laßt uns Gott lieben thun, 
Und ſeinen Namen rufen an, 

Und laßt uns nicht gedenken 
An das fo in der Welte iſt, 

Dann e8 ift all’s zergänglid), 
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b. 
Und wer die Welt nicht kann verlahn, 
Und thut dem Geitz noch hangen an, 
Der iſt von Gott verlaſſen. 
Wer aber Gottes Diener iſt, 
Der wird das alles haſſen. 
7 


Dann Ehriftus hat gezeiget an, 
Niemand zwey'n Herren dienen kann, 
Er muß einen verlaffen, 
Den einen muß er lieben thun, 
Den andern muß er haffen. 
8 


Drum wer Ehrifti Diener will feyn, 
Der geb ſich nur willig darein, 
Verfolgung muß er leiden. 
Darum er Chrifto folger nach, 
Und thut das Uebel meiden. 
9 


Derfelbig wird gar bald veracht, 

Mit Ehrifto muß er leiden Schmad,, 
Bon diefer argen Welte, 

Die ıhr Hoffnung fest auf groß Gut, 
In Silber, Gold und Gelde, 

10. 

Aber das alles wird zergahn, 

Und wer fidy darauf wird verlahn, 
Der wird darinn verderben, 
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Db er ſchon hätt die ganze Welt, 
Muß er zulekt doch fterben. 


11. 
Bas hilft ihn dann fein groffes Gut, 
Damit er fein’r Seel Schaden thut ? 
Womit will ers erlöfen ? 
Es hilft ihn fein irrdifcher Schaß, 
Er mag nicht mehr genefen. 


12. 
Nun feht das Evangelium an, 
Das und fagt von dem reichen Dann, 
Der alfo mußt verderben, 
Da er wolt leb’n und fröhlich feyn, 
Da mußt er gar bald fterben. 


13. 
Alfo wirds allen denen gohn, 
Die ihnen bie Schäß fammlen thun, 
Und Gottes Wort verachten, 
Und ftellen mehr nady zeitlich Gut, 
Das Emig nicht betrachten, 
14 


Darum hat Gott geoffenbahrt, 

Und läßt verkünden feine Wort, 
Welcher's nun will annehmen, 

Der muß Ehrifto bie folgen nach, 
Und fich ſein's Creugs nicht fchämen. 


Wie uns Chriftus thut zeigen an: 
Welcher hie etwas thut verlahn, 





710 Das 121 Lied, 


Von wegen meines Namen, 
Und mid) befennt vor diefer Welt, 
Dep will idy mich nicht ſchamen. 
16. 


Sch will ihn auch befennen thun 
Bor mein’m Bater im Himmelsthron, 
Mit mir foll er regieren, 
Er wird haben ewige Freud, 
Kein Leid fol ihn berühren, 
17, 


Das tft der Schaß in Ewigkeit, 
Den Gott der Herr felbft * bereit 
Denen, die ihn hie lieben, 
Und bleiben ſteif in ſeinem Wort, 
Und ſich darinn thun üben. 
18. 
Denfelben hat er zugefeit 
Groß Fried und Freud in Emigkeit, 
So fie bie überwinden, 
In Jeſu Ehrifto feinem Sohn, 
Und ihn willig befennen. 
19. 
Welcher mit Chrifto überwindt, 
Der wird ewig nicht mehr gejdyändt, 
Die Kron wird er erlangen, 
Die Chriftus ihm verheiffen hat, 
Die wird er fchon empfangen. 





— — — — 


Das 121 Kied. 711 


20. " j 
Drum fürcht dich nicht, Du kleine Heerd, 
Ob du fchon veracht bift auf Erd, 
Gott- wird dichs wohl ergößen. 
Er will dir geb’n das ewig Reid), 
Darein will er dic) feßen. 
21. 
Wer das Reich will ererben thun, 
Der muß die Welt hie gar verlohn, 
Und fidy in Gott ergeben, 
Muß ſich verlahn auf Gottes Wort, 
Und darnad) allzeit Leben, 
22, 


— — | | ie 








Dann Ehriftus fpricht ohn allen Scherß : 
Wo dein Sihak tft, da ift dein Herz; 
Darum, o Menfch, merk eben, 
Daß du ergreifit den rechten Schaß, 
Er gibt dir ewigs Leben. 
23. 


Darum ihr Ehriften allgemein, 

Die ihr jet Gott ergeben feyn, 
Die Lieb laßt nicht erfalten, 

In allem Trübſal bis in Tod, 
Daß ihr den Schab behalte. 

24. 

So bitten wir den höchften Gott, 

Der und diefen Schab geben hat, 
Der helf ung durchhin dringen, 
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Daß wir ihm in Gerechtigkeit 

Das Opfer mögen bringen. 

2. 

Gott fen Lob, Ehr und Preiß gefeit, 
Bon nun an. bis in Ewigfeit, 

Um diefer Gutthat willen. 
as er in und ang’fangen hat, 

Poll er mit Gnad erfüllen. Amen. 


Das 122 Lied, 
Ein ander Lied. 


Im Ton: “Menſch nun wilt du felig fen.” (I 


1. 
(Sjelobt fey Gott im höchften Thron, 
Der uns hat augerfohren, 
Hat ung ein fchönen Rod anthon, 
Daß wir feyn neu gebohren. 
2 


Das ift das recht hochzeitlich Kleid, 
Damit Gott fein Wolf zieret, 

Die Hochzeit des Lamms iſt ſchon b’ret, 
Die Srommen drauf zu führen. 


3. 
Freut euch, ihr liebe Chriſten all, 
Daß euch Gott hat ang'nommen, 
Und eudy bereit ein ſchönen Saal, 
Darinn wir follen fommen, 
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4. 
Mit ihm halten das Abendmahl, 
Welches er hat bereitet 
Denen, die leiden viel Trübfal, 
Um jeinet willen ftreiten. 


Freu did Zion du heil’ge G’mein, 
Dein Bräutgam wird fchier fommen, 

Der dich hat g’macht von Sünden rein, 
Das Reich hat er fon nommen, 


Die Stadt die hat er fchon bereit, 
Da du folt ficher wohnen, 

Er gibt dir auch ein neues Kleid, 
"Bon reiner Seiden ſchone. 


Die Seid iſt die Rechtfertigkeit 
Der Heilgen hie auf Erden, 

Welcher ſich jetzt damit bekleidt, 
Der muß verachtet werden. 


Selig iſt, der da wachen thut, 
Und ſich allzeit bereitet, 

Und hält die Seiden wohl in Hut, 
Damit er ift belle met. 


Welcher ſich aber nicht bekleidt 
Mit dieſer reinen Seiden, 

Derſelb verſäumt ein groſſe Freud, 
Ewig Pein muß er leiden. 
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10. 
Alfo hat unfer König ſchon 
Ein Kleid mit Blut geiprenger, 
Der uns aus Gnad hat g'nommen an, 
Drum woll’n wir Gott lobfingen. 
11 


Wann der König aufbrechen wird, 
Mit der Pofaunen Schale, 
Alsdann werden mit ihm geführt 
Die Auserwählten alle. 
12, 
AU die ihr Kleid gewäfchen han, 
Mit Blut wieder geſprenget, 
Die werden auf die —— gahn, 
Der Bräut’gam wird fie kennen. 
13. 
Dann gleich wie er felbft ift bekleidt, 
Alfo die er hat g’laden, 
Die hat er auch mit Fleiß bereit, 
Drum mag ihm niemand fchaden. 
14, 
Selig feynd, die da g’laden feynd 
Zu diefem Abendinahle, 
Und alfo b’harren bis ans End, 
In allerley Trübfale. 
1 


ö. 
AU die behalten. dieſes Kleid, 
In feinen Weg verlegen, 


s 
— 
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Den’n hat der Herr ein Kron bereit, 
Die will er ihn’n auffeßen, 
16. 
Welcher dig Kleid nicht an mird bon, 
Wann der König wird fommen, 
Derfelb muß zu der Linken ftohn, 
Die Kron wird ihm genommen. 
17, 
Er wird ihm binden Hand und Füß, 
Weil er nicht iſt bekleidet, 
Und werfen in die Finſterniß, 
Bon diefer groffen Freuden. 
18, 
Darum Zion du heil’ge G'mein, 
Schau was du haſt empfangen, 
Das b'halt und bleib von Sinden rein, 
So wırft die Kron erlangen. 
19. 
Niemand wird krönet vor dewZeit, 
er die Kron will gewinnen, 
Der ſchau daß er nur redlidy jtreit, 
Mit Ehrifto bis = Ende, 





AfL die in Trübfal bie beftohn, 
Und aljo überwinden, 
Wer will fie ſcheiden von der Kron ? | 
Kein Menich mags ihn’n mehr nehmen. 
| 61 


! 
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21. 
Gott ſey Lob, Ehr und Preiß gefagt, 
Der uns befleidt mit Geiden, 
Und bat und audy würdig gemacht, 
Um feiner will'n zu leiden. 


22. 
ie Chriftus felbft gelitten hat, 
Da er am Ereuß mußt bangen, 
Alfo es jeßt den Frommen gaht, 
Sie leiden groffen Zwangen. 


23. 
Wir bitten did, o Herre Gott, 
Erlöß all dein Gefangnen, 
Thu ihn’n Benftand in aller Roth, 
Das fie die Kron erlangen. Amen. 


Das 123 Lied, 
Ein ander Lied. 
m Ton: “Ach Gott! wem foll ichs Flagen, bad 
5 R u heimlich * mern ( 
e 1; 
Hilß Gott daß ich mög ſingen 
Von Herzen ein neu Lied, 
Dein Lob und Ehr verkünden, 
Sagen von deiner Güt, 
Und deinen Namen loben 
All Stund und Augenblick, 
Im Himmel hoch dort oben, 
Herr Gott, dein Geiſt mir ſchick. 


* 
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2. | 
Jeun merkt, ich will euch fingen 
Bon einem Garten fchon, 
Der allezeit thut bringen 
Sein Frucht, die drinn thut ftohn. 
Er ift ganz wohl gezieret, 
Luſtig zu fehen an, 
Durinn geht aud) fpaßieren 
Die Herrlichkeit Gott's ſchon. 


3. 


Den Garten er erleuchtet _ 
Mit feiner hellen Klarheit, 
Bor feinem Glanz muß weichen 
Die Sünd und all Boßheit. 

Nichts unreins mag er leiden, 
In diefem Garten fchon. 

Er thut es bald austreiben, 
Wills gar nicht bey ihm bon. 


4, 


Alſo hat Gott der Vater ’ 
Ddeurvcch fein heiliges Wort 
Gepflanzet dieſen Garten, 
Anun ein luſtigen Ort, 
Woelcher fein Frucht thut geben 
Zu rechter Zeit mit Luſt, 
Darum, o Menſch, merk eben, 
Was für ein Gart'n diß iſt. 
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5. 
Der Herr hat auch erſchaffen 
Den Menfchen rein und gut, 
Nach feinem Bild gemachet, 
Pie die Schrift melden thut. 
Hat ihn darnach gethone 
In diefen Garten fein, 
Den folt er pflanzen fchone, 
Er folt fein eigen feyn. 


Die Frucht die folt er eſſen, 
Haben zu feiner Speiß, 
Darneben nicht vergeflen, _ 
as ihm Gott ſagt mit Fleiß. 
Den Baum mitten im Garten 
Solt er nicht greifen an, 
Den hat ihm Gott verboten, 
Er folt ihn laſſen ftahn, 


Der Herr thät zu ihm Iprechen, 
Im Gart’n mit ganzem Fleiß: 

So du vom Baum wirft brechen, 

Unnd effen diefe Speiß, 

So wirft du des Tods fterben, 
Gleich an demfelben Tag, 

Gänzlich mußt du verderben, 
Merk auf was ich bir ſag. 


Alſo gebot der Herre | 
Dem Menfc mit ganzem Fleiß, 
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Sein Stimm ließ er ihn hören, 
Wohl in dem Paradeiß. 

Weil er fein Wort thät halten, 
Bar ıhm ganz wohl und recht; 

Dar [ugt der Satan balde, 
Wie er ihn fällen möcht. 





9. | 
Der Menich ließ fich verführen, 
Zu _effen diefe Speiß, Ä 
Die ihm doch Gott der Herre 
Verbot mit ganzem Fleiß. 
Als er davon thät effen, 
Da ward er bald gewahr, 
Er bätt fich z'weit vermeffen, 
Darum er fi) verbarg. 
10. 
Der Menfch bat unrecht thone, 
Darum verbarg er fich, 
Vermocht nicht mehr beftohne 
Vor Gottes Angeficht. 
Dann er war bloß und nacket, 
Fürcht fich vor Gottes Stimm, 
Sein Augen wurden wader, 
Daß er erkannt fein Sünd. 


Dieweil er ab hat brochen | 
Bon der verbotnen Speiß, 
Hat Gott zu ihm gefprochen, 
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Du mußt aus ’m Paradeiß, 
Verfluchet ſey die Erde 
Bon wegen deiner Sünd. 
Dein Speiß foll dir faur werden, 
Und bift des Zorens Kind. 
12, 


Alfo hat Gott der Herre 
Den Gart'n mit allem Fleiß 
Verſchloſſen und verfperret. 
Den Weg ins Paradeiß 
Hat er ganz wohl vermahret, 
Mit ein’m feurigen Schwerdt, 
Daß nichts unreins drein führet, 
Allbie auf diefer Erd. 
13. 
Niemand mocht hinein fommen, 
In diefen Garten fchon, 
Das hab ich wohl vernommen, 
Kein Menſch mocht ihn aufthun. 
Da hat ſich Gott erbarmet 
Ueber fein Volk auf Erd, 
Den Elenden und Armen 
Hat er ihr Bitt gemährt. 
14. 
Auf daß nicht würd verlohren 
Der Fromme mit dem Schalck, 
Darum ift und gebohren 
Ehriftus von einer Magd, 








Pr 
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Der Sohn Gottes genennet, 
Ein Herr Himmeld und Erd, 
Hat menſchlich G'ſtalt ang’nommen, 
Der edel König werth. > 





15. 
Er hätt mohl mögen bleiben 
In feiner Herrlichkeit, 
Aus lauter Gnad und Riebe 
Hat er uns zubereit 
Den Weg zu dDiefem Garten, 
Daß wir fommen hinein, 
u dem ewigen Vater, 
“ Und allzeit bey ihm feyn. 
16. 
Er hat und angezeiget 
Durch fein Barmberzigfeit, 
Den wahrhaftigen Wege, 
Der in den Garten leit, 
Er iſt ihn felber gangen, 
Heißt und ihm folgen nach, 
Biel Streich hat er empfangen, 
Darzu auch Schand und Schmach. 
17, 
Er ift der Weg zum Garten, 
Und auch die Thür allein, 
Durch ihn fommt man zum Vater, 
Sonft mag niemand hinein. 
Er hat allein den Schlüffel, 





- 
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Der uns aufjchlieifen fann, 
Jemand mag mehr zufchlieffen, 

Weil er hat aufgerhan. 

18. 

Kun fpricht er zu ung allen: 

Kommt ber zu meiner Ruh, 
Die ihr leidet Trübſale, 

Ber meinen Willen thut, 
Derfelb wırd ewig leben, 

In diefem Garten jchon, 
Groß Freud will ich ihm geben, 

Die fein Menſch erzählen fann. 





19. 
AL die zu ihm ſeynd fommen 
Mit vechtem Ernft und Fleiß, 
Die hat er angenommen, 
Führt fie ing Paradeiß, 
Aus dem vor ward verftofjen 
Der erft Menſch Adam g’nennt, 
Nach ihm ward e8 verfchloffen, 
Bon wegen feiner Sind. 
20. 
Wiewohl er ift geweſen 
Der Erfterfchaffn von Gott, 
Mocht er doch nicht genefen, 
Weil er gefündet bar. 
Darum er nicht thät halten, 
Gottes Gebot mit Fleiß, 





Das 123 Lied. 73 


Ward er verftoffen balde 
Wohl aus dern Paradeiß. 
21 


Dann Gott hat diefen Garten 
Allein vor die bereit, 
Die halten feine Worte 
Mit Fleiß zu aller Zeit. , 
Nichts unreins will er haben 
In dieſem Garten fein, 
Das merkt ihr ftolze Knaben, 
Die ihr wolt Sünder feyn. 


AR, 
Seht an des Herren Worte, 
Bon Anbeginn der Welt, 
Welches an manchem Drte 
Alfo Flärlich erzählt, 
Daß Gott der Herr thät ftrafen 
Die Sottlofen allzeit, 
Acht feinen groffen Haufen, 
Der ihm zumider ftreit. 
23. 


Er ift von Anfang g’wefen, 
Und wird feyn bie and End, ' 
Daß Feiner mocht genefen, 
Der b’harret in der Sünd. 
Am groffen Tag des Herren 
Wird fein Sünder beftohn, 
Darum thut euch befehren, 
Beil ihr das Peben hon. 
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24, 


Gott will feinen Gottlofen 
In diefem Garten bon, 
Er hat allzeit verftoffen, 
Die unrecht haben than. 
Der G'recht wird Faum erhalten, 
Wo will der Sünder b’ftohn ; 
Darum befehr dich balde, 
Wilt du das Keben bon. 


25. 


Das laßt euch gehn zu Herzen, 
Ihr Völker allgemein. 
Bermeid ewigen Schmerzen, _ 
Wäſcht euch von Sünden rein. 
Dann Gott bat fein Gefallen 
Un des Gottloſen Tod, 
Er will daß fie ſich alle 
Hüten vor groffer North. 
2b. 
Barmberzig ift der Herre, 
Er mag wohl feben zu. 
Die fidy zu ihm befehren, 
Den’n gibt er ewig Ruh. 
Er wird auch gräulich ftrafen, 
Die fein’m Wort z’wider feyn, 
Nemlich den großen Haufen, 
. Ser b’harret in der Sünd. 
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27. 

Darum, o Menſch, merk eben, 

Laß dirs zu Herzen gohn, 
So du be ehrt zu leben 

In diefem Garten fchon, 
Wilt du ſeyn bey dem Herren, 

Der in dem Garten if, 
So thu dich bald befehren 

Bon dein’m Perrug und Lift. 


Niemand wird hinein fommen 
In diefen Garten fchon, 
Dann nur allein die Frommen, 
Die Gottes Willen thun, 
Die werden drinnen wohnen, 
Und haben grofje Freud, 
Bi Ir Waſſerbrunnen, 
er in dem Garten fteht. 


AU die werden Gott fhauen, 
Die rein von Herzen find, 
Freundlich wird er empfahen, 
ie ein Vater fein Kind, 
Wird ibn’n die Kron auffeßen, 
In diefem Garten fchon, 
Wird ſie alld Leids ergötzen, 
Groß Freud — ſie hon. 


Drum freuet euch ihr Frommen, 
Lobt Gott zu aller Stund, 
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Daß er uns an bat g’nommen, 
Mit uns aufg’richt ſein'n Bund, 
Und hat und angezeiger 
Den Weg ins Paradeiß, 
Darum will ich mid) neigen, 
Ihm fagen Lob und Preip. 
31. 


Ich will alles verlaſſen, 
Was hie auf Erden iſt, 
Daß ich bleib auf der Straſſen, 
Jetzt und zu aller Friſt, 
Daß ich komm in den Garten, 
Mit allen Frommen ſchon, 
Zu dem ewigen Vater, 
Der mich hat g’nommen an. 


| 32. 


Bey ihm ift ficher wohnen, 
Er bat ein fchönen Plan, 
Daſelbſt werden die Frommen 
Allzeit ihr Kurzweil han. 
Der Gottloß wird verftoffen 
In die ewige Pein, 
Die Thür wird ihm verfchloffen, 
Daß er nicht fommt hinein. 


33. 


Nun habt ihr wohl vernommen, 
Welcher aufmerken will, 
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te man hinein foll fommen, 
Darum bedarf3 nicht viel, 

Es iſt nicht g’nug mit Worten, 
Greifts nur an mit der That, 

Wolt ihr geh'n in den Garten, 
Teil die Thür offen fahr. 


Das 124 Lied, 
Ein ander Lied. 

Im Ton: “Ich fund an einem Morgen, heimlich 
an ꝛc.“ (4) 


1. 
Sehr Kinder Gottes alle, 
J Die ihr Gott folget nach, 
Thut feinen Wohlgefallen, 
Und leid darum viel Schmach. 
So ſeyd nun ſteif auf dieſer Bahn, 
Was Gott üb'r euch läßt kommen, 
Das nehmt mit Willen an. 
2 


Werfet all eure Sorge 
Auf den wahrhaften Gott, 

Dann er will für uns ſorgen, 
Allhie in aller Noth. 

Ihm ſeynd all Ding ganz wohl bekannt, 
Drum laßt uns erniedrigen, 

Unter fein g'waltig Sand, 
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3. 
- Auf daß er ung erhöhe, 
Wenns ihn dünkt rechte Zeit, 
Die wir jeßt feynd verſchmaͤhet, 
Er ift von und nicht weit. 
Er will uns helfen aus aller Dein, 
Drum wollen wir ihm dienen, 
Und ihm gehorjam ſeyn. 


Was er nun her thut ſchicken, 
Feu'r, Waſſer oder Schwerdt, 
Gfängniß, Trübſal und Stricke, 
Dardurch wir werden b'währt, 
So laßt euch nur nicht ſchrecken ab, 
Es g'ſchicht uns alls zu gutem, 
Als ich vernommen hab. 


Dieweil's Gott hat verordnet, 
Und ihm aljo gefällt, 

Der uns hat neu gebohren, 
Und bat und ausermwählt, 

Diemweil er und hat g’nommen an, 
So werden wir gehaffer 

Saft jchier von TEN 


Es iſt alfo ergangen, 
Wie dann gefchrieben ftaht, 
Mit Abel hats ang’fangen, 
Da er Gott g’fallen hat, 
Da mußt er leiden groffe Noth 
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Bon feinem eignen Bruder, 
Der ihn hat g’fchlagen z’tod. 
7 


Darnad) alle Propheten, : 
Und andre Srommen aud), 
Etlich thät man ertödten, 
Andern hond fonft viel Schmad, 
Durch Angft und Noth, Ereuß und Trübfal, 
Sind fie worden probieret, 
Wie Gold im Feu'r fieb’nmahl. 
8 


Alſo werden die Frommen 
Allhie auf Erd probiert, 
Daß ihr Glaub werd erfunden 
Rein, lauter und geziert. 
Aber nach dieſer kleinen Zeit 
Werd'n fie ſich ewig freuen, 
Mit unausſprechlich'r Freud, 


9. 
Wie viel ihr ſeynd geweſen, 
Die Gott gefallen han, 
Haben nicht mögen g’nefen 
Bor dem falfdyen Satan, 
Welcher jeßt auch in dieſer Zeit 
Mit allen ſeinen Knechten 
Wider die Chriſten flreit, 


0, 
Ohn Urſach thut er haffen, 
Die Gott hat auserfohrn, - 
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Diemeil er ift verftoffen, 
Hat er ein grofjen Zorn, 

Aus eitlem Neid und Uebermuth 
Thut er,die Frommen haſſen, 

Doch gyſchichts ihn'n alls zu gut. 


11. 


Darum ihr Auserwäͤhlte, 
Ihr Kinder Gottes rein, 
Die ihr nun von der Welte 
Leidet viel Schmach und Pein, 
So laßt euch das nicht nehmen fremd, 
Dann Gott der Herr probieret, 
Und züchtigt ſeine Kind. 
12. 


Darum merkt auf, ihr Frommen, 
Die ihr Gott g'horſam ſind, 
Weil er uns an hat g'nommen, 
Straft er uns als ſein' Kind. 
Dann welchen der Herr lieben thut, 
Den will er freundlich ziehen, 
Streichen mit ſeiner Ruth. 
13. 


So wir die Furcht annehmen, 
Erbeut fidy) Gott der Herr, 
Unfer Vater zu ſeyne. 
Darum gebt ihm die Ehr, 
Nehmts mit Gedult und Wıllen an, 





— — — m 
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Gott iſt treu und gerechte, 
Er will ung nicht verlahn. 


14, 
Chriftus auf Erd ift fommen, 
Sein Reich hat er verlahn, 
Hat menihlid G'ſtalt ang’nommen, 
Seins Baterd Willen than. 
Es war fein Falſch in feinem Mund, 
Kein Sünd hat er gerhone, 
Die Wahrheit g’redt all Stund. 
15 


Darum ward er verachtet 
Von dem gottlofen Gefind, 
Welches mit Fleiß betrachtet, 
Wie es ein Urſach findt, 
Damit es ihn möcht bringen um, 
Aber ſie hond nichts funden, 
Dann er war g'recht und fromm. 


Doch hond ſie ihn getödtet, 
Gecreutzigt ohn Urſach. 

So gehts in dieſen Zeiten 

en'n die ihm folgen nach, 

Sie müſſen ihm werden geleich 
In Trübſal hie auf Erden, 

Darnach auch in ſein'm Reich. 

17. 
Ein Vorbild iſt er worden 
Der edel König Werth, 
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Er ift der Erftgebohren, 
Unter viel Brüdern auf Erd, 
Er bat gelitten Creutz und Schmadh, 
Und uns ein Vorbild geben, 
Daß wir ihm folgen nad). 
18. 


Nie er in diefem Keben 
Sein'm Vater g’borfam g’mweßt, 
Und fich in Tod ergeben 
Damit er ung erlößt, 
Weil er ſich felbit erniedrigt hat, 
Co hat ihn Gott erböber, 
te dann gefchrieben ſtaht. 
19. 


Hat ihm alls übergeben, 
Im Himmel und auf Erd, 
In ihm hond wir das eben, 
Und die ewige Freud. 
Mer jich aljo erntedrigen thut, 
Den will er audy erhöhen, 
Halten in feiner Hut. 


20. 


Darum laßt und gedenken, 
Wie und die Schrift zeigt an, 
Daß ung Sort alld will fchenfen, 
Mit Ehrifto feinem Sohn. 
So merkt nun wohl und denkt daran, 





* 
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Wie's Chrifto ift ergangen, 
So wirds ung aud) ergahn. 
21 


Dieweil nın alle Frommen, 

Und Zefus Ehriftus auch, 
Alfo zu Gott feynd fommen, 

Durch Creutz, Trübfal und Schmad). 
Iſt uns Damit gezeiget an, 

Daß wer zu Gott will fommen, 
Durch Trübjal muß eingahn. 


22, 
te ung Chriftus thut fagen, 
Ich bin der Weg und Thür, 
Wie's mich erwürget haben, 
So feht euch eben für. 
Alfo wird es euch auch ergahn, 
er euch tödt, der wird meinen, 
Hab Gott ein Dienft gethan, 
23 


So jeyd num unverzaget, 
Und nehmts mir Witllen an, 
Solches thu ich euch fagen, 
Daß ihr gedenft daran. 
Ihr werd weinen und traurig feyn, 
Aber die Welt fich freuen 
In aller eurer van, 


So ſeyd nun wohl getröftet, 
Ahr liebe Kinder mein, 
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Ich will eud) ſend'n mein Geiſte, 
Soll ewig bey euch ſeyn, 
Dann ich will euch nicht Wayſen lohn, 
Ob euch die Welt thut haſſen, 
So will ich bey euch ſtohn. 
25. 


Dann ich hab überwunden 
Die Welt und all mein Feind, 
Drum will ich zu euch kommen, 
Wann ihr ſo traurig ſeynd, 
Eur Trauren ſoll ſich kehr'n in Freud, 
Die euch niemand ſoll nehmen, 
Bis in die Ewigkeit. 
26. 
Darum ihr Chriſten alle, 
Laßts euch zu Herzen gohn, 
Die ihr leidet Trübſale, 
Gott will und nicht verlohn, 
So wir dem Guten fommen nad), 
So will er uns erlöfen 
Aus aller Schand und Schmach. 


21. 


Er will ung aud) bewahren, 
Halten in feiner Hut, 

Pas und nun mwiderfahret, 

Das g'ſchicht ung alld zu gut, 

So wir bleiben in feiner Lieb, 
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Wie er uns hat geliebet, 
Allzeit in ſeiner Ueb. 


28. 
O ihr geliebte Brüder, 
Und Schweſtern allgemein, 
Die ihr ſeyd Chriſti Glieder, 
Bon feinem Fleiſch und Bein, 
So legt nun an Sanftmüthigkeit, 
Gedult, Langmuth und Treue, 
Darzu auch Freundlichkeit. 
29. 
Aber vor allen Dingen 
Legt an die Liebe 
Dardurd) wir überwinden ' 
Allbie auf diefer Bahn, 
Ste ıft3 Band der Vollkommenheit. 
Die Liebe ift Sott felber, 
Sie bleibt in Emigfeit. 


30. 
Drum laßt fie nicht erfalten, 
Sie tft der höchfte Schaf, 
Ich hoff fie werd behalten 
Den Steg in unferm Herz. 
Drum legt den Schild des Glaubens an, 
Damit wir aus thun löfchen 
Die böfe Pfeil Satans. 
. 31. 
Der jebt fo grimmig wütet, 
Und feßt und heftig zu, 





A 
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Und hat fo gar fein Güte, 
Darzu fein Raſt nody Ruh, 
Damit er und mögt reiffen ab, 

Es wird ihm_nicht gelingen, 
Dran ich fein Zweifel hab. 
32, 


Dann Gott wird ihm zerbrechen 
AU fein Anichläg und Fift, 

Er will all Frommen rächen, 
Dann er wahrhaftig ift. 

Er wird und nicht mehr legen auf, 
Dann wir mohl mögen tragen. 

Freu did, du Fleiner Hauf. 


33. 


So feyd wacker und nüchtern, 
Gürtet eur Lenden um, 
Laßt brennen eure Pichter, 
Henn unfer König fommt, 
Daß wir ihm bald entgegen gahn, 
All die ſich hond bereitet, 
Die wird er nehmen an. 
34. 
Er wird ſie mit ihm führen 
In die ewige Freud, 
Mit ihm werdens regieren 
Ja bis in Ewigkeit. 
Darum freut euch, ihr Chriſten all, 
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Schaut was und Gott will geben 
Nach diefem Jammerthal. 
35. 
Darum ſo laßt uns wachen, 
Bäten mit ganzem Fleiß, 
Laßt Gott nur mit ung machen, 
Gebt ihm allein den Preiß. 
Wir jeynd fein Werk, er ift der Herr, 
So g'ſcheh in uns fein Wille, 
Iſt meins Herzens Begehr. 
36 


O Gott! g’denk deiner G’fangnen, 
Jetzt in der Zeit der Noch, 
In Ketten und in Banden, 
Von wegen deines Worts, | 
O Gott, verleih ihn'n Kraft und Stärk, 
Und hilf ihn’n überwinden, 
Der Feind dein Beyſtand merk. 
37 


Herr Gott, ich thu dich bitten 
Bon meines Serzens Grund, 

Du molleft uns behiiten — 
Vorm Uebel alle Stund, 

Durch Jeſum Chriſt dein lieben Sohn, 
Wer das begehrt von Herzen, 

Der ſprech Amen —Amen. 
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Das 125 Lied, 
Ein ander Lied. 
Im Ton: “Ach Gott, wie iſt die Welt fo voll.” 
1. (ci) 
Je fommt das ber, o Jeſu Chriſt, 
Daß all Welt jo voll Falſchheit it? 
Per jet nicht will das Widerſpiel, 
Derfelbig wird verachtet viel. 


2, 

Gold, Silber, Geld und groſſes Gut, 
Nur Geitz, hoch Pracht und Uebermurh, 
ft jeßund werth auf diefer Erd, 

Der Fromm wird umbracht mit dem 
3, ſSchwerdt. 
Ach daß die Welt nur haben will 
An allem Ort das Widerſpiel. 
Thut einer Guts, hat er kein Schutz, 
Der Fromm muß jetzt tragen das Creutz. 


A. 

Das Lebel, das man ftrafen foll, 

Dep ift die Welt ohn Maſſen voll, 
Der Arm und Reich it eben gleich, 
D frommer Mann davon du weich. 


5. 
Gleich wie ein Licht ſcheint in der Nacht, 
Alſo wer Chriſto folget nach, 
Der wird behend an allem End 
Ganz offenbar und wohl erkennt. 
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b. 
Ras machts, die Welt iſt voller Sünd, 
but einer recht, fo ifts ihn’n fremd, 
Der Feind feynd viel. Gleich wie ein Eul, 
Die bey dem Tag ausfliegen will, 
7 


50 ift der Fromm in Diefer Zeit, 

30 er hin geht, man ihm nachfchrent, 
Man hebt ihm auf den Wiedertauf, 
Warum bleibft nit beym g’meinen Hauf? 

8 


Sie müſſen Wiedertäufer feyn, 
‚nd darum leiden groffe Dein, 
Die alle Stund von Herzengrund, 
Gern fleißig halten Gottes Bund. 
9 


:8 fagt oft ein’r vom Miedertauf, 
3erfteht fich doch fehr wenig drauf, 
Er fagt darbey daß unrecht ſey, 
Damit wird der Fromm nimmer frey. 
10. 
der Fromm iſt tauft nad) Gottes Wort, 
Yarum wird er jeßund ermordt, 
Der gottlos Hauf, merkt eben drauf, 
Derfelb braucht jeßt den Wiedertauf. 
11; 


Dann er tauft wider Gottes Wort, 
Daß fieht man tool an allem Ort. 
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Aber die Welt ftellt nur nady Geld, 
Sie adyten nicht * Gott gefällt. 


Wer jest will halten Gottes Wort, 

Der ift in aller Welt ein Spott, 
Kein Plag nod) Statt der Fromm nit bat, 
Er muß nur jeiben große Noth. 


Wer jet nicht will ein Sünder ſeyn, 

Der muß nur leiden große Pein, 
Dann alle Welt nad) Unglück ftellt, 
Gottes Gebot fie gar nicht hält. 


ft einer da, ders halten will, 

So fommt bald der Gottlos ins Spiel, 
Und fpricht gar ſchon, was wilt du thun? 
Es ift fein enfh ders halten kann. 


Es ift fein Menſch auf diefer Erd, 

Ob er fhon Gott hat lieb und werth, 
Der jey ohn Sünd; o Menſchenkind, 
Wie biſt du ſo verſtockt und blind! 


16. 
Welcher lieb hat des Herren Wort, 
Der hält gar leichtlich Gott's Gebot, 
Die ſind nicht ſchwer, ſpricht ſelbſt der 
So ihr nur bleibt im meiner Lehr. (Syert, 


Dann was von Gott gebohren iſt, 
Das überwindt die fleiſchlich Lüſt, 





Y 
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Sünd, Teufel, Welt, auch Gut und Geld, 
Der Glaub in uns den Sieg erhält. 


18. 
Beil der Gottlos nicht glauben Fann, 
Neint er, ihm ſey gleid, jedermann, 
Weil feine Händ befudelt find, 
Kein Lieb noch Treu man bey ihm findt. 
19. 
Doch will er feyn ein guter Chriſt. 
Darum, o Menfch, ſchau wer du bift, 
Es ift ein fehl, bewahr dein Geel, 
Willt du nicht fommen in die Hol. 
20. 


Steh von dem Uebel ben der Zeit, 

Dann's Himmelreich iſt nicht gar weit, 
Es ift gar nad) mit Creuß und Schmad), 
er Ehrifto jetzt will folgen nach. 


21. 

Das ift der Weg und auch die Bahn, 
Durdy viel Trübſal muß man eingohn 
Zu dieſer Freud, die Gott bereit, 

Denen die meiden all Boßheit. 
. 22. 
Der Satan fucht gar manchen Liſt, 
Beil er von Gott veritofjen tft 
In Emigfeit von diefer Freud, _ 
Die Gott den Frommen hat bereit, 
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23. 
Alſo iſts jeßt in aller Welt, 
Welcher nach diefer Freuden ffellt, 
Dem wehrt mans bald mit ganzer g’walt. 
O Herre Gott, dein Volk erhalt, 
24 


Die felbft nicht wollen diefe Freud, 
Die wehrend dem der hinzu neigt, 
er ihn ftellt nady, der leider Schmach, 
Drum daß er Ehrifto folger nadh. 
25 





Der Fromm wird trieben hin und her, 
Gleichwie ein Schifflein auf dem Meer, 
Er wird ermordt, und hat fein Drt, 
Da er eß feiner Hände Brod, 

26 


Etlich hält man in G'fängniß lang, 
Und achtet nicht wie's ihnen gang, 
Sie leiden Roth, ja aud) den Tod, 
Das tft dem Feind alls nur ein Spott. 
27 


Er fpricht, feyd ihr nun Gottes Kind, 
Und rein gemadyt von aller Sünd, 
Seyd ihr gerecht ald Gottes Knecht, 
So thut ein Zeichen daß mang ſeh. 
28 


Die gottlos und ehbrech’rifch Art, 
Die jeßt von uns ein Zeichen b’gehrt, 
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Die ift fo blind und voller Sind, 
Daß fie die Zeichen nicht erfennt. 
29, 


Sleich wie es war zu Ehrifti Zeit, 

Da kamen aud) die böfe Keut, 

Und fprachen: Herr, wir wolten gern 
Ein Zeichen jehn, wollft und gewährn. 
30. 

Shriftus gab ihnen Antwort bald: 

Irtheilt ihr Doch des Himmels G’ftalt, 
So richtet auch nach rechten Bräuch, 
Was gut und böß fey über euch. 

31, 

Biel Zeichen g'ſchehen allezeit, 

Iber dieſe gottlofe Leut 
Erfennengs nicht, ihr Herz ift dich, 

Mit Sind und Schuld find fie verftridt. 
32. 

{Lfo fagt jet der falſch Satan, 

5s ift auf diefer Erd fein Mann, 

Der fromm fann feyn, von Sünden rein, 
Darum, o Menſch, fieh baß darein. 
33. 

Dann wer von Gott gebohren if, 

Der ift rein g'macht durch Jeſum Ehrift, 
Die neu Geburt, des Herren Wort 
Erhält ihn jet in alier Noth. 
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34, 
Das miffen alle Gottes Kind, 
Daß fie von Gott gebohren find, 
Der falidy Satan mag ihn’n nichts thun, 
Er muß allzeit ine nden ſtohn. 


Der Gottlos jetzt in dieſer Zeit, 
Verachtet gar die fromme Leut, 
Die neu Geburt, des Herren Wort, 
Iſt gar — an allem Ort. 


Wann ſchon der Fromm ihn'n ſagen thut, 

Ich bin rein g'macht durch Chriſti Blut. 
Glauben ſie's nit, iſt ihn'n ein G’fpött, 
Darum wird jetz der Fromm gerödt. 


Dargegen fagt der falich Catan, 

Ihr ſeyd Die man foll beten an, 
Weil ihr allein ſeyd heilig rein, 
So muß man eudy feßen dorthin. 


Das verdreußt den Catan gar ſehr, 

Daß man ihm nicht mehr gıbt die Ehr, 
Er beut aus Gnad an Gottes Statt, 
Wo einer ift der g-fündige hat, 


Derfelbig zu ihm fommen muß, 

Und bey ihm nehmen Gnad und Buß, 
Er fagt furzum, feiner fey fromm, 
Der nicht zu feiner Gnaden fomm. 
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40. 
yer Greuel an der heilgen Statt, 
Yavon der Herr gefprochen hat, 
Wer fi nicht neigt, ihm Ehr engel 
Den bringt er bald in Angft und Keid. 
41. 
Ber nicht mit ihnen laufen will, 
Ind allzeit treiben 's Widerſpiel, 
Der leidt viel Noth, ja aud) den Tod, 
Darum fieh drein, o höchfter Gott. 
42 


Ber Gott allein jest gibt die Ehr, 
Ind bleibt allzeit in feiner Lehr, 
Der wird gar bald vons Satans G'walt 
Berfolgt, geſchmäht gar mannigfalt. 
43 


Bann er nur hört ein geiftlich Lied, 
50 ift er da, ſchreyt, tobt und wüth, 
Er will es wehrn in feinem-Zorn, 
Der Fromm wird ſich daran nicht Fehr’n. 
AA. 


‘r wird Gott loben allezeit, 
Bie ers ihm in den Munde geit, 
Und den Satan nur wüten lahn, 
Er mag ihm doch fein Schaden thun. 
45 


Nas unnüß Ding in aller Welt, 
Daffelb dem Satan wohl gefällt, 





w 
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Koran Gott einen Greuel hat, 
Das treibt der Satan und fein Rott. 


Will auch darzu die fromme Leut 
Zwingen jeßund in Diefer Zeit, 
Heißt daß Böß recht, und das Krum̃ ſchlecht, 
Und gibt recht dem ‚gerttofen Knecht. 


Ber aber foldyes nicht will thun, 


Den greift der Satan g'waltig an, 


Mit großer Pein; o Vater mein, 
Tröſt du allzeit * Kinder dein. 


Alſo thut jetzt der ſchalkhaft Knecht, 

Was Gott gefällt, heißt er unrecht. 
Darum weh dir, ſchau eben für, 
Das Unglück iſt vor der Thür. 


Sie ſeynd gleich wie die wilde Thier, 


Die zu dem Würgen find gebohr’n, 


Sie läftern das, wiſſen nicht was, 
Ach daß ſie's Doch ‚ertennten baß. 


RL ihr'm Würgen werd’n fie erwürgt, 

ann Gott der ſich ein Weil verbirgt, 
Der kommt gar bald mit ſein'm Gewalt, 
Die Frommen er allzeit erhält. 


Wer jetzt in Sfängniß führen thut, 
Und vergeußt das unfchuldig Blut, 
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Derfelb muß feyn in ew'ger Pein, 
Darum, o Menfch, fieh wohl darein. 
52. 


Yann welcher tödter mit dem Schwerdt, 
Derſelb wird auch damit getödt. 
x nicht allein leidt Schwerdtes Wein, 
wig muß er verdammet feyn. 
53. 
Ver jetzt um Chriſti willen leidt, 
Derſelb erlangt ein groſſe Freud, 
Er leidt hie Noth, einmal den Tod, 
Darnach lebt er ewig mit Gott: 
54. 
un aber die Sottlofen nicht, 
Ib fie ſchon hie auch werden g’tödt, 
RN ihn'n bereit nach diefer Zeit, 
in grofje Pein in Ewigkeit. 
55. 
Alſo wirds dem Gottloſen gahn, 
Der bie nicht will vom Uebel lahn, 
Es wird ihm leid, wen er der Freud 
Beraubt muß feyn in Eroigfeit. 
6, 
Darum, o Menſch, fo ftell darnach, 
Ob du ſchon hie mußt leiden Schmach. 
Ein kleine Zeit, ift nimmer weit, 
erden erlößt die fromme Leut. 
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57. 
Es find zween IBeg in dieſer Zeit, 
Der ein ift fchmal, der ander weit, 
Wer jetzt will gahn die ſchmale Bahn, 
Der wird veracht von jedermann. 
58 


Tas zeigt und an des Herren Wort: 
Geht ein durch diefe enge Pfort, 
Die Thür ift Elein, wer will hinein, 
Der muß vor leiden grofje Pein. 
59 


Darnach hat er ervige Ruh. 

Darum, o Menſch, fchid dich darzu, 
Wilt du fenn gleich in Gottes Reich, 
Mit allen Srommen ewiglich. 

60 


Da wird nichts fenn nach diefer Zeit, 
Dann Fried und Freud in Emigfeit, 
Die Frommen ſchon werden das bon, 
Die allzeit Gottes Willen thun. 
61 


Fer aber geht den breiten Weg, 
Dafjelbig tft der Höllen Steg, 
Der i verlohrn in Gottes Zorn, 
Pohl dem der jet ift neugebohrn. 
62 


Demfelben hat Gott jubereit 
Ein Kron, die bleibt in Ewigkeit, 
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Sie wird nicht weld, darum, o Welt, 
Laß fahren alles Gut und Geld, 


‚nd mach dich auf die ſchmale Bahn, 
Yaß du erlangft die ewig Kron. 
Die Gott allein gibt feiner G'mein, 
Die er hat gmach von Sünden rein. 





Yarum laß fahren alles Gut, 

Yen Beiß, hoch Pracht und Uebermuth, 
Kehr dich behend von aller Sünd, 
So wirft Du gwaͤhlt vor Gottes Kind. 


Yann es wird je nicht anders ſeyn, 

Ber meiden will die ewig Dein, 
Der werd nur fromm, das ift Die Summ, 
Mach fich auf d’ Zahn, und ſeh nit um, 


ztreck ſich zum vorgeſteckten Ziel. 

Yann wer dad Kleinod g'winnen will, 
Muß alld verlahn, ai diefer Bahn, 
Will er erlangen Der Kron. 


Run merft, die ihr feyd auf der Bahn, 
Ind wolt erlangen diefe Kron, _ 
hr Fromme Leut in Diefer Zeit, _ 
Seyd fe und far in allem Streit. 


Hott ift die Stärf in aller Noth, 
Der uns erlößt hat von dem Tod, 
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Ton ew'ger Dein gewäfchen rein, 
Ans Bud) des Lebens g’ichrieben ein. 
69, 
Darum freut eudy, ihr Chriften all, 
Die ihr bie leidet viel Trübfal, 
Habt nur Langmuth, es wird alle gut, 
Wer nur and End verharren thut. 
70 


Das helf und der Herr Jeſu Chrift, 
Der unſer Mittler worden ıft, 
Daß wir die Kron erlangen thun. 
Er woll ung Hilf und Beyftand thun. 
71 


Gott fen Lob, Ehr und Preiß allein, 
Der ung bat g’macht von Sünden rein, 
Erhalt die Frommen in deinem Namen, 
Daß ihn’n die Kron nit werd genommen. 
men. 


Das 126 Lied, 
Der 34 Pfalm, 
Im Ton: “Wach auf in Gottes Namen.” (2) 
1. 
x$® will loben den Herren, 
Mit Fleiß zu aller Stund, 
Sein Lob foll immerdare 
Dleiben in meinem Mund, 
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tein Seel foll ſich des Herren 
Rühmen, der mich behit, 
aß die Elenden hören, 
te feinen Namen ehren, 
Und ſich freu’n feiner Güt. 
2 
reifet mit mir den Herren, 
SM Heilgen alle gleidy, 
ßt und fein Namen ehren, 
In fein’m ewigen Reid, 
aß er hat aufgerhone 
Sein Wort in aller Welt. 
let ung mit einander 
höhen feinen Namen, 
Treulich er ob ung hält. 
3 


ı ich den Herren fuchte, 

Antwort er mir mit Fleiß, 

If mir aus meiner Surchte, 

Darum id) ihn body preiß, 

iß er mid) bat errettet 

Bon allen Feinden mein, 

meinen groffen Nöthen 

ıt er mid noch behüten, 

Sein Hülf bey mir erfcheint. 
4 


die auf ihn thun fehen, 
Suchen das ewig Neil, 
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Die wird er nicht verfchmähen, 
Durch ihn werdens erleucht. 
Ihr keiner wird zu Schanden, 
Der ihm vertrauen thut, 
Dann Gottes ſtarke Hande 
Zerreißt des Teufels Bande, 
Und haͤlt ſein Volk in Hut. 


5 


Wenn der Elend thut rufen 

Zu dem wahrhaften Gott, 
So will er ihm bald helfen 

Aus aller ſeiner Noth. 
Sein G’bät will er erhören, 

Wie er geſprochen hat. 
Darum freut euch des Herren, 
Die feinen Namen ehren, 

Fürcht euch nicht vor dem Tod, 


6. 


Dann der Engel des Herren 
Lagert fidy um die fchon, 
Die ſich zu ihm thun ehren, 
Und ihn ftäts fürchten thun. 
Diefelben wird er führen 
In die ewige Ruh, 
Mit Preiß will er fie zieren, 
Kein Leid foll fie berühren, 
Der Feind mag ihn’n nicht zu. 
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7 


Nun fehet an den Herren, 

Wie er fo freundlich) ift. 

Thut euch zu ihm befehren, 

Dann er der Helfer ift. 

Wer anruft feinen Namen, 

Den will er nicht verlohn, 
Wohl den’n die auf ihn bauen, 
Auf feine Wort feit trauen, 

Wer will ihn’n Schaden thun. 

8. 


Nun merfet auf mit Horchen, 
Laßt euch zu Herzen gohn, 
AU die den Herren fürchten. 
Werden fein Mangel han. 
Gott wird fie wohl begaben, 
Jetzt und zu aller Friſt, 
Daß fie fein Mangel haben, 
An irgend einer Gaben. 
Dann Gott felbft mit ihn’n ift. 
9 


Die Reichen müffen darben, 
Und groffen Hunger han, 
Daß fie die Furcht des Herren 
So gar haben verlahn. 
A die den Herren fuchen, 

Und feinen Willen thun, 
Die wird der Herr behiiten, 
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Be ab’n mit feiner Güte, 
ß fie fein Mangel bon. 
10. 


Merkt auf, ihr Menfchenfinder, 

Ahr Wölfer allgemein, 

Dann ich will euch verfünden 

Die Furcht des Herren rein. 
er das Kleben thut lieben, 

Und wünſchet gute Tag, | 
Der b’hüt fein Mund vor Ligen, 
Sein Junge vor Betriegen, 

Merkt auf, was ich euch fag. 

11 





Weicht ab von dem Unredhten, 
Dem Guten hanget an, 

Den Frieden folt ihr fuchen, 
Mit Fleiß nachjagen thun. 

Dann die Augen des Herren 
Sehn auf den B’rechten fein, 
hr S’bät will er erbören, 
ein Obren zu ihm fehren, 
Hilft ihn'n aus aller Pein, 

12, 

Der Herr hat aud) gerichtet 
Sein Ang' ſicht allegeit, 

Auf den der Böſes tichtet, 
Daß er ihn bald ausreut, 

Sein G'dächtniß von dem Rande 
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Will er umbringen gar. 
Die Gottlofen alliammen, 
Macht er mit G'walt zu Schanden, 
Darum fein Furcht bemahr. 
Ä 13. 


Bann die Elenden fchreyen 

Zu ihrem höchften Gott, 
So fteht er ihnen beye, 

In aller ihrer Noch, 

Er thut all die erretten, 

Die z'rbrochens Herzens feyn, 
Haben zerichlagne G'müthe, 
Die will er auch behüten. 

Daß ſie ihm g'fällig ſeyn. 

14 


Der Gerechte muß viel leiden, 
In diefem Jammerſtrauß, 
Daß er das Böß thut meiden, 
Gott hilft ihm allzeit aus. 

Den B’rechten er bewahret, 
Behüt ihm feine Bein, 

And zählt ihm feine Haare, 

Daß keins vom Haupt nicht fahre 
Wohl ohn den Willen fein. 

15. 

Der Bottlos wird umfommen, 
Durchs eigen Unglüd fein, 

Darum Daß er dem BEIDEN 


755 
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Hat aufgelegt viel Pein. 
AU die den Grechten haften, 
Müſſen zu Schanden gohn, 
Bon Gott jeynd fie —* 
Er wird ſie gar verſtoſſen, 
Groß Schuld werden ſie hon. 
16. 


Der Herr iſt treu und gütig, 
Wahrhaftig und gerecht, 

Der in den groffen Nörhen 
Erlöſet feine Knecht, 

Alle die ihm vertrauen, 
erden fein Schuld nit han, 

Darum laßt euch nicht grauen, 

Die ihr auf ihn thur bauen, 
Er wird euch nicht verlohn. 





So freuet eud) des Herren, 

Ihr Heilgen allgemein, 
Und thut fein Namen ehren, 

hr feyd groß oder Klein. 

Seht an den großen Trofte, 

Den und Gott zu hat g’jett, 
Ob ung die Welt thut haſſen, 
Will er ung nicht verlaſſen, 

Drum lobt ihn allezeit. 

Amen. 
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Das 127 Lied. 
Der 35 Pſalm. 
Im Ton: Aus tiefer Noth.“ (3) 


1. 
oe“ Gott! flreit wider meine Feind, 

In meinen groffen Nöthen, 
Die mir allzeit zumider feynd, 

Und wollen mid) ertödten. 

O Herre Sort! thu mir Benftand, 
Ergreif den Schild und Schirm zu Hand, 

ach dich auf, mir zu helfen. 

A " 


D Herr! zeud) deinen Spieß herfür, 
Und ſchütz mich vor mein Feinden, 
In aller Noth fteh du bey mir, 
Laß mid) nicht von Dir wenden. 
O Herre Gott! tröft mir mein Seel, 
Du bift allein mein Schuß und Heil, 
Mein Hülf zu allen Zeiten. 
3 


Es müffen ſich fchämen all die 
ir ftel’n nach meiner Seelen, 
Sie müſſen zurück Fehren bie, 
AI die mir Uebelö wöllen, 
Gleich wie der Wind zerweht Die Spreu, 
Der Engel des Herren fte treib 
Zurid mit ihrem Wüten. 





158 Das 127 Lied, 


4. 

Ihr Weg wird ihnen finfter ſeyn, 
Wenn fie mir nad) tbun jagen, 
Der Herr verfolgt die Feinde mein, 
Drum will ich nicht verzagen. 
Sie haben mir ohn Urfach g’ftelle 

Ihr Re, aber fie haben g’feblt, 
Sie wolten mich verderben. 


Sie haben mir all ohn Urfad 
Geftellt nad) meiner Geelen, 

Und haben viel Gruben gemacht, 
Daß fie mich möchten fällen. 

Das Netz, das fie mir haben g’richt, 

Das wird fie fällen fchnelliglich. 
Sie werden felbft rein allen. 


Des Herren freuet fich mein Seel, 
Fr ıft mein Troft alleine, 

Ach will mic, freuen auf fein Heyl. 

Es müſſen all mein Beine 
Gagen: Herr, wer tft dir geleich, 

Im Himmel und auf Erdereich, 
Pte herrlich ift bein Name. 


Dann du erretteft allezeit | 
Die Elenden und Armen, 

Bon dem der ihn zuwider ftreit, | 
Thuft dich deins Volfs erbarmen. | 

Wer den Elenden jetzt beraubt, | 
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nd nimmt ihm alles mas er hat, 

Dem wirft du's, Herr, vergelten. 
8. 

8 tretten falfche Zeugen auf, 
In meinen grofjen Nöthen 

egen mir ſchwere Sachen auf, 
Daß fie mich möchten tödten, 

Ste fragen Davon ich nichts weiß, 

für Guts vergelten fie mir Böß, 
Mein Seel troftlo8 zu machen. 


9. 

sch aber, da fie waren ſchwach, 

Kafteyet mich mit Faften, 
Bor Trauren ie ich an ein Sad, 

Mein Bitt ehrt in mein Schoffe. 
sch ging ald wärs mein brud’r und freund, 
Vie ein Mutter Flagt ihre Kind, 

Alfo war ich ganz traurig. 





10. 

Sie aber freuen ſich zu hand, 

In meinen groffen Nöthen, 
'egen mir auf viel Schmady und Schand 
. Und wollen mid) ertödten. 
Die Hinfenden fommen zu Hauf, 
Sie reifen und hören nicht auf, 
‚ Und wollen mid) umbringen. 


| 11, 
Rit den Freſſern und Spöttiſchen, 
Mit allen falfchen Gleißnern, 





L —— 
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Beiffens zufammen ihre Jahn, 
Und wollen mid) zerreiijen, 
Sie find ganz grimmig über mich, 
Darum, Herr, daß ich hoff auf Dich, 
Das thut fie hart verdrieſſen. 
1 


2 
Wie lang wilt du ihn'n ſehen zu, 
Herr Gott in deinem Himmel. 
Führ doch mein Seel zu deiner Ruh, 
Aus ihrem groſſen Rühmmel. 
Dann ich bin einſam und elend, 
Darum, Herr Gott, dich zu mir wend, 
Errett mich von dem Löwen. 


13. 

Sch will dir danken, Herr mein Gott, 
Sn deiner groffen G’meine. 

Dann du hilfft mir aus aller Noth, 
Du bift mein Troſt alleine, 

Sch will dich rühmen allezeit, 

Unter dem Volk, höret ihr Kent, 
Gott ift mein Troft auf Erden, 


Ä 14, 

Laß ſich nicht freuen meine Feind, 
Noch mit den Augen winten, 
Die mich ohn Urſach haſſen feynd, 
Wollen mid) täglich Fränfen, 
Sie reden nichts zu deinem Fried, 
Das Recht fie biegen wie ein Wied, 

In ihrem falfchen Herzen. 
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15. 


Ste dichten eitel falfche Wort, 
Wider deine Berftoßne, 
sm Land jehund an allem Drt, 
Pohl über dein Verlaßne 
Sperren fie ihren Rachen auf, 
Deinem Volk legend groß Schuld auf, 
Sprecdyen, fie habens g’fehen. . 
16. 


Du fiehft e8 wohl, o Herr mein Gott, 
Du weißt all heimlich Sachen, 
Darum ſchweig nicht in Diefer Roth, 
Du wollft dich bald aufmachen, 
> Herre Gott, fomm zu mein’m Recht, 
Streit felbft vor mid) wider das G'ſchlecht, 
Richt dus all meine Sachen. 
18. 


Richt mid) nad) deiner G'rechtigkeit, 
Mit Gnad thu mich erfüllen, 
All die ſich freuen meines Leids, 
Den'n brich, Herr, ihren Willen. 
tag ihn'n nicht zu nach ihrem Sinn, 
Daß fie fprechen, reiffet ihn hin, 
Bir haben ihn verfchlungen:. 
18 


Es müſſen fich ſchämen zu hand, 
Die fid) meins Unglücks freuen, 
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Sie werd’n beffeidt mit ſchmach und ſchand, 
Die mir mit Pein hart dräuen. 

Was fidy hoc) [ober wider mid), 

Sprechen wir woll’n dringen auf dich, 
Die werden jchnell umfommen. 





19. 

Rühmen und freuen müſſen ſich, 
Die allezeit Luſt haben 

An deiner Grechtigkeit wie ich, 
Es müffen immer fagen, 

Gelobt fen Gott, er ift gerecht, 

Er hat Luſt am Fried jeines Knechts, 
Hilfe ihm zu allen Zeiten. 


20. 
Mein Zung foll reden allezett, 

| Und will mich deß nicht jchämen, 
| Herr Gott, von deiner G’rechrigfeit 

Will ich mich täglich rühmen. 
Dann du hilft mir aus aller Noth, 
Des will ich dir lobfingen, Bott, 

Emig will idy dir danfen. Amen. 


Das 12S Lied. 
Der 50 Pfalm. 
Im Ton: DO Herre Gott begnade mich.” 
1. 
Alſo redt der wahrhaftig Gott 





Und thut verfünden feine Fort, 
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Er rufer allem Rande, 

Bon der Sonnen Aufgange, 
Bis zu dem Niedergang jo weit, 
Hat ihn anzeigt fein Gorechtigkeit, 

Alle die das annehmen, 

Die werden ihn erkennen. 

Er redt auch weiter und erzaͤhlt 

Bon feinem Volk dag er ermwählt, 
Aus Jion wird erfcheinen 
Die Liebe Gottes feine, 

Das ift fein heilig G'meine. 


2. 
Anger Gott fommt und ſchweigt nit mehr, 
sin frejlend Feur geht vor ihm ber, 
Um ihn ein groß Ung’witter, 
Es muß all’8 vor ihm zittern, 
Fr ruft dem Himmel und der Erd, 
luf Daß fein Volk gerichter werd, 
Verſammlet mir mein Heilgen, 
Und meine Ausermählten, 
Ste meinen Bund hie achten mehr, 
Jannı das Opfern von Widdern her, 
Die Himmel thun verfünden ſchon, 
Sein G’rechtigfeit, und zeigen an, 
Jer Herr ift Richter, Sela. 
3. ’ 
‚or mic) mein Volk, ſpricht Gott der Herr, 


u Sfrael fein’m Tioit ipricht er, 
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Von wegen deines Opfers hab 
Ich dich gar nicht ‚geftrafet. 
Dann ich will nicht Farr'n noch Böck, 
Bon deinem Haus, darum du merf, 
Viel Vieh auf taufend Bergen, 
Keins mag ſich nicht verbergen. 
Und alle Thier im ganzen Rand 
Die feynd mir alle wohl befannt, 
Die Vögel unterm Himmel ſchon, 
Die feynd mir alle unterthan, 
Und find in meinem G’mwalte. 
4, 
Meinft du, mo mic, ſchon hungern wird, 
Daß ich Davon mwolt ragen dir ® 
Dann mein ift der Erdboden, 
Al Creatur darneben, 
Das hat mein Hand alles gemacht, 
Darum, o Menſch, das wohl berracht, 
Und laß dirs gehn zu Herzen, 
Dann e8 gilt je nicht Scherzen, 
Gott zeigt ung an das Opfer gut, 
Daß er nicht will Fleifch oder Blut 
Bon Dchfen oder Böden mehr, 
Allein daß man fein Namen ehr, 
Und in der Wahrheit preife. 
| 5 


Wer dem Herren Dankopfer bringt, 
Und bezahle dem Höchften fein G’libd, 
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zu dem fpricht Gott der Herre, 

ein G'bät will ich erhören, 

ann du mid) anrufit in der Noth, 

So bin ich da mit meiner Gnad, 

Und will dir Hülf bewerjen. 
Darum folt du mid) preifen, 

Und folt verfünden meine Wort, 

Mein Srechtigfeit an allem Ort, 
Mein Lob foll feyn in deinem Mund, 
Ja immerdar zu aller Stund 

Solt du mein Namen preifen. 

b. 

Aber zu dem gottloſen Knecht 

Spricht Gott: wie verkündſt du mein Recht, 
Diemweil du die Zucht haffeft, ‘ 
Und meine Wort verlaffeft; 

Warum nimmft du in deinen Mund 

Mein Bund, dieweil du alle Stund 
Dein Theil haft mit den Dieben, 
Und thuft die Boßheit Tieben ? 

Dein Mund läßt du die Rügen thun, 

Und dein Zung richtet Unruh an. 
Da ich das —9— da ſchwieg ich fein, 
So meinſt, ich hätt vergeſſen dein, 

Aber ich will dich ſtrafen. 

7 


Merkt auf, die ihr Gottes vergeßt, 
Und allzeit. gottloß ſeyd geweßt, 
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Gedenkt an Gott den Herren, 
Thut euch zu ihm befehren. 

Dann warn ericheinen wird der 

So wird feyn fein Errettung mehr, 
Allein zu Zerufalem fchon, 

Und auf dem heilgen Berg Zion. 

Welcher auf dDiefem Berge if 

Seh fidy nicht um zu dieſer Friſt. 
Dann das tft je die rechte Bahn, 
Die und Gott hat gezeiget an, 

Darum foll’n wir ihn preifen. 


Das 129 Lied, 
Der 86 Pfalm. 


In der Tagweis von eines Königs Tochter. 


E 
He Gott! thu mich erhören, 
Elend und arm bin id), 
Neig zu mir deine Ohren, 
Bewahr mein Seel, bitt ich, 
Hilf Herre Gott dem deinen Knecht, 
Dann ic) thu mich verlaſſen 
Gänzlich auf deine Recht. 


2. 
Herr! ſey mir gnädig rechte, 
Täglich ruf ich zu dir. 
Tröft Die Seel deines Knechteg, 


(# 
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Mein Seel heb ich zu dir, 
Dann du bift gnädig und ganz gut, 
Von Treu und groffer Güte, 

Dem der dich fuchen thut. 
3. 
Dein Knecht thut zu dir fchreyen, 
Herr mein Gebät vernimm, 
Sch hoff auf Deine Treue, 
Herr Gott erhör mein Stimm. 
Zur Zeit der Noth ruf id) dic) an, 
Du molleft mid) erretten, 
Und wollt mir Beyftand thun. 
4 





Niemand wird dir gleid) funden, 
Unter den Söttern jchon, 
Der fchaffen kann die Wunder, 
Die du Herr haft gethon, 
Al Heiden die du haft geftalt. 
erden vor dir erfcheinen, 
Anbäten deinen G'walt. 
5. 
Und deinen Namen preiſen, 
Daß dein G'walt mächtig iſt, 
Und thuſt Wunder beweiſen, 
Und Gott alleinig biſt, 
Den rechten Weg zeig du mir an, 
Daß ich bleib bey dein'r Furchte, 
In deiner Wahrheit Idon. 
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6. 

Mein Gott! dir will ich danden, 

. Von ganzem Herzen mein, 
Und ewig ohne Wanken 

Loben den Namen dein, 
Dein Güte ift groß über mich, 

Aus der Höll haft mich errettet, 
Drum will ich loben Did). 


T 
O Gott, die ftolzen Knaben 
Legen mir auf viel Dudl, 
In diefen legten Tagen, 
- Stellen nad) meiner Geel, 
Sie bleiben nicht in deiner Furcht, 
Haben dich, nicht vor Augen, 
Verachten deine Wort. 


8. 
Aber Herr du bift gnädig, 
Bon groffer Treu und Güt, 
Barmherzig und langmüthig, 
Der mich in Trübjal b’hit. 
end dich zu mir, o Herre Gott, 
Sey mir allzeit genädig, 
Stärf mich in aller Noth. 


9, 

Herr Gott! hilf überwinden 
Dem Sohne deiner MagDd, 
Und hilf mir durch her dringen, 

Mir Deiner groffen Kraft, 
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Gib Herre Gott dein’m Knecht bereit 
In deinem Wort zu leben, 
Bis in die Emigfeit. 


10. 

Herr, wollſt midy nicht verlaffen, 

Hilf mir aus Trübfal bald, 
Daß alle die mich haffen, 

Sehen dein groffe G'walt, 
Daß du allein der Richter bift, 

Und bift mir eftanden, 
Tröſt mich zu aller Frift. 


11, 
Drum will id) Dir Lob fingen, 
Von ganzem Deren mein, 
Und Dir das Opfer bringen, 
Zu Lob dem Namen dein. 
Dann du bift fein alleinig werth, 
Lob, Ehr und Preiß zu nehmen, 
Im Himmel und auf Erd, Amen. 


Das 130 Lied, 
Der 130 Pfalm. 

Sm Ton: Wohl dem der in Gottes Furchten ſteht.“ 

1. (1) 
O Herr! nicht ſtolz iſt mein Herz doch, 

Und meine Augen ſind nicht hoch, 
0 wandel nicht in groffem Ding, 
ie mir zu wunderbarlid) find. 
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2 
Wann ich mein Seel nicht feßt noch ftillt, 
So ward mein Geift in mir unmild, 
Pie einer der entwöhnet tft 
Alldie von feiner Mutter Brüft. 


3. 
Der Herr iſt, der mein Seel erquickt, 
Der all Ding zu rechter Zeit ſchickt. 
Iſtael wart auf ſein Beſcheid, 
Bon nun an bis in Ewigkeit. Amen. 


Das 131 Lied, 
Ein geiftlidy Lied, 
In ver Weis: "Aus tiefer Noth ſchrey ich zutir.” 
1. (. 
O Gott Vater, wir loben dich, 
Und deine Güte preiſen: 
Die du, o Herr, ſo gnädiglich, 
An uns neu haſt — 
Und haft ung Herr zufammen g’führt, 
Uns zu ermahnen durch dein Wort, 
Gib und Genad zu dieſem. 


2. 
Defne den Mund, Herr, deiner Knecht, 
Gib ihn’n Weißheit darneben, 
Daß er dein Wort mög fprechen recht, 
Was dient zum frommen Leben, 
Und nützlich ift zu deinem Preiß, 
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Sib ung Hunger nach foldyer Speif, 
Das iſt unfer Begehren. 
3 


Hıb unferm Herzen auch Verftand, 
Erleudytung hie auf Erden, 

Daß dein Wort in ung werd bekannt, 
Daß wir fromm mögen werden, 

And leben in Gerechtigkeit, 

Achten auf dein Wort allezeit, 
So bleibt man unbetrogen. 


4. 
Dein, o Herr, ift das Reich allein, 
Und auch die Macht zufammen, 
Wir loben did) in der Gemein, 
Und danken deinem Namen, 
Ind bitten dic) aus Herzens Grund, 
Wollſt bey uns feyn zu diefer Stund, 
Durch Jeſum Ehriftum, Amen. 


Das 132 Lied, 


Ein ſchoͤn neu geiftlidy Lied, von einem froms 
men Ehriften, Jans Landis, am Zuͤrich⸗See, 
wie er zu Zürd) gerichtet, und feinen Lauf 
ritterlidy vollendet....Selcheben an St. Michaels 
Zag, in dem Jahr 1614. In der Weis: “Kommt 

her zu mir, ſpricht Gottes Sohn.” (6) 
1 


ud) hab ein ſchön neu Lied gemacht, 
AI Und mich gefliffen Tag und Nacht, 
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Daſſelb von neuem g’fungen, 
Von einem frommen Chriften gut, 
Hand Landis man ihn nennen thut, 
Ich hoff es fey mir g’lungen. 

2 


m taufend und ſechs hundert Jahr, 
Vierzehne darzu offenbahr, 
Zu Züurich iſt geſchehen, 
Daß er mit ſeinem Tod und Blut, 
Chriſtum ſein Wort, das ewig Gut, 
Bekennet und verjähen. 
3 
Nun merk ein jeder frommer Ehrift, 
Wie er der G'mein vorg’ftanden tft, 
Thät Gottes Wort verkünden, 
Da er fein Lauf vollendet hat, 
Gein Glauben bezeugt mit der That, 
Thät fie gleich überwinden. 
4, 
Doc möcht ich vor auch melden das, 
Wie vor ein’m Jahr er g’fangen mas, 
In Zürich hart verfperret: 
een ander Brüder mit ihm b’hend, 
te find vorm Rath aufs Meer erfennt, 
An Ketten hin geführet. | 
3 


Gen Solothurn find fe geführt, 
Ins Könige G’walt gar hart verfehrt, 
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An Ketten hart verwahret. 
Yoch find fie b’hend durch Gottes G'walt 
zleich wiederum erlöfet bald, 
Das hat man wohl erfahren. 
6 





en — — — — 


dun merket weiter und fürbaß, 
Lie er jetzt wieder g’fangen mas, 
Bey feinem Weib und Finden: 
ie Mutter und die Kinder fein, 
zaben ihm Troſt der Xiebe fein, 
Lieſſen fidy willig finden. 
y& 


Ind hond ihn. g’fangen hingeführt, 
zu Zürd) in Wellenberg verſperrt, 
Und ihn da ſtreng verhöret: 
Jon feiner Lehr und auch vom Tauf, 
zom Ehftand und vom Nachtmahl aud), 
Bar bitterlicy probiret. 
8 


Ind dräuten ihm gar hart darbey, 
Bie daß er nicht mehr werth thät feyn, 
Kebendig aufs Meer z'verkaufen. 
Sondern er müſſe mit dem Schwerdt 
zericht werd’n und zum Tod geführt, 
Das ift bald g’fchehen draufe. 
9. 


lls man ihn aus der G'fängniß hat 
zeführt als ein Lämmlein zur Schlacht, 


— — — — — —— — — — 
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Thät viel Wolf um ihn weinen : 
Hang Landis fprach mit fenem Mund, 
Weint nicht um mich zu diefer Stund, 

Bott thuts gut mis mir meinen. 

10. 
Merk mas die Bredicanten thon, 
Hant das g’mern Volk vermahnen thun, 

Sie folten für ihn bitten: 
Cr ſey verftodt und gar verirrt, 
Damit er wird in Kenntniß g’führr, 

AU feiner Sind und Fehlen. 

11. 

Hans Randis fprach mit Worten g’fchwind: 
Ich achte das für feine Sünd, 

Das ihr mir für Sind halten. 
Ich hab gelehret Gottes Wort, 
Darzu g’wandelkt in groſſer Sorg, 

Gott woll nun darob walten. 

12. 
Weiter band fte ihn g’fprochen an, 
Er foll fein Sünd befennen thun, 

Daß er erlang die Gnade. 

Er antwort ihnen atfo b'hend: 
Ich Hab mein Sünd vorlängft bekennt, 

Fürcht es wär jeßt zu fpate. 

13. 
Doch ſchlag ichs Reich Gott's niemand ab, 
Daß ich der G'ſchrift auch glauben mag, 
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Sond Beflerung nicht fparen : 
Yamit es ung nicht auch ergieng, 
Vies den thörichten Sungfrau’n gieng, 

Das hat man wohl erfahren. 

14. 
Nerk wie jo gar mit manchem Lift, 
Ste ihn verfuchten zu der Friſt, 

Und thäten ihm fürhalten 
Yen Schächer an dem Creuß behend, 
Yer Gnad erlanget an fein’m End. 

Er thät fi) nicht dran halten, 

15 


Sondern gab ihnen Antwort bald: 
yat mit dem Schäcdyer ein andre G'ſtalt, 
»s Wort fen ihm nicht verkündet; 
5 wird ung zeitlich g’nug gefeit, 
darum find zu der Buß bereit, 
Daß wir die Gnade finden, 
16. 
Noch weiter er wird angeredt, 
Barum er von ihn’n ausgehn thät 
Von ihrer G’mein und Lehre? 
Hans Landis antwort ihnen g'ſchwind, 
Drum daß ihr nicht unfträflich find, 
Und euch zu Gott nicht kehret. 
17. 
Dann ich glaube gar feftiglich, 
Ber Gott vertraut, dem manglet nicht, 
65 
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Dem wird fein Lehr und Reben 
Viel guter Frücht und Nutzbarkeit, 
Bringen allhie in diefer Zeit, 
Das wird ihnen Gott geben. 
18. 
Gottes Reich nicht in Worten ftaht, 
Darum greifends an mit der That, 
Wend ihr ewig Freud haben: 
Wend ihr fpechen: o Vater mein, 
Müßt ihr aus Gott geboren feyn, 
Und feinen Worten glauben. 
19. 
Nach der Lehr und Gebraudy Chriftt, 
Desgleichen fein’r Apofteln Schein, 
Thäten wandlen und leben: 
So dörft e8 weder Zwang nody Roth, 
Sondern ich wolt gern früh und fpat 
Mein G’meinfchaft mit euch haben. 
20 


Sitce wend ihn noch nicht bleiben lon, 
Hielten ihm für den verlohrnen Sohn. 
Laßt ihnen Antwort fahren: 
Wie er in guter Hoffnung ftuhnd, 
Daß er mit dem verlohrnen Sohn, 
Umkehrt vor dreyfig Jahren. 
21 


Darzu audy feine Sind erkennt, 
Gott bitten um Verzeihung b’hend, 





Das 132 Ried, 771 


Und audy zu allen Samen 
Auch jet in dieſer G’fangenfchaft, 
Sn deren ich jeßt bin behaft, 

Daß er mir helfe ftreiten. 

22 








Da hat man ihm zu trinken bracht, 
Und als er nun getrunfen hat, 

Dankſaget er Gott eben,  _ 
Und fagt: ich glaub auch veſtiglich, 
Gott hab mir meine Sünd verzeicht, 

Hing’nommen und vergeben, 

23. 
Da tranf er noch zum andermal, 
Darum idy auch Das fagen foll, 

Und mwolt da nimmer trinfen: 
Dann ich hoff und glaube geroiß, 
Daß mid) Gott hienach im Paradieß 

Wohl werd fperfen und tränfen. 

2a ' 


Nun laßt uns meiter merken baß, 
Wie ihn die G’lehrten fragen das, 

Ob er nicht Glauben gebe, 
Daß er fich da verfüindet hab, 
Daß er viel wiedertaufer hab? 

O nein, gar nicht, thät fagen. 

- 25. 

Und ſprach Darzu noch weiter drauf, 
Dann er hab fonft niemand getauft, 
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Sey dann von Sind abg’ftanden: 
Und babe wahre Buß gerhan, 
Den wahr’n Gott's Glauben g’nommen ar, 
Mit Ehrifto auferftanden. 
26. 


Dieß ift der recht Befehl Ehrifti, 
Und Brauch feiner Apofteln frey, 
Thut ung die G'ſchrift auch lehren: 
Darbey man billig bleiben foll, 
Und Gottes Wort lahn gelten wohl, 
Das begehr ich vom Herren. 
27, 





Die Predicanten fragten mehr, 
Wer ihn hab b’ruft zu feiner Lehr? 
Thät ihnen Antwort geben: 
Der ewig Gott im Himmelreich, 
Das glaube ich ganz veſtiglich, 
Der hat mir den G'walt geben. 
28 


Ein G'lehrter ſprach zu ihm mit Liſt, 
Du weift Daß du überzeugt bift 

Mit dem göttlichen Worte: 
Gar nicht, gar nicht, fprady er zu hand, 
So ihr mir G'ſchrift nicht gelten land, 

Meint ihr daß ich mich fürchte. 

29, 

So ihr aber G'ſchrift gelten lond, 
Thun ich bey meinem Glauben b’fton, 
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Bin gar nicht übermwiefen: 
)eß ich ın guter Hoffnung ftan, 
nd Flaget mid) do gar nichts an, 
In allem meinem G'wiſſen. 
30. 
yarum ihr Predicanten fchon, 
)b ſchon ihrs Evangelion 
Lehren und auch verkünden: 
eben und wandlen nicht darnach, 
50 bringt eö feine Frücht darnach, 
Das jolt ihr billig finden. 
31 


Ya hand die Predicanten g’feit, 
r hab wider die Oberfeit 
Gehandelt und gelebet: 
‘r folle bie befennen thon, 
aß er im felben unrecht thun. 
Thut ihnen Antwort geben : 
32. 
:c hab wider die Oberfeit 
dichts g’handelt das die H’fchrift verbeut, 
Bey der G'ſchrift fol man bleiben: 
Yannı es iſt und nicht g'nug Darbey, 
lllein in Ehriftum z'glauben hie, 
Sondern auch um ihn z'leiden. 
33 


die Gllehrten fragten weiter an: 
Yan Landis, haft du jedermann 
66* 
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Verziehen und vergeben ? 
Er ſprach, be ja zu aller Stund, 
Und aud) euch mit ladyendem Mund, 
Hab er gaͤnzlich vergeben. 
34 


Ich will bie weiter melden fort, 
a er ift fommen an das Ort, 
Zu feiner leßten Stunde: 
Hat Befanntniß feins Glaubens than 
Am felben Drt vor jedermann, 
Sprad) er mit feinem Munde, 


35. 
in glaube das ganz veitiglih, 
ott hab mir meine Sund verzeicht, 
Hing’nommen und vergeben: 
Durchs bitter Leiden Jeſu Chriſt, 
Und nicht um meiner Werken iſt 
Geſchehen, das merkt eben. 
36 


Der Nachrichter mit ſeinem Mund, 
Fraget Hans Landis zu der Stund, 
Ob es ihn thäte freuen? 
Er ſprach: ja g'wiß mit ſeinem Mund, 
Es hat mich lang auf dieſe Stund 
Verlanget und thun freuen. 
37. 
Und ſprach darzu noch alles das, 
Warum ſolt mich nicht freuen das, 
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Ich glaub in meinem Herzen: 
ch werd jeßt in dieſer Stund fchon, 
Rein Gott Bater ind Himmels Thron, 
Mit meinen Augen fehen. 
38. 
Ja man ihn an die Richtftatt g’führt, 
röhlicy war er in feinem G’muth, 
Thär fein Gebät verrichten 
‚u unferm Gott ind Himmels Thron, 
Jer wölle uns auch nicht verlohn, 
Und b’wahren emwiglichen. 
39 


ser Nachrichter thär als ein Freund, 
a er ihn wolt richten, als verfündt, 
Thät ihm Erlaubniß geben: 
‚u reden hie nach feinem Muth, 
‚nd nad) fein’m Luft und Willen gut, 
Zuletzt in feinem Leben. 
40. 
u reden weiß ich nicht viel mehr, 
ann ich möcht allen Menfchen fehr 
Wuünſchen und von Herzen gönnen: 
aß fie ihrs Lebens Aenderung 
häten, und wahre Beflerung, 
Daß fie zum Leben kämen. 
41. 
terauf ift er fröhlich und bald, 
iederfniet als ein fromm Held, 
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Und ließ ſich willig finden: 
Und ift gerichtet mir dem Schwerdt, 
Mannlich abg’ichieden von der Erd, 
Thät fie gleich überwinden. 
42, 





Der Nachrichter ſprach mit fein’'m Mund, 
Und weinet auch von Herzens Grund, 
Alfo gar inniglicyen: 
Ich bin unfchuldig an diefem Blut, 
Das glaub idy feft in meinem Much, 
Ob fchon id) hab müſſ'n richten. 
43 


Es thät ihm in dem Herzen weh, 
Ihme und feinen Söhne zwee, 
Thun bitterlichen weinen: 
Daß man alfo ein frommen Ehrift 
Bom Leben zum Tod hat gericht. 
Sie thäten es gut meinen. 
a4 


Alfo erlanget er die Kron, 
Bey Gott die ewig Ruh und Wonn, 
Thut fie gleich überwinden : 
Und ift gedultig in der Noth, 
Und trägt das Creutz bis in den Tod, 
Und ließ fich willig finden. 
45 


Mit feinem Hausg’find band fie gethon, 
Wie Esdre am legten thut g’fchrieben fon, 


Das 133 Lied. 783 
As aus dem Haus thun jagen: 
Haus und Hoff zu ihren Händen g’non. 
Iſt daß g’mäß dem Evangelion ? 
Thu mir, o Singer, fagen. 
46, 


Alſo will ichs bie bleiben lan, 

Und die Sad) Gott befoblen han, 
Der wöll ſich unier erbarmen: 

Ind geben uns die ewig Kron, 

Mit Landis unferm Bruder ſchon, 
Durch Zefum Ehriftum, Amen. 


Das 133 Lied, 
Ein ſchön Lied von den fieben Bergen. (20) 
L: (fingen, 
Mein fröhlich Herz das treibt mich an zu 
Wenn ich denk an die groſſe Freud, 
sch Hoff, mir werd gelingen, 
Die Gott den Seinen hat bereit, 
Die nicht zergeht in Ewigkeit, 
Solt ich mich deß nicht freuen. 


2, 
tun hörend zu und thund gar fleißig lofen: 
Sieb'n groffe Berg die find bereit, 
die tragen güld’ne ofen, 
Zmölf Brunnen die find auch Darbey, 
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Die Milch und Honig flieffend Frey, 
Das thu ich euch verkünden. | 
- (anzeigen, 
Noch mehr will ich euch auch hier noch 
GEs liegt ein Stadt auf weitem Feld, 
Die will er uns geben zu eigen, 
Die Saffen find flarer dann das durd- 
fcheinend Gold und Glas, 
Die Gründ und Mauren audy fürbaf, 
Bon lantrem Edelg’fteine. | 


4. 
Zwölf Thor find aud) daran gebauen, 
Mit edlen Perlein rein und Elar, 
Co viel find auch der Bäumen, 
Die tragen alle Monat zwölferley Früdt, 
Dahin da follen wir alle ſeyn g’rüft, 
end wir der Früchten g’niefjen. 
> (gefchrieben, 
Gar lauter und gar Flar findt mans 
Ans Menfchen Herz fein gröffer Freud 
Auf Erden nie geftiegen, _ 
Die doch in Ewigkeit wird b’ftohn, 
Kein Aug hats g’fehn, fein Ohr vernon, 
So groffe Bonn und Freude. 


6. 
Nun laffet uns gar fleißig überfummen, 
Ein jede Geel die felig ift, 
Die leuchtet wie die Sonnen, 
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Vohl in des ew'gen Vaters Neidy, 
Dann werden fie den Engeln gleich, 
ich wie die hellen Sternen, 


t heilger wat und auch mit weiſſer feiden 
Zekleidt Gott feine Ausermählten zart, 

> in ihm alfo bleiben, (Haupt, 
Fr legt ihnen goldne Kronen auf ihr 

3a welcher dad von Herzen glaubt, 

v bleibt in feiner Lehre. 


8. 
o wird Gott die Seinen b’lohnen, 
Fr wird fie führen in fein Reich, 
ı neut unreing wird fommen, 
Der Herr der macht den’ LUinterfcheid, 
Ja zwiſchen den fchaafen und böcfen weit, 
siichen den Böfen und Frommen. 

g, 


find gar viel die gern Davon hör’n fagen, 
Sie woltens audy gern nehmen an, 
ann fies Ereuß nicht müßten tragen, 
So ftaht der Kelch des Leidens dran, 
Dafjelb müffen wir zum erften han, 
öllend wir die Kron erlangen. 

10. 
yehgelobt, gepreißt und geehret, 
Sey unfer lieber Herre Gott, 
er und den Glauben mehret, 
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Darzu die heilige Dreyeinigfeit, 
Wir loben Gott in Ewigkeit, 
Durch Ehriftum Zefum, Amen. 
Das 131 Lied, 
Sin Scyeidlied. 
In der Melodey: co bich nicht, o — | 





© 


J. 
Lebt friedfam, ſprach Chriſtus der Herr, 
Zu ſeinen Auserkohrnen, 

Geliebte nehmt diß für ein Lehr, 

Und wollt ſein Stimm gern hören. 
Das iſt geſeit, zu ein'm Abſcheid 

Von mir, wollt feſt drinn ſtehen, 
Ob ſcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch, 

Bis wir zur Freud eingehen. 

2 


Ein Herzens Weh mir überkam 
Im Scheiden über d' Maſſen, 

Als ich von euch mein Abſcheid nahm, 
Und damals mußt verlaſſen. 

Mein'm Herzen bang, beharrlich lang, 
Es bfeibt noch unvergeſſen, 

Ob ſcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch, 
Wie ſolt ich euch bergefien. 


Nach ’'m Weſen Chriſti euch doch halt, 
Gleich mie ihr babt empfangen, 





— — 
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EEE 
Gebaut auf'm Grund zur rechten G’ftalt, 
Sein’n Wegen wolt anhangen. 
Darin befteht mein Rath, weils geht 
Auf ein Scheiden fehr‘traurig, 
Ob ſcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch 
Dis an mein End gedaurig. 
4. 
Es iſt ja Fund und offenbar, 
Wie friedfam wir zufammen 
Selebt han und einmüthig gar, 
Gemäß dem Chriften Namen, 
Als Kinder Gott?s, lieblich, guts Muchg, 
Da that mir weh dad Scheiden, 
Ib fcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch;. 
Gott's Kob mehr aus zu breiten. 
5 


Nein liebſte Freunde, manche Thrän 
Iſt mir um euch entfallen, 

YiB hat die Lieb zu euch gethan, 
Ihr bleibt auch mit eudy allen 

zu Tag und Nacht in mein Obacht, 
Der Herr woll eud) bewahren, 

)b fcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch, 
Wollt nichts an Tugend fparen. 

6. 

ad ihr Väter wolt tapfer ſeyn, 
Die G’meine Gott's verforgen, 

ie euch nun ift beiohen. fein, 
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Auf daß ihr unverborgen 
Die Ehren-Kron, zu einem Lohn, 
- Auf eurem Haupt mögt tragen, 
Db fcheid ich gleich, bleibrs Herz bey euch, 
Um Gottes Wohlbehagen. 





7 


Seyd Flug und unterthänig fort, 
Ihr Jungen all im Leben, 
In Eintracht, Chriftlichem Accord, 
Wolt nad) dem beften fireben. 
Habt euer Freud in dtefer Zeit, 
Stäts im Gefeß des Herren, 
Ob fcheid ich gleich, bleibt8 Herz bey euch, 
Lebt doch nach Gott's Begehren. 
8. 


Kommt doch hier an meins Herzens Grund 
Mit Ihränen iſt geſungen, 

Im Herren bleibet doch geſund, 
Ihr Alten und ihr Jungen. 

Hit euch für Zwiſt, von’s Satans Liſt 
Woll euch der Herr befreyen, 

Ob fcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch 
Bis wir ewig erfreuen, 


9. 
Gelobt ſey Gott um diß fein Werk, 
Das er fräftig gelenket, 
Gebt ihr zu dem Gebäte fterf, 


Das 135 Lied, 789 


Dann meiner auch gedenket 

zm bäten rein, daß Gott allein 
Mich wolle mohl berarhen, 

Ib ſcheid ich gleich, bleibts Herz bey euch, 
Gott wohn eudy bey in Gnaden. 








Das 135 Lied, 
Ein ander Scheidlied. 
in der Weis: Wenn mein Stündlein vorhanden iſt.“ 
1. (3) 


Weil nun die Zeit vorhanden iſt, 
Daß mir hie müſſen ſcheiden, 
50 wöll ung Bott zu diefer Frift 
Genädiglich geleiten, 
Yaß wir betrachten fort und fort, 
Sein jetzt gehörtes heilig ort, 
Und uns mögen bereiten. 


2. 


Benn unverfehens kommen wird 
Chriſtus am Jüngſten Tage, 
Jer Welt Richter und groffe Hirt 
Uns ftell zur Recht’n, und fage: 
‚ommt her, Shr ſeyd gebenedent, 
‚rerbt das Reich in Ewigfeit, 
Eud) rühr hinfort fein Plage. 
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3 


Darum fo laßt ung fleifig feyn 
Mit Bäten und mit Wachen, 

Zur Himmels Freud aus diejer Pein, 
Entgehn der Höllen Radyen, 

Und nahen ung zu Gott allein, 

Der fpeiß uns wie die Engel fein, 
Bol ihnen ung gleidy machen. 

4 


Diß iſt, o Gott, unſer Begehr, 
Laß uns doch das gelingen, 
Daß es gereich zu deiner Ehr, 
Wir reden oder ſingen, 
Mit Andacht es im Geiſt geſcheh, 
Dem unſer Fleiſch nicht widerſteh, 
Hilf uns daſſelb bezwingen, 
5 


Daß es dem Geiſt gehorſam ſey 
In dieſem kurzen Leben, 
Mit deiner Gnad uns wohne bey, 
Dein Fried uns wolleſt geben. 
Halt uns in rechter Einigkeit, 
Bewahr dein Volk zu aller Zeit, 
Bis du es wirſt erheben, 
b 


Und führen in dein ewig Reich 
Mit den himmliſchen Schaaren, 
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Darzu woll uns Gott alle gleich 
Behüten und bewahren, 

Daß mir mögen gejchiet beftahn, 

Benn Erd und Himmel wird vergahn, 
Und dich wirft offendahren. 


Nit Leib und Seel in deine Händ 
Thun wir uns dir befehlen, 
zleib du bey uns bis an das End, 
So mögen wir nicht fehlen. 
Reweil es muß geſcheiden ſeyn, 
50 laßt uns Bott lobſingen fein, 
Einmüthig aus der Kehlen. 


8. ; 

> Vater, Sohn, und Heilger Geift, 
Einiger Gott mit Namen, 
Bas du gefchaffen allermeiift, 

Soll didy loben zufammen, 
ach dem wir gehn von diefem Drt, 
n Lieb erhalt ung immerfort, 
Durch Zefum Ehriftum, Amen. 


Das 136 Lied, 
in ander Scyeidlied. 
In der Weis des fechften Pſalmen. 
1. | 
Muß es num feyn gefcheiden, 
So woll uns Gott begleiten, 
Ein jedes an fein Dr; 


X 
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Da wollend Fleiß anfehren, 
Unſ'r Leben zu bewähren, 
ach Inhalt Gortes Wort. 
2 


Daß folten wir begehren, 
Und nicht hinläßig werden, 

Das End kommt ſchnell herbey: 
Wir wiffen feinen Morgen, 
Drum lebend doc) in Sorgen, 

Der G'fahr ift mancherley. 

3 


Betrachtend wohl die Sachen, 
Daß ung der Herr heißt wachen, 
Zu feyn allzeit bereit: 
Dann jo wir wird’n erfunden, 
— und ſchlaf'n in Sünden, 
würd ung werden leid, 
4, 
Drum rüftend eud) bey Zeiten, 
Und alle Sünd vermeiden, 
Lebend in Grechtigfeit : 
Das ift das rechte Wachen, 
Dardurch man mag gerarhen 
Zur ew'gen Geltgfeit. 
i 5. 
Hiemit feynd Gott befohlen, 
Der woll ung allzumablen, 
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Durch feine Gnad allein, 
Zur em’gen Freud erheben, 

ad wir nad) diefem Leben 

Nicht Fommen in ewigs Leid. 

6. 

Zum End iſt mein Begehren, 
Denfend meiner im Herren, 

re ich auch g’finner bin: 
Nun wachend allefaımen, | 
Durch Jeſum Ehriftum, Amen. 

Es muß gefchieden feyn. 


Das 137 Lied, 
Ein DermahnungssLied. 
In der Weis des neunten Pfalmen. 
1» 


Mit einem zugeneigten G'müth, | 
Wunſch ich euch Gotted Gnad und Güt, 
Mein Allerliebite in dem Herren, 
. Daß er euch woll den Glauben mehren. 
2. 


Weil ihr Chriſto ſeyd einverleibt, 

Doch frömmlich allzeit bey ihm bleibt, 
Eur Fleiſch und Blut wolt doch bezwingen; 
Lieber nicht mehr die irrdifch Dingen. 
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3. 
Recht müßt ihr feyn himmliſch gefiunt, 
Ihr ſeyd beruf’n zu Gottes Kind, 
Vaͤterlich hat er euch ang’nommen, 
Durch Ehriftum feyd von Sünden kom̃en. 
4 





Seyd fröhlidy in Gott nun allzeit, 

Sein grofje Wohlthat fehr ausbreit, 
Die euch durch Ehriftum find bemiefen, 
Der euch von Sünden hat genefen, 


5. 
Sehr holdfelig er euch empfing, 
Und gab eudy einen Fingerring 
An euer Hand, und wolt euch freyen, 
Halt bey ihm feit, euch folls nicht reuen. 
6 


Er forgt für euch nun allezeit, 
Nun ihr in Gott's Gemeine jeyd, 
Und habet euch darzu begeben, 
In Heiligkeit fortan zu leben. 
7. 


Rüſt euch, die Lampen macht bereit, 

Und ziert euch mit dem Hochzeitkleid, 
Auf daß ihr nicht kommet zu Schanden, 
Wie ihr von jenem habt verſtanden. 


8. 
Ins Ort der Hochzeit als er gien 
Der König ihn übel —— 
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Sprach, Freund wie bift du herein foren, 
Haft dich nicht beff?r in acht genommen, 
9, 

So nackt und bloß, ganz ungeziert, 

Und haft Fein Kleid, womit man feyrt, 
An fo groffem Sabbath des Herren, 
Mit Schanden did) heraus mußt fehren. 

10. 
Er jagen wird im Zorn gefchroind 
Zu feinen Knechten: Nehmt und bindt 
hm feine Füß und feine Händen, 
hn in die Höll werft um zu brennen. 
11. 

O mein Geliebte! hierauf paßt. 

Weh dem, der da nicht fommt zu Gaft, 
Denn da ift nur Heulen und Klagen, 
Und fol feyn zu ewigen Tagen. 

12. 
Kommt nun, das Unterfchied befeht, 
Davon beym Malachia fteht, 
Pie Gott die Frommen will belohnen, 
Und mit dem Kranz der Ehren Frönen 
13. 
Halt was ihr habt, erwart den Lohn, 
Daß euch niemand beraubt der Kron, 
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Chriſtus wird denen fie aufjeßen, 
Die fic) mit Boßheit nicht bejchmeßen. 
14 


Euch Gott dem Herren ganz ergebt, 

In eur'm Gebät, fo lang ihr lebt. 
Bas euch noth ift, folt ihr empfangen, 
Wofern ihr anhalt mit Verlangen. 


15. 
Und werdet Gottes Gaben nicht 
Berfäumen was eudy hie gefchtcht, 
Seyd allzeit Fromm nad) Chriſti Sitten, 
Sein Fußftapfen folgt ſtaͤts mir Bitten. 
6 


| 16, 

Aus brüderlicher Lieb und Macht 

Iſt diß Gedicht er bradht, 
Daß mans allein nicht folte fingen, 
Ja fleißig feyn auch im Vollbringen. 


Das 135 Lied, 
Ein ſchoͤn geiftlich Lied, in eigenem Ton. 
1. 
u fing’n hab ich im Sin ;,: 
Wolt dody viel lieber weinen, 
ann ic) dene wer ich bin. 
2 


Ein ſchwache Creatur:: 
Gemacht aus Staub und Erden, 
Armſelig von Natur. 
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3, 

Was iſt des Menfchen Sad ;;: 
Was iſt des Menfchen Leben ? 
Es iſt ein Krankheit ſchwach. 


Es iſt viel Angſt und Noth:, 
Viiel Kummer und viel Trauren, 
Das währt bis in den Tod, 

5. 
Der Tod ein End der Dual: 
Durch den uns Bott thut führen, 
Aus diefem Jammerthal. 
6 


Der Tod der ift emein 7 
Wir müffen all von binnen, 
Der Groß gleidy wie der Klein. 
7 


- D Menfch! ergib dich drein ;,: 
E83 mag nicht anders werden, 
Es muß geftorben feyn. 
8 


Der Tod der Sünden Sold:: 
Könnt mancher ihn abwenden, 
Er gäb fein Gut und Gold. 
9 


Sch nicht, ich bin ein Chrift;,: 
Und weiß daß mir das Sterben 
Ein Thür zum Leben if. 
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Ach Herr das freut — wohl :,: 
Daß ich von diefer Erden, 
Zur Rube fommen .. 


Dem Fleifch bring es fein Klag:,: 
Auf Gott will ıch vertrauen, 
Der mid) wohl a mag. 


Der Gottloß fürcht * Tod ;,: 
Er fann ſich drauf nicht freuen, 
Er bringt ihm —— und Noth. 


D Menſch! achts ein Schimpf: 
Du haͤtteſt bald verlohren, 
Das ewig nimmer Er. 


D Menſch! rüft Dich zum Tod >: 
Bitt Gott, Daß er dich löfe 
Aus aller Angft und a. 


Merft wohl den Unterfheid ;; ® 
Der ein fährt bin mit Freuden, 
Der and’r mit Herzenleid. 
16, 
Es fteht an Gottes Gnad ;,; 
Darum hit dich für Sünden, 
Es jey früh oder fparh. 


Das 138 Lied, 


799 


— —⸗ —— — ——— 


17. 
Betracht allzeit dein End ;,; 
Mir Glauben: thu befehlen 
Dein Seel in Gorted Haͤnd. 


18, 
Der Tod fommt für Die Thür, ;,: 
Wohlauf mit mir von binnen, 
Es hilft nun nichts dafür. 
19. 


Mußt fterb’n in furzer Zeit :,: 
Darum fo thu dich ruͤſten, 
Auf diefen lebten Streit. 
20 


Alls was du haft auf Erd ;,: 
Das laß nun willıg fahren, 
Daß dir ein befjers merd. 
21. 
as haft du bie auf Erd? ;,: 
Die Welt mit ihren Corgen, 
Groß Sammer und Befchwerd. 
22 


Haſt Schon ein reichen Tiſch u 
Kein Freud kannſt hie nicht enden, 
Sie ift mit Leid vermiſcht. 
23 


Haft du lieb Weib und Kind:: 
Sie münd bald zu dir kommen, 
Dann ſie auch fierblich find. 
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24. 
Haſt du viel liebe — * 
Viel Lieben wirſt auch finden, 
Die ſchon im Summe ſeynd. 


Dünkt dich dein Sünde ſchwer :;: 
Kein Menſchen würdeft finden, 
Der nicht mit b’laden wär. 


26. 
Laß dich an Zefum Ehrift :,: 
Er wird dich nicht verlaifen, 
Der dein Erlöfer iſ 


Der weiß all deine Roth * 
Er hat auch ſelbſt erfahren 
Viel Schmerzen — Tod. 


Durch den er dich erlößt :,: 
Sein Hulf wird er dir fenden, 
Sein gnadenreichen Trofl 


Du weißt wohl nicht die Stund ;;: 
Thu dultig auf ihn warten, 
Bis. dein Erlöfer Ren: 


Entieß nicht z’faft vorm Tod ;,: 
Er macht ein End der Sünden, 
Auch aller Angft und Noth. 


. ° . * 3. 
Mir ift in meinem Sinn ;,: 
\ 
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- Mein End das fey vorhanden, 
Ich muß nun bald ya N 


Mein Schmerzen — zu:: 
Ich hoff nun bald — kommen 
Wohl in Die ew'ge 


Mein G'ſicht das Rabe mir ab ;,: 
Mein Kraft thut mir entweichen, 
Daß ich nicht reden ‚mag. 


— thut der Mund ;,; 
D reicher Ehrift vom Himmel! 
Verleih mir ein gm, Stund. 


Der gütig Vater — 
Des heilgen Geiſtes Gnaden, 
Moll ſtaͤtig bey mir jenn. 


Mich tröſt'n in de Hoth: > 
- Daß ich mög überminden 
AN Schmerzen und zen Tod, 


Kann id nun fcheid. Davon :,: . 
Empfah, o Herr, mein Seele, 
Führ fie ind Himmels Thron. 
38. 


Dann bat ein End mein Klag ;,: 
Mit Freude thu ich warten, 
Bis auf den lebten Tag. 


302 Das 139 Lied. 
39. 
Dann werd ich auferjtahn :,: 


Herr, durdy dein Kraft und Gnade, 
Ins ewig Leben gahn. 
40 


Mit allen Kinder dein A 
Die du, Herr, wirft begnaden, 
Zu Ehr’n den Namen dein. 


Das 139 Lied, 


Ein Lied von etlichen Brüdern, die gefangen 
worden find zu Dürsrüte in der Schweitz. 


1. 
O Herr! um dein Gnad ruff ich dich an, 
Ohne dein Gnad niemand nit thun kañ, 
Hilf Gott daß es mir gelinge, 
Ein neues Lied zu fingen, 
2 


Matthäi am fünften thut es ſtahn, 

Pie Chriftus auf einen Berg thät gahn, 
Und lehrt das Wolf mit Unterfcherd, 
Die acht Stück der Seligkeit. 


3. 

—— im neun und fünfzigſten Jahr, 
ing auf einen Berg ein kleine Schaar, 
Auf Dürsrüte mit Namen, 

Da kam das Völklein zuſammen. 
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4. 
Da hatten fie auch dieſelbige Lehr, 
Wie auf dem Berg Chriſtus der Herr, 
Das Fünft, das Sechſt, Das Siebend, 
Viel ſchöne Sprüch aus der Bibel. 


Als nun die Lehr bald war zum End, 
In die Stube kam ein Rauch gerennt, 
Mit Lichtern und mit Waffen, 
Gleich wie die Wof zu den Schaafen. 


Der Vorderſt war Simon genannt, 
Die Gelegenheit war ihm bekannt, 
Selbſt ſechſt kam er gegangen, 
Sie nahmen vier Deiber gefangen. 


Der Reitknecht war ein rauber Trabant, 
Ein blofes Schwerdt trug er in der Hand, 
Schwört und fluchet, und wutet ſehr, 

Wolt dienen rin Herren. 


Zween muthige Sefellen fchrien mit Namen, 
Liefen und trugen Seil zufammen, 

Site thäten die Brüder binden, 

Und führen von 2Beib und Kinden. 


Endlid) wend fie den Kehrer han, 
Sch hört er gab ſich felber an: 
O Gott thu uns nicht ftrafen, 
Send ung ein Dier ber Schaafen. 
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" 10. 
Uly Baumgärtner 309 bunden davon, 
Er ſprach: fürchtet Gott und halter euch 
Solchen Abfcheid hät er machen (wohl, 
Der lieblich Hirt der Schaafen. 


| 11, 
Sie führten ihn gen Tragfalwalt, 
Der Landvogt macht den Abjcheid bald, 
Sen Bern thät er fie fenden, 
Das ift die Haupt-Stadt im Fande, ' 
12. 
Sie führten ihn ind Zuchthaus genannt, 
Darinnen zween Bruder wohl bekannt, 
Es find zween alte Hirten, 
Hand fchon ein Zeitlang geftritten. 
13. 
Die Gelehrten famen oftmals dar, 
Befonders in dem erften Jahr, 
Erfuchten fie noch mit Studiren, 
Don ihrem Glauben abzuführen. 
14 


Ully Baumgärtner zur Antwort gab, 
Bon meinem Blauben fteh ich nicht ab, 
Der mir mein Glauben hat geben, 
Der erfchuf den Himmel und die Erden. 
15. 


Viel Arges thät man über fie fagen, 
In fremden Landen auch verklagen: 


\ 
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Mattheus fchreibt: ihr Lieben, 
Freuet euch, fo fie daran lügen, 
16, 
Weiters will ich euch zeigen an, 
Wie weit fie zehen Brüder band, 
Sie hand zu führen ein ftill und friedeng 
So viel Gnad wird er geben. (Reben, 
17, 


Nur Gottes Gnad der Frommen Fürbitt, 
Auf Menſchen Hülf vertrauen fie nicht, 
Auf den rechten Felfen bauen, 
Iſt Gott allein vertrauen. 
18. 
Der O:berfeit audy Zins und Zehenden, 
Ja Zoll und Steur mas ihnen mag gehören, 
- Und dienen mag zum Frieden, 
Auch Gott für He zu bitten. 
19. 
Die Brüder wolten fich nicht Eehren, 
Nach Fremden Landen zu andern Herren. 
Darauf fchieft man fie balde, 
Auf die Mard, aus dem Lande. 
20 





Anthony Himmelberg, ein Hirt der fchaafen 
Iſt zu Bern im Frieden entſchlafen, 

Mit Thränen hät er ſäen, 

Mit Freuden wird er erndten. 
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21. 
Der diefes Lied fang und gedicht, 
Der war anfangs bey Dieter G'ſchicht, 
Gott helf uns allenfammen, 
Dur Jeſum Ehriftum, Amen. 


Das 110 Lied, 


Ein ſchoͤn geiftlidy Lied von dem ZSaßlibacher, 
wie er vom Leben zum Tod iſt geridhret 


worden, . 
Im Ton; Warum betrübft du dich, mein Her.” 
1. 
Was wend wir aber heben an, 
Zu ſingen von ein'm alten Mann, 
Der war von Haßlibach, 
Haßlibacher ward er genannt, 


Aus der Kilchöri Summiswald. 


— 2. 
Da das der lieb Gott zu thät lan, 
Daß er wurd hart — an, 
Wohl um den Glauben ſein, 
Da hat man ihn gefangen hart, 
Führe ihn gen Bern Ben in die Stadt. 


Und da er nun gefangen ward, 
Gepeinigt und gemartert hart, 
Wohl um fein Glauben fchon, 
* war er beftändig g’feyn, 
n feiner Marter, Angft und Bein. 
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4. 
aein'm Freytag, thut mich verſtahn, 
häten die Glehrten zu ihm gahn, 
Pohl in die G’fangenfchaft, 
ingen zu disputiren an, 
r foll von fein’m Slauben abſtahn. 


ver Haßlibacher auf der Stätt 
ste überdisputiret hätt, 
Da fprady er bald zu ihmn, 
oh mein'm Glaub'n thu ich nicht abftan, 
h will ich Leib um Erben lahn. 


ind da es nun am Samſtag war, 

Sie G'lehrten gingen aber dar, 
Redten ihm heftig zu, | 

Yu mußt von deinem Glauben ftahn, 

)ver man wird dein Haupt abfchlan. 


Jar bald er ihn'n zur Antwort gab, 

sch fteh nicht von mein’m Glauben ab, 
Ic halt ihn feſtiglich, 

yann mein Glaub ift vor Gott fo gut. 

'r wird mid) han a ie und Hut. 


nd wie es war am Samftag Nacht, 
in Engel Gottes Fam mit Macht, 
Zum Haßlibacher bin, 

Sprach, Gott har mid) zu dir gefendt, 
zu tröften dich vor deinem End. 


- | * 
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g, 
Weiters thu ich dir zeigen an, 
Bon deinem Glauben th nicht ſtahn, 
Darauf bleib fleif und veft, 
Dein Glaub der ift vor Gott fo gut, 
Er hält dein Seel in guter Hut. 
10. 
Db man dir fchon wird dräuen bart, 
Man mwoll didy richten mir dem Schwerdt, 
Erſchrick du nicht darob, 
Sch will an deiner Seiten ftahn, 
Kein Schmerzen wirft dardurdy empfahn- 
11. 


Und da ed an dem Montag war, 
Die G'lehrten Famen nochmal dar, 
‚Zum Haßlibacher bin, 
Bin en mit ihm zu reden an, 
r bl von feinem Glauben ftahır. 
12, 


Jo nicht, fagten fie ohne Spott, 
Morgen mußt du leiden den Tod. 
Der Haßlibacher fpradh : 
Eh ich von meinem Glauben ftahn, 
Eh laß ich mir mein Haupt abfchlam. 
13. 
Hört wie e8 am Montag zu Nacht, 
Der Haßlibacher hart entſchlaft, 
Bid um die Mitternacht, 
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)a traumet ihm es teye Tag, 
Nan wolle ihm u Heurt abſchlagn. 


Yer Haßlibacher wacht darob, 

>a war es bey ihm heiter Tag, 
Ein Büchlein lag vor ihm, 

in Engel Gottes zu ihm fagt : 

ies du was in dem Büchlein ftabt. 


15. 
Ya er das Büchlein lefen thät, 
and er daß es Darinnen fteht, 
Man werd fein Haupt abfchlan, 
Iren Zeichen werd Gott fehen lahn, 
Saß man ihme unrecht gethan. 


16, 
Ind da ers ausgelefen bat, 
Sa wurd ed wieder finter lacht, 
Gar bald er mied’r entichlief, 
Ind fchlaft bis an den heitern Tag, 
>aß man zu ihm ins G'fängniß Fam. 
7 


17. 
ya wünfcht mar ihm ein guten Tag, 
zar bald er ihn’n gedanfer har, 
Darnach fagt man zu ihm, 
as Göttlich Wort er hören foll, 
Sonft müßt er eff’n das Henkermahl. 


18. 
son mein’m Glaub thu ich nicht abftahn, 
a3 Göttlich Wort ich felber kann, 
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Mein Each befehl ich Sort, 
Es iſt mein’m Herz ein ringe Buß, 
Bann ich unfchuldig fterben muß. 


19, 
Ru Wirthshaus führt man ihn fürmahr, 
tan ftellt ihm Eſſſn und Trinfen dar, 

Den Henfer neben ihm, 
Daß er foll in ein Graufen komm'n, 
Und noch vom ERDE gar abſtohn. 





Der Täufer fprad) zum Henker gut, 

Nun eßt und trinft, feyd wohl zu Much, 
Ahr werdet heutigs Tags 

Hinrichten mein unſchuldig Blut, 

Fit aber meiner Em gut. 


Er fprad) auch, Gott wird fehen lan 

Drey Zeichen, das thut wohl verftahn, 
Die wird man feben bald, 

Wann ihr mir fdylaget ab mein Haupt, 

Springts in mein Hut und lacher laut. 


Das ander Zeichen wird gefchehn, 

Das wird man an der Eonnen ſehn, 
Aufs dritt habt fleißig Acht, 

Die Sonn wird werd'n wie rothes Blut, 

Der Stadel-Brunn auch ſchwitzen Blur. 


Der Nichter zu den Herren jagt, 
Auf die drey Zeichen habet Acht, 
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Und ſehet wohl darauf, 
Zann nun di alles ſoll geichehn, 
50 g’ichicht es eurer Seelen weh. 
24, 
nd da das Mahl nun hat ein End, 
ran wolt ihm binden feine Hand, 
Der Haplibadyer fprady: 
‚ch bitt euch Meifter Lorenz ſchon, 
hr wollt mid) ungebunden lohn. 
25. 
sch bin gutmwillig und bereit, 
Nein Tod mich heftig wohl erfreut, 
Daß ich von binnen fol, 
(ber Gott woll erbarmen ſich, 
Die zum Tod verurtheilet mid). 
26. 


Da er nun auf die Richtftatt Fam, 
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Zein Hut von ſeinem Haupt abnahm, 


Und legt ihn für die Leut, 
Euch bitt ich Meiſter Lorenz gut, 
aßt mir hie liegen meinen Hut. 
27, 

* fiel er auf ſeine Kney, 

in Vater Unſer oder zwey 
Er da gebetet hat, 

ein Sach iſt jetzt geſetzt zu Gott, 
" jet nur euzen Urıheil ftatt. 
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28. 
Darnach man ihm fein Pe: abichlug, 
Da fprang es wieder in jein Hut, 

Die Zeichen hat man g’jehen. 
Die Sonne ward mie rorhes Blut, 
Der Stadel-Brunn „ed ſchwitzen ‘Blur. 


Da fprad) ein alter Herre gut, 

Des Täufers Mund lacht in dem Hut, 
Da fagt ein grauer Herr, 

Haͤtt ihr den Täufer leben lahn, 

Es würd euch ewig * ergahn. 


Die Herren ſprachen insgemein, 

Kein Täufer wir mehr richten wend, 
Da ſprach ein alter Herr: 

Pair es nad) meinem Willen gahn, 

Den Täufer hätt man leben lahn. 


Der Henker der fprach mit Unmuth: 

Heut hab ich g’richt unfchnldig Blut. 
Da fprad) ein alter Herr, _ 

Des Täufers Mund bat grlaht im Hur, 

Das bedeut Gottes Straff und Ruth. 


Der ung dig Liedlein hat gemacht, 

Der war ums Leb’n in — 
Den Sündern thät ers z'Lieb, 

Ein Herr ihm Federn und Tinten bracht, 

Er ſchenkt uns das zu guter Nacht. 


Regiſter 


Ueber die Geſange dieſes Buchs. 


® 


Au fröhlich will ich fingen 
Ach Gott vom Himmelreiche 
Ach Gott Vater im höchften 
Ach Gott verleih mir dein 

All die ihr jeßund leider 

Als Chriftus mit feiner wahren 
Als man zählt taufend fünf 
Alfo redt der wahrhaftig Gott 
Ambrofius klärlich befchrieb 
Aus tiefer Noth fchrey 


Shrifte mein Herr ich bin 
Shrifte thu dich erbarmen 
Shrifte freundlicher Ritter 
Shriftus das Lamm auf Erden 
Shriftug der Herr ift gangen 
Treutz Verfolgung und 


Danft Gott in feinem 

Das Wort der Wahrheit Jeſu 
Den Vater woll’n wir loben 

Der Glaub beſchützt mic) ganz 
Der Winter falt 

Die befte Freud aus Gottes Wort 
Die Lieb ift kalt jeßt in der Welt 


Blatt. . 


Regifter. 


Du glaubigs Herz jo benedey 
Durch Gnad fo will idy fingen 


E 


Ein Mägdelein von Gliedern zart 
Ein grofje Freud ift in gemein 
Ein g’fahre Zeit vor nie erhört 
Ein Liedlein will id) fingen 
Einmals fpaziert id) 

Eind Morgens früh vor Tage 

E3 waren auch ziween Brüder 

Es b’gab fidy auf ein Zeite 

Es hatt? ein Mann zween Knaben 
Emwiger Bater vom Himmelreich 
Ewiger Vater im Himmelreich 


F. 
Fröhlich pfleg ich zu ſingen 
Frohlich fo will ich fingen 
Fir Gott den Herren woll’n wir 


®. 


Gelobt ſey Gott der Herre 
Gelobt ſey Gott im höchſten Thron 
Gott führt ein recht Gericht 

Sort Vater, Sohn. Heiliger Geift 
Gott Zebaoth der war und iſt 
Groß find die Werk der Herren 
Groß Unbild thut mich zwingen 
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9. 
Herr Gott dich will ich loben 
Jerr Gott Vater im Himmelreich 
Jerr Gott Vater zu Dir ich ſchrey 
Jerr Gott Vater ın deinem Thron 
Yerr Gott in deinem Reiche 
Jerr Gott Vater im Himmelreich 
Jerr Gott Vater von dir allein 
Jerr Gott ftreit wider meine 
Jerr Bott thu mid) erhören 
Jerr Jeſu Ehrifte ſtarcker 
Jerr! ſtarker Gott ins Himmels 
Jerzlicy thut mid) erfreuen 
dilf Gott daß ich mög fingen 
Yiunmweg tft mir genommen 


‚ch hab ein fchön neu Lied 

sch weiß wer Gottes Wort befennt 
h will von ganzem Herzen 
‚h will loben den Herren 

sefus Ehriftus Gotted Sohn 

he Ehriften G’mein die ihr 

hr Ehriften rein, alllammt 

hr Kinder Gottes alle 

n Gottes Namen heb’n 


K 
omm Gott Vater von Himmeln 
uürzlich hab ich vorg nennen 


Regifter, 


L. 
Lebt friedſam ſprach Chriſtus 
M. 


Mein Gott dich will ich [oben 
Mein Muth und Sinn ſteht 
Mein fröhlich Herz das treibt 
Menſch wilt du nimmer traurig 
Merkt auf ein Sach und die iſt 
Merft auf ihr Chriſten allgemein 
Merkt auf ihr Chriften allgeleich 
Merkt auf ihr Menichenfinder 
Merkt auf ihr Wölfer überall 
Merkt auf ihr Nölfer ale 
Merkt auf ihr Völker allgemein 
Merkt auf ihr Nölfer g’meine 
Merkt auf mit Fleiß 
Merkt auf und nehmt zu 
„ Mit Angft und Roth ruff 
Mit einem zugeneigten G'müth 
Hit Freuden woll’n wir 
Mit Luft fo will ich fingen, Mein 
Mir Fuft fo will ich fingen, Ein 
Mit Luft und Freud will id Gott 
Mic verlangt zu allen Zeiten 
Muß es nuu feyn gefcheiden 

R 


Nun hört ihr Freund ehrfamen 
un heben wir an in Nöthen 
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Kun hört mir zu in mein’m 
Jeun wolt ic) gerne fingen 


D Almächtiger Herre Gott 
we. die Harf, ift gue und. 

D Gott Schöpfer Heiliger Geift 
D Gott Bater ind Himmelsthron 
DGott Bater wir loben did) 

D Herr didy will ic) loben _ 

D Herre Gott in meiner Roth 
D Herre Gott vom Himmelreid) 


> Herre Gott hilf mir in deinem 


D Herre Gott in deinem Thron 
I Herre Gott, groß ift die Noth 
> Herre Gott mein Noth thu 
I Herr nicht ftolz ıft mein Herz 
I Herr um dein Gnad ruff id) 
> Sefu der du felig machft 

> Menfchenfind vernimm 


Schier in allen Gſchichten geſchrieben Pr 


Sieh wie fein iſts und lieblich 
Zo merfer auf ihr Ehriften 
So will ichs aber heben an 


Trauren will ich ftehn lafjen 


Ingnad begehr ich nicht von dir 
Inter Bater im Himmelreich 


Regifter. 

V. 
Von Herzen will ich loben 
Bon Herzen woll'n wir fingen 

W. 
Wach auf, wach auf, o Menſchenkind 
Wacht auf ihr Brüder werthe 
Wann der Herr die G'faͤngniß 
Las mend wir aber heben an 
Was woll’n wir aber fingen 
Wer Chrifto jeßt will folgen 
Weil nun die Zeit vorhanden ift 
Wir bitten did) ewiger 
Wir danfen Gott von Herzen 
Wir glauben all an einen 
Wo fommt das her, o Jeſu 
Yo fol ich mich hinfehren 
Wolauf, wolauf du Gottes G’mein 
Wolt ihr hören was iſt gefchehen 


| I 
Zu Lob Gott Vater Sohne 
Zu fing’n hab ich im Sinn 
Zu fingen will id) heben an 


Ein Regifter 


Solcher Lieder, welche auf einerley Melodie 
fönnen gefungen werden. 


(1) 
Al⸗ Chriſtus mit ſeiner tr Lehr 


Sieh wie fein iſts un liebli . 
Nerkt auf ein Sach und die ift wahr 
Feſus Chriftus Gottes Sohn 
rin Mägdelein von Glievern zart 
39 fommt das her, o Jeſu Ehrift 
> Herr nicht ſtolz iſt mein Ru. doch 
> Gott Schöpfer heiliger Geiſt 
-obia3 war ein frommer Mann 
3 ift ein wunder ſchöne Gaab 
Hort führt ein recht Gericht 
3 waren auch zween Brüper gut 
3u fingen will idy heben an 
Zelobt ſey Gott im höchſten Thron 
Bir glauben all an einen Gott 

(2) 
Lrauren will ich ſtehn laſſen 
Ich will loben den Herren 
Nerft auf ihr Völfer g’mein 
Rerft auf und nehmt zu Herzen 
Shrifte freundlicher Ritter 
rin Liedlein will ic) fingen 
Selobt jey Gott der Herre 
Rit Freuden woll’n wir fingen 
yerr Gott in deinem Reiche 


Melopdien- Negifter. 





(3) 
Obgleich die Harf ift gut und ſcharf 
Aus tiefer North fehrey ich zu dir 

err Gott Vater in deinem Thron 
rr Gott ftreit wider meine Feind 
Herr Gott Vater von dir allein 
Ich will von ganzem Herzen 
Merkt auf ihr Völker allgemein 
Du glaubigs Herz jo benedey 
Merkt auf ihr Chriſten all geleich 
D Gott Vater wir loben dich 
Wann ber Herr die Gifängniß Zion 
Weil nun die Zeit vorhanden ift 
(4) 
Bon Herzen will ich Ioben 
ger Goit thu mich bewahren 
urch Gnad fo will id) fingen 
Groß Unbild thut mic) zwingen 
Ihr Kinder Gottes alle 
Fröhlich fo will ich fingen 
err Gott dich will ich loben 
ürzlicy hab ich vorg’nommen 
Mit Luft fo will ich —* Ein 
Mein Gott dich will ich loben 
Komm Gott Vater von Himmeln 
Mit Luſt ſo will ich ſingen, Mein 
Mas woll'n wir aber fingen 
So will ichs aber heben an 
| (5) 
err Jeſu Ehrifte ſtarker Gott 
8 Allmächtiger Herre Gott 
Ambrofius klärlich befchrieb 
Herr Gott Vater im Himmelreich 
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die beſte Freud aus Gottes Wort 
in Gottes Namen heben wir an 
‚njer Bater im Himmelreih 
3er Ehrifto jegt will folgen nady 
-wiger Vater vom Himmelteich 

(6) 
yerr ftarfer Gott ind Himmels-Thron 
‚ür Gott den Herren woll’n wir gohn 
Die Lieb ift Falt jegt in ver Welt 
in grofje Freud ik insgemein 
sch hab ein ſchön neu Lied re: 
Bad auf, wach auf, o Menſchenkind 


(7) 
Bir banken Gott von Herzen 
3on Herzen woll’n wir fingen 
zröhlich pfleg ich zu fingen 
hriſtus der Herr ift gangen 
IF die ihr jegund leidet 
Den Vater woll’n wir loben 
Idy Gott vom Himmelreiche 
ẽs hätt ein Mann zween Knaben 
Sroß find die Werk des Herren 
Yinweg ift mir genommen 
Jerzli 1 erfreuen 
Nerkt auf ihr Menſchen-Kinder 
Run wollt ich gerne fingen 
Run hört ihr freund ehrfamen 
> dich will ich loben 
dilf Gott daß ich mög ſugen 
Merkt auf ihr Völker alle 
(ch Fröhlich will ich fingen 
türzlid) vor wenig Tagen 
58 war ein Gottesfürchtiges 


x 
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(8) 
Ewiger Vater im Himmelreicd) 
. Ad, Gott verleih mir vein Genad 
- Ein g’fahre Zeit vor nie erbört 
u Gott Vater zu dir ich ſchrey 

anft Gott in er höchſten Thron 
So merfet auf ihr —— Leut 
Schier in allen G'ſchichten g'ſchrieben ſtaht 
Nun hört mir zu in mein'm Gedicht 

(9) 

O Herre Bott in meiner Noth 
Mein Muth und Sinn fteht mir. dahin 
O Herre Gott groß ift die Noth 
Chriftus das Lamm er Erden fam 
Chrifte mein Herr, ich bin ganz ferr 
Ihr Ehriften G'mein, die ihr ſeyd rein 
Merkt auf mit Fleiß ein — 
Wolt ihr hören was iſt geſchehen 
Lebt friedſam, ſprach Chriſtus der Herr 
Menſch wilt du nimmer traurig ſeyn 
Der Glaub beſchützt mich gan und gar 
Sch weiß wer Gottes Wort befennt 
Als man zählt taufend Fünf hundert Jahr 
Mir bitten did) ewiger Gott 


(10) 


Creutz Berfolgung und Trübfal 

O Menſchen⸗Kind vernimm mid) mobl 
Einsmals ſpaziert ich bin und ber 

Das Wort der Wahrheit Jeſu Ehrift 
Merkt auf ihr Bölfer Überall 


(11) 
O Herre Gott in veinem Thron 
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Mit Angſt und Noth ruf ich dich an 
>> Herre Gott vom Himmelreich 


12) 
Wo ſoll ich mich hin an 
Zu Lob Gott Bater Sohne 


(13) 
Molauf, wolauf du Gott’d Gemein 
Ungnad begehr ich nicht von dir 


(14) 
Ach Sott Bater im höchſten Thron 
Gott Zebaoth ver war und ift 
| (15) 
Eins Morgens früh vor Tage 
Es b’gab fich auf ein Zeite 
- (16) 
Mich verlangt zu allen Zeiten 
O Gott Vater ind Himmels Throne 





(17) 
Herr Gott Vater im Himmelreicy 
Merkt auf ihr Chriften allgemein 


(18) 
Mit Luft und Freud will ich Gott 
O Herre Gott hilf mir in deinem Namen 
O Herre Gott mein Roth thu ich dir Hagen 


1 
Ihr Ehriften rein llama gemein 
O Jeſu der du felig machſt 


(20) 
Mein Fröhlich Herz das treibt mich an zu fingen, went: 
Mein fröhlich Herz dag treibt mich an zu fingen und 


(21) 
Wacht auf ihr Brüder werthe 
Run heben wir an ihn — 
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CONFESSIO, 
Dder Bekänntniß, 


9 glaube und befenne, daß da iſt eine 
Chriſtliche Taufe, die innerlich und äu— 
Berlich geſchehen muß, innerlich mit dem hei- 
— Geiſt und Feuer, äußerlich aber mit 

aſſer, in dem Mahmen des Vaters, Des 
Sohns ımd des Heil. Geiftes. Matth. 28. 
Joh. 1. 1Joh. 5. Marc. 16. Die inner: 
liche Taufe wird von Chriſto den Bußferti— 
gen zugeeignet, wie dann Johannes der Täu— 
fer ſagt: Schtaufe euch mit Waſſer zur Bus 
Be, der aber nach mir fommt, (dem ıch nicht 
gnugſam bin feine Schuhe zu tragen) iſt 
ftärfer dann ic), der wird euch mit dem hei- 
ligen Geiſt und mit Feuer taufen. Marc. 1. 
Matt. 3. 2 

Diefe Worte confirmiret Chriftus, da er 
fagt zu feinen Süngern, (Luc. 24. Actor. 1.) 
daß fie von Serufalem nicht wichen, fondern 
warteten auf die Verheißung des Waters, 
welche ihr habt gehört (ſprach er) von mir, 
dann Johannes hat euch mit Waſſer getau- 
fer, ihr aber werdet mit dem Heil. Geiſt ge- 


‘2 Befänntniß 


tauft werden, nicht lang nach dieſen Tagen. 
Und diefe Verheiſſung iſt erfüllet worden auf 
den Pfingfttag, alfo ıft aud) das Haus Cor: 
nelii getauft, da fie glaubten was von Petro 
geredet ward; fie empfiengen den H. Geift, 
und redeten alle mit Zungen, und lobeten 
Gott. Act. 2 und 10, 

Aber dte äußerliche Taufe des Waſſers, 
die da iſt ein Zeuge der geiſtlichen Taufe, 
und eine Anzergung rechtichaffener Buße, 
und ein Jeichen des Glaubens an IJEſum 
Ehriftum, wird aus Befehl des allmachrigen 
Vaters, und feines Sohnes, und des Heil. 
Seiftes, und in dem Namen deijelbigen ei— 
nigen Gottes, von einem wahren Diener de3 
Herrn zugedienet, Denen, die Buße gemirft 
und fich gebeffert haben, dem Evangelio glau— 
ben, ihren Glauben befennen und Die Taufe 
begehren, ſich willig Gott opfern und erge: 
ben, zum Dienft der Gerechtigfeit, ja zu ei- 
ner Knechtfchaft Gottes, und Gemeinſchaft 
Jeſu Ehrifti und aller Heiligen. Matth. 38. 
Mare. 16. Aktor. 8. 

Diefes wird gründlich verftanden und be: 
griffen mit dieſen Morten, da Chriftus jagt 
zu feinen Rüngern: Gebet bin, lehrer alle 
Völker, und tanfet fie in dem Namen des 
Vaters, des Sohnes und des H. Geiſtes, 
und lehrer fie halten alles was ich euch befob- 


eines Chriften. 3 


len habe. Matıh.28. Im Marco haben wır 
alſo, Mare. 16. Prediger das Evangelıum 
allen Creaturen; wer glaubet und wird ge- 
tauft, der wird felig, wer aber nicht glaubt, 
der ıbird verdammt werden. In diefen Wor— 


ten Ehrifti ift vollförlich begriffen die Drd- 


nung und Einfeßung der Chriftlichen Taufe, 
und alles was darzu gebührt. Dann Chris 
ftus it die ervige Weisheit des Vaters, der 
ausdrücklich und vollkömmlich alles befohlen 
und geboten hat. 

Sintemal er dann ein Licht und Heyland 
aller Menfchen ift, jo erfindet ſich in dieſem 
Befehl, dad Kehr und Glaube vor der Taufe 
hergeben müffen. Es mag audy die Echrift 
nicht gebrochen werden ; auch foll man dem 
Wort Gottes weder ab nody zu thun, ja e8 
foll auch der geringfte Buchftabe oder Tirel 
des Evangeliums nicht verändert werden. 
Darum muß aud) die Drdnung des HErrn 
Cin der Taufe) unverändert bletben, dann es 
ift Gottes Wort, das da bleibt in Ervigfeit. 
Joh. 3. Deut. 4. Meatıh. 5. fa). 40. 
1 Detr. 1. 

So bezeugen nun die Worte Chrifti, daß 
man die Kehre vor und nad) der Taufe trei- 
ben foll, auf daß er das Evangeltum (fo ihm 
vor der Zaufe übertragen ift) nach ange- 
nommener Taufe, Ich befleigige zu halten 
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alles was ihm geboren iſt; dann er ift nicht 
mehr feiner jelbit mächtig, fondern wie eine 
Braut ſich ihrem Bräutigam übergtebt, alio 
ift aud) einer nach empfangener Taufe: er 
ergiebt ſich Chrifto und verleurt feinen Wil— 
len, fteht aller Ding gelajfen, namlos und 
willenlos, läßt den Mann Chriſtum über 
und in ſich herrſchen. Matth. 23. Soban.1. 

Dann das iſt die Bedeutung der Taufe, 
daß der Chriſten Leben nichts dann eitel 
Sterben und Leyden ſey, weil wir dem Bild 
Chriſti ähnlich, und mit ihm getauft, ſterben 
und leyden müſſen, wollen wir anders mit 
ihm auferſtehen und leben. 5, 6. 

Mit diefer Ordnung Ehriftt ffimmen ein 
und accordiren auch die Apoftel, als treue 
Haushalter und Ausfpender der mancherlen 
Gnaden Gottes: dann alſo hat Perrus und 
die anderen Jünger geprediget Das Evange 
lium zu Serufalem, und die da zubörten 
ihren Worten, Denen zerftach es ihr Herz, 
und fprachen: Ihr Männer, lieben Brüder, 
was jollen wir thun? hut Buße Cage Ve 
trus) und laffe fich ein jeder taufen in dem 
Kamen JEſu Ehriftt, zur Vergebung der 
Sünden, jo werdet ihr empfangen Die Gabe 
des heiligen Beiftes, 2c. 1 Cor. 4. 1 Verr. 4. 
Act. 2. Alfo hat auch Philippus gethan, da 
er dem Eunucho die Schrift auslegt, und er 
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fte angenommen hat, da jprach er: maß hin- 
dert mich, Daß ich nicht foll getauft werden? 
Philippus antwortete: glaubft Du von gan- 
zem Herken, fo mäg es wohl feyn, ıc. Alſo 
auch, die von Samaria ließen ſich taufen, 
da fie glaubten der Predigt Philippi. Act. 8. 

Item da Verrusdem Haus Gornelit Chri- 
tum predigte, und das Wort des Lebens 
fagte, da fiel der Heilige Geiſt auf alle, die 
dem Wort zuböreren. Da fprad) Petrus, 
Actor. 10. Mag auch jemand wehren, daß 
diefe nicht mit Waſſer getauft werdeh, die 
Jen Heiligen Geiſt empfangen haben, gleich- 
vie auch wir ® und befuhl fie zu taufen in 
em Namen des Herren. 

Alſo hat auch Paulus etliche Jünger zu 
Epheſo funden, zu denen fprady er: habt ihr 
zuch den Heiligen Geiſt empfangen, dieweil 
‚hr glaubig geweſen ſeyd? Sie aber fpra- 
hen: wir haben auch nie gehöret ob ein hei: 
ger Seift jey; da ſprach Daulus, worauf 
eyd Ihr dann getauft? Sie fprachen, in der 
Taufe Johannis. Paulus ſprach: Johan— 
1e8 hat die Taufe des Reuens getauft, und 
ſagte dem Volk, fie follen glauben in den, 
der nad) ihm kommen foll, das ift in Tefum,. 
Daß der Ehriftus ſey. Da fie das höreten,. 
ießen fte fich taufen in dem Namen des Her— 
en Jeſu. Actor. 19. 
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Alfo auch Paulus felbft, Da er auf dem 
Weg vom Herrn niedergeichlagen ward, und 
zu Damajco aus dem Befehl des Herrn von 
Anania (mas er thun follte) gehöret hatte, 
fein Geficdyt wieder empfangen und mit dem 
heiligen Geiſt erfüller, in Summa ein au 
erwäbltes Faß oder Rüftzeug worden mur; 
da ließ er fich saufen, und rief den Namen 
des Herrn an. Attor. 9. 

Aus diefen und noch mehr andern Ent 
chen ift offenbar, daß die Apoſtel erit geleh- 
ret haben; aus der Lehre aber folger die 
Buß und der Slaube. 

Dann wie fellen fie glauben ohne Predigt, 
(jagt Daulus) der Glaube aber fommt aus 
dem Gehör der Predigt, Das Predigen durch 
das Wort Gottes. Darum wird der buß 
fertige Glaube mit der Ehriftlichen Taufe 
befannt, und (alſo zu fprechen) verfiegelt. 
Aber nach der Taufe foll ein ſtätig, gut und 
gering Leben folgen, das tft, Die rechte 

rönung des Herrn Jeſu Ehriftt und feiner 
Apofteln. Röm. 10. 

Nach vdiefem allem, fo die Apofteln Ge 
meinden Gottes aufgerichter haben, dur 
das Evangelium, fo bezeugen fie in allen ih— 
ren Briefen einbellig mit dem Cvorgefagten) 
Grund Ehrifii. Dann alfo jagt Paulus zu 
den Nömern: wiſſet ihr nicht, Daß alle, die 
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vir in Jeſum Ehriftum getauft find, die (ind 
rn feinen Tod getauft? fo find wir je begra- 
ven durch die Taufe in Den Tod, auf daß, 
un Chriftus ift auferwecket von den 

odten, durch die Herrlichkeit des Vaters, 
ılfo follen wir aud) in einem neuen Leben 
vandeln ; jo wir aber mit ihm find gepflan- 
zet worden zu gleichem Tod, fo werden wir 
uch in der Auferftehung gleich feyn. Da- 
ey wir wiſſen, daß unfer alter Menſch mit 
hm gecreußiget iſt, auf daß da fenere der 
tindliche Leib, daß wir fürohin nicht mehr 
ver Sünde dienen: dann mer geftorben ift, 
yer ift gerecht gemacht von der Sünde. Rö— 
ner 6. Coloſſ. 3. 2Tim.2. Galat. 5, 6. 
Römer 8. 

Mit diefen Worten (Röm. 6) thut Pau— 
us fund, was die Taufe den Glaubigen be- 
yeutet, nämlich die Abfterbung des Fleiſches 
ver Tödtung des alten Adams, Begrabung 
‚er Sünde, Ablegung des fündlichen Leib, 
ind ein Auferftehen eines neuen Menfchen 
ınd Xebens, und das mit ſolcher Beicheiden- 
yeit und aus der Urſache, fintemal Chriftus 
ım unferer Sünde willen geftorben, begra= 
en, und um unfrer Gerechtigkeit willen von 
ven Todten auferftanden tft, und wir durch 
en Geiſt des Glaubens ihm eingeleibt oder 
:ingepflanzt, alfo feines Todes, feiner Ge— 
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rechtigfeit, ja alles mas fein iſt, theilhaftig 
werden, und aljo in feine Gemeinſchaft (zu 
welcher wir aus Gnade berufen find) in um 
durch die Hoffnung beveftiget werden ; dero: 
halben müſſen wir auch um feines Namen? 
willen der Sünde fterben, begraben und der 
Serechtigfeit leben. Coloſſ. 2,3. Nöm. 4. 
1 Cor, 12. Rom. 6. Hebr. 3. Actor. 15. 
Epheſ. 1. Efaj. 35. Rom. 6, 8. Galat. 5. 
Coloſſ. 3. Auf daß wir ein recht Schoß am 
Weinſtock feyn mögen, ob. 15. 

Auf folche Weiße redet der Apoftel Yu 
[us auch zu den Eolofjern 2. Ihr ſeyd voll: 
fommen in ihm, (nämlich in Chriſto) der da 
tft das Haupt aller Fürftenehbum und Obrig— 
feit, in welchem ihr auch befchnitten fend mit 
der Befchnetdung ohne Hände, Durch Able 
gung des fündlichen Leibs und des Fleiſches, 
nemlich mit der Befchnetdung Ehriftt, indem 
daß ihr mit ihm begraben fend Durch die 
Taufe, in welchem ihr auch ſeyd auferftan- 
den Durch den Glauben den Gott wirft, wel 
cher ihn auferweckt hat von den Todten. Und 
bat euch mit ihm lebendig gemacht, da ihr 
todt waret in den Sünden und in der Vor: 
haut eures Fleifches. Nöm. 5. und Eph. 2 
Coloſſ. 2. Rn 

Zum erften bezeugen diefe IBorte, daß die 
Beſchneidung nicht eine Figur auf die Tau: 
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fe ift, fondern auf die Befchneidung Ehriftt, 
die nidyt an der Vorhaut des Fleiſches, fon- 
dern an dem Herzen, nicht mit Händen oder 
einem fteinern Meſſer, fondern durch Got- 
tes Wort im Geiſt, ohne Hände gefchieht, 
Johan. 5. Röm. 8. 

Diefe Worte Pauli geben abermals zu 
verftehen, daß in der Taufe Das vorige Reben 
begraben ſeyn fol mit Ehrifto, und durch 
den Slauben in einem neuen eben auffte- 
ben. Röm.6, Eol.2, 1Cor.11. Joh. 3. 
Salat. 5, 6. 

Dann fein äufferlicy Zeichen allein gilt 
nichts für Gott, fondern Glaube, Neuge— 
burt, ein recht Ehriftlich IBefen, (Galat. 6, 
15.) Dardurch wird der Menfdy mit Gott 
vereiniget, (1 Cor, 12.) mit Ehrifto JEfu 
eingelerbet, und des heiligen Geiftes theil- 
Bafig, Actor. 2. | 

Darum auch die Aufferliche Taufe nicht 
fördert zur Geligfeit, mo die innerliche Tau— 
fe nicht da tft, nämlich Veränderung und 
Erneuerung ded Gemüths, 1 Pet. 3. Röm. 
12. Zit. 3. 

Noch einmel fagt Paulus zu den Gala- 
tern, (al. 3.) Ihr ſeyd alle Gottes Kin- 
der durch den Slauben in Ehrifto JEſu, 
dann mie viel eurer getauft find, die haben 
Ehriftum angezogen. - 
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Ich hoffe, daß meine Syerren etwas nad 
denken werden an dieſe ſchöne und ausdrück— 
liche Worte. Dann das Wort Anziehen 
iſt gut zu begreifen. Gleich wann einer na— 
ckend iſt, ſo verbirgt er ſich, und will nicht 
gern geſehen ſeyn, Dann er ſchämet ſich jer- 
ner Blöſe, aber wann er ſeine Scham bede— 
det hat, fo kommt er frey herfür. Alſo iſis 
auch geſchehen mit Adam, da ihm Gott rief, 
verbarg er ſich und ſprach: Herr, ich bin 
nackend. Er hat ſich aber mit einem Fei— 

en-Blatt bedeckt, und half ihm nichts, der 
Derr fonnte feine Schande (verſtehe die 
Sünde) wohl fehben. Genef. 3. 
- Da er fich aber befannt, bat ibn Sort be 
det mit Fellen, weldyes bedeutet das Gna— 
denzeichen Ehriftum,. Da er nun das sell 
an bat, da ward feine Blöße nicht mehr ges 
ſehen. Alſo iſts auch mit den Chriiten, 
wann fie den Rod von Fellen (das ift Chri- 
ftum) angezogen haben, fo wırd unire Gün- 
de nicht mehr gefehen, und das Kleid, das 
wir anhaben, das fiehet jedermann; darum 
wer recht getauft ift, der hat Chriftum an- 
gezogen, und wird nichts an ihm gejeben, 
dann Chriftus und das Leben Ehriftı. 
Alſo faget auch Paulus zu den Epbeiern: 
Chriſtus hat feine Gemeinde geliebet, umd 
jich felbft für fie Dargegeben, auf daß er ſie 
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yeiligte und reinigte durch das Waſſerbad 
m Wort. Eph. 5. Hier merfen wir aber: 
nal, daß das MWafferbad dem Wort ange- 
yangen iſt: dann niemand wird gereiniget 
‚urch das Waſſer-Bad, fondern durch das 
Wort, wie der Herr fagt: Ihr ſeyd rein, 
um des Worts willen, das id) euch gefagt 
habe. Johan. 13, 

An einem andern Ort wird die Taufe von 
Paulo ein Bad der Wiedergeburt genennet, 
Tit. 3. Dann daß die Taufe die Wieder— 
zeburt abbildet, gleichwie die Befchneidung 
er Bund genennet wird, darum daß fie den 
Bund abbilder; alfo auch das Oſterlamm 
vird genennt Pafcha, das ift ein Uebergang, 
viewohl es Doc) nur ein Gedächtniß ift des 
Aebergange, Sen. 17. Erod. 12. 1 Per. 1. 
Alſo wird die Taufe ein Bad der Wiederge— 
surf genennt, darum daß fie den mwiederge- 
yornen Kindern Gottes zukommt, die da ges 
oren find aus dem ug an Gas 
nen, nämlich aus dem lebendigen Wort 
Hottes; oder mie Jacobus fagt: die nad) 
em Willen Gotted Durch das Wort der 
Wahrheit wiedergeboren find. Jacob. -1, 
Johan. 3. 1 Cor. 4. Tit. 3. 

Noch ein anders ift hie wohl zu bedenken, - 
saß die Apoftel fagen: man müffe durch dag 
Wort wiedergeboren perden (1 Der. 1.) 





12 Befänntnif 


das ift, Durch die Predigt des Evangeliums, 
Röm. 10. Deut. 1. Die dann jagen wel— 
(en, Daß die Kinder wiedergeboren ſind, we 
her wollen fie das bewähren, dieweil feine 
Predigt noch Wort ftatt bey ihnen bat. 

Zum lebten faget auch Petrus aljo in fe 
nen Epifteln, 1 Vet. 3. “da man einmal 
“wartete der göttlichen Geduld zu den Zur 
“ten Noah, da man die Arche zurüſtet, in 
“welcher wenig, das iſt, acht Seelen be 
“halten wurden Durchs Waſſer, Das Ge 
“genbild auch euch bebaltet, Cnämlich me 
“Taufe) nicht das Abthun des Unflats am 
“Fleiſch, fondern die gewiſſe Kundſchaft ei: 
“nes guten Gewiſſens mit GOtt, durch die 
Auferſtehung Jeſu Ehriftt, 2c.” 

Durch die „Norte Petri merfen wir, dei 
die Taufe wird abgemahlt durch Die Sind 
fluth, Damit Gott die ganze Welt geftrafet 
hat, aber Noah iſt zu derjelben Zeit mit jet: 
nem Haus (bey Gott) für gerecht erkannt, 
und ift in der Arche Durch Das Waſſer be- 
halten. (Genef. 6.7.) Gleich wie Sirael 
auch durch Das rothe Meer gteng mit trode 
nen Füßen, und find alfo von ihren Feinden 
erlöfet worden, Pharao aber mit feinem An: 
bang tft darin erfoffen, jo daß auch nicht cı- 
ner Davon fam. Exod. 14. 
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Alfo ift es mit allen Werken Gottes; 
vas den Frommen das Leben tft, Das ift den 
Sottlofen der Tod, wie Paulus auch bezeus 
yet mit Diefen Worten: "Wir find Gott 
"ein guter Geruch Chriftt, unter denen die 
+ felig werden, und unter Denen die verloren 
“werden. Diefen ein Geruch des Todes 
"zum Tode, jenen aber ein Geruch des Le— 
bens zum Leben.” 2 Corinth. 2. 

Auf Daß mir aber die Figur von der 
Sündfluth recht verftehen mögen, fo müſſen 
vir Noah haben als ein Gegenbild auf Chri— 
tum, fein Hausgefind auf die Gläubigen, 
die Arch auf Die Gemeinde, und die Suͤnd— 
Tuth auf die Taufe, Dann wie Noah zu 
jeiner Zeit ift gemefen ein Prediger der Ges - 
rechtigfeit, alfo ift auch Ehriftus ein wahr- 
yaftiger Prediger der Gerechtigkeit gewefen, 
yon Gott ausgegangen, und fommen in Die 
IBelt, und wie Noah die Arche hat zugerü— 
tet, zu behalten fein Hausgefind, alfo hat 
uch Ehriftus die geiftliche Arche zugerüfter, 
iämlich feine Gemeinde, Durch die Apoftel 
zebauet, als weife Baumänner, zu behalten 
eine Kinder und Hausgenofjen, von welchen 
er felber redet: “Siehe da, ich und meine 
‘Kinder, welche mir GOtt gegeben hat.” 
Hebr. 1. Efaj. 9. Zohan. 16. Geneſ. 6. 
ı Gorinth,. 3. Actor. 2. Efaj. 8.12. Heb.2. 
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Und wie durch die Sündfluth aller Fleiſch 
untergieng, aljo müſſen auch durch Die Tau— 
fe alle fleiſchliche Luſten und Begierden un— 
tergehen und getödtet werden. Roͤm. 6. und 
13. Galat. 5. Coloſſ. 3. 1Pet. 2. Auch 
wie als wenig Menſchen, nämlich acht Ste 
len, behalten wurden zu der Zeit Noah, alſo 
tft es auch jet mit den Menſchen, wiewohl 
ihnen gepredigt wird, und das Licht an den 
Tag fommt, fo lieben fie doch die Finſterniß 
mehr dann das Licht. Darum auch fo we 
nig, die da recht glauben, und aus dem vo- 
rigen Reben verjeßer werden in ein geiſtliches 
Reben, auf daß fie möchten gehen in die Ge 
meinde Chrifti, und alfo getauft werden, zu 
einem Abfterben des Fleiſches und Auferfte 
bung des neuen Lebens. 1 Pet.3. Genef. 7. 
ohan. 3. Matth. 17. Luc. 17. Marc. 11. 
dm.6. Coloſſ. 2. Matth. 7. Luc. 13. 
Denn Ehriftus ragt jelbit: daß da wenig 
find, die den rechten IBeg finden, Matth. %, 
22. Dann viele find berufen, aber wenige 
ausermwählt, wenig glauben, und wentg jol- 
(en jelig werden, Einj.8. Daß auch Lucas 
fagt: wann der Herr fommen wird, meynſ 
du, Daß er auch werde Glauben finden auf 
Erden? Luc. 18. Röm. 13. 
Dann, meine ehrſame Herren und Die— 
ner Gottes, ich will euch ſelbſt fragen, ob es 
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sicht ſey wie zu. den Zeiten Noah. (Luc. 17, 
>21. Senef. 7.) Marc. 8. Man bauet, man 
Ylanzer, man faufet den einen Acer an den 
ındern, (Eſaj. 5.) man frißt und fauft, man 
jreift zu der Ehe ohne alle Furcht Gottes, 
Tob. 6, 8.) und die folches thun, tft gnug— 
am offenbar, ja alle Winfel find voll Greu— 
ls, der Herr wolle fie alle befehren, Amen. 
Daß aber etliche ohne Sorge leben, ift 
ste Urfiche, daß fie feinen Fürgang fehen, 
nd find alfo Darauf getröft, nämlich fie fey- 
:n Chriſten-Menſchen, dann idy bin getauft, 
(fagen fie) und meynen, e8 fen alles genug, 
vann man nur getauft ift, (Matth. 24, 25. 
Zohan. 10, 12 ) aber fie wifjen wenig, was 
te Taufe bedeutet, dann fie haben den le— 
yendigen Brunnen, da Jeremias von faget, 
toch nie getrunken, (Jerem. 2.) fondern die 
Sifternen, die gegraben’ find, da trinfen fie 
ius, dann den rechten Brunnen haben fie 
yerlafen, fagt der Herr. Jerem. 11, 17. 
Alſo ift e8 auch jet mit der Taufe, wie 
ch oben gnugfam angezeigt habe, daß allein 
ie Ölaubigen getauft werden follen. Mare. 
16. Serem.2. Joh 5. Nun aber verläßt 
nan den Befehl Ehrifti, und die eine eigene 
Tiſtern oder Taufe graben oder Dichten, Die 
verden angenommen, und wird aljo erfüllet 
a8 Ehriftus ſagt: She, habt Gottes Gebot 
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aufgehoben, um euerer Satzungen willen. 
Matth. 15. 

Es ware noch wohl mehr anzuzeigen aus 
heiliger Schrift, dann Paulus ſo deutlich 
von der Bereitung der Chriſten ſchreibet, zu 
den Hebräern, und bezeuget, daß die, ſo in 
die Chriſtliche Ordnung treten wollen, die 
ſollen erſtlich das Schulrecht, oder Den An— 
fang der Chriſtlichen Lehre, nämlich die Buß 
von den todten Werfen, das nach den Glau— 
ben in Gott, und hernad) die Taufe, ıc. ba: 
ben. SHebr. 5 und 6. Röm. 13. 

Sch fürchte, es dörfte meinen ehrſamen 
Herren und Dienern Gottes zu lang fallen, 
derhalben ich es bey der Kürze bleiben laſſe. 

Dieweil aber nun ihrer viele ſind, die da 
meynen, daß die Kinder verdammt ſeyen, 
als auch die Pfaffen fügen, jo wollen mir 
durch Gottes Gnade eine furze Antwort ge 
ber unferen Widerſprechern, auf Das auch 
meine Herren des Kummers ledig werden. 


DEFENSIONES OPPOSITIONUNM, 
Oder 
Ablehnung der Gegen-Würfen. 
gm erften fagen unſere Widerſprecher, es 
ſtehet geſchrieben: Laſſet die Kindlein 
“zu mir kommen, dann ſolcher iſt das Reich 
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“der Himmeln.” Go dann fie die Verheif- 
fung haben, warum follen fie dann nicht auch 
die Taufe empfangen, Das doch weniger iſt 
dann die Verheiſſung? Matt). 19. Mare. 
10. &uc. 18. 

Antwort. 

Wir glauben und befennen, daß die Kinder 
jelig feyen um der Verheiſſung willen. Daß 
aber die Geligfeit an die Taufe gebunden 
teyn foll, das befennen wir nicht, (Mat. 18. 
Epheſ. 2,1. Joh. 1,2. Eol.1,2.) Dann 
oa Ehriftus den Kindlein das Neich Gottes 
zufaget, (Marc. 9.) waren fie nicht getauft, 
und er bat fie auch nicht getauft, fondern hat 
fie umfangen, und Gutes zu ihnen geſpro— 
chen, oder fie gefegnet: Auch bezeuger Chri- 
ftus die Urſache, warum die Kinder Gott 
angenehm find, fintemal er fie den Alten zum 
Exempel feßet, und ermahnet ung, daß wir 
ihnen gleichförmig werden, dann alfo fagt er 
zu feinen Jüngern: “warlich idy fage euch, 
es fey dann, daß ihr euch umfehret und wer- 
Det als die Kinder, fünnet ihr nicht in das 
eich der Himmeln fommen, wer fich aber 
erniedriget wie dieß Kind, der tft der größte 
e Reich GOttes.“ Matth. 18. Marc. 9. 

uc. 9. 

So wir dann ermahnet werden, den Kin- 
dern gleich zu werden, fo ift e8 unmiderfprec)- 
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lich, fo lange fie in der Einfalt bleiben, wer- 
den fie für Gott unfchuldig gehalten, und ib 
nen wird von Gott feine Sünde zugerechnet, 
und wiewohl fie der fündlichen Art und Ra 
tur find, aus der Eigenfchaft Adams, jo iſt 
doch noch etwas bey ihnen, Das Gott gefüllt, 
nämlid) die Einfalt und Demuth; Doch wer: 
den fie allein felig durch die Gnade Chriſti. 
1 Corintb. 14. Sphef 4. Deut. 1. Colon. 
1,2. Matth. 11. Epheſ. 2. Actor. 15. 

Daß aber etliche die Kinder verdammen, 
fo fie nicht getauft find, das iſt eine Verach— 
tung des Blur Chrifti. 1Sob. 1. Nöm.s. 
Dann die Sünde Adams und der gantzen 
Welt tft verfühnet durch das Opfer Ehrifti, 
(1 Johan. 2.) und den Kindern wird feine 
Sünde — (Heb. 9, 10.) dann al⸗ 
lein von Adam. Röm. 5. Wie könnten 
dann die Kinder verdammt ſeyn? 

Wer will die Kinder beſchuldigen, um 
welcher willen Chriſtus ſein Blut vergoſſen 
bat, 1Joh. 1,2. Mer will die verdammen, 
denen Ehriftus das Reich GOttes zugefaget 
bat? (Matth. 18. Marc. 9. Luc 9.) Aber 
will die Heilige Schrift verleugnen, die fo 
ausdrücklich zeigt, (Zoh.1. Nom 5 1%e 
han. 2.) daß die Sünde Adams und der gan⸗ 
gen Belt hinweg genommen fey ? Colojl.2. 
Die Handfchrift, fo wider ung war, tft auf 
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zetilgt und an das Creutz geheft, (Röm. 5 ) 
Die Gnade hat überband genommen über 
ie Sünde, (2 Timotb. 1.) und dag Leben 
Shrifti hat den Tod überwunden. 

Darum ıwer da fagt, daß die Kinder ver: 
yammt feyen, oder fie um der Erbfiinde be— 
chuldigen will, der verläugnet den Tod und 
Blut Ehrifti. 

Dann fo die Kinder um der Sünde Adams 
erdammt find, fo ift Chriftus vergeblich ge- 
torben, fo ift Adams Schuld nod) auf uns 
nd durch Ehriftum nicht verfühnet, jo hat 
te Gnade über die Sünde nicht überhand 
enommen durch Chriftum; aber das fey 
erne. 1 Cor. 15. Röm.5,8, Eolof. 1,2. 

06. 1,2. Ephef. 2. Gal.3. 

Dann die Gnade Gottes ift reichlich allen 
Nenſchen widerfahren, alle Bermaledeyung, 
luch und Sünde der gantzen Welt iſt durch 
hriſtum hinweg genommen, (1 Johan. 2. 
Natth. 18.) und wie die Alten durch den 
jlauben, alfo die Kinder aus Einfalt felig 
ierden, aber alles aus Gnaden, (Ephef. 2. 
ctor. 15.) Go iſt nody zu verantworten, 
fie dann ſelig find, warum fie dann nicht 
etauft werden jollen. 

Erftlicd darum, daß wir deſſen Fein Gebot 
»n Ehrifto haben, Abraham aber hat ein 
jebot vom Herrn empfangen, er folle alles 
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was männlich war, auf den achten Tag be— 
ſchneiden laſſen. Num hat er fein Verbot von 
den Frauen empfangen, (auch ſeinem Gut— 
dünken nicht gefolgt) ſondern nach Dem Pe 
fehl Gottes, allein Die Knäblein beſchneiden 
laſſen; und die Befchneidung war das Bun- 
deszeichen, jo Gott mit Abraham bat aufge 
richt, und waren die Frauen doch fo mohl als 
die Männer in dem Bund begriffen. Ge 
nef. 17, 21. Ä 

Und abermal, da Sirael in der Wüͤſten 
war, und hatte ſchwerlich wider Den Seren 
geſündiget, alfo daß Gott jprach, ſie follten 
nicht in das verheiffene Land fommen, und 
dag um ihres Unglaubens willen, Da ſprach 
der Herr: “Aber eure Kinder, Die an dDiefem 
heutigen Tag weder Gutes noch Böſes mil 
fen, Die werdens einnehmen.” Num. 14. 
Deut. 1, 2. 

So nun der Herr den Kindern (die er auf 
den achten Tag hat befohlen zu befchneiden) 
barmberzig ift gewefen, und ihnen Das Land 
verheiſſen, daß fie eg einnehmen follen, mie 
viel mehr foll dann feine Gnade jetzt fern 
über die Kinder, da Ehriftus für geftorben 
iſt? Römer 8. 

Zum andern, ſagen unſere Widerſprecher, 
daß der Herr zu Nicodemo ſaget: “Es ſey 
dann Daß jemand gebohren werde aus dem 
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Waſſer und Geiſt, mag er nicht fommen in 
Das Reich Gottes.” Joh. 3. Daraus foll 
dann folgen, daß niemand in das Neid) Got: 
tes fomme, er ſey Dann mit Waſſer getauft. 


Antwort. 


Daß die Worte Ehrifti nicht auf die Kin- 
Der zu verfichen feyen, bezeuget der vorige 
Spruch, jo der HErr zu Nicodemo fager, 
nämlich: “Wahrlich, wahrlicy füge ich Dir, 
28 ſey dann, daß jemand von oben herab ges 
bohren werde, fo kann er das Neich Gottes 
richt feben.? Johan. 3. 

Aus diefem Spruch hören wir, daß Chri— 
ſtus Nicodemo die Wiedergeburt fürhält, die 
allein gefchicht Durd, Gottes Wort, (Jacob, 
1. 1%er.1. 1 Cor. 4 Gal. 4.) wie oben 
zenugjam in meiner Bekänntniß erfläret tft. 
Und darnach fagt Nicodemus: “wie fann 
dann einer, wann er alt iſt, wieder in Mut: 
‚er Leib gehen, und gebohren werden ? 

Mercket, daß er gejagt, warn er alt ift; 
daraus verfteher man wohl, daß der HErr 
aicht von Kindern geredet hat; und darnach 
agt er alfo: “Es jey dann daß jemand aus 
Waſſer und Geiſt gebohren werde, kann er 
n das Reich Gottes nicht fommen.” 

Daß dieß nicht von Kindern geredet iſt, 
ezeugen abermals die nachfolgenden Worte, 
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nämlich: “Bas vom Fleisch gebohren if, 
das ıft Fleisch, und was vom Geiſt gebobs 
ren ift, Das iſt Geiſt. 

Laſſet euch nicht verwundern, Daß ich ge- 
ſagt habe: ihr müſſet von neuem gebobren 
werden. Dann der Wind bläßt, wo er will, 
und ihr höret fein Raufchen wohl ; aber von 
warnen er fommt, und wohin er gebet, das 
wiſſet ihr nicht. Alfo ift ein jeder, Der aus 
dem Geiſt gebohren tft.” oh. 3. 

Mit diefen Worten giebt Chriftus zu ver 
ftehen, Daß der neugebohrne Menſch geiſtlich 
wird, und aus dem Geift gebohren, geiſtli— 
her Art und Natur, wie Petrus fagt: Wir 
find der Göttlichen Natur theilhaftig worden, 
fo wir fliehen die vergänglichen Luüſten dieſer 
Welt. Daran mag ein jeder erfennen, ob 
er aus dem Geiſt gebohren ift, nämlich jo er 
des Geiſtes Eigenſchaft hat, gleich einer vom 
Fleiſch gebohren, (ob. 3. 1 Cor. 15.) bat 
des Fleiſches Eigenſchaft und Natur, ein je— 
des in feiner Drdnung, die Vögel haben ıb 
re Art, infonderbeit die wilden Thiere, die 
Menſchen auch, ein jeder ift gefinner, gleich— 
wie Dafjelbige, Davon er gebohren ıft. Der 
dann aus dem Geiſte gebohren tft, der iſt 
auch alfo geiftlich gefiunt, Nömer 8. Dar: 
um fagt Paulus: “Die der Geift GOites 
treibt, Die find Gottes Kinder.” 
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Zum legten jagt er zu Nicodemo: Co 
‚hr nicht Fönnt begreifen oder glauben, wann 
ch eudy von trrdifchen Dingen fage, wie 
vollet ihr dann glauben, wenn ich euch von 
yimmlifchen Dingen fagen würde 2” 

Hie achter der Herr die himmlifche Dinge 
Jöher, dann irrdifche zu begreifen, und die 
Rinder vernehmen nichts von irrdifchen, viel 
veniger von himmlifchen Dingen. Deut. 1. 

Darum aud Paulus fagt, 1 Corinth. 1. 
Werdet nicht Kinder am Berftand, fon- 
ern ſeyd Kinder an der Boßheit, am Ver; 
tand aber ſeyd vollfommen.” Dann der 
Slaube ift nicht ohne Verftand zu greifen, 
intemal e8 Paulus an einem andern Ort 
aget: “Es iſt aber der Glaube eine gemifje 
Zuverficht deß, das zu hoffen, eine Elare Of— 
enbarung, ja eine gewiſſe Ergreifung deren 
Dingen, die man nicht ſiehet.“ Hebr. 11. 
Sintemal der Glaube fo eine Kraft in fich 
at, daß er fich allezeit ſchicket nach himmli— 
ben Dingen, und fucyer was droben ift, da 
Fhriftus ift, fikende zu der rechten (Hand) 
Bortes. Röm. 1,8. Coloſſ. 2,3, 1Tt- 
noth, 1. 

Daß die Kinder folchen Glauben nicht 
aben, zeuget die Erfahrung und audy die 
Schrift, wiewohl etliche fagen: GOtt kann 
en Rindern den Glauben wohl geben. Das 
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bekenne ich auch, und nicht allein den Glau— 
ben, ſondern auch Verſtand, damit man den 
Glauben greifen muß, ja auch die Sprach, 
daß ſie es bekennen. (Was aber die Kinder 
für Glauben haben, beweiſen ſie in ihrem 
Leben und Früchten.) 

Aber wiewohl GOtt allmächtig iſt, um 
thut nach ſeinem Willen, dem niemand wi— 
derſtehen mag, ſo hält er doch in allen ſeinen 
Werken eine Ordnung, wie es ihm wohlge⸗ 
füllt. Jerem. 13. Eſaj. 45,64. öm. 9. 
Levit. 10. 1 Reg. 15. 

Darum ein jeder wohl mag zufeben, daß 
er durch fein eigen Gutdünfen GOtt mit 
metftere, Dann er hat alles wohl gemacht, ihm 
jey ewig Kob, Preiß und Ehre, Amen. 

Diemweil dann dieß die wichtigften Sprü— 
che ſeynd, Damit man die Kinder-Taufe will 
beweiſen, jo babe ich diejelben nach meiner 
Wenigfeit beantwortet. Auf daß aber mer 
ne ehrjame Herren nicht überdrußtg werden, 
über mein langes Schreiben, jo will ıch es 
biebey bleiben laffen. Jedoch, jo meine ehr: 
ſame Herren etwas weiters Antwort begeb- 
ren, (jo viel in mir ift) bin ich willig um 
erbietig zu antworten. 1 Petr. 2,3. GO 
gebe uns allen feine Gnade, Amen. 

Thomas von Smbroid, 
E. &. IB. Unterthaner. 





Ein | 
Wahrhaftiger Bericht 


von den 


Brüdern im Schtweißerland, 
in dem Zürcher Gebiet. 


Wegen der Trübfalen, 


welche tiber fie ergangen find, um des 
Evangeliums millen. 


Bon dem 1635ften bis in das 1645ſte Jahr. 





Chriftlicher lieber Leſer, 


(53 ift nicht möglich, mit kurzen WBorten zu 
erzählen die große Trübfal und Unbarm— 
Derzigfeit, fo über ung ergangen ift, audy 
über unfere Weib und Kinder, Alte, Kran 
fe, Schwangern und Säugende, wie fie fo 
grauſam, unmenfchlidy und unbarmberzig 
mit uns armen Unterthanen umgangen find; 
da wir ihnen Doch fein Leid gerhan haben, 
fondern in allen gebührlichen Suchen und 
billigen Dingen gern gehorſam gemefen find 
und noch gern feyn wollten. 
ir wollen aber diefes unfern lieben Brü— 
dern im Niederland (die ihr ung aber nach 
dem Fleisch unbekannt ſeyd) zu einer Nach- 
richt und gewiſſen Bericht an Tag geben, je- 
Doc) eine furze, einfältige, gewiffe und wahr: 
baftige Rechenfchaft geben, Dieweil wir ver- 
ftanden haben, daß ihr in unferer ſchweren 
Trübſal eine mitleidentliche Nachfrage ha— 
bet, und unferer gedenfet, fo haben wir nicht 
können unterlaffen, daß wir euch einen Be— 
richt geben. 2 
Anfänglich, beym Ausgang des 1635- 
ften und Eingang des 1636ften Jahres, ha— 
ben fte unfere vier "Brüder gefangen, als 
72* 
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Rudolph Egly ein Bürger aus Zürd, 
und Ully Schmidt, in der Herricaft 
Klonau, und Felix Urnne, auch aus 
derfelbigen Herrichaft, und auch Hans 
Müller zu Utiden in der Herrichaft Grü— 
ningen; dtefelbigen haben fie auf dem Rath: 
haus eine Zeitlang gefangen gelegt, und ba 
ben derfelben einen jeden in einer fonderbaren 
Gefangenfchaft behalten, jedoch ift Felit 
Urnne mit der Hülfe und Gnade GOttes 
mit gutem Gewiſſen ledig worden. Lind die 
andern drey find bis zmey und zwanzig IBo- 
chen gefangen geweſen; fie haben aber viel 
Streitd in der mährenden Zeit mit ung ge 
halten, von Religions: und Glaubensſachen 
halben. Nun tft ihnen aber allermeift und 
allerwegen um den Kirchgang zu thun gewe— 
jen, fo wir aber ihnen mit gutem Gewiſſen 
nicht fünnen bemilligen nach ihrem Begeb- 
ren. Leztlich aber haben fie ung ausgelafien, 
doch mit einem Anhang, daß wir wiederum 
auf dem Rathhaus erfcheinen, und uns ein- 
ftellen follten, und mit unfern Brüdern in den 
beftimmten vier Wochen follten unterreden, 
was und wie wir einer Dbrigfeit begegnen 
wollen. Bir haben aber auf die beftimmte 
Zeit nach laut unferem Verſprechen und ih— 
rem Begehren ung wiederum eingeftellt, ba- 
ben aber ihnen nicht können bewilligen Ge 
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wiffens halben, daß eine Obrigfeit mit ung 
and den Unfrigen möge zufrieden feyn, als 
ie fagen; ed ift aber unfere Anerbtetung da= 
umal geweſen, und noch, was uns unfer 
Bewiſſen nicht befchweret, was Steuer und 
— Ehr und Furcht antrifft, ſo wollen wir 
nen in allen gebührlichen Sachen willig 
ind gehorſam ſeyn, und Unterthänigkeit er— 
‚eigen, als ein Chriſt thun ſoll. 
ber an das alles haben ſie nicht wollen 
ommen, fo müſſen wir deshalben ihr Gebot 
affen anftehen, und mit dem Apoftel fagen : 
ir follen GOtt mehr gehorchen, als den 
Menfchen. Sie haben ung aber dazumahl 
ılle drey wieder acht Tage auf dem Rath— 
Haus verwahret, und nach beftimmter Zeit 
vieder auf unferen freyen Fuß geftellet, und 
u den Unfern gelafjen, wie vormahls, mit 
ven Unfern zu reden und zu rathichlagen, aber 
‚och nicht mehr ihnen, der Obrigkeit, zu ver- 
prechen zu erfcheinen wie vormals, fondern, 
vie fie fagten, wir follten ledig feyn wie die 
inderen unferer Brüder. Wir fagten aber, 
vir wollen ung, wann es die Dbrigfeit fer— 
ıer begehren werde, wieder einftellen, wie 
ındere gehorfame Unterthanen; wir aber ha— 
en dazumal nicht ohne Gebiet wollen er- 
cheinen. 
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Nachdem haben fie aljo mit ung gehan- 
delt: Im 1636ften Jahr, den 17ten Tag 
des Maͤrzen, haben fie ihre Gefandten aus: 
geſchickt, geiftliche und weltlichen Standes, 
auf ihre Schlöffer, nämlih zu Klonau, 
Watheſchweil und Grüningen, um 
uns allefammt fordern lafjen, Weib und 
Mann, in ihrer ganzen Verwaltung: Allda 
haben wir alle unfere Namen eingetchrieben, 
und nach demfelben haben fie ung 7 Artikel 
vorgelefen, welche Artikel im Manifeſt ver: 
zeichnet find, vom neunten bis auf Das 13te 
‚Blatt. In den fünf erften Artikeln war fein 
Streit, und haben befennt wie fie; aber den 
6ten und Tten Artikel haben wir nicht befen- 
nen, noch mit ihnen annehmen Fünnen..... 
Nachdem haben fie uns zum andernmal be 
scheiden auf die vorbenamte Schlöffer, aud) 
haben ung die Gefandte wie vormals ange: 
redet, und an und angehalten, daß wir uns 
zu dem Kirchgang bequemen follten ; fte has 
ben auch viel der ihrigen aus der Landſchaft, 
befonders die Gelehrten und Borgefegten auf 
die Schlöffer beſcheiden; fie haben aber ihre 
Meynung dazumalen erzählt, und die ftreiti- 
gen Artikel auf ihre Form jo hoch gerübmer, 
verfluget und verblümt, und ung in unferer 
Verantwortung oft heifjen ſchweigen, umd 
nicht gewollt, daß wir unfre Verantwortung 
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und Befenntniß thun follen; fie haben aber 
und und unfere Handel gar graufam gefchol- 
sen, geſchmähet und geläſtert. Es gejchah 
nur darum, (wie wir glauben) daß man uns 
vor dem gemeinen Mann wolle verhetzen und 
in Ungnad bringen, und nach diefer Hand— 
fung haben fie ung wiederum heim gelaffen. 


Die dritte Handlung, ” F mit uns fürgenommen 
aben. 


Sm vorgemeldten 1636ften Fahr, den ach⸗ 
ten Herbſtmonat, zu Zürch auf der Chorberrn 
Stube, dahin hat man unfrer etliche beichie- 
ten mit einem ®eleit, worbey viel —* 
waren, von beyden Ständen, und haben 
mit uns eine Diſputation gehalten von drey 
Artikel wegen, nämlich Taufe, Nachtmahl 
und Bann, da haben wir ung unſers Grunds 
und Glaubens halben erfläret, wie fie der 
Herr Ehriftus angegeben und gelehrer hat: 
da haben wir fie gefraget, ob fie glauben, 
Daß mir darbey audy felig werden mögen ? 
Da haben fie befennt, ja. Noch über das, 
hat der oberfte Pfarrer Breitinger vor der 
ganzen Gemeine befennt, wann er auijer ſei— 
ner Stadt in einem andern Sand wäre, und 
ein ſolches Wolf anträfe, die eine folche Leh— 
re und Glauben hätten, er möchte wohl zu 
ihnen ftehen, er hoffete audy felig zu werden. 
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Nachdem haben fie aljo mit ung gehan— 
delt: Im 1636ften Jahr, den 17ten Tag 
des Märzen, haben ſie ihre Gefandten aus 
geſchickt, geiſtlich- und weltlichen Standes, 
auf ihre Schlöffer, nämlih zu Klonau, 
Watheſchweil und Grüningen, um 
uns allefammt fordern laffen, Weib und 
Mann, in ihrer ganzen Verwaltung: Allda 
baben wir alle unfere Namen eingejchrieben, 
und nach demfelben haben fie ung 7 Artikel 
vorgelefen, welche Artikel im Manifeſt ver: 
zeichnet find, vom neunten bid auf Das 13te 


‚Blatt. In den fünf erften Artikeln war fein 


Streit, und haben befennt wie fie; aber den 
6ten und Tten Artikel haben wir nicht befen- 
nen, noch mit ihnen annehmen Fünnen..... 
Nachdem haben fie uns zum andernmal be 
jcheiden auf die vorbenamte Schlöffer, aud 
haben ung die Gefandte wie vormals ange: 
redt, und an und angehalten, daß wir uns 
zu dem Kirchgang bequemen fjollten ; jte ha— 
ben auch viel der ihrigen aus der Landſchaft, 
befonders die Gelehrten und Vorgeſetzten auf 
die Schlöffer befcheiden; fie haben aber ihre 
Meynung dazumalen erzählt, und die ſtreiti— 
gen Artikel auf ihre Form jo hoch gerühmet, 
verfluget und verblümt, und ung ın unjerer 
Verantwortung oft heiffen ſchweigen, um 
nicht gewollt, daß wir unfre Verantwortung 
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und Bekenntniß thun follen; fie haben aber 
uns und unfere Handel gar graufam gefchol- 
gen, geichmähet und geläftert. Es gejchah 
nur darum, (mie wir glauben) daß man ung 
vor dem gemeinen Wann wolle verhegen und 
in Ungnad bringen, und nach diefer Hand- 
lung haben fie und wiederum heim gelafjen. 


Die dritte Handlung, 2 An mit und fürgenommen 
aben. 


Im vorgemeldten 1636ften Jahr, den ach⸗ 
ten Herbftmonat, zu Zürch auf der Chorberrn 
Stube, dahin hat man unfrer etliche beichie- 
ten mit einem Geleit, worbey viel Jäger 
waren, von beyden Ständen, und haben 
mit ung eine Difputation gehalten von drey 
Artifel wegen, nämlich Taufe, Nachtmahl 
und Bann, da haben wir uns unfers Grunds 
und Slaubens halben erfläret, wie fie der 
Herr Ehriftus angegeben und gelehret hat: 
da haben wir fie gefraget, ob fie glauben, 
daß mir darbey audy felig werden mögen ? 
Da haben fie befennt, ja. Noch über daß, 
hat der oberfte Pfarrer Breitinger vor der 
ganzen Gemeine befennt, wann er auijer ſei— 
ner Stadt in einem andern Sand wäre, und 
ein folches Wolf anträfe, die eine folche Leh— 
re und Glauben hätten, er möchte wohl zu 
ihnen ftehen, er hoffete auch felig zu werden. 
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Nachdem haben fie alfo mit ung gehan- 
delt: Im 1636ften Jahr, den 17ten Tag 
des Märzen, haben fie ihre Gefandten aus 
geſchickt, geiftliche und weltlichen Standes, 
auf ihre Schlöffer, nämlich zu flonau, 
Warhefhmweil und Grüningen, um 
und allefammt fordern laffen, Weib umd 
Mann, in ihrer ganzen Verwaltung: Allda 
baben wir alle unjere Namen eingejchrieben, 
und nach demfelben haben jie ung 7 Artikel 
vorgelefen, welche Artikel im Manifeſt ver: 
zeichnet find, vom neunten bis auf Das 13te 
‚Blatt. In den fünf erften Artifeln war fein 
Streit, und haben befennt wie fie; aber den 
6ten und Tten Artikel haben wir nicht befen: 
nen, noch mit ihnen annehmen Fünnen..... 
Nachdem haben fie uns zum andernmal be 
fcheiden auf die vorbenamte Schlöſſer, aud) 
haben ung die Gefandte wie vormals ange: 
redt, und an und angehalten, daß wir uns 
zu dem Kirchgang bequemen follten ; ſie ha— 
ben auch viel der ihrigen aus der Landſchaft, 
befonders die Gelehrten und Borgefeßten auf 
die Schlöffer befcheiden ; fie haben aber ihre 
Meynung dazumalen erzählt, und die ftreiti- 
gen Artifel auf ihre Form fo hoch gerühmet, 
verfluget und verblümt, und und in unferer 
Verantwortung oft heiffen ſchweigen, und 
nicht gewollt, daß wir unfre Verantwortung 
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und Bekenntniß thun follen; fie haben aber 
und und unfere Händel gar graufam gefchol: 
sen, geichmähet und geläſtert. Es gejchah 
nur darum, (wie wir glauben) Daß man ung 
vor dem gemeinen Wann wolle verheßen und 
in Ungnad bringen, und nad) diefer Hand» 
lung haben fie ung wiederum heim gelaffen. 


Die dritte Handlung, hr „fe mit und fürgenommen 
aben. 


Im vorgemeldten 1636ften Fahr, den ach⸗ 
ten Herbitmonat, zu Zürch auf der Chorberrn 
Stube, dabin hat man unfrer etliche beſchie— 
cen mit einem ®eleit, worbey viel Jäger 
waren, von beyden Ständen, und haben 
mit ung eine Difputation gehalten von drey 
Artikel wegen, nämlich Taufe, Nachtmahl 
und Bann, da haben wir ung unfers Grunde 
und Slaubens halben erfläret, wie fie der 
Herr Ehriftus angegeben und gelehret hat: 
da haben wir fie gefraget, ob fie glauben, 
Daß wir darbey audy felig werden mögen ? 
Da haben fie befennt, ja. Noch über das, 
hat der oberfte Pfarrer Breitinger vor der 
ganzen Gemeine befennt, warın er auijer feis 
ner Stadt in einem andern Land wäre, und 
ein foldyes Wolf anträfe, die eine folche Leh— 
re und Slauben hätten, er möchte wohl zu 
ihnen fiehen, er hoffete aud) felig zu werden. 
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Nachdem das Geſpräch den ganzen Tag ge- 
währt, hat ung die Nacht von einander ge 
fchteden; wir haben aber feinesmeges vom 
wahren Grund Gottes, darauf unfer rechter 
wahrer Glauben ftehet, follen noch können 
weichen, und nicht können bewilligen in ihre 
Kirchen zu geben; wir haben audy nicht viel 
Gunſt vonder Obrigfeit erlanget, fondern ſie 
haben ung denfelbigen Abend mit harten und 
rauben orten angefahren, wie fie fo grau: 
fam wollten mit ung handeln, aud) fonderlid) 
der vorgenannte farrer Breitinger bar jein 
Herz nicht weiter köñen verbergen, oder nod) 
Länger einhalten, dann gleichwie er am Mor: 
gen ung gelobet und gerühmet hat, noch viel 
mehr hat er ung am Abend, im Abweſen, ges 
Läftert, gefchmäbt, gefcholten und bart ge 
dräuet, man werde ung unfer Haab und Gü— 
ter nehmen, und uns aus dem Sand fchiefen, 
und follen eine Dbrigfeit ſuchen, die uns den 
Slauben frey laſſe; welches fte aber ung nie 
haben wollen zulafjen, aus ihrem Lande zu 
ztehen, fondern nur zwey Wahlen fürgejchla- 
gen, nämlich mir follen zur Kirchen geben, 
oder in der Gefangenschaft bleiben, und Dar: 
innen abfterben. Auf das hat es fich geän- 
dert, und ift ein jeder wieder in feine Heimat 
und in Gewahrſam gangen. 
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Bald hernach war die vierte Handlung, fo fie mit 
ung fürgenommen, 

Man hat ung wieder befchieden an beſtim̃⸗ 
ten Ort, und von und gefordert, wir müßten 
und follten ihnen all unfere zeitliche Güter lie- - 
gends und fahrende anzeigen, wir hätten Fei- 
ne Gefahr dabey zu erwarten, denn fie be- 
gehren nicht eines Batzens werth von unferm 
Hut. Was aber Daraus erfolget, fo werdet 
ihr im Ausgang dieſes Jahrs in diefer Ver- 
folgung wohl vernehmen. Alfo haben fie un- 
jer Haab und Gut verzeichnet, und darnach 
in Arreft gelegt, auch etlichen ihr Haus und 
Hof verkauft, und den andern, denen fie es 
nicht verkauft haben, denen tft ein ſchwerer 
Zins darauf gefeßt worden, und denſelben 
zu ihren Händen gezogen. 


Nun folget die fünfte Handlung, fo fie mit uns 
fürgenommen, j 

Nachdem wir ihnen unfer Haab und Gü— 
ter angezeigt haben, hat man unferer etliche 
wieder auf die Schlöffer beichteden, mit ei- 
nem Geleit. Wir find ihnen abermal gehor: 
fam gemejen, wie vormalen, da wir ihnen 
in Die gemeldte Derter erfchienen find, da hat 
man uns einen Brief vorgelefen, und der In— 
halt des Briefe lauter alfo: “Wann wir 
“einer Obrigkeit nicht wollen gehorfam feyn, 
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“Kirchgangs halben, jo wolle man uns an 
“gewahrfamen Ort thun, und behalten.” 
elches fie gethan haben im 1637 Jahr, 
da haben fie die Sänger ſchaarenweiſe aus 
— und 12 Männer gefangen, welche 
efangenfchaft mit etlichen faft ein gantzes 
ahr gemähret, und in derfelben Gefangen: 
chaft hat man uns gar übel verföftiger mit 
unguten Leuten, die wegen der Uebelthat ge 
fangen lagen, im Klofter Deten bach, in er 
nem tiefen und gar feuchten Gefängniß, auch 
hat man ung alle Racht Wächter zugegeben, 
welche ung follten verwahren ; aber ın einer 
Nacht find wir in einer Stunde mit GOttes 
Hilfe und rubigem Gewiſſen ledig worden. 
run wollen wir etfiher Männer, Weiber 
und Kinder Namen anzeigen, und mie man 
mit ihnen und ihrem Haab und Gut umgan- 
gen fen, ald nämlich: 

Zum erften Rudolpb Egly, Man: 
nenmacher, ein Bürger zu Zürch. Derge * 
meldte Bruder iſt anfänglid) von den Vieren 
einer gemefen, fo zum erften 22 Wochen auf 
dem Rathhaus im 3Tften Jahr gefangen ge: 
weſen find; auch der Zwölfen einer, fo in der 
andern Gefangenſchaft geweſen find im 37. 

ahr. Demjelben haben fie zum erften fein 
aab und Gut angegriffen, audy fein Haus 
und Heimat verfauft, ohngefehr um 6,000 
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Gulden, und Daffelbige in fremde Hände ges 

eben, und die Kinder aus dem Haus geito- 
Ben. Diefer Bruder harte ein franfes Kind, 
Daffelbe kranke Kind haben fie unter den hei- 
tern Himmel auf die Erde geſetzt. Nachma— 
(en hat man ihn gar manchesmal inner und 
auffer ihrem Rande gefucht, zuleßt haben fie 
ihn aus dem Lande vertrieben, daß er noch 
fein gewiſſen Ort hat, da er wohnen kann. 
Nachdem man ihn nicht mehr hat fönnen be- 
kommen, da find fie erzörnet gewefen, und 
haben fein Weib, mit Namen Martha Lin— 
Dingern, gefangen; diefelbige haben fie in 
Detenbacd) in eine Gefangenfchaft gelegt, und 
eine Zeitlang gefangen behalten, Doch haben 
Te gar rauh und ftreng mit ihr gehandelt, und: 
te von wegen des Gemeinden-Geldes, fo den 
Armen (weil er ein Aelteſter war und 
iber die Armen Wacht und Sorge trug) daß 
te ihnen daſſelbe hat ſollen zeigen, ſie haben 
hr mit Pein und Marter gedräuet, und in 
en Pein⸗Keller geführt, und den Henker an 
te Seite geftellt, und ihr fo Angit gemacht, 
aß fte es ihnen aus Schwachheit gezeiger 
at. Alfo haben fie das Geld genommen, 
nd zu ihren Händen gezogen, welches mehr- 
ann 1000 Bulden gewefen. Nachdem man 
a8 Geld gehabt, hat man dad gemeldete 
Weib gefangen, ım Une Jahr, am lebten: 

{ 
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Zag des Chrifi-Monats, und iſt Damalen 
bis in das Alfte Jahr gefangen geweſen, ın 
dem Detenbach, bey andern ıhrer mithaften 
Sefchwifterten. Endlich tft ſie am Freytag 
vor Oſtern mit andern ihrer Mitgefangenen 
mit freyem Gewiſſen ledig worden. 


Was antrifft die Gemeine im Alonauer 
Amt, und was fid) Darinnen bat zugetra— 
gen und begeben, ift folgendes. Zum er: 
len: 


Hans Meylı 


Mie man mit demſelben Mann, mit feinem Weib 
und Kindern umgegangen ſey. 

Als man zählte das 1637ſte Jahr, tft der 
alte Mann gefangen worden, und 43 Wo— 
chen in Banden, in dem Rath-Haus, ın De 
tenbach, in einer tiefen Gefangenfchaft geror- 
fen, darnach iſt er mit andern feiner Mitbrü— 
der unverleßt ledig worden; wiewohl fie ihn 
feither mandyesmal ftreng gefucht haben, und 
er hatte noch Feinen gewiſſen Ort, Da er blei— 
ben fonnte. Nachdem hat die Chrigfeit aus 
geaidt, und haben angefangen zu verfolgen, 

efchleigen und berauben. Cie haben ihnen 
etlichmal die Häufer umftellt und durchſucht; 
auf einmal find bis Die 30 Schergen fommen, 
die haben ung die Häufer umftellet, durch— 
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ſuchet und verwahret, mit Wacht und mit 

Feuer, etliche Tage und Nächte, und mit b[o- 

Ben Schwerdtern und Waffen die Käufer 

durchſucht, die Thüren zerhauen und zerftof- 

jen, wie die Krieger und Schergen thun, mit 

übermiüthigem Nuten und muthwilligem Ef- 

jen und Trinfen von dem unfern, ja auch mit 

streifen, Saufen, freventlicyem Fluchen und 

Sottesläfterung, mit Schwören, Toben und 

Wüten, Troßen und Dränen, noch gar viel 

ärger und fchlimmer, dann die unvernünfti- 
gen Thiere thun, die zum Fahen und Wür— 

gen gefchaffen find. In demfelben Tumult 

haben fie des alten Hans Meylis Sohnes 

Frau gefangen, (daſſelbige Weib hatte ein 

14 wöchtges Kind gehabt) und haben fie hart 
gebunden und gen Zurch geführet, da tft fie 
bis in das zweyte Jahr gefangen gelegen im 
Klofter Detenbach, und haben fie hart gehal- 
ten mit Speiß und Trank; darnad) ıft fie 
mit andern ihrer Mitgefchmifterten mit un— 
verleztem Gewiſſen ledig worden, im Alften 
Jahr, am Freytag vor Oftern: Auch find in 
demfelben Tumult des vorgemeldeten Hans 
Meylis zmeen Söhne, nämlih Hans und 
Marty Meyli, gefangen worden den 3ten 
Tag May, im 39ften Jahr, und die Gefan— 
genfchaft hat ein Sahr gewähret. Man bat 
ſie arsch gar ftreng und raub gehalten, in den 
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Banden, mit Speiß und Trand‘, auch mit 
Drauen und Trußen: man hat fie zweymal 
ausgezogen und das Geld von ihnen genom— 
men in der Gefangenfchaft, und noch vielen 
andern mit ihnen, und zweymal in Eiſen ge 
legt, das hat in die 20 Wochen gemäbrer, 
auch ftreng tribulirt mir Epinnen und Car 
den Kämplen, Damit ſie fie möchten abrallia 
machen; aber doch find fie mit andern, mıt 
der Hilf und Gnade Gottes, mit unverletz 
ten Gewiſſen beraus fommen. 

An dem Alſten Jahre haben ſie unſers 
alten vorgemeldeten Hans Meylis zmeen 
Söhne Weiber gefangen und nach Zürd 
geführt ins Detenbach, auch bey anderen ib— 
rer Geſchwiſteren eine Zeitlang gefangen be 
halten, und darnach mit vielen andern Brü— 
dern und Schweſtern ledig geworden, und 
mit gutem Gewiſſen heraus tommen. 


Das 41ſte Jahr. 


Noch mehr haben fie mit uns gehandelt, 
mit Hab und Gut, nämlid) Haus und Hei— 
mat, ſammt dem Hof, liegendes und fahren: 
des verkauft, und iſt Daraus gelöfer worden 
14,200 Gulden, und haben das alles zu ih⸗ 
ren Händen gezogen, und baben audy die 
Kinder und Kindes-Kinder unter die Frem— 
den gethan, als arme vertriebene Wayſelein 
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zerftreuet, und haben feine Gnad erzeigt ge- 
gen die, jo fchon in die Kirche gingen, noch 


‚gegen denen, die ſich in Das Ereuß begeben 


haben. Und nach diefem allen, da fie ung 
unfere Häufer und Heimat genommen, fo 
baben wir ung mit Weib und Kind in die 
Fremde begehen zu arbeiten, Damit wir nie— 
mand mögen befchwerlich feyn. Da find wir 
durch mipgunftige Leute verrathen worden, 
da wir gewohnt haben, und die, die uns be> 
hauſet und beherberget haben, die find von 
der Dbrigfeit hart geftraft worden. 
Nachmalen ift des vorgemeldeten Martin 
Meylis Frau gefangen worden, (und tft gar 
noch ſchwanger gewefen) und auf das Rath- 
Haus gen Zürch geführt, und da vom Nath- 
haus nad) Detenbach, von dem Detenbad) 
in das Spital, dafelbft an eine Kette gelegt, 
bis daß fie in Kindesnöthen geweſen tt, und 
von dannen tft fie durch Gottes Hülfe ledig 


morden, mit ruhigem Gemijjen. 


Hans Müller. 


Im 1639ften Bahre, den G6ten Januar, 
ward Hans Miller von Uticken gefangen und 
nad) Zurch geführet, und in das Klofter De— 
tenbady gefeßt, und feine Verhaftung wäh— 
rete bis in das zweyte Jahr, dDarinnen ward 
er tödlich krank; er it aber mit andern Ges . 
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fangenen mit ruhigem Gewiſſen heraus tom: 
men. Nach demſelben baben ihn fein Weib 
und Kinder in feinem eigenen Haus beber- 
berget, und tft bey ihnen geftorben. Dafür 
haben fie der Obrigkeit müſſen 40 fund an 
Geld Strafe geben; darum daß fie ihrem 
or age Pater Barmberzigfert erwieſen 
aben. 


Rudolph Hägi. 


Im 1639ften Sabre, den 23ften Tag des 
Herbftmonats, ift Rudolph Hagi gefangen 
worden, und nad Detenbach ın Zurch ge 
than, und dafelbft gefangen gelegt worden; 
und haben fie feine — auch gar ſcharf 
geſucht, da er in den Banden geweſen iſt, 
und haben ihm fein älteſtes Kind gefangen, 
und hart gedräuet mit Dümlen- und mit 
Schellenwerf, wann es feine Mutter nicht 
anzeigen wolle. Nachdem baben ſie ſein 
Weib auch gefangen, und in Detenbadh ge 
than, und da er 83 Mochen gefangen iſt ge 
weſen, da tft er undfeine rau wieder mıt 
andern ledig worden, und unverleßt mit gu— 
tem Gewiſſen heraus fommen. Auch bar die 
Dbrigfeit (da fie noch in Banden waren) 
ihre fünf Kinder von Haus und Heimat un 
ter Die Fremde vertrieben, und legrlich haben 
fie auch ihn felbft aus dem Rand vertrieben, 
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Hans Ringer, 


Noch weiter merfen wir an, wie fie mit 
Hans Ringer und feiner rau find umgan— 
gen. Sm 1641ften Jahr, den 15ten Mär— 
Ben, hat es ſich zugerragen, daß er fich in 
den Eheftand begeben bat. Bald darnady 
haben fie ihn gefangen, und nach Zurch auf 
das Rathhaus gebracht, und darnach in den 
Pein-Keller geführet, und zweymal an Die 
Marter gefchlagen, auf daß er Damit anzet- 
ge, wer Die Ehe beftätiger habe. Nach die— 
gem tft er zu feinen Mirbrüdern in die Gefan— 

enfchaft in Detenbach verbafter worden. — 
arnach wurde fein Weib eine Kindbette: 
rin; da find die Fänger bald ausgeſchicket 
morden, und haben dte Kindberterin jo gar 
übel erfchröcdt, daß fie die Kinder- Wehen 
hart anfommen find, auch haben fie die Kind— 
betterin in einer Miſt-Bahre wollen hinweg 
führen, aber fte haben ntemand gefunden, 
der die Rindbettertin bat wollen laden, welche 
eben vor 4 Tagen eine Kindbetterin worden 
tft: da haben die Fänger die ſchwache und 
blöde Kindberterin an eine Kette gelegt, und 
dem Hausvolf Damit geboten und gedräuet, 
wo fie die Kindbetterin aus dem Haus laffen 
würden, fo würden fte bey der Obrigkeit in 
große Ungnade fommen. Darnady tft fie 
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aus dem Haus getragen worden in ein ander 
Fand, auch ıft der Mann aus der Gefangen: 
ſchaft unverlegt heraus kommen und ledig 
geworden, 


Henri Frick. 

Anno 1639 ift Henrich Sri im Klonauer 
Amt gefangen worden, ein junger Mann, 
der vor feiner Befehrung ein Land-Fanrich 
gewejen tft, und großes zeitliches Gut beier- 
jen bat ; aber nachdem er ſich unter das Creutz 
Ehrifti begeben bat, da find fie uber ihn jebr 
erziirnet worden, und fagten, die Trübſalen 
hätten um jeinenvillen angefungen. Sie ha— 
ben ihm auch in der mahrenden Trübſals 
Zeit feine Häuſer und Scheuern gar man: 
chesmal umſtellt, und durchſucht mit grauſa— 
men Toben und Niüten; drenmal baben jie 
ihn gefangen: Zum Erſten, haben fie jo un 
barmherzig mit {him umgangen und gebandelt 
daß fie ihn in große Angft und Noch gerrie 
ben haben, und ihm feinen Sinn und gutes 
Gewiſſen verwirret. Nachdem er aber ein: 
gewilliget bat, tft er in eine joldye große Reue 

efallen, Daß er mit Petro birterlich geweinet 
er und feinen Fall befennt und ſich wieder: 
um gleich in den Streit geruft, und unter das 
Creuß Ehrifti begeben. Nachdem baben je 
ihn wiederum gefucht, wie vormals, aud) 
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find fie heimlicher Weiſe zu feiner rauen in 
ihre Kammer gangen, die noch zu ihnen in die 
Kirche gehet, und haben fie fo übel erſchreckt, 
Daß Die Frau vermeint fie müfje des Kindes 
genejen ; und da fie eine Kindbetterin worden 
ift, fo hat das Kind nad) der Geburt nicht 
lang gelebet, aud) hat die Kindbetterin nad) 
der Geburt nicht viel gute Tage mehr gehabt. 
Nachdem die Sänger von der Obrigkeit ihn 
zum andernmal gefangen haben, und nach 
Zürch geführt, in das Klofter Detenbach, in 
dem Gefängniß verwahret, und eine Zeitlang 
gefangen behalten, wurde dazumal fein Han- 
del ausgeführt, und ift wieder ledig worden. 
Bald darnach haben fie ihn wieder mit Un— 
geſtümm gefucht: aber fie haben ihn dazu— 
mal nicht rg dann man hat ihn von ei- 
nem Ort in den andern geführt und getrieben. 
Zum leßtenmal hatihn feiner nahen Freunde 
einer, nächtlicher Weiſe, verrathen, und auf 
freyer Landſtraſſe jelbft gefangen, und nad) 
Zürch geführt, und tft noteder eine Zeitlang 
gefangen gewefen, wohl in das zweyte Jahr, 
und niemand weiß noch wann es ein Ende 
hat, al8 der gerechte und gitige Sort. In 
feiner Sefangenfcyaft haben fie ihm viel Leids 
gethan; zweymal haben fie ihn ausgezogen, 
und ihm fein Geld genommen: auch haben fte 
ihm einen langen grauen Rod angerhan, zu 
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einem Geſpött und Sohn, und alle Nächte 
thaten fieihm eine Kettean. Ueber das alles, 
haben fie ihm groß Haab und Gurt genoms 
men, welches mehr dann 13,000 Gulden an- 
trift, auch haben fte ihm zwey große Höfe 
verliehen, davon gibt er ihnen jährlich 420 
Gulden, und 20 Malter mit Kernen, und ba 








ben das alles zu ihren felbft Händen gezogen. 


Steffen Zänder. 


Im 1639ften Sahr, am 23ften Tag der 
Herbftmonats, ward gefangen Steffen Zun: 
der, in der Klonauer Gemein, ein alter 
Mann, und nach Zürch geführt, in Deten- 
bach ins Gefängniß gelegt, und iſt faſt an- 
dertbalb Jahr gefangen gemwejen, und 16 
Kochen an Eiſen gefchlagen, und übel zu 
gericht, audy in den Banden ausgezogen 
worden. Er ift auch lang in den Banden 
franf gewefen, wegen der feuchten und lang- 
wierigen Gefängniß, und darin in Chrifte 
dem Herrn entjchlafen. 


Dorothea Grobin, 


Eine alte Schwefter, ward gefangen im 
Klonaner Amt, die war in geheim ben ihrer 
Tochter zur Herberge. Indem fam der Pre— 
diger von Kifferfchmeil, allein, und wollte die 
alte Frau fangen, er fuhr fie gar raub um 
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graufam an, da wollte die Tochter ihrer 


Mutter aus findlicher Liebe helfen, da hat 
der Prediger die Tochter gar übel erſchröckt 
und geſtoſſen, daß fie iſt krank worden, und 
eines Kindes genefen, und da tft das Kind 
lein nicht lebendig an die Geburt fommen: 
und biemit tft Die Mutter dem unbarmber- 
Bigen Menſchen entrunnen, 


Satharina Müllerim. 


Setzt aber ward eine alte Schwefter im 
Amt Klonau gefangen, und gen Zürd) ge- 
führt, und in Detenbach gethan, und Dafelbft 
in die Gefängniß gelegt, und iſt da eine lan— 
ge Zeit in den Banden behalten worden ; 
und zuleßt mit unverleßtem Gewiſſen her— 
aus fommen; fie bat aber jeßt noch keinen 
gewiffen Ort da fie wohnen fann, fondern 
muß gänzlidy noch verborgen feyn; ihre Kin- 
der müſſen von ihrentwegen der Obrigfeit 
2000 Gulden verzinfen jahrlid). 


Heinrich Gut, 


Ein alter Mann im Amt Klonau, der ward 
gefangen und gen Zürch geführt und in Dex 
tenbach gethan, in der Gefängniß verhaftet, 
darinnen gar übel gehalten mit Speiß und 
Tranf, Feine Liebe noch Treue gehabt, wie— 
wohl er gar ein kranker Dann gemwejen tft, 
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und ift in den Banden wegen der feuchten 
und langwierigen ®efangenfchaft, in dem 
Seren entfcylafen, des 1639 ten Jahrs, den 
Zöften Weinmonat. 

Detilly Müllerin, 

Eine Schweſter, ward gefangen und nad 
Zürch geführt, und in Detenbach gejeßt, und 
eine Zeitlang behalten ; darnach mir gutem 
Gewiſſen deren Banden ledig worden. 


Barbara Meylin, 


Eine Schymefter, ward gefangen, darnach 
gen Zürch, und in Detenbach gerban, und 
eine lange Zeit dafelbft gefangen behalten ; 
und iſt auch mir gutem Gewiſſen der Ban— 
den ledig worden. 


Barbara Kolbin, 


Eine Schweſter, ift gefangen worden und 
u Zurd im Epital gefangen geſetzt; und 
Es wieder mit unverlegtem Gewiſſen 
heraus fommen. 


Eliſabeth Meylin, 


Iſt gefangen worden und nach Zürdh ins 
Detenbach gethan, und dafelbit eine Zeitlang 
verhafter gemefen ; nodymals ift dieſe Schwe— 
fter wiederum der Banden ledig worden, und 
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mit gutem Gewiſſen loßgefommen mit der 
Hülfe und Gnade Gottes. 
Wäteſchweil und Horgen. 


Zum Erften. Im 1637ften Jahr, den 3ten 
Way, hat es fich zugetragen, Daß der Yand- 
Vogt zu Wäteſchweil durch feine Tiener, 3 
Bruder befchteden, mit Namen Peter Bru⸗ 
yacher, Hans Landis und Jacob Rüſterholz, 
vir folten zu ihm auf das Schloß kommen, 
ind das ohne Gefahr, e8 folle uns Fein Leid 
jefchehen: aber fo bald wir auf das Schloß 
ommen find, da hat er ung gefragt, vote wir 
ins befonnen hätten; (nachden wir auf der 
Shorberren -» Etube gewefen) ob wir in die 
rirche gehen wolten oder nicht; und dag fey 
eine Meinung: Wann wir nicht in die Kir— 
he gehen mwolten, fo wolle er uns gefänglich 
infchliefjen, da es dann gefchehen tft, wie es 
ornen in dem Büchlein in der fünften Hand- 
ung gemeldet ift, fie find aber nicht lang ge- 
angen gewefen, alsdan tft die Gefängniß ge— 
fnet worden, und zween Brüder, Hans fans 
is u. Jatob Rüfterholz entronien. Nachdem 
sar der Peter allein, am Morgen aber hat 
er Land-Logt dem Peter viel verfprochen, 
te er das genießen folle, daß er nicht mit den 
ndern ausgebrochen fey, es iſt aber dies al- 
8 mie das Obige, (dab ihnen fein Leid ges 
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fchehen foll,) nur leere Worte gewejen, und 
haben e3 nicht gehalten, jondern baben den 
Peter eben grad auf Denfelben Tag in eine 
fchlimmere Gefängniß gerhan, die Ihüren 
nie geöffnet: Und nachdem haben fie ihn gen 
Zürd) geführt, auf Das Rathhaus, eine Zeit: 
lang da behalten, in der Gefungenjchaft, und 
haben weder Sreunden nod) Verwandten ja 
gen wollen wo er bingefommen jene Ron 
dannen hat man ihn in Detenbach ın Die Ge 
fängniß gebracht, dafelbit mehr Dann vterzig 
Wochen gefangen gebalten, bey andern mehr, 
man bat fie aber übel beföftiget, und viel 
Leids angethan, fonderlid von Dem unver: 
jchämten Geſind, die wegen Uebelthat gefan: 
gen lagen, die haben uns ſehr ubel geplaget. 
Alle Nacht hat man uns Wächter geftellt. 
Hernach tft Die Gefaͤngniß geöffner worden, 
im 1638ften Jahr, und tft der Peter nebit 
nod) 12 ledig worden, durch Gottes Hulf. 
Nach diefer Sefchichte, hat der Land-Vogt 
feine Diener vielmal ausgeſchickt und den 
Bruder fuchen laflen; aber Gott hat ihn noch 
bisher vor ihren Händen behütet. Hernach 
bat es fic) begeben, den Gen May 1640, ha— 
ben fie unbarmberzig mit feinen Kindern ge 
handelt, und mit dem feinen; der Landvogt 
iſt mit feinen Dienern ausgeritten zu feinem 
Haus und Heimat, da haben fie jolche Ge 
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malt und Tyranney gebraucht, daß man ge— 
dacht hätte es folte fich ein Stein erbarmen; 
an demfelben Tag haben ſie die ganze Haus- 
haltung zerftöret, Knechte und Mägde ges 
ſchickt, und die Kinder ausgetrieben, und das 
Haus und Scheuren, Holz und Feld, mit 
fammt allem, Liegends und Fahrends, alles 
aufgeräumt, verfauft und zu ıhren Händen 
gezogen, woraus ungefähr 9000 Gulden ift 

elößt worden. Nicht lang darnach haben fie 
Feine 3 Knaben auch in Detenbach gethan, 
wiewohl diefelben zu ihnen in die Kirche ge- 

angen, man hat fie gar bel verderbt, Doch - 
nd die Knaͤblein wieder heraus gefommen. 


Hans Landis, 


Ein beftellter Diener in Horgerberg, der 
ift im 37ſten Jahr gefangen worden und gen 
Zürch geführt und ın Detenbacdh ins Gefäng- 
niß gelegt worden, er ift ungefähr 20 Wo— 
chen gefangen gemefen, und iſt im 38ſten 
Jahr mit 15 feiner Mitbrüder ledig worden, 
durch Gottes Hülf. Nachdem er wieder le— 
dig worden iſt, hat man ihn gar manchmal 
wieder geſucht, und haben ihn aus einem Ort 
in das andere vertrieben; wie man ſpricht, 
fo hat er viel Zeit nirgends mehr in die Häu⸗ 
fer gedörft, fo hart hat e8 die Obrigfeit ver— 
boten, daß uns niemand mehr behaufen, nod) 
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beherbergen, auch) weder ſpeiſen noch träns 
fen, darzu feine Barmherzigkeit beweiſen 
noch erzergen jollen, und haben ihn und ſein 
Weib, Kind und Kindesfinder, alles in dad 
Elend vertrieben, ja auch die, fo zur Kirche 
gehen, fo wohl als die, fo fih in Das Creuß 
begeben haben. Seine Tochter Margaretba 
Pandifin, tft audy) gefangen worden und nad 
Zürd) geführt, ins Detenbach gethan, und da 
fie in die 60 Wochen gefangen gemejen, ıft 
ſie darnach mir Gottes Hülf wieder los wor: 
den. Ueber diß alles haben fie ibm fein Haus 
und Hoff, auch alle andere Dinge mas ſie 
nur haben fonnten, genommen, verfauft umd 
zu ihren Händen gezogen, und iſt 500 Gul⸗ 
den Daraus gelößt worden. 

Hans Huber. 

Diefer ift im 1637 ften Jahr gefangen mor: 
den und nach Zürch geführt, in das Kloiter 
Detenbach in die Gefängniß getban, umd 
darinnen eine Zeitlang bleiben mutiten ; ber- 
nach aber wiederum durch Gottes Hulf und 
Beyitand ledig worden. Nachdem haben jte 
ihn im A4ften Jahr wieder gefangen umd in 
das Detenbad) gethan, bey fünf andere Bru— 
der in eine Gefangenſchaft, und find noch al: 
Le fechs bey einander; auch fein Weib und 
feines Weibs Schweſter, in Das Elend ver 
trieben, Ueber das har die Obrigkeit den 
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Hof verliehen auf 4 Bahr, darnach im Aſten 
Jahr haben fie den Hof den Kindern wieder 
gegeben und ihnen 500 Gulden zu verzinfen 
Darauf gefeßt, und zu ihren Händen gezogen. 


Conrad GStridler, 


Ein alter Man, ift im 1644ften Bahr, den 
i1ten Tag Brachmonat gefangen worden, 
aufjer ihrem Land, und nad) Zurd) gefiihrt, 
und bey andern feiner Brüder veriperret. 
Sein Weib haben fie auch gefangen, und in 
Detenbach gethan, fie ift eine lange Zeit ge— 
fangen gelegen; aber jet durch Gottes Hulf 
wieder ledig worden. Seinem Sohn haben 
fie die Güter übergeben, und 400 Gulden 
darauf gefeßt, der Obrigkeit zu verzinfen. 


Hans Rudolph Baumann, 


Aus dem Horgerberg. Denfelben Bruder 
haben fie gefangen, nad) Zurch geführet, und 
mehr als 60 Wochen in einer harten Gefane 
genfchaft verfperret, auch in den Banden uns 
barmberzig behalten, man hat ihn ausgezo- 
gen und 16 Wochen an Eiſen gefefjelt, er hat 
auch in der Gefängniß eine ſchwere Krank— 
heit gehabt. Hernach tft er mit andern Brüs 
dern mit gutem Gewiſſen ledig worden. Die 
Brüder haben ihn aus der Gefangenschaft in 
einer acht einen — Weg getragen, da 
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fie entrunnen find, dann er bat feinen Tritt 
gehen können; ıft aber jetzt mieder ein ſtarker 
Mann, Gott jey gelobt; er bat aber noch fein 
ewiſſen Ort daer mohnen fan. Nachdem 
= fie ihm Haus, Hof, und alles was 
er hatte, Liegendes und Fahrendes verkauft, 
und alles in der Obrigkeit Gewalt aezogen, 
und zu ihren Händen genommen ; darzu aud 
fein Weib und Kind ausgeſtoſſen. Aus der 
Gütern ift 2000 Gulden gelößt worden. 


Dimwald Landis, 1640. 


Denfelben alten Bruder haben die Die 
ner der Obrigfeit gefangen mit ſammt feiner 
alten Frauen, feiner zmey Söhne und ihrer 
Weiber mit 2 unfchuldigen füugenden Kin- 
dern, diefelben alleſamt baben fie nach Zur 
gefuhrt, und in dem Detenbacdh gefangen be 
halten; es hat aber in der mährenten Zeit 
Angſt, Echmerzen und Herzenleid gegeben, 
wegen der Fleinen unfchuldigen Kinder ; es 
find aber die zwey Söhne in einer Macht, 
durch Gottes Hulf, mtr den unjchuldigen 
Kindern aus der Feinde Hand mit rubigem 
Gewiſſen entronnen; der alte Mann und fei- 
ne Frau find jeßt wieder ledig worden ; aber 
fein Cohn und Sohns Weib find in das 
Elend vertrieben. Die Gürer und Kinder 
einem gottlofen, elenden Gefinde übergeben, 
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daß auch die Kinder Angft und Noth genug 
bey ihnen haben. Weiter hat der obgemel- 
dete Mann noch 4 Söhne die zur Kirche ge- 
ben, denjelben hat die Obrigfeit Haus und 
Hof übergeben, und 1000 Gulden darauf 
gefebt zu verzinfen, und das alles zu ihren 
Anden gezogen. 
Serontca Ableny, 


Eine alte Schweſter aus dem Horgerberg 
ift auch eine Zeitlang gefangen gelegen ; tft 
aber der Banden wieder ledig worden; fie 
muß fich aber noch gar heimlich halten, 


Sacob Rüfterholz, 1637. 


Ein alter Mann, den haben fie genommen 
und nad) Zürch geführt und in Derenbach ge- 
legt in eine ftrenge Gefängniß, man hat ihn 
ger übel gehalten mit Speiß und Tranf, fie 

aben ihn auch an Eifen gefchlagen, und 16 
Wochen damit geplagt; auch haben fie ıhn 
ausgezogen und jein &eld genommen. Nach— 
dem haben fie ihn abtrieben, und er hat ver- 
heifjen zur Kirchen zu gehn aus großer Angſt 
und Noth, und wegen der langwierigen Ge: 
fangenfschaft, und der großen Unbarmberzig- 
feit Die man mit ihm getrieben hat. Aber gar 
bald nad) feinem Fall und Verheiſſung, hat 
es ihn fehr gereuer, er hat feinen Fall von 
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Herzen beferiet und fidy wieder in den Streit 
gernijter und unter das Creuß Chriſti bege 
ben. Darnach ıft er wieder gefangen wor— 
den und eine Zeitlang ın dem Klofter Deten- 
bad) behalten, und darnach wiederum mit 
der Hulfe Gottes mir ruhigem Gemtiten le 
dig worden. Jetzt haben ſie ibn mit feinem 
Weibe aus dem and vertrieben, nachdem 
er faſt zwey Jahr gefangen gewejen. Ser 
ne Kinder die zur Kirche geben, (zwey Töch— 
terlein,) die haben ihren Vater aus Findli- 
cher Kiebe wollen befuchen, da er nody gefane 
gen war, aber ſie habens nicht mögen erlan- 
gen, fondern man hat fie an Eiſen geſchla— 
gen eine Zeitlang, und am Schellen-Werk 
angeferielt. Auch haben fie fein Haus und 
Heimat verfauft, daſſelbe auch in obrigfett- 
liche Gemalt gezogen, und ift 1700 Gulden 
daraus gelößt worden. 


Felix Landis, 


Ein Bruder aus dem Horgerberg, den bat 
die Obrigfeit eingezogen und darnach gen 
Zürch ıns Detenbady ın eine graufume Ge 
fangenichaft verfperret; fte find aber unbarm- 
herzig und unnatürlicy mit ihm umgangen, 
dann man ıhım etliche Tage nichts zu eſſen 
gegeben; es waren aber neben ibm Männer 
gefangen megen der Uebelthat, die haben fich 
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iber ihn erbarmet, und ihm Durch eine Spul— 
en durch Die Wand in feiner Gefangen: 
haft warme Brühe eingejchtitter ; da aber 
ein Verwalter Das vernommen, hat man 
hn und fein Gefpan in eine andere Gefan— 
jenfchaft gethan. Letztlich hat man ihm Die 
Speiß wieder gelaffen; aber er tft fo erhun— 
jert gewejen und an feinem Leib verdorben, 
yaß er gar bald hat müſſen fterben. Auch 
yaben fie fein Weib Adelheit Eglin gefangen 
nd bernach gen Zürch geführt und in De- 
enbach gethan, daſelbſt eine lange Zeit be- 
yalten, nabe zu vier Jahr; fie haben aber 
‚as Weib in manchen fiinfenden Windel ge- 
tofjen, und mit ihr gar ſchändlich und un- 
armberzig gehandelt: fie haben fie auch 
megezogen, und eine Zeitlang alle Nacht 
hre Kleider genommen. Es wäre noch viel 
u fchreiben, wir wollen e8 aber nicht fchrei- 
ven, fjondern wegen der Kürze übergehen. 
Die Schmefter hat den Handel wohl aus— 
eführt, tit aber jest deren Banden ledig, 
o Lange Sort will. Die Kinder haben fie 
uch unter die Fremden gethan, darnach ha- 
en fie ihm fein Haus und Hof verfauft, 
rd iſt 5000 Gulden gelößt worden. 
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Rudolph Sommer, 


Ein junger Knab, in der Herrichaft von 
Wateſchweil, denfelben haben die Diener 
der Dbhrigfeit gefangen, und von dannen nad) 
Zürch geführt, ins Detenbach in die Gefäng— 
niß gethan, und daſelbſt tft er zwey Jahr ae 
fangen gemefen; man bat ihn übel in der 
Sefangenfchaft verföftiget, und mar übe 
geplaget, mit Werken, mit Bochen, Trotzen 
und Dräuen, und haben gefagt mie fie mit 
ihm handeln wollten; zuleßt haben fie ihn 
überwunden, daß er hat zur Kirchen zu ge 
hen verheiffen, wegen der langwierigen Ge 
fangenſchaft und aus Schwachheit feines 
Fleiſches. Aber nad) diefer Verheiſſung bat 
es ihn fehr übel gerenet, und hat viel Angft 
erlitten, und viel Schmerzen wegen feines 
* er iſt mit Petro hinaus gegangen und 

at bitterlich geweinet; darnach hat er ſich 
wieder in den Streit gerüſt, und ſich unter 
das Creutz begeben. Nach dieſem haben ſie 
ihn wieder gefangen und in Oetenbach in die 
Gefängniß gelegt, in der er vormals gewe— 
ſen iſt; man hat aber viel ärger mit ihm ge— 
handelt als vormals; ſie haben ihm eine Zeit⸗ 
lang alle Speiß abgeſchlagen, daß man ihm 
überall nichts mehr gegeben hat, wie auch 
ſeinen Brüdern, wie oben gemeldet iſt, daß 


(3 ] 


uch die andern, die um Uebelthat wegen ge- 
ingen lagen, ihm durch die Wand, Durch eis 
e Spule Brühe eingegofjen; aber lezrlic) 
3 er jo übel verderbt worden, und fein Leib 
erſchmacht, ift er in folche Hungersnoth ge— 
ymmen, daß es erbärmlidy) war, und er zu— 
zt nur noch ein warmes Brühchen begehrt, 
ne einen Broſamen Brods darin zu begeh- 
n: da hat der Thürhüter erft die Herren 
jchieft, und haben ihn erft noch in der gro- 
n Hungersnoth wohl abtrieben ; aber Sott 
ıt ihn in feinen fchweren Trübſalen erhal: 
n. Zuleßt hat ein Herr verwilliget, man 
ll ihm wieder zu eſſen geben: aber er ift 
krank und elendig geweſen, daß ers nicht 
ehr gemögt hat, und iſt zuleßt in den Ban— 
n mit männlichem Herzen mit Gotted 
ilf von binnen gejdyteden, bat überwun— 
n und tft in dem Herrn entichlafen. 
Hans Aſper, 

Ein junger Wann, den haben fie gefangen 
d gen Zurch geführt, und in Detenbad) ges 
ın, und eine Zeitlang gefangen behalten, 
d tft mit andern feiner mitgefangenen 
rider wieder ledig worden. Doc) (ft er 
ibes halben fo Franf gemwefen, daß ihn die 
dern haben müffen aus der Gefangniß tra— 
1, Doch tft er auch wieder ein ftarfer Wann, 
ott fen gelobt. Auch haben fie fein Weib 
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genom̃en, und gefangen nach Zürch gefubrt, 
in Derenbach gethan, und iſt eine Zeitlang 
efangen behalten werden, ſie ıft aber doch 
jest wiederum loß worden; ſie find aber 
noch in Trübjafen und Armuth, ſie müſſen 
ihr Brod mit faurer Arbeit gewinnen. Dur: 
nach haben fie ihm auch feine Haushaltung 
verjiöhrt, und auch Haus und Hof verkauft, 
und dajjelbe alles in fremde Hände geges 
ben; Darnach die Kinder ins Elend rertrie 
ben, und das Gut zu ihren Händen gezo— 
gen, und ift 4000 Gulden gelößr worden. 


Werne Vleifter. 


Im 1640ften Zahr ward Werne Pleiſter 
gefangen, ein alter Mann, ein Bruder und 
beitellter Aeltefter der Gemeine, in der Herr: 
schaft Wäteſchweil, tft gefangen worden, 
und feine Frau und Sohns frau, Die alle 
drey haben fie nach Zürch geführt und in De 
tenbach gefangen gelegt, e8 haben auch die 
Sänger, die von der Obrigkeit ausgefchidt 
waren, graufam und unmenjchlidy mit ihnen 
umgegangen, mit Toben und Witten, mit 
Troßen und Dräuen, fie haben die Fenſter 
im Haus zerfchlagen, und haben Die Gefan— 
ae gar ftreng gehalten mit Speiß umd 

ranf, alfo daß der alte Mann nicht lang 
bat mögen Dauren, aud) wegen der unnatür— 
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chen Feuchte der Gefangenfchaft, Die darin- | 
en war, ift er gleich in den Banden geftor- 
en, und in dem Herren entichlafen. Dar: 
ach hat man feine alte Frau mieder der 
zanden Ledig gelaffen, Gott ſey gelobt. Des 
zohns Frau ıft noch eine lange Zeit in der 
zefangenſchaft blieben, bis fie an ıhrem Leib 
erdorben tft, und leztlich auch geftorben. 
yernnach hat jein Sohn und Sohns Kınder 
er Obrigfeit 1000 Gulden geben müſſen, 
nd tiber das müſſen fie noch ihnen jährlich 
uf den Hof verzinfen aud) 1000 Gulden, 
» fchon Diefelben Kinder und Kindes Kin- 
er zu ihnen in die Kirche gehen. 


Ulrıhb Schneider. 


Im 1639ften Fahr den 30ſten Herbftmo- 
at haben fie Ulrich Schneider gefangen, in 
r Herrſchaft Wäteſchweil, aus der Gemei— 
e Ruhteſchweil, haben ihn gefänglid) nad) 
‚ürch geführt in das Klofter Derenbach, da— 
nnen eine Zeitlang behalten, man hat gar 
2 mit ihm gehandelt, fie haben ihn in 
n Banden ausgezogen, Das Geld genom- 
en, und 16 Wochen an Eifen gefchlagen, 
nach ift er an feinem Leib verdorben; und 
lezt in firengen Banden und ftinfender Ge- 
ngenfchaft geftorben. Nachdem haben fie 
m zween Söhne gefangen, und in Deten- 
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bach gethan, darinnen find ſie eine Zeitlang 
gefangen gelegen und hernach wieder le 
dig worden, unverleßt mit gutem Gewiſſen. 
Nachdem haben fie fein Haus und Hof ver 
fauft, und tft mehr dann 80009 Gulden ge 
lößt worden, und in der Obrigkeit Gewalt 
genommen, fein Weib und drey Kinder, die 
ſchon in die Kirche gehen, mußten ausge 
ftoffen feyn, und haben Haus und Scheu— 
ren auf dem Grund abgebrochen, auf da 
niemand mehr darinnen wohnen kann. 


Sally Schneider. 


Im 1640 Jahr ward Sally Schneider, 
aus der Herrichaft Wäteſchweil gefangen 
und nach Zürch geführt, und in Detenbach 
gefangen gelegt, allda eine Zeitlang eine ftrens 
ge Sefangenjchaft gehabt, wie die anvern 
teiner Bruder, wie oben angezeiger tft, ſie 
haben ihn auch ausgezogen und das Geld 
genommen, und 16 Wochen an Eiſen gepla- 
get, und zuleßt tft er in den ‘Banden mit 
Sieg von binnen geſchieden, er hat über: 
wunden und tft in dem Herrn entichlafen. 


Rudolph Bachmann. 


Im 1640ſten Jahr haben ſie einen alten 
kranken Mann mit Namen Rudolph Bach— 
mann, ein Aelteſten der Gemeine gefangen, 


[ 37 |] 


und auf einem Schlitten nad) Zürch geführt, 
in das Epital, und dafelbft an eine Kette 
gelegt, und audy nicht abgethan, bis daß er 
hat fterben wollen, und ift auch dafelbft in 
ven Banden geftorben, nadydem er eine Zeit 
lang gefangen gelegen, wohl geftritten und 
überwunden hatte, tft er in dem Herren ver- 
ſchieden. 


Die Gemeine iſt gefangen 
worden. 





Im Ausgang des 1642ften Jahrs iſt die 
&emeine gefangen, und nad) Zuͤrch geführet 
worden, in Detenbach, es hat fich aljo zuge- 
tragen: Da ſich das Heerdlein Ehrifti aus 
Trieb des Heiligen Geiſtes bat verfammilet, 
zu lehren und zu hören Gottes Wort, und 
mit einander den Itamen des HErrn anzu- 
ruffen, da hat es ſich begeben, daß unferer 
‚Feinde eine graufame Rotte fich zufammen 
gefchlagen, fte kamen in der Nacht und über- 
nen die Gemeine in dem Stall mo fie ver- 
ſamilet war, mit einem graufamen Gefchrey, 
mit Toben und Wüten, wie die Unfinnigen 
"hun, daß das ge Vieh hat ange- 
rangen zu fohreyen und zu brüllen, über dem 
zrauſamen unmenfcylichen Geſchrey, daß ſie 
zemacht haben, allda haben fie etliche Män— 
ser gebunden, wie auch Weiber und Jung— 
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frauen, und darnach gen Waͤteſchweil auf 
das Schloß geführt, in naffen. und gefror: 
nen Kleidern, und in ein Gefüngniß gemor- 
fen, und hernach gen Zürch gefubrt, ın Des 
tenbady in die Gefangenſchaft gelegt; doch 
find fie nicht lang gefangen geweſen, und jind 
wieder Durch einen Ausbruch, mit der Hulfe 
und Gnade Gottes ledig worden, jedoch nur 
allein die Männer. Die IBerber aber jind 
in ihrer Gefangenſchaft eine Zeitlang geblie- 
ben, und find gar hart mit ihnen umgangen, 
* haben ſie ausgezogen, und eine Zei, 
ang alle Nacht ihr anlegend Gewand ge 
nommen, und am Morgen wieder gegeben. 
Es wäre noch viel zu jchreiben, aber die Zeit 
mag e8 nicht erleiden; fie find jeßt aber der 
Banden wieder loß, Sort jey gelobt. 


Amt Grüningen. 


Hans Jacob Heeß. 


Im 1637ſten Jahr ward Hans Jacob 
Heeß, ein alter Mann gefangen, im erſten⸗ 
mal da der Landvogt die Fänger ausgeſchickt 
hat, und er verſprach ihm Frieden und Ge— 
leit; aber ſo bald er auf das Schloß kom— 
men iſt, ſo hat er ihn gefragt, wie er ſich be— 
ſonnen babe, ſeitdem er auf der Chor-Herrn 
Stube gemwefen, ob er zur Kirdye gehen wolle 
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oder nicht, wo er das nicht thun wolle, jo 
wolle er ihn laffen einfchlieifen, und gefäng- 
lic) annehmen, aber aus Bitt ließ er ihn wie— 
derum beim, doch auf ein Gelübd wiederum 
zu erfcheinen, und fich zu ftellen. Nach drey 
Tagen ſchickte er 5 Fänger aus mit Büchſen 
und anderen Gewehren ihn zu fahen. Er har 
ihn da 5 Tag zu Grüningen gefangen behal- 
ten, von dannen führte man ihn nach Zürch 
auf das Rathhaus, dafelbit bat man ihn 19 
Tag gefangen behalten ; it aber hernach mit 
Gottes Hilfe wieder ledig worden. 34 Wo— 
hen darnach haben fie wieder 3 Sänger aus— 
gefchieft, aus der Stadt Zürch, und haben 
ihn in der Nacht üüberfullen, gefangen und 
nach Zuürch geführt, ins Detenbady in eine 
Gefängniß geführt, da fonft auch 10 Brü— 
der Darinnen waren; Dazumal lager 8 Wo— 
hen gefangen, darnach iſt er Durdy Gottes 
Hilf mie jeinen Mitbrüdern ledig worden 
durch einen Ausbruch, und tm 39ſten Fahr 
haben fie ihn wieder gefangen und nach Zürch 
geführt, und in Detenbuch gelegt! Er war 
darzumal 83 Wochen gefangen, darinnen 
haben fie ihn ausgezogen und fein Geld ges 
nommen, und 16 Wochen an Eifen gefchla- 
gen; hernach ift er foß worden. In diefem 
gemeldeten 39ſten Jahr haben fie ihm fein 
Eheweib gefangen Ind nach Zürch auf das 
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Rathhaus geführt, und da etliche Tage ge 
fangen bebalten, von dannen in Detenbab 
gefuhrt, und in eine harte Gefängniß gerban, 
man bat fie fireng behalten mir Speiß und 
Trank; und darinnen ift fie 63 Moden 
hart gefangen geweſen, und bar da müſſen 
in den Banden abfterben. Weber diß baben 
fie ibm fein Haus und Heimat alles aufge 
raumt, Ptegendes und Nabrendes, mas ſie 
gefunden haben, und über 4000 Gulden dar: 
aus gelößt, und alles zu den obrigfeitlichen 
Händen gezogen. 


Hans Müller. 


Im 1640ften Bahr, wer Dans Muller im 
Grüninger Amt, anfänglıd deren einer, jo 
22 Wochen auf Dem Rarbbaus find gefans 
gen geweſen, wie fornen im Büchlein aud 
ſchon verzeichnet iſt. Nach dem baben ſie 
die Fänger manchmal nach ihm ausgeſchickt 
Tag und Nacht, und den Bruder ſuchen laß 
jen, in feinem Haus und in der Rachbar— 
fchaft, audy haben die unbarmberzige Fan— 

er den Kindern nächtlicher Weiſe mit blor 
* Schwerdtern gedräuet, ſie wollten ſie um— 
bringen mo fie ihren Water nicht zeigen woll 
ten. Man bat ıbn in der Kirchen laſſen au 
rufen, Daß jedermann folle Gewalt baben 
den Bruder der Obrigkeit zu überantworten, 
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auch folle ihn bey großer Strafe von der 
Dbrigfeit niemand mehr weder behaufen 
nod) beherbergen. Nachdem hat der Amt- 
mann im Klofter Hüter, den Bruder laffen 
fordern, mit einem fchriftlichen Fried und 
Geleit drey Wochen lang, und hat ihm ver- 
heifjen, daß ihn niemand beletdigen folle, 
und nad) vollbrachtem Geſpräch, ohne Ge- 
fahr wieder frey ledig heim gehen lafjen, und . 
in den befitinten 3 Wochen hat er ihn durd) 
Die Geinen fordern laffen, zu ihm in das 
Klofter, und in dem Geſprach als er nidht 
hat wollen verwilligen Kirdigangs halben, 
da hat er ihn in eine Verwahrung genom> 
men, und Zag und Nacht mir Waͤchtern ge- 
hütet, und aljo die Verheiſſung die er ihm 
gerhan hat, überall nichts geweſen tft, von 
dannen hat man ihn nad) Zürch geführt, und 
eine Zeitlang auf dem Rathhaus bebalten, 
und Darnad) in Detenbach in eine harte Ge— 
fangenfchaft gethan, und ungefähr fechzig 
Wochen lang bey andern feiner Brüder be- 
halten. Er bat auch in der Gefangenfchaft 
eine fchwere Krankheit überfomen, auch hat 
man ıhn ausgezogen und fein Geld genom- 
men, auch fechzehn Wochen an Eiſen gehef; 
ter, darnach iff er Durd, Gottes Hülf mit 
andern feiner Brüder ledig worden. Und in 
diefer laufenden Zeit, hat man fein Weib 
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gefangen und nad) Zurch ing Oetenbach ins 
Gefängniß gerhan, und tft daſelbſt andert- 
halb Fahr gefangen gelegen, nach dieſem iſt 
fie mit ruhigem Gewiſſen loß worden. Dar: 
nach haben fie ihn und fein Weib Tag und 
Nacht gefucht, mit bloffen Schwerdtern, 
Haus und Scheuern durchgangen, auf eine 
Zeit hat es fid) begeben, daß fein Weib 2 
Kinder gebohren bat, und da die Kinder 11 
Tag alt gewejen find, da famen zehn Fän— 
ger in der Nacht, fie funden dus Weib mit 
den zwey Kindern, und fielen die ſchwache 
Kindberterin mit rauben und harten Worten 
an, fie müſſe gefangen jeyn, oder ihnen ver: 
ſprechen ſechs Wochen nicht aus dem Haus 
zu gehen, ſie bat aber ſich felbit nicht wollen 
ein folches Band anlegen; weil aber Das 
Weib nicht hat wollen verſprechen, fo iind 
zwey Fänger geblieben und haben ſie Tag 
und Nacht verwahrt, da iſt Die Kindberrerin 
aus großer Angit und Noth mit den zwey 
Kindern nächtlicher Weife im Winter, in 
großer Kälte ausgebrochen, und ſie wußten 
nicht wo fie hingefommen wäre; aber durch 
Gottes Hülfe ft es ihr gelungen, und mit 
den Kindern aus der Feinden Händen ent 
runnen; fie iſt aber einen weiten unbekañten 
ng Dose ihnen gegangen. Auch tit ihnen 
die Haushaltung zerftört und die Güter ver- 
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liehen und auf die Güter Zins gefeßt wor: 
den, nämlich, 1000 Gulden, und das alles 
in der Dbrigfeit Hände. — 


Jacob Gochnauer. 


Im dem 1639 Jahr ward Jacob Goch— 
nauer im Amt Grüningen gefangen, und dar— 
nach gen Zürch geführt, und in Detenbach 
gefangen gelegt, und iſt faſt anderthalb Jahr 
gefangen gelegen, und aud) wie andere feiner 
Mitbrüder übel gehalten worden; und tif 
dar nach mit andern feiner Brüder ledig wor— 
Jen, und mit gutem Gewiſſen loß gefommen. 
Darnach hat man ihn und fein Weib aus 
dem Land vertrieben, und fein Haus und 
Hof verfauft, und was ſie funden. haben, 
‚u ihren Hinden gezogen. Nachdem har es 
ich begeben, daß er auf eine Zeit wieder in 
das Land kommen tft, feine zeritreute Kinder 
u fuchen, da lief er auf der Strajfen den 
Feinden wieder ın Die Hände, und ſie nal: 
nen ihn gefangen, und hernach wieder gen 
Zürch geführt, und in Detenbach gelegt, und 
ſt alda jeßt faſt dritthalb Jahr gefangen ge— 
egen, und weiß noch niemand wann es ein 
Ende hat, dann allein der barmherzige Gott, 
ver alle Dinge wohl wenden kann, und alſo 
vähreten feine beyde Gefungenfchaften gar 
ah vier Jahr. 
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Jacob Egly. 


In dem 1639ften Jahr hat man Jaceb 
Egly, in dem Amt Grüningen gefangen, und 
ift auch nach Zürch geführt, in Detenbach ins 
Gefängniß gelegt, und ungefähr anderthalb 
Jahr gefangen gelegen, fie haben ihn auch 
graufam ftreng gehalten, alſo daß er an feis 
nem Leib verdorben tft, wie andere feiner 
Mit⸗Gefangenen Brüder und Schweſtern, 
und tft alfo ın Diefen unnatürlichen feuchten 
und ftinfenden Thürmen geftorben. Hernach 
ift feine Haushaltung zerftöret, und der Hof 
verliehen worden, und 500 Gulden auf den 
Hof gejeßet, jährlich der Obrigfeit zu ver: 
zinfen, und in ihre Hände zu legen. 


Georg Weber. 


Im 1639 ten Bahr hat man Georg IBcher, 
in der Herrfchaft Kiburg gefangen, und ihn 
nach Zurch geführt, in Detenbach in die Ge 
fangniß gelegt, und darinnen tibel gebalten 
mit Epeiß und Tranf, und ift an feinem 
Leib übel verdorben, wegen der feuchten und 
tangmierigen Gefangenschaft, und bat auch 
eine fchwere Krankheit erlitten, darzu bar 
man ihn ausgezogen und fein Geld genom: 
men. Geine Gefangenfchaft bat fiebenzig 
Wochen gewährt; darnach ward er mit ſe— 
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nen Mie-Befangenen unverlegt mit gutem 
Gewiſſen wieder loß gelaifen. 


Sacob Baumgärtnen. 


Im 1643ften Jahr haben fie einen alten 
Mann mir Jeamen Jacob Baumgärtner in 
der Srafichaft Kiburg gefangen und darnach 
gen Zürch geführt, in Detenbach in eine ftren- 
ge Gefangenſchaft gerban, und Darinnen hat 
man ihn eine lange Zeit gezwängt und ge- 
drängt, man hat ihn ausgezogen, fein Geld 
genommen, und ihm einen langen weiſen 
Rock angerhan, zu einem Spott und Fuß, 
und noch alle Nacht legt man ihn an Ketten, 
Wange vor der Sefangenfchaft, war er fchon 
‚n der Trübfal auch vier malen gefangen ge- 
vejen, von dem 37ſten Jahr bis jeßt dato, 
and jeine Gefangenſchaften haben bis in das 
infte Jahr gewährt, und it auch noch in 
ejem fünf und vierzigften Jahr, den 22ften 
Huguft, bey fünf andern Brüdern gefangen 
zeweſen; iſt aber jeßt der Banden wieder 
edig, mit gutem Gewiſſen, Gott jey gelobr. 
Die andern fünf Brüder find noch in den 
Banden, fo lange Gott will. Alſo iſt der 
‚bgemeldte Dann in die Hande der Dbrig> 
eit gefommen, fie haben ihre Diener aus- 
jefchieft, Die haben ibın fein Haus und Neis 
nat verfauft, und das erlößte Geld zu den 
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obrigfeitlihen Händen gezogen, nämlid, 
800 Gulden. 


Ulrid Müller. 


Am 1640ften Rahr den Ziften Auguſt if 
auch Ulrich Miller in der Grafichaft Kıbura 
gefangen worden, an feiner Arbeıt, (Deriel- 
bige iſt ein beftellter Diener der Gemeine ge: 
weien,) und ift nad) Zürch geführt werten, 
auf das Narbhaus, und baben ibn erlice 
Zag darauf behalten, und darnach in De 
tenbach, in eine harte Gefangenſchaft gerban, 
und iſt auch in den firengen und unbarm- 
berzigen Banden und Gefangenſchaft an fei- 
nem Leib verdorben, und nad) fünf und dreu- 
fig Wochen feiner Gefangenfchaft, in dem 
Herrn entidylafen. Darnach haben feine 
Kinder von feinem Gut der Obrigkeit hun— 
dert Gulden erlegen müffen. 


Jacob Müßly. 


Am 1644ſten Jahr ward Jacob Mitte, 
auch in der Herrſchaft Kiburg in Verhaft 
genommen, nad) Zürch geführt und in De 
tenbach gefangen gelegt, der jezt auch ben 
vier andern Brüdern noch gefangen liegt, 
die Namen derfelbigen find diefe: Jacob 
Gochnauer, Heinrich Sri, Conrad Errid: 
ler und Hans Huber. 


Catharina Forrerinm. 

Noch eine Frau hat man gefangen, mit 
Namen Catharina Forrerin, im Amt Grü- 
ningen, und «haben fie nad) Zürch geführt, 
° in Detenbach in die Gefängniß gerhan, und 
iſt dafelbft eine Zeitlang gefangen gelegen, 
und bernach mit andern Schweftern ledig 
‘ worden, und bey der erkannten Wahrheit. 
' geblieben. 


Burdhbardp Ammen. 


Im 1639ften Bahr ward ein alter Mann: 
mit Namen Burkhard Ammen, am Zür: 
cher See gefangen und nad) Zürch geführt, 
in Detenbach gerhan in eine Gefangenfchaft,. 
und dafelbft ungefähr anderthalb Jahr ges 
fangen behalten, und tft fehr übel gehalten: 
worden, auch ift er ausgezogen worden, Doc). 
auch leßtlich der Banden loß worden. Es 
find auch zwey Weiber gefangen worden am 
‚Zürcher See, fie find aber gleidy der Banden: 
wieder ledig worden, und mit gutem Gemwif- 
fen loß gefommen. un 

Eliſabeth Hützuny. 

Im 1639 Jahr, iſt eine Schweſter Eli— 
ſabeth Hützny gefangen worden, und nach 
Zürch geführt, in Detenbach in eine ſtrenge 
Sefangenfchaft gerham, fie hat gar eine ſchwe⸗ 
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re Gefängniß erlitten und viel ungefunder 
Tage gehabt; fie haben auch weder Miter- 
den noch Barmherzigkeit gehabt, fte har in 
den Banden ſterben müſſen. Ihrem Mann 
bat die Dbrigfeit 500 Quldeh genommen, 
und die Güter Die man nicht verfauft bat, 
auf die find den Kindern Zinfen gefeßt wor: 
den, zu verzinfen, über 300 Gulden. 


Heinrihb Shnebeln. 


Am 1640ften Jahr, iſt Heinrich Schne— 
bely gefangen worden und nach Zürch ge 
führt und in Detenbach in eine Gefängnis 
gethan, und ift eine lange Zeit gefangen ge 


legen, und hernach mit andern ledtg worden. 


Es ift zu wiffen, daß in diefer Trubfal auf 
einmal fieben und dreyßig Perſonen durch 
‚einen Ausbrudy find herausfommen. 

Es find auch die Anheber der Obrigkeit 
und Treiber des gemeinen Volks jo fireng 
geweſen, ja die Gelehrten find felbft mir den 
Hängen gelaufen Tag und Nacht mit ihrem 
Geſinde, mit Toben und Wüten, wie fornen 
verzeichnet ift. Nachdem und über dieſes 
alles, find noch viel andere in ihrer Wermal- 
tung, welche nicht mit Namen genannt find, 
Mann und Weib, Schwangere, Saugende 
und Kranfe, wenig ausgenommen, Die mich 
von den Ihrigen in das Elend getrieben find; 
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7 man hat viel Witwen und Wayfen gemacht, 
und viel aus dem Fand vertrieben, auch ha— 
ben etliche in den Wildniffen, Gebirgen und 
Deden fich verborgen, dann man hat gar 
. graufam getobet und gemütet, die Fänger 
- find Schaaren=meiß aus gegangen, Tags 
- and Nachts, Holz und Feld durchfucht, fie 
haben uns in ihrer ganzen Verwaltung aus- 
geruffen, ja gar unbarmberzig und graufam, 
man that auf den Sanzeln und Predigſtüh— 
‚ Ten verlefen, daß man ung nicht mehr folle 
behauſen oder beherbergen, nody einige Treue 
erzeigen, auch folten uns unfere Kinder nicht 
behauſen, fondern es folle jedermann Gewalt 
an uns haben, und uns gefangen nehmen: 
Dann man hat etliche Männer von den ihren, 
und auch unfere Kinder an Leib und Gut ge— 
ftraft, wo man uns Guts bewiefen hat, wel— 
ches bey Gott fchwerlich zu verantworten 
ſeyn wird. Wir glauben aber, daß diefe die 
fürnehmften Anftıfter und Werkzeuge von 
diefer Trübfal und fchweren Verfolgung ge- 
weſen find, die, die dem Bolt Gnade und 
Frieden — dann ſie haben auf und 
neben der Canzel daſſelbige angetrieben, ſie 
verrathen ſich ſelbſt, mit dem, daß ſie ſelbſt 
gangen ſind zu fahen. Und der Obrigkeit 
predigen ſie, ſie ſeyen Beſchirmer der beyden 
Zafelen, ſowohl der erſten als der andern; 
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was aber antrift, nemlich: der Glaube und 
Gottesdienſt, das iſt Öffentlich Beweiß und 
Zeugniß, Daß die Gelehrten dieſelben find; 
dann wir können ja nicht glauben, daß einer 
hohen Obrigkeit die Dinge bewußt find, daß 
man mit ung jo graufam gehandelt bat, die 
Anheker find meiftentheils fchuldig Daran, 
dann fie haben die Gemeinlichen aljo ange 
best, daß auch ein jeder gemeint bat er babe 
wohl gediener warn er nur graufam geban- 
delt mit uns, jo find auch gar graufane un- 
menjchliche und unbarmberzige Dinge ge 
ſchehen, daß eine hohe Obrigkeit nichts dar- 
von gewußt hat. Wir glauben auch, daß 
noch viele Herren in dem Rath-Haus find, 
die noch gar barmberzig, und mehr zum Frie- 
den dann zur Nache geneigt find, Desbalben 
mollen wir die Unjchuldigen in beyden Stan—⸗ 
den nicht beichuldigen. 

Befonderd, welche auch noch Mitleidig- 
und Barmherzigkeit ermeifen gegen ung, de: 
nen wünfchen wır, daß ihnen Gott aud) barm- 
hberzig feyn wolle; und den Schuldigen mün- 
ichen wir daß fie ihre Unbarmberzigfeit mödı- 
ten eriennen, und darvon abftehen, dann es 
iff erbärmlid) darvon zu reden und zu lejen, 
oder zu hören wie man mit ung und den Un 
jeren umgegangen ıft, mit den Schwangern 
und Säugeuden, mit Alten und Zungen, mit 
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Mann und Weib, Jungfrauen und Yüng- 
lingen, auch Haus und Hof, mit Haab und 
- But; Ja audy viel mehr, wie hat man fo 
viel Wittwen und Wayſen gemacht, und hat 
- fie fo unbarmberzig aus den Häufern geftof: 
fen, und haben ung fo gar unter die Fe 
den getrieben, daß unfere Kinder jekt fo 
troftloß unter den Fremden feyn, und ihrer 
Väter und Mutter beraubt feyn müſſen, et- 
lichen find ihre Wärer in der Gefängniß ge= 
ftorben, wegen der langwierigen Gefangen- 
fchaft, und audy megen der Sartigfeit von 
Speiß und Zranf, ja etliche find in Die 
Fremde vertrieben, und viel im Land hin 
und wieder, Weiber, Männer, Brüder und 
Schmeftern, ja daß alfo die Kinder ihrer 
päter= und mütterlichen Hilfe beraubt wor— 
den find, und müſſen die Kinder wie arıne 
Wayſelein vertrieben feyn, in Armuch und 
Elend, und werden unter den fremden be- 
rum geftoffen, veracht, verfchimpf und ver- 
ſchmaͤht; und nod) über das lernen die Kin- 
der unter dem boßhaftigen Volk allerley 
Sünde und Boßheit, Schwören, Fluchen, 
Hoffarth und Uebermuth, und noch viel an— 
dere Boßheiten, daß man nicht darvon ſagen 
mag; wir wollen es Gott heimſtellen, und 
Ihn darob laſſen walten. Es ſoll ja nie— 
mand von uns verſte hen daß wir aus Rache 
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oder Bitterfeit das aufichreiben, fondern nur 
darum, daß auch unfere Sachen und uniere 
Trübfal nicht in Berge fomme, und jon- 
derlich unfern Nachkommenden. 


Zum Befchluß. 

Alſo wollen wir es laffen bleiben ; es ſoll doch aber 
niemand meynen, daß auc mehr gejchrieben jen, als 
die gründliche Sachen und Wahrheit, wie es flar am 
Tag ift. Es wäre noch viel Are aber aud za 
übergeben, jo haben wir die Sache nady ver Kürtze be 
jhrieben, doch einen gewillen Bericht allen Glaubigen 
an den Tag gegeben; Gott aber wolle alles zum 
wenven, durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Doch aber die gemeldte Höf, die uns verkauft, ſind 
nicht gar alle ledig geweſen, ſondern man hat auch ned 
bey etlichen ziemlich Zins darauf zu verzinfen; jo ziebt 
fi) dann daljelbige an ver Summa ab, fo fte aus un: 
fern Höfen gelößt haben, daß ed nicht alles baar gemes 
jen iſt, doch aber lauft e3 ſich gar viel an, ja nemlich 
taufend Gulven, Die Herren, die damit umgegangen 
find, mit unferm Gut, diejelben baben unfern Kindern 
gar viel verfprochen, wie fie unferen Kinvern fo wohl 
wollten Haus halten, ja viel beſſer ala ihre Väter: fe 
will ich auch ein wenig-angeigen, wie fie Haus gebal 
ten. Dann fie haben einen großen Unfoiten auf uniere 
Güter getrieben, mit ellen und trinfen, Uebermutb und 
großen Pracht: da fie unfer Gut auf ven Schlöffern 
angeichrieben haben, fo haben ſie viel hundert Gulder 
verbraucht, ja ein Schreiber bat 500 Gulven fordern 
bürfen nur Schreiber-Lobn, und haben ſonſt noch gar 
viel verbraucht an allen Orten, daß ich glaube, fie wer: 
ven ſichs nicht viel zu rübmen haben. 

ENDE. 





Sechs ſchöne 


Geiſtliche Lieder. 
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Das erfte, 
Tobias war ein frommer Mann, 
Das anvere. 
Kürglidy vor wenig Tagen. 
Das dritte. 
Es ift ein munderfchöne Gab. a 
Das vierte. 
Mein fröhlich Herb das treibt mich an. 
Das fünfte, 


Es wor ein a und chriftliches 
Sungfräulein. 


Das fechöte. 
O Herr thu auf die Lefzen mein.. 
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Das erſte Lied. 
I; 


Tebias war ein frommer Mann, Zu Ri 
niveh gefeffen, Derfelb hat Gott vor Au- 
gen g'han, Er bat ſich Guts vermefjen. 

2. Tobias beweißt groß Erbärmd, An Fe 
bendig und Zodten, Darum ihn Gort hatt 
lieb und werth, E8 thät ihm wohl gerarben. 

3. Der König war ein grimer Irann, Er 
ließ viel Srommen fahen, Diefelbe ließ er 
bringen um, Und liegen unbegraben. 

4. Und wann Tobias das vernahm, Er 
thäts in fein Haus tragen, Und wann es 
dann tft worden Nacht, Eo thät er ſie be 
graben. 

5. Und wie der König das vernahm, Er 
wollt Tobias tödten, Das hatte Gott nicht 
zugelahbn, Der Herr thät ihn erretten. 

6. ES wahrer nicht ein lange Zeit, Der 
König ward erichlagen, Das hart? gerban 
des Königs Sohn, Ute uns die Schrift 
thut fagen. 

7. Zobias trauer feinem Gott, Und liebet 
ibn von Herzen, Der fonnt ihm belfen aus 
der Noth, Und heilen feine Schmerzen. 

8. Tobias war von Herzen rein, Das thüt 
er wohl bemweifen, Er ließ die Frommen ruf 
fen heim, Die thät er treulid) jpeißen. 
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. 9. Tobias der gieng hin und her, Er thät 
die Frommen tröften, Er achtet nicht auf 
Menſchen Gebot, Nur auf den Allerhöchiten. 
. 10. Dafjelb hat Gott are wohl, Er 
ließ ihn mehr probiren, Daß alfo er war 
morden blind, Sein G'ſicht thät er verlie- 
ren. 

11. Sein Blindbeit mährt ein lange get 
Das bracht ihm groffen Schmerzen, Noch 
hat erö tragen mit Gedult, Und Elagets Gott 
von Herzen. | 
„12. Er bat zu feinem lieben Gott, Er folt 
ihn nehmen ab der Erden, Dann mein Tod 
ed viel wäger iſt, Dann daß ich lang folt 

eben. 

13. Er ſprach zu feinem lieben Sohn: 
. Wir hand ein armes Leben, Wann wir uns 
— mit Gedult, Viel Guts wird uns ge— 
geben. 

14. Darum ſo halt dich wohl mein Sohn, 
Und hab ein frommes Leben, Der Sünd, 
- Ungerechtigkeit, Thu dich nicht mehr er- 
geben. 

15. Bon deinem Gut folt Almoß gähn, 
Und didy nit lan verdrießen, So wird eg Dir 
in dieſer Jeit, Und ewig wohl erſprieſſen. 

16. Und wann du nun wirft werden reich, 
So folt du reichlich geben, Und wann du 
aber wenig haft, So biß aud) treu im felben. 
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17. Allmofen ift ein groffer Troft, An de 
ren die es willig geben, Es lößt vom Tod, 
löfcht aus die Sund, Hılft in das Ewig Ye 
b 


en. 

18. Tobias bittet feinen Gott, Er ſolt 
ihn laffen fterben, Viel wäger märe mir der 
Tod, Dann daß ic) lang folt leben. 

19. Da hat der Herr fein Bitt erbört, 
Thät ihm fein Engel ſchicken, Der fan in 
eines Jünglings G'ſtalt, Sein Sach die 
thät fich gluden. 

20. Und mie der Engel zu ihm kam, Er 
thät ihn Tieblich grüffen, Und ſprach er folte 
freuen fich, Tröfter ihn in feinen Nöthen. 

21. Tobias zu dem Engel ſprach: Wie 
kann ic) fröhlich werden, Ich fige in Der Fin 
fterniß, Kañs Himmels Schein nicht feben. 

22. Der Engel zum Tobias ſprach, Es 
wird bald beffer werden, Tobias mar ein 
blinder Mann, Er hoffet guts Dargegen. 

23. Tobias fennt den Engel nicht, Er 
fragt nach feinem Stammen, Der Engel 

ab zur Antwort bald, Azarion war jein 
amen. 

24. Der Engel kam in Singlings Salt, 
Man thät ihn nicht erkennen, Bis er fein 
Sach hätt ausgericht, Da thär er fich erfi 
nennen, 
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— 25. Der Vater ſprach den Engel an, Ob 
- er fein Sohn könnt bringen, In Midian 
zum Gabelon, Das war des Vaters Wil— 


len. 

26. Der Engel der ſprach aljobald, Er 
hoft es werd ihm gelingen, Ich will dir dein 
Sohn friſch und g’fund, Hieher thun wies 
der bringen. | 

27. Das war dem Vater groffe Freud, 
Er wünſcht ihm Glück auf d' Straffe, Der 
lieb Gott der ſey euer Leit, Der thät fie 
nicht verlafien. 

28. Der Sohn war auf den Abend mid, 
Wie er Die Füß wollt wachen, Ein ungebeur 

tich Fam berfür, Er fürcht er wolt ihn fref 
en 


29. Der Engel alöbald zu ihm ſprach: Er 
ſolt ihn zu ihm ziehen, Er jolt den Fiſch beym 
Kifel nahn, Er möcht ihm nicht entfliehen. 
30. Er zog ihn wohl aus auf das Land, 
Der Fiſch that vor ihm foringen, Der En: 
gel fprad) entweid den Fiſch, Das thät To- 
bias gelingen. | 

31. Der Engel zum Tobias fprach: Er 
folt drey Stüd behalten, Das war die Le- 
ber und das Herz, Und darzu aud) die Sal- 


len. 
32. Sie haben den —* braten thun, 
Sie haben ihn auch geſalzen, Sie nahmen 
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mit auf den Weg, Sie lieffen es Ger 
walten. 

33. Tobias zu dem Engel fprah: Wo 
werden mir einfehren, Und da wir werden 
Herberg han, Der Engel tbät Tobias lehren. 

34. Der Engel fprady: von hie nicht weıt, 
Da ift ein Mann dein Freunde, Derſelbig 
2: eine Tochter han, Und fonft gar feine 

inde. 

35. Der Engel fpradh, er ift reich an Gut, 
Thu um fein Tochter werben, Diefelbe dir 
gehören thut, Er wird fie dir thun geben. 

36. Tobias auch zum Engel ſprach: Er 
hätte auch vernommen, Sie hab gehabt ſchon 
fieben Mann, Die jeyen all umfommen. 

37. Sie hab’n gleidy in der erften Nacht, 
Alſo auch müſſen fterben, Er hab auch ge- 
hört, daß der Satan, Hab ihnen g’nom’n 
das Leben. 

38. Und wann es mir au alfo gieng 
Und würde uns mißlingen, So würde ic 
meine Eltern thun, Mit Leid in die Gruben 
bringen. 

39. Da fprad) der Engel Raphael, Eo 
will ich dir thun fagen, Ueber welche bie ver 
Satan, Seinen Gemalt mag haben. 

40. Und alfo nämlich über die, Die der 
Ehe wollen pflegen, und Gottes Rath nict 
nehmen an, Nach feinem Willen leben. 
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41. Als die nady ihres Hertzens Kuft, 


Muthwillen wollen treiben, Und achten nur 
„ auf großes Gut, Od'r auf ein ſchönen Leibe. 


m — — % 


42. Ueber die bat der Satan Gemalt, 


. Die ihr Rechnung alfo machen, Und Gottes 
Rath begehren nicht, Noch feinen Willen 


‚ achten... 


43. Sie fehren zu dem Raguel ein, Der 


bat fie freundlich empfangen, Er ſprach ihr 
‚ heben Brüder mein, Wo ſeyd ihr hergegan- 


= — 774 


gen. 
44. Sie ſprachen vom Stamm Naphta— 
li, Aus der Gefängniß Ninive; Er ſprach 
— nicht kennen thun, Sein Bruder heißt 
obia. 
45. Der Engel ſprach, wir kennen ihn 


wohl, Er iſt des Junglings Vater, Da ward 


Raguel Freuden voll, Sein Frau und ſeine 
Tochter. 

46. Sie hand vor Freuden weinen thun, 
Ueber das da war vergangen, Daß ihr 
Freund war zu ihnen fon, Go weit aus 
fremden Landen. 

47. Der Bater war aljo fehr froh, Er 
bieß ein Mahl zurüften, Und wie es num 
beichehben war, Zum Tiſch hieß er fie fiben. 

48, Tobias hat ein manlicy Herz, Gleich 
nach des Engels Lehre, Er heifcht dem Va— 

77 





8 Das 1Lied. 


ſein Tochter ab, Er ſolts ihm geben zu 
en. 

49. Der Engel der ſprach auch darzu, Er 
ſolte ſie ihm thun geben, Dann ſie gehört 
dieſem frommen Sohn, Des möcht'n die 
andern nicht leben. | 

50. Der Vater zum Tobias fprach: Er 
wolte fie ihm geben, Er fchloß ihn’n 3’jam- 
men ihre Händ, Er thät fie z'ſammen geben. 

51. Sprach, der Gott Abraham, Iſaat 
Und Jacobs, geb eud) z'ſammen, Erfull in 


euch ſein Segen auch, Und mehr durch euch 


jein Saamen, | 

52. Wie fie nun find in d'Kammer font, 
Als nad) ehelichen Sitten, Tobias zu jeiner 
rauen ſprach, pi Gott jo wend wir bitten. 

53. Wir wöllen ung drey heilige Nächt, 
Und drey Tag Luſts enthalten, Darin Gort 
— ruffen an, Daß er Die Sach ver: 
walte. 

54. Dann wir Kinder der Heiligen find, 
Und ziemt ſich uns nicht zu thune, Gleich 
wie die Heiden und ander Keut, Die kein 
Verſtand nicht hane. 

55. Der Satan kam daher auch gleich 
Wie mans dann findt geſchrieben, Der En 

el Gottes nahm ſie wahr, Er konnt iin 
ald vertreiben. 

56. Und mie es nun am Morgen wır, 
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Der Vater war im Wunder, Es war ihm 


bald die Bottſchaft kon, Sie wären friſch 


und g'ſunde. 


57. Der Vater der hat alſobald, Zwo 


: feifte Kuh lan meßgen, Und darzu aud) der 
“ Widder vier, Sie wurdens Leids ergötzet. 


58. Die Hochzeit währet fieben Tag, Sie 


preißten GOtt den Herrn, Tobias hätt 
. erlangen bald, Zu feinem Vater z’fehren. 


59. Tobias ward geben eine große Sum, 


An Geld und auch an Gute, Ste nahmend 


an mit Dankbarfeıt, Und hatte wohl für 
gute. 

60. Sie zogen aus mit groffer Freud 
Hatten viel überfommen, Die Sara auch 
fein ehelich Weib, Die er zur Ehe hat ge- 
nommen. 

61. Und wie fie waren formen heim, °8Pa- 
ters Augen fie beftrichen, Als mit der Gal- 
[en von dem Fisch, Sein Blindheit mar 
gemwichen. 

62. Tobias Danfet feinem Gott, Und 
preifet ihn im Herzen, Der ihn hat wieder 
fehend g’macdht, Hat g’heilet feinen Schmer- 
zen 


63. Der jung Tobias zum Vater fpradı, 
Was mwend wir diefem geben, Für feine 
Treu und viel Gutthat, Mir hat befchirmt 
mein eben. 
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64. Wird es genug feyn der halb Theil, 
Bon diefem allzufjammen, So birt ıhn, daS 
ers annehmen wöll Bas wir hand überkom— 


men. 

65. So bald der Engel das vernahm, 
Gab er fich zu erkennen, Und ſprach daß er 
ein Engel wär, Alfo thät er fich nennen. 

66. Faſten und bäten it gar gut, Das 
thät der Engel fagen, E8 tft viel beſſer dann 
Gold und Geld, Das man thut zufammen 
tragen. 

67. Ich bin der Engel Raphael, Der ſie— 
bend in Gottes Saale, Und bin zu beifen 
euch geſchickt In diefem Jammerthale. 

63. Nun preifend Gott mit Herz und 
Mund, Und thbund ihm Lob verjäben, Und 
finden feine Wunder aus, Die mit euch 
find gefcheben. 

69. Ihr habend wohl vermeinen thun, 
Ich hab mit euch trunfen und geifen, Ich 
aber braucht mich einer Speiß, Deren ıbr 
euch nicht vermeifen. 

70. Der Engel, fprady die Zeit tft bie, 
Daß ich foll wieder ehren, Zu dem der mid) 
gefender hat, So preifet Gott den Herren. 

71.. Der alt Tobias thät auf fein Mund, 
Auch feinen Gott zu preijen, Sein groffe 
— macht er fund, Die er ihm thäat be 

eifen, 
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72. Ich bite euch beyde Jung und Alt, 
Für die das Lied wird fommen, Ihr wollet 
mir nichts für übel han, Und preifet Gottes 
Namen. | | 
. 73. Wer diefes Lied nun hat gemacht Bon 
neuem hat gefungen, Das hat gethan ein 
alter Mann, Der war genannt Jörg Kum— 
mer. 

74. Den wöll der Herr zu feinem Preiß, 
Selbſt bereiten und auch rüften, Und füh- 
ren in das Paradeiß, Sammt allen from- 
men Chriften. 

75. Daß wir mit Frieden inniglich, Sein 
hoben theuren Namen, Mögen vermehren 
erviglich, Durch Jeſum Chrutum Amen. 


Das andere Lied. 


Kürzlich vor wenig Tagen, Kam mir ein 
Lied in Sinn, Darvon ich fingen und 
fagen, Wann ich alleinig bin. 

2. Doch wär ed befjer geweſen, Wanns 
gieng von Herzens Grund, Der Herr leit 
mir meine Junge Und geb mird recht in 
Mund, | 

3. Wann ich wolt fröhlid) fingen, Co ift 
mein G'müth zu fchwach, Wie könnt ic) 
dann verbringen, Daß ich ein Liedlein mach. 

4. Der Winter ft, Ich vorhanden, Der 
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Sommer ift bald dahin, Mein Freud iſt mir 
— Drum ich ſo traurig bin. 

5. D HErr gib mir Gedulte In dieſer 
fchweren Zeit, Daß ich mich nicht verjchul- 
de, In meiner Traurigkeit. 

6. Mein Gmuth ift mir zerfchlagen, Von 
langer Krankheit ſchwer, Daß ich auch möcht 
verzagen, Wo die Gedult nicht wär. 

7. Derhalben thu ich glauben, Hab auch 
Verlangen darbey, Und hoff Gott wird mir 
geben, Was mid) von Herzen freu. 

8 Mit Sünden bin ic) umfangen, Das 
Elag ich meinem Gott, Möcht ich fein G’nad 
erlangen, So fäm ich wohl aus Noth. 

9. Darum thu ich ihn bitten, Durd 
Ehriftum feinen Sohn, Der für uns bar ge 
litten, Und uns die Sünd abgnon. 

10. Du wolleft mich recht unterweiſen, Du 
getreuer Gott und Herr, Auf daß ich did 
mög preifen, Und ſich mein Glaube mehr. 

11. Hilf daß ich recht mög erferien, Dein 
päterliche Giüt und Treu, Führ mich vom 
Böfen dannen, Daß ich mein Sünd bereit. 

12. Daß ich mich recht mög fehren, Zu 
Gott dem Water fchon, Und ein Erempel 
lehren, An dem verlohrnen Sohn. 

‚13. Dann Gott thut treulich walten, Ob 
feinen Kindern fchon, Die feinen Bund be 
halten, Und von der Sind abftahn. 
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14. Es ift auch Freud im Himmel, Bey 
Sotted Engeln werth, Wohl ber einen 
Sünder, Der ſich zu Gott befehrt. 

15. Und welcher nun will haben, Mit 
Gott die ewige Freud, Soll fein Ereuß 
willig tragen, Allhie in dieſer Zeit. 

16. Chriftus thut felber fagen, Mattheus 
am zehnten fein, Wer mein Creutz nicht 
will tragen, Kann nicht mein Sünger feyn. 

17. Alfo muß man aud) werden, Gleich- 
förmig zu diefer Frift, Mit Creutz, Leiden 
und Sterben Dem Herren Sefu Ehrift. 

18. Alfo thut man auch erben, Mit ihm 
des Vaters Reich, Paulus das klar thut leh— 
ren, Dan foll ihm werden gleid), 

19. Ic, hab nun lang getragen, Meiner 
Sünden Krankheit ſchwer, Kein Menſch 
kont mir auch ſagen, Wie mir zu helfen war. 

20. Ein Arzner hab ich vernommen, Sei— 
ne Brief ſind geſchlagen an, Man ſoll zu ih— 
me kommen, Wer ſich will heilen lan. 

21. Der zeigt ihm ſeine Wunden, Dann 
er iſt wohl probirt, Hab nie geſchrieben fun— 
den, Daß er ein’n hab entführt 

22. Seine Kräuter thun flätd grünen, 
Zu unfer Seelen Heil, Wann er uns mwill 
verfühnen, Braucht er fein Gnaden-Oehl. 

23. Zum felben will ich tretten, Und will 
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ihn rufen an, Will ihn von Herzen bitten, 
Er möll mich nehmen an. 

24. Zum erften will ich ibm Elagen, Me: 
ne Sünd und Miſſethat, Daß mich in mer- 
e jungen Tagen, Mein Fleiſch verfuhrer 

at 


25. In Sünden bin idy erzogen, Und da— 
rinn g’ivadıfen auf, Die Welt hat mid; be 
trogen, Mit ihrem argen Lauf. 

26. Meine Sünden find fürwahre, Mer 
ner Krankheit rechter Grund, Han jeßt ſchon 
viele Jahre, G'han manche lange Stun. 

27. Mein Kraft ift von mer gemichen, 
Daß ich nicht wandeln mag, Mein Leben ıft 
hin geichlichen, Es kürzet alle Tag. 

23. Auf mid) fcheint nicht mebr dSon⸗ 
nen, Und fällt auf mid) fein Thau, Mein 
Trank fommt mir vom Brunnen, Mein 
Bett tft Haberftrau. 

29. Hiemit will ich andeuten, Han Nab- 
rung halb fein Klag, Ich dank Gott und gu— 
ten Leuten, Sie helfen alle Tag. 

30. Den Arzner fann ich finden, Er mill 
mich nehmen an, Er will mich ſchon verkin- 
den, Wann ich recht Glauben ban. 

31. Er will mir auch mittbeilen, Das 
bittere Leiden fein, Und mid) aus Gnaden 
heilen, Wo idy verwunder bin. 

32. Die ift mein Freud verfehmunden, 
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Wie dSoñ verſchmelzt den Schnee, Drum 
hab ich groſſen Kummer, Thut mir im Her: 
zen weh. 

33. Ich hab fo groſſen Kummer, Das 
klag ich meinem Gott, Mein Seel hat grofs 
ſen Hunger, Nach deiner Gut und Gnad. 

34. Dein Beift der well mich fpeifen, 
Mit deinem göttlichen Wort, Daß ich dic) 
[ob und preife, Du bift mein höchfter Hort. 

35. Du bift mein Troft ob allen, Dar- 
zu der Heiland mein, Sch wünſch zu faus 
jendmalen, Daß ic) fünnt bey dir feyn. 

36. Ich mart jeßt mit Verlangen, Auf 
eine feelige Stund, Darinn idy werd em— 
pfangen, Beſſer ald taufend Pfund, 

37. Ein Haus wollt ich erlangen, Im 
neuen Serufalen, Durdy meinen Herrn 
JEſum Ehrift, Gebohren zu Bethlehem. 

38. Hie ift nicht mehr gut wohnen, Mein 
Haus wo ich hie han, Das ift alfo baufäl- 
lig, Daß e6 nicht mehr mag beftahn. 

39. Es.ift fo ſchwach dermaſſen, Es 
möcht bald fon ein Wind, So fiel ed auf 
einen Haufen, Dann D’Schmwellen fraftlos 


ind, 

40. Merk midy was ich bie fchreiben, 
Mein Keib der ift fo ſchwach, Er kann nicht 
2. lang bleiben, Es muß bald lahn ein 

rad). 
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41. Zu Serufalem da idy meine, Da iſt 
jehr guter Wind, Mit Gold und edlen Stei— 
nen, Die Käufer dedfet find. 

42. Es fann nicht ausgeiprochen werden 
Und iſt die Stadt fo fchön, Daß derglei— 
— Erden Keines Menſchen Aug hat 
g'ſehn. ⸗ 

43. Sie leuchten wie die Sonnen, Der 
Tempel mitten drein, Uebertrift mit feiner 
Schöne, Auch aller Menſchen Schein. 

44. Mit ſchönen Melodeyen, Auch aller 
Engeln G'ſang, Soll wohl gan darinnen, 
Daß kein Menſch glaubt wie es gang. 

45. Da lobt man Gott mit Schalle, 
Dann ich ein Büchlein han, Darinnen die 
Dinge alle, Bon Wort zu IBort gefchries 
ben ftahn. 

46. Hiemit will ich dem G'ſange, Auch 
machen den Beſchluß, Damit man an der 
Fänge, Nicht haben kann Verdruß. 

47. Lang Zeit die thut mic) treiben, Und 
das mit einem Wort, Daß ich fiir D’Rury 
weil fchreibe, An einem wilden Ort. 

48. Das Pied fchreibt z'erſt fürwahre Ein 
alter franfer Mann, Hat jest bald achtzig 
Sabre, Kein Tritt mebr fönnen gan. 
49. Hiemit will ich8 befchlieffen, Dann 
ichs nicht beffer fann Es foll niemand ver: 
driejfen, Habs nur für D’Rurzmeil than. 
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50. Das Lied mag ich nicht fingen, Wo 
‚ ich hie g’ichrieben hab, Das Glödlt thut 


! 


mir Elingen Und ruft mir zu dem Grab. 

51. Der Tod der wird ung fällen, Er 
macht uns bie ein End, Drum thu ich Gott 
befehlen, Meine Geel in feine Hand. 

52. Dann Gott ift fehr langmüthig, 
Barmberzig und getreu, Sein groffe Gnad 
und Güte, ft uns all Morgen neu. 

53. Hiemit well ich8 lan bleiben, Und 
machen dem Lied ein End, Und wers be- 
gehrt zu fchreiben, Dem mag es werden in 
d'Händ. | 

54. Man foll mirs überjehen, Iſt etwas 
fehlt darinn, Es ift mir nicht gern g'ſche— 
ben, Ich hats g’ban gut im Sinn. 

55. Das Lied will ich eud) fchenfen Habs 


nur einfältig gemacht, Daß man foll an 


mich denken, Gott für mich bitten Tag und 
Nacht. 

56. Ich hans nicht beſſer können, Han 
z'wor keins nie gemacht: Allen die mir Guts 
gönnen, Wuünſch ich ein gute Nacht. 


Das dritte Lied. 
Es⸗ iſt ein wunder ſchöne Gab, Und auch 


ein grüne Saate, Und auch voraus die 
göttlich Gnad, Sie kommt mit guter Thate. 
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2. Wie er uns allezeit beweist, Mohl 
hie auf diefer Erden, Durch fein Güt wird 
alle Welt gefpeißt, Durch ihn wir auch je 
(ig werden. 

3. Alfo glaubt unfer Vater Abraham, 
Auf Gott ftund fein Dertrauen, Was er 
vom Heil’gen Geiſt vernahm, Darauf that 
er veft bauen. 

4. Kehrt fich an feines Menichen Stan), 
Glaubt Gottes Wort von Herzen, Er baut 
auf Felfen und nicht auf Sand, Wie wohl 
er list viel Schmerzen. 

5. Gar fiharf man es gejchrieben findt, 
In Abrahams Gefchichten, Daß er Iſaac 
jein liebes Kınd, Vom Leben zum Tod tolt 
richten. 

6. Dani Gott der ung erfchaffen bat, Will 
uns aljo bewähren, Gehorſamkeit ſchatzt er 
fürs höchft, Den Hand’ kann er wohl füb- 
ren. 

7. Dann ed war Gott des Vaters G'heiß, 
Ber fein Sind wolt erfennen, Der folr em 
Lämmlein oder Geiß, Auf einem Altar ver: 
brennen. _ 

8. Drum merfer auf ihr liebe Freund, 
E8 find gar lieblid Sachen, Abrabam wagt 
fein Weib und Kind, Thät fich Gott g’hor: 
ſam machen. 

9. Es war Abraham darzu fon, Daß er 


li 


u 
' 
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fah mit den Augen, Daß ihm fein eblic, 
Weib ward g’non, Und mußt ihr fich ver- 





laugen. 


10. Abraham zog allein davon, Sein 
Herz möcht ihm zerſpalten, Doch ruft er 
Gott ſo treulich an, Der hat ſein Sohn er— 


halten. 
1I1I1. Er bat fein Sohn in hoher Acht, Liebt 


ihn ob allen Dingen, Noch hat ihn Gotts 
Wort dahin bracht, Daß er ihn wolt um- 
bringen. 

12. Dann Gott hat ihme Fund gethan, 
Daß er Iſaac den Knaben, Zu einem Brand- 
Dopfer wolle han, Kein anders woll er nicht 

aben. 

13. Abraham reuet feinen Sohn, Das 
mögend ihr wohl denfen, Noch ſchätzt er 
Gottes Wort viel mehr, Wollt feinen Sohn 
verbrennen. 

14. Er ift mein eigen Fleiſch und Blur, 
Thut mich von Herzen .freuen, D Gott, jo 
dirs g’fallen thut, Soll mich mein Gohn 
nicht reuen. 

15. Er fprady zu feinem lieben Sohn, Ich 
kann nicht länger beyten, Mit mir an Berg 
hinaus folt gab, Dem HErrn ein Opfer 
b’reiten. 

16 Der Eohn ein groß Vermunderung 
bat, Wo es doch jott geſchehen; Der Herr 
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wird uns wohl zeigen ein Statt, Daß du es 
ſelbſt mag ſehen. 

17. Der Sohn die rechte Sach nicht 
wüßt, Das Holz half er auftragen, Und da 
ed alles war gerüſt, Nach dem Opfer thät 
er fragen. 

18. Nun ſag mir liebfter Water mein, 
Und thu midy jeßt erfreuen, JRo mag nun 
jebt Das Opfer feyn, Das wölſt du mir aud 
zeigen. 

19. Abraham bielt veft auf Gottes Mort, 
Wolt davon nicht abweichen, Sein Sobn 
wolt er bringen in Roth, Wo find man jegt 
desgleichen. 

W. Ach nun du liebſter Sohne mein, Thu 
dich willig erzeigen, Dem Herren ſolt ein 
Opfer ſeyn, Nun wag dein junges Leben. 
21. Er band dem Knaben ſeine Hänt, 
Und hieß ihn nieder Eneyen, D HErr! dein 
Hülf mir jetzt nun fend, Laß mich mein 

Knaben nicht reuen. 

22. Der Sohn ſich in fein Willen ergab, 
Und thät ihn freundlich Füffen, Sein Haupt 
molt er ihm bauen ab, Das möcht der Knab 
nicht willen. 

23. Ad) Water mie hat e8 ein SPftalt, 
Was wilt du mit mir machen, Die Sache 
mir gar ſchwerlich fallt, Mit diefen großen 
Sachen. 
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24. Abraham fprady: Gott der ung er- 
fchaffen bat, Der hat daran ein Willen, 
Drum mwend wird vollbringen mit der That, 
Halt dich nur gar ftillen. 

25. Dann Gott der bat dich ausermählt, 
Darum mwend wird vollenden, Kein ander 
Dpfer ihm nicht gefällt, Menſchlich Natur 
fol uns nicht ſchaden. 

26. Ad) Vater, das tft mir ein groffe 
Noth, Mein Herz möcht mir zerfpalten, 
Daß ich von dir muß leiden den Tod, Und 
du mid, folteft erhalten, 

27. Abraham daz’mal gar wenig fchlief, 
In feinen groffen Nöthen, Ach Herr, mie 
feufzt mein Seel fo tief, Daß ich mein Kna— 
ben foll tödten. | 

23. Iſaac fah den Vater gar traurig an, 
Seine Augen thäten flieffen, Ich hab dir 
nie fein Xeid gethan, Das laß mid) Vater 
genieſſen. 

29. Abraham fein Schwerdt doch aus— 
zog, Der Sohn der thät ſich bücken, Der 
Engel Gottes kam daher, Thät ihm ſein 
Schwerdt verzücken. 

30. Er ſprach, nun folg du meinem Rath, 
ſaac der ſoll nicht ſterben, Hint'r dir ein 
eiſter Widder ſtaht, Der ſoll geopfert wer- 

pen. 

31. Dann Gott der hat zu mir geredt, 
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Und will dich fo bewähren, Den Glauben 
er für die Werk g’nomm’n hat, Den Hair 
del fann er nicht fuhren. 

3% Abraham ward im Glauben geftärkt, 
Er vertrauet Gott ganz unverdroffen, Dann 
jeßt empfind ich und hab gemerft, Daß 
mich Gott nicht will laſſen. 

33. O milder Herr und treuer Gott, Dein 
Gnad iſt nicht zu meffen, Wer zu dir ſchreyt 
in aller Noth, Deß thuft Du nicht vergeiten. 

34. Ach milder Gott ın deinem Reich, 
Dein Gnad thur ob mir ſchweben, Daß du 
Iſaac mein liebiten Sohn, Erhalten baft 
beym eben. 

35. Darum foll ich did) loben ftät, Dein 
Namen ewig preifen, Daß du den Willen 
für die Werf g’nom’n haft, Das will ich 
wohl bemeifen. 

36. Dann unfere Werk find nüt dann 
Schuld, Das müfjen wir empfinden, Durd 
den Glauben erlangen wir Gottes Huld, 
Das empfind ich zu diefer Stunden. 

37. Durch Chriſti Verf find wir all fe- 
[ig gemacht, Und fommen in das Leben, Ja 
die er felber hat vollbracht, Und unfere Sund 
vergeben. 

33. Was möchteft du dem HErren gän, 
Was folten wır erdenfen? Wir muſſen al- 
les aus feinen Gütern nän, Und ihm es wie- 
Ser ſchenken. 


N + 
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39. Es hilft ung doch, fein anders Gut, 


Sa weder Opfer noch Ajchen, Dann nur 


allein durch Ehrifti Blut, Sind wir von 


, Sünden gewäfchen. 


40. Dunn Chriftus heißt ung zu ihm Eon, 


| Und fonft zu niemand lauffen, Das Reid) 


müſſen wir aus Gnaden empfahen, Ums 
Geld find mans nicht z'kaufen. 

41. Und wer dafjelb verdienen will, Der 
foll Gottes Wort gedenken, Bey uns hund 
wir der Armen viel, Die ſoll'n wir fpeifen 
und tränfen. 

42. Und welcher ficy das tröften thut, Und 
fid) unnüß erfennen, Gleich wie der Schä— 


cher am Ereuß hat than, Wird ſich Gott zu 


ihm wenden. 

43. Das Fegfeuer gibt ein groffen Stoß, 
Das mag man mohl gedenken, Daß Abra- 
ham des Glaubens g’noß, Und nicht der gu— 
ten Werken. 

44. Das Werk kann nicht vor dem Glau— 
ben jeyn, Der Glaub der muß es bringen, 
Daß er Iſaac den Knaben fein, Gelber 
wollte umbringen. 

45. Ein rechter Glaub bat diefe Art, Er 
thut den Menfchen erwecken, Daß er die gu— 
sen Werk nicht fpart, Gleich wie die guten 
Blumen ſchmecken. : 

46. Muß nun ber Glaub von den Über: 
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fen jeyn, Hilfe nit im Fegfeuer baden, Ach 
birt dich lieber Herre mein, Thu mich der 
Sünden entladen. 


Das vierte Lied. (0) 


Mein fröhlich Herz das treibt mich an zu 
ſingen, Und liegt mir ſtats in meinem 
Muth, Nun hörend was ich euch thu brin— 
gen, Was brüderliche Feindſchaft thut. 
Doch hoff id die Sache werd z’lekt noch 
gut, Viel Freud wird Leid verdringen. 

2. Darum börend zu und merfend mic 
gar eben, Wie fidy der Fromme Joſeph mußt 
jeinen Brüdern gefangen geben, Daß er ıb- 
nen fein Traum bat erzählt, Der Jüngling 
war von Sort ermahlt, Sie ftellten ihm nad 
fein’m Leben. 

3. Der Sofeph wollt jet feine Traum ver: 
jäben, Ich wolt den Mann von Herzen gern 
mit meinen Augen fehn. Wer mır den koͤnn— 
te zeigen an, Der mir die Sad) gab zu ver: 
ftahn, Was künftig folt gefchehn. 

4. Sein Traum bielt ın, fie hätten Gar: 
ben bunden, Sekt und an mitten in der 
Ernd, In einem Ader voll dort unten, Und 
ſtuhnd die feine fteif aufrecht, Die andern 
— ſich wie Knecht, Was ſoll man draus 
erkennen. 
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B 5. Den andern Traum den will ich euch 


“ and) anzeigen, Elf Sternen find vom Him- 


mel fön, Die thäten fi) vor mir neigen. 
Sonn und Mond mit ihrem Schein, Was 
bedeut das liebfter Bater mein, Thund mic) 
Daraus befcheiden. 

6. Die Brüder > ihn jeßt an zu haf- 
fen, Sie daucht der Vater wolt ihm ſtähts 
Den Zaum zu lang bie laffen. Kauft ihm 
darzu ein theilten Nod, Er tritt dort her 
gleich wie ein Bod, Und ift ftolz über die 
Mafien. 

7. D milder Gott in deinem Neid) dort 
oben, Sprac, Iſrael Jacob der Alt, Wie 
groß find deine Gaben: Ich kann mid) nicht 
verwundern g’nug: Mein Zofeph der ift fo 
weiß und Flug, Schon jeßt in feiner Jugend. 

8. Seine Brüder thäten zufammen rus ' 
en, Der gewaltig Herr ift ſchon vorhan- 
den Dem Mater weißt er den Rucken. 
za die Sad) thut nimmer gut, Der 

otter hat ein ftolzen Muth, Wermeint ung 
unter zu drucken. 

9. Simeon ſprach, laßt uns bey Zeiten 
wehren, Diemweil er unvermöglidy ift, Wann 
fidy fein Gewalt thät mehren, Würd er uns 
nehmen Gut und Saab, Und müßten wir 
all ſeyn fchabab, Ihn halten in groffen Eh- 
ren, 
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10. Ein guten Rath wollt ich euch wohl 
bie geben, Wann nun der ander Frübling 
fommt, Nun merfet mid) gar eben: So 
muß er mit ung Berg und Thal, Sein brei- 
ter G'walt foll werden ſchmal, Es muß ihn 
koſtens Leben. 

11. Die zehen Brüder fuhren eilends von 
binnen, Der Vater kunt ein lange Zeit, 
Nichts von ihnen werden innen. That ihm 
in feinem Herzen weh, Ich beforge jie haben 
a. Nahrung mehr, Ich kann nicht anders 

innen. 

12. Er ſprach: Sofeph nun eil und laß 
dir lingen, Gen Sichem in das waäidreich 
Thal, Da wolten deine Brüder erminden, 
Drum rüft dich fchnell, das tft mein Rath, 
Und fag mir fchier wies um fie ſtaht, Co 
du fie bald wirft finden. 

13. Der Zungling thät fein’'m Vater flet- 
Big lofen, Dann er ihm allezeit gehorſam 
war, Und rüft fidy auf die Strafen. Nun 
wär mir doc, nicht ſchwer Die Reiß, Dann 
daß ich eigentlidy weiß Wie mich meine Bru- 
der haffen. 

14. Da fie nun die Morgenfuppen aſſen, 
Der Vater redt ihm freundlidy zu, Und 
geſegnet ihm die GStraffen. Er zog daran 
mie ringem Muth, Der lieb Gott jey mein 
Schirm und Hut, An den will ic) mid) laſſen. 
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” 15. Lea thät zu ihrem Gemahel fagen, 
Jacob wiewohl ich Joſeph nicht, In mei— 
nem Leib hab tragen: Hat er mir doch viel 
Treu erzeigt, Kindliche Yieb an mid) geleir, 
Sein Hinſcheid muß ic) Flagen. 

Ä 16. Es fprad) ein freyer Kandınann unver- 
droſſen, Dort fommt ein fchöner Füngling 
* ber, Er ift hübſch uber d'maſſen: Weich dünkt 
er ſey verirret gar, Wüßt ich wo er gern his 
ne wär, Ich zeigte ihm die Straifen. 

17. Der Joſeph thät dem Landmann 
d' Sach erzählen, Ich fuche hie Die Brüder 
mein, Roh zehen ſtarke S’fellen. Wann 
id) fie g’jund bie finden möcht, Und wieder 
heim gut Botſchaft braͤcht, Wär unfers Va— 
ters Willen. 

18. Der Landmann fprach, fie find von 
binnen g’fahren, Gehen dorthin in ein ander - 
Wäid, Da wend fie den Sommer behur- 
ven. Geh diefe Straß, du findſt fie bald, 
Der üngling dankt ihm mannigfalt, 309 
dran im Namen des Herren. 

19. Da er jet kam zu feines Vaters 
Scyaaren, Gott grüß euch lieben Brüder 
mein, Bann find ihr her gefahren. Vater, 
Mutter, Weib und Kind, Eudy ihren Gruß 
entbotten händ, Gott foll eud) wohl bewah: 


ren. 
20. Simeon fprady: Gnad hodhgebohr- 
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ner Kerre, Wie fommts daß ihr gangen zu 
Fuß, Alleine alfo ferre. Fürmahr man euch 
bald führen muß, Wird euerem Herzen ein 
fchmere Buß, Man thut euch Fleine Ehre. 

21. Einer ſprach: wir wend den Buben 
benfen, Ter ander wolt ihms Haupt ab- 
fchlan, Der dritt wolt ihn ertränfen. Ruben 
fprach mit Worten bebend, Laßt mir den 
Knaben in meine Händ, Sch will ihn gar 
verienfen. 

22. Dann ich hab mir ein Flugen Liſt er: 
funden, Wend ihn werfen in ein Sod, Ge 
fangen und gebunden, So händ mir an ſei— 
nem Tod fein Schuld, und vermärfen aud 
nicht Gottes Huld, Er ftirbt wol felbft dert 
unten, 

23. Der Rüngling ſprach: warum mend 
ihr mich ftrafen, Ihr thund gleich wie die 
Viele der Wölf, Ja wann fie fommen zu 
. Ecyaafen: Ihr foltet meine Schirmer jenn, 
Um Unſchuld muß ich leiden Pein, Aengſtig— 
lich Wehr und Maffen. 

24. Der Rofeph ſprach, wann wirds ſichs 
Peiden enden, O Höchfter Gott in Deinem 
Thron, Ihn mir dein Troſt ber fenten, 
Dann es fteher als in deiner Hand, Behüt 
meine Brüder aud) für Echand, Ungemitter 
fannft woll wenden. 

25. Der Ruben thät ihn heimlich's Herz 


— 


2 
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erquifen, Biß wohl gemuch Du junges 
Blut, Morn will ich dich dem Vater ſchicken. 
Er tröft ihm fein betrübtes Herz, Wie wohl 
er felbft hat heimlich Schmerz, Hoft doc) 
es würd fich glücken. 

26. Hiemit thät er die Schaaren zuſam— 
men treiben, Die Brüder fchleichen zu Dem 
Sod, Und thäten all ftilljchweigen : Joſeph 
nun breit uns ber dein Hand, Dann du 
mußt reifen in fremde Land, Wir wend dic) 
hier nicht leiden. 

27. Zebt famen Kaufleut.aus Arabia her 
geritten, Die Brüder nahmen ihrer wahr, 
Thäten zu ihnen fprechen: Wir band ein 
jungen Knaben fein, Er ift gebunden an ein 
Sel, Wenn ihr ihn kaufen wetten. 

3. Ein Kaufmann ſprach: Wo iſt er, 
bringt ihn here, Iſts Sach, daß mir der 
Jüngling g’falt, Ich bezahl ihn alfo baare. 
Sie bracdten ihn eilends an der Stätt, 
Dreyſig Pfund tft er werth, Das glaubet 
uns fuhrmahre. 

29, Der Kaufmañ fprach, Der Knab der 
fügt mir eben, Er legt das Geldlein richtig 
dar, Er thäts den Brüdern geben. Der Jo— 
feph fprach, muß ich dahin, So gnaden mır 
den liebften Vater mein, Gott geb eud) lan 
ges Leben. 

30. Jetzt hat Ruben d'Schaaren z'ſam⸗ 
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inen trieben, Darnach fo ruft er ın den Sod, 
Niemand mwolt ihm Antwort geben. Da 
fiel ihm gab nichts Guts in Sinn, Gemis 
band ihn d' Brüder g’nommen bın, Und band 
ihn bracht ums eben. 

31. Da thät er eilends zu feinen Brüdern 
treten, Wie kommts daß ed nichts geholfen 
bat, Darum ich euch hab gebäten. hr band 
dem Knaben fein Leben gnon, Gott wirds 
nicht ungerocyen lohn, Was wend ihr mu 
mir wetten. 

32. O Druder Ruben du folt dich mohi 
gehaben, Es ift fein Todichlag gefcheben bie, 
Der Knab har noch Das Keben. Er ift friſch 
und gefund zu dieſer Etund, Er hat uns 
golten dreyßig Pfund Muß in Egypten tra: 

en 


33. Mir händ fein Rod mit Lämmer— 
Blur beſchmiſſen, Und wend dem Water ge 
ben fir, Die Thier haben ihn zerriffen. Er 
iſt jegtmals verlohren gar Des Vaters Herz 
war baden fchmwer, Wohl bey den zwanzig 
Jahren. 

34. Jacob erbub fein Klag mir lauter 
Stimme, O Rofeph du viel fFrommes Blur, 
Biſt du dann gar von binnen So hand ein 
End meine gute Tag, Wolt ſchier ich läg 
aud) in dem Grab, Solt ich dich fehen nim- 
mer. 
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35. Da die Raufleut in Egypten kamen, 
it Sofeph den fie hatten Fauft, Deut ung 
riſtus mit Namen. Sie botten ihn zum 
ten feil, G'wunnen an ihm den dritten 
yeil, Alfo hab ich8 vernommen. 
36. Zehen Pfund thäten fie am Knaben 
vinnen, Der Süngling war von geſchwin⸗ 
n Sinnen. Er dienet wohl, er dienet recht, 
8 er durch Gottes Nathichlag möcht, Tem 
weren Dienft entrinnen. 
37. Bott thät Zofeph durch Creuß und 
iden fahren, Dann er zwey Jahr gefan- 
n war, Darnach mußt er regieren. Drum 
erfet mich ihr Werfen ſchon, Wie Gott 
r obrift König fron, Sein Bolf thät de- 
mieren. 
38. Dann Joſeph ward zu einem grof- 
n Herren, Den Scepter in Egyptenland, 
ührt er in hohen Ehren. Der Rathichla 
ım allein aus Gott, Daß er den Seinen hel- 
n folt, In Hungersnoth ernähren. | 
39, Drum merfet hie ihr Edelen und ihr 
jauren, Es muchd gar wenig allerding, 
Ind fieng im Land an theuren. Daß Jo— 
»phs Brüder allefammt, Mußten bald in 
‚guptenland, Gottes Ordnung thät man 
nühren. 
40. Wie fie Zofeph erſtlich thät anbliden, 
Id) Glück das find * Brüder mein, Wie 
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kann Gott die Ding ſchicken. Sie fielen 
ihn eilend an umb Korn, Gnädiger Fürſt 
d hochgebohtn, Sie thäten fich vor ihm 


en. 

41. Der Joſeph thät eilends zu ihnen jü- 
hen, Ihr find der Meinung fomen ber, Und 
wend das Land ausfpähen. Ihr führer wohl 
ein folchen Schein, Ihr wolt das Königreich 
nehmen ein, Man muß eud) Das verfeben. 

42. rg Fürft, Nun gebt uns flei- 
fig Ohren, Wir find all Zehn Fromm und 
grreit, Bon einem Vater —— Den 

(ften band wir daheim glon, Der Zwölft 
in fremde Land ift fon, Den hand wir gar 
verlohren. 

43. Der Joſeph ſprach: das müſſend ihr 
bewähren, Den _elften Bruder — ber, 
So will id) die Neun lahn fahren. Der Ze 
hend muß mein Sefangner jeyn, Elf in er 
ner Schaaren. | 

44. Die Neun rüften ſich eilends auf bie 
Straffen, Sie hatten Fried und ficher Gleit, 
Mit Efel und mit Roffen. Dem Water fa- 
men bald die Mähr Wie feine Efel kommen 
her, Schwer geladen über die Mafjen. 

45. Der Vater ſprach, Ich hab nach eud 
verlangen, Wo hand ihr mein Simeon glon, 

ft er todt oder _ift er gefangen. Cie ſpra⸗ 

en: ihr müſſen Simeon euren Cohn, 
Durch Benjamin erlangen. 


Das 4 Ried. 33 


46. Der Vater thät ihnen die Reiß fo 
ng verlängern, Dieweil ich mein Joſeph 
ıb verlohren, Die Zeit leid ich groß Schmer- 
n. Golt idy Benjamin jeßt auch verlahn, 
die beyd find mir von Rahel fon, D weh 
eins Franfen Herzen. 

47. Der Hunger thäts aber jet mit Noth- 
vang treiben, Daß fie eilends mußten auf 
te Fahrt, Und konnten nicht länger bleiben. 
Nit Benjamin in Egyptenland, Da fie St 
— gelaſſen hand, Alſo kann es Gott ſchi— 


en. 

48. Der Joſeph nahm ihr eben wahr, 
Dann er hats bald vernommen. Als er der 
Fromkeit möcht verſtahn, Daß fie einander 
richt wollten lahn, Da gab er ihn den Ge- 
'angenen. 

49. Bon feinem Volk führt er fie eilends 
dannen, Bom Parlament und feinem Rath, 
Ind gab fich ihnen zu erkennen. Sch bin der 

ofeph euers Waters Sohn, Der gewaltig 

ost in feinem Thron, Laßt d'Liebe nimmer 
sertrennen. 

50. Nun glaubt mir, ald hätt ic) euch ge- 
ſchworen, Ich bin Joſeph, Zofeph bin ich, 
Ja den ihr habt verlohren. Fu Dotin un- 
jerd Vaters end, Sch fchted von euch mit 
geolem Leid, Mit einem Kaufmann aus 

ohren. 
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51. Die Brüder fielen all in groſſen Reu— 
en, Sie forchten Rach um dieſe Schmach, 
Thäten für ihn nieder kneyen: Joſeph, nun 
theil uns mit dein Gnad. Er ſprach, ſeynd 
ledig ohn allen Schad, Nun thut mir fröbh— 
lich trauen. 

52. Der Joſeph wolt ſeins Vaters Herz 
erquicken, Und thät ihm eilends einen Gruß 
Bey feinen Brüdern ſchicken. »s Wahrzer 
chen war drey hundert Pfund, Jacob dankt 
Gott derfelben Etund, Mein Sad) mill ſich 
erft glücken. 

53. Der Gruß bielt in, er ſolt jich nicht 
lang fäumen, Und zu ihm in Egypten fon, 
Mit allem feinem Saamen. Sein Garben 
ſtuhnd noch fteif aufrecht, OD Gott du biſt 
Herr und wir d' Knecht, Laß uns Dein Reich 
zufommen. 

54. Sch will Die Sach ein Werfern lahn 
ausiprechen, Wie e8 Benjamin ergangen 
ift, Mit feines Bruders Becher, Und & 
ſephs Gefüngniß lang darvor, Doc murd 
alles offenbar, Gott Fann fein Volk wohl 
rächen. 

55. Hierbey will id) das Liedlein laſſen 
bleiben, Wie der Jacob fein Gut und Saab, 
In Egypten geführt und trieben. Gein gar: 
zes Hansg’find überall Nahm zu und ward 
ein groffe Zahl, Alfo kann es Sort ſchicken. 
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Das fünfte Lied. 


*s war ein Gottesfürchtiges und Ehriftli- 
- ches Jungfräulein, Gottes Wort und 
atechifmum, hat fie gelernet fein. Ihr Na— 
e Dorothea, Iſt weit und breit befannt, 
on ihrem Bater und Mutter, Ward fie 
jo genannt. 

2. Auf Teutſch ein Gotted Gabe, Die 
)orothea heißt, Die hoch vom Himmel 
erabe, Beſcheert der Heilige Geiſt, Oft 
ringt_ ein guter Name, Ein gute Art mit 
dh, Wenns Kind von gutem Samen, Ge- 
euget wird ed 

3. Mit Fleiß in ihrer Jugend, Sie zu 
er Predigt gieng, Chriftliche Acht und Tu⸗ 
vend, Liebt fe vor alle Ding. Hielt ihr El- 
ern in Ehren, Darzu fein lieb und werth, 
Folgt treulic ihrer Lehre, Thät mas ihr 
Herz begehrt. ae. 

4. Schamhaftig und fein ftille, Hielt fie” 
ſich allezeit, Und lebt nad) Gottes Willen, 
Acht feiner Ueppigkeit. Armen war fie genei- 
get, Und dienet en mit Fleiß, Ihr Hulf fie 
ihn'n erzeiget, Gott zu Lob, Ehr und Preiß. 

5. Weh thäts dem alten Drachen, Und 
fonnt eö leiden nicht, Speit Feuer aus dem 
Rachen, Berfolgung er anricht. Das Mägd; 
lein wolt man zwingen, Zu der Abgötterei, 

79* 
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Dem Feind wolts nicht gelingen, Chriſtum 
bekannt ſie frey. 

6. Mit Worten ſüß und ſauer, Man ſie 
bereden wolt, Sie ſtund veſt wie ein Mauer 
Wie in dem Feuer das Gold. Kein Marter, 
Pein und Schmerzen, Von Chriſto ſie ab— 
wendt, Mit ihrem Mund und Herzen Den 
Glauben fie bekennt. 

7. Als der Feind nichts konnt ſchaffen, 
wurd er thöricht und toll, Desgleichen Die 
Baalspfaffen, JBurden der Teufel voll. Ein 
Urtheil wurd gefüllet, Werdient bätr jie den 
Tod, Ritterlidy fie ſich ftellet, Und ſchrie 
ernftlich zu Gott. 

8. Herr Ehrift in deine Hände, Mein 
Geiſt befehl ich dir, B'ſcher mir ein ſeligs 
Ende, Mit dein’m Geift fteh bey mir. Der 
nem Namen zu Ehren, Wie ein Chrift fterb 
id) heut, Ach bilf, daß ſich bekehren Die ar- 
men blinden Leut. 

9. Theophilum den Canzler, Die Zung- 
frau jammert fehr, Er fprady:_jchon? doch 
dein ſelber, Berlaß die falſche Lehr, Und frift 
dein junges Reben. Drauf Dorothea ſpricht: 
Ein beijers wird mir geben Chriftus, drum 
thu ichs nicht. 

10. Ins ſchöne Paradeiſe, Kom ich nad 
meinem Tod, Gott zu Kob, Ehr und Vreiie, 
Stehn da viel Röslein roth, Drans wird 
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mir Chriſt mein Herre, Machen ein Ehren- 
“ franz, Der Tod liebt mir vielmehre Dann | 
jo id) gieng zum Tanz. 

11: Sheophilus die Rede, Hielt für ein 
lautern Spott, Mein liebe Dorothea, Wenn 
ou fommft zu dein’m Gott, So fchi mir 
auch Aepfel und Röſelein, Aus feinem Gar- 
ten fchon. Ya fprad) fie es foll wahr feyn, 
Du folt ihr warten thun. 

12. Als nun das ſchöne Jungfräulein 
Durchs Schwerdt gerichtet war, Da fam 
ein feines Knäbelein, Mit einem Körblein 
dar. Das fprady: ſieh hier Theophile, Da 
nimm die Nöfelein, Die ſchickt dir Doro- 
thea, Aus Ehrifti Särtelein. 

13. Sie lebt in Freud und Wonne, Ein 
End hat all ihr Leid, Leucht wie die helle 
Sonne, u erviger Geligfeit. Theophilus 
entfaßte fich Ueber dem Wunder groß, 
Sprach: herzlich erfreut e8 mic, Meins 
Irrthums bin id) los. | 

14. Bald fieng er an zu preifen Ehriftum 
den wahren Gott, Und ließ fich unterweifen, 
In des Herren Gebot, Die heilige Tauf 
empfinge Und ſich ein Chriften nannt, Fröh— 
lich zur Marter ginge, Und Ehriftum frey 
befannt. — 

15. Gleich wie ein fruchtbar Regen, Iſt 
der Märtyrer Blut, Biel Frucht durch Got— 
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tes Segen, Reichlid) es bringen thut. Durch 
Creutz die Kirch zunimmet, Und wächſt ohn 
Unterlaß, Durch Tod zum Leben dringet, 
Wer herzlich glaubet das. 


Das ſechſte Lied. 


Ein ſchönes neues geiſtliches Lied, aus einer Hiſtorie 
gezogen von denen dreyen Chriſten, wo aus Theſſa⸗ 
lonich in die Pfalz gekommen ſind... Dieſes Lied iſt 
gemacht worden Anno Domini 1540, und geht im 
Ton: “GEs gieng ein Fräulein mit dem Krug.” 

| (1) 

O Herr thu auf die Läfzen mein, Daß 
ich, fein Elar mög fingen, Ein wahr— 
hafte Hiftorie fein Die ich Doch Furz that 


nden. 

2, Drey Ehriften wurden ausgejandt 
Bon Theifalonidy here, Die kommen find in 
Ungarntand In ober Pfalz gar färe. 

3. Bon der Gemein wurden fie g’iandt 
Dann fie hatten vernommen, Daß ın Un- 
gern und Zeutfchenland Ihr Glaubens 
G'noſſen wohnen. | 

4. Sie find gezogen über das Meer, Ihr 
Leben thäten fie wagen, Die Liebe har fie 
drungen fert, Der Herr thät fie bewahren. 

5. Sie forſchten fleißig nad) dem Wolf 
Da fie in Ungeren famen, Sie wurden bald 
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on einem Pfaff Zu den Huterifchen gefüb- 
et 


6. Da haben fie durch den Latein, Site 
sohl thun unterfuchen, Bon ihrem Leben 
md Wandel fchon, Und aud) von ihrem 
Slauben. 

7. Da fie nun all Artikel wohl, Fein ha— 
en unterfuchet, Da haben fie ſich ungeleich 
In drey Artidel funden. 

8. Die will id) hierauf zeigen an Welche 
es find gemwefen, Iſt die Meidung und Ge— 
meinſchaft fehon, Und wie fie da tun (eben. 

9. Den dritten ich auch thu zeigen an, 
Daß fie nichts wieder geben, Denen die 
von ihnen thun gan, Und aus der G’mein- 
haft fallen: 

10. Dann die drey Männer haben be- 
Fett, Daß ihre Gemeinfchaft beftande Mehr 
in Herrfchaft und in Knechtfchaft, Dann ein 
gerechte G'meine. 

11. Da find fie in großer Traurigkeit, 
Mit weinenden Augen g’fcheiden, Und war 

ihnen auch gar herzlich leid, Daß fie fo weit 
feind g’reifet. . 

12. Und haben dody nichts ausgericht, 
Darum fie ber find kommen, Und funden 
ihres Glaubens nicht, Wie fie hatten vers 
nommen. 

13. Sie wurden von gemeldtem Pfaff Zur 
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Schwerter Gemein geführer, Ya die doch 
waren arm und ſchlecht Dem Bethlehem zu 
vergleichen. 

14. Doch haben fie am felben Orth, Ihre 
liebe Brüder funden, Daß fie erfüllt mit 
großer Freud, Zu beyden Seiten großes 
under. 

15. Gleich wie die Weiſen aus Morgen: 
land, Die zu SHerodes famen, Suchten 
Chriſtum zu Serufalen, Den fie da nicht 
bun funden. 

16. Sonder zogen nad) Bethlehem, In 
ein verachtes Städrlein, Darin ſie ihn gar 
bald funden, In einer Kripfen fchlechte. 

17. So huben die drey Chriften auch, 
Idre liebe Brüder funden, Ein anderen bu 
den ie beferit, Zur felben 5* und Stunden. 

18 Dann ſie haben ſich unterfucht, Und 
Aes einig funden, In allen Artickelen ihres 
Saudens, Zur felben Zeit und Stunden. 

19. Nun möcht ich euch auch zeigen ar, 
Von er Schweißer Gemeine, The Daß et⸗ 
Ws von ihnen find, Neun Jahr gefangen ge 
nen 

N lim die Zeugniß der Wahrheit Har, 
a am Schloß zu Paſſaue, Und haben 
San Schmach und Schand, Ben ber 
Su U beſtanden. 

21 Kun null ich euch auch zeigen an, Wie 
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fie da loß find worden, Durch einen Herren 


- Janitzreich, Der für fie Bürg ift wor« 
den 


22. Jetzunder will ich melden fort, Bon 


denen dreyen Chriften, Was ſich noch zuge- 


tragen hat, Ehe fie fhäten fort reiſſen. 

23. Sie thäten das Brod bredyen fein, 
Mit denen Brüdern einig, Und haben ihnen 
es befennt, Für die recht Gottes G'meine. 

24. Und thäten eö auch zeigen an: Daß 
zu Zeffalonich wäre, Die. G’mein Gottes 
[et — ſtahn, Bon der Zeit der Apoſt⸗ 

en here. 

25. Im Glauben unverändert fteif, Und 
haben aud) die Briefen. Die Paulus felbft 
mit feiner Hand, An die G'mein hat gefchrie- 


ben. 
26. Nach diefem allem find fie fein, In 
utem Frieden gefchieden, Mit Weinen in 
* zn rein, Lind mit dem Kuß des Frie⸗ 
end. 

27. Bon diefen dreyen Brüdern fein, 
Par einer ein Kleider » Macher, gut e 
Zeugniß die Hand» Scheer fein, Der Ge- 
mein zu Paſſau glaſſen. | 

23. Diefe Gefchicht war nicht gering, 
fondern befannt den Gemeinen, Der Dber- 
pe: und Mähren auch, Da find fie Durch 
gereifet. 
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29. Die Männer die darbey find geweßt, 
Und dieſes felbft gefehen, Das ift Hans 
Fuhrman und Hans Brätt, Die lang find 
Hfangen g’wejen. 

30. Mit nody zwölf anderen Perfonen, 
Bey ihnen wie oben ift gemelte, Der Herr 
thät fie erlöfen fein, Juleßt aus dem Elende. 

31. Die Ding that und erzählen fein, Sa 
Lienhardt Kur der alte, Der das alles har 
erlebet fein, und gute Zeugniß hatte. 

- 32, Hierbey ch ich) auch zeigen an, Daß 
die Taufs⸗Geſiñt auch waren Alle beftanden 
in Einigfeit, Die ungerfpalten waren. 

33. Die Aelteften tbäten ihnen Recht, 
Nach der Lehr der Apofteln, Mit Tauf, 
Nachtmahl und Vorbietung Die rechte Drd- 
nung führen. 

34. Hierbey will ichs Furz bleiben lahn, 
Und Bott befohlen haben, Betracht es wohl 
o Bruder mein, Was wir für Zeugniß ba- 


ben. 
35. Verlaß dich aber nicht darauf, Daß 
du empfangen babeft, Bewahr es mohl, 
daß nicht die Kron Dir noch genommen 
werde: 
36. Niemand wird Die Kron vor der Zeit, 
er die Kron will gewinnen, Der ftreit nur 
redlich allezeit Mit allen Frommen, Amen. 


ENDE. 
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